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Fälschungen römischer Inschriften zu Metz und die neuesten 
Funde in der Trinitarierstrasse. 



Jean Jacques Boissard. 

Von J. 8. Keune in Monligny bei Metz. 



Abgekürzt angeführte Werke nebst einigen Bemerkungen zur Litteratur: 
Abel, Rcception: s. unter Hoissard. 

Austrasie = < Revue d*Austrasie • oder ähnl. ; Zeitschrift, erschienen zu Metz, 8". 

Heg in — Metz depuis dix-huil sic( les . . . par Emile Hegin; Paris-Metz. Mit 
80 Tafeln pl. . Vol. I und II: 1843 1844; vol. III: 1845 8*. Hegin ist 
ein Fälscher; s. die Bemerkungen am Schlüsse meines Aufsatzes. 

Henedik tiner oder Benedict. — Histoire tle Metz, par des Heligieux Heite- 
diclms de la Congn'gation de S. Vannc. (Verfasser: Dom Nie. T a bo u i 1 1 o t 
in Gemeinschaft mit üoin Jean Franc ois.) Metz. Vol. 1 : 1700, mit 
Tafeln (pl.). 4". 

Henoit = Arthur Bcnoit: Les bibliophile«, les collcctionncurs et les biblio- 
tlicqucs des moiiasleres des trois eveches, 1552-1700. Nancy-Bruxelles, 
1884 . 8". (Das Buch ist in nur 100 Exemplaren abgezogen.) 
Boissard: Die genaueren Angaben über Boissards in der folgenden Abhandlung 
öfters angeführte Werke (Poemata, Emblemata, Atitiquitatcs u. s. \v.) linden 
sich in der Ebcrsicht seiner litterarischen Thjitigkeit. An dieser Stelle 
führe ich den genaueren Titel einer oftmals von mir herangezogenen, von 
Abel aus dem Manuskript Xo. III der Melzer Sladthihliothek in nur 50 
Exemplaren herausgegebenen Schrift Boissards an: « Rt'ception du (lue 
£ d'Epernon contme gouverneur de .Metz; texte et dessins de J. J. Boissard, 

ö decouverts et publies par Ch. Abel. » Metz 1877. 8°. Die in dem Entwurf 

p eingestreuten Aufschriften der Ehrenbogen u. s. w. sind auch aufgenoinmen 

''zL- »• die 1580 erschienene Metzer Ausgabe der Gedichte Boissards, S. 3HS»— 403. 

Bonn. J a h r b. = Jahrbücher des Vereins von Allerlunisfreunden im Rheinland«:. 
Bonn. 8*. — Von demselben Vereine sind herausgegeben: Fest-l'rogramnie 
zu Winkelmanns Geburtstage. 4". 
^ Brambach = Corpus Inscriptionum Rhenanarurn . . . edidit Guilelmus Brambach, 
Elberfeld 18(57. 4". 

Ca jot = I.cs nntiimitcs de Metz ou rechcrebes sur l'origine des Mcdionialriciens. 
Metz, 1700. 8". Der Verfasser nennt sich am Schluss der Widmung : « Dom 
Joseph Cajot, Renedictin de l'Abbaye de Saint-Aniould .. 

cCastan: s. S. 12. 

-i 
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CIL. — Corpus Inseriptionum Laiinarum, herausgegeben von der Berliner Akademie 
iler Wissensehaften. Merlin, f.d. Leider war es mir versagt, diese kritische 
Inschrifteusammlung ständig zur Hand zu haben und um Mal fragen zu 
können Zudem ist «las Werk hier iLy« ealhihliothek zu Metzi nur zur Hälfte 
vorhanden, nämlich vol. I — V; Vl,i und .•; VU und X ; von diesen Händen 
habe ich durch gütige Vermitlelnng die, welche für ineine Arbeit in Betracht 
kamen, benutzen können. Dieselben, wie auch die hier fehlemlen Räude 
habe ich auf «lein l'rovinzialmuseum zu Trier eingesehen, dessen Direktion 
mir den die Inschriften der Gallia Narbonensis umfassenden Hand XII 
freundlichst auf einige Zeit hergeliehen hat. Den fünften Teil des Handes VI, 
der die gefälschten sladtrüniischen Inschriften enthält, hat mir die Ver- 
waltung der Kaiserlichen l'nivcrsitäts- und Landesbibhothek zu Strassburg 
in dankenswerter Weise zur Benützung überlassen. Von Hand XI besitze 
ich einen Teil der Bürstenabzüge. — Hand XIII, welcher nebst den Inselnirteii 
des römischen Cierinanien diejenigen Galliens, mit Ausnahme der Narbonensis, 
also auch die Inschriften von .Metz, bringen soll, ist noch nicht erschienen. 

Kerry, Observation» scculaires : Diese von l'aul Kerry, dem reformierten Pfarrer 
(ministre: zu Metz (geh. 1591, + ltitt»; minist re seit l«12i zwischen tlen 
Jahren li>4ö und K>">7, wie es scheint, niedergeschriebene, nicht immer 
leicht lesbare Handschrift der Metzer Stadtbibliothek :Ms. Xo. KW — 108) 
zerfällt in drei Hände. Die beiden ersten Hände (Ms. No. KW. 107 1 ent- 
halten den nach Jahrhunderten (saec.) und innerhalb dieser nach Abschnitten 
i.S) geordneten Test, eine wertvolle Stoffsammlung für eine vom Verfasser 
geplante Geschichte von Metz ; der dritte Hand (Ms. Xo. 108) umfasst die 
in Spalten verteilten Indiecs. Die Han«ls«hrift wurde im Jahre I77:i von 
dem Mitarbeiter an der « Histoire de Metz • Dom Jean Kran«,ois erworben 
und befand sich später (seit lHüfij im Besibt des Verfassers der « Typo- 
graphie ä, Metz » Teissier. 

G r u l e r — Inscriptiones anliipta«' lotius orbis Homani in absolulissimum Corpus 

redactae cura .lani Gr uteri, Heidelberg 1G03, fol. 

Die z w e i lc, viel reicher, u. a. auch mit den Abbildungen aus Roissards 
Antiijuitales ausgestattete Ausgabe, von Jo. Ge«>rg. Graevius besorgt, nach 
dessen Tode (f 1703) herausgegeben von Pet. Hurmann, erschien zu Amster- 
dam 1707 in zwei Händen von je zwei Teilen, fol. 

Die Inschriften der Gl uterschen Sammlung werden angeführt nach Seiten 
und inn<>rhalh dieser nach Nummern. — • Die Indices, welche in der zweiten Aus- 
gabe den zweiten Teil des zweiten Handes ausfüllen, rühren von Scaliger her. 

H e n ze n ; s. Orelli. 

Ii e 1 1 n e r, Sleindenkmüler — Die römischen Steindenkmäler des Provinzialmuseums 
zu Trier, mit Ausschluss der NYumagener Monumente, . . . von Felix H e 1 1 n e r, 
Trier 1*93. 8\ 

Hoff mann — Der Sieinsaal des Allertums-Museums zu Metz. Metz 188'.". 8". 

Soweit es sich nicht um den Zuwachs seit 1874 handelt, stimmen die 
Nummern dieses Katalog s, die auch den Denkmälern aufgemalt sind, mit 
«lenen von Lorrain üherein. 

Kraus — Kunst und Altertum in Klsass-Lotbringen von K. X. Kraus. — Die Samm- 
lung der christlichen Inschriften der Rheinland«: von Kraus ist an ihrer 
Stelle mit vollständigem Titel angeführt. 
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Lorrain — Catal<>gue de la Galeric archeologique (de Metz), redige pur Lorrain, 

eonscrvateui, precrde d une notire historique par Abel. Metz 1874. K l \ 
.Mein. = Memoiies de l'Academie de Metz. 

M c u r i ss e = Hisloire des Evesques de l'F.glise de Metz. Par le 1$. P. Meurisse, 
de l'Ordrc de S. Francis, Doclcur & naguiere Professeur en Theologie ä 
Paris, F.vesque de Madaure & Suffragan de la inesine Eglise. A Monseigneur 
rillustrissimc & Ueverendissimc F.vesque de Metz. A Metz, par Jean Antlioine. 
Itnpriiiieur iure de mondil Seigneur. 1«>34. fol. 

Die dem Werke voraufgeschickten « Prefaces sur IHistoire des Evesques 
de IFflise de Metz» enthalten S. 9— 13 und S. IT) Abbildungen von 
7*2 Insehriflsleinen von Metz. Diese Bildertafeln, welche in vielen Exem- 
plaren fehlen, sind eine Zugabe zu 'S} 3: De l'Antiquite de la Ville de 
Metz » (S. 14 und 16 sind leer). - - Eber die Herkunft dieser Inseln iften- 
summlung bei Meurisse vgl. die folgende Abhandlung S. 9. 

Montfaueon ■ Lantiquite expliquee et representee en ligures, par Dom Bernard 
de Montfaueon. Fünf Bände — zehn Teile, 1719-172«). Dazu in fünf 
Bänden: «Supplement», 1724. fol. 

Mur a to r i — Novus thesaurus veteruni inscriptionum, Mediolani 1739: vier Bände, fol. 

Orelli und H e n z e n — Inscriptionum Latinarum selectarum amplissima collcctio 
ad illustrandam l'omanae antiquitatis disciplinam aecommodata. Turin 
(Zurichi. Die beiden ersten, von .1. ('.. Orelli herausgegebenen Bände 
erschienen 1H28; der dritte Band, enthaltend Ergänzungen und Verbesse- 
rungen zu der Sammlung von Orelli, wurde von Wilhelm Uenzen IHM 
hinzugefügt. 8°. 

Hobert oder Bobert-Cagnat = Kpigraphie Ii allo- Borna ine de la Moselle. 
Etüde par P. Charles Boberl. Der erste Teil, Paris 1873 (mit pl. I— V), 
enthält die « preiniere partie: monuments eleves aux dieux ». — Second 
fascicule. Paris 1883, herausgegeben von Robert in Gemeinschaft mit Bene 
Cagnat, enthält S. 1-34 die « deuxieme partie: dedicarcs aux empereurs 
et inscriptions publiques > (mit pl. VI) und S. 35ff. die < troisieme partie: 
inscriptions funeraires » (mit pl. VII— Xi. 4". 

S inet i us = Inscriptionum antiquarum quae passim per Kuropam, über. Aceessil 
auetarium a.lusto Lipsio. Ex oflieina Plantiniana (Lugduni liatavorum) 1">K8. fol. 

Die S t a d t b i b I i o t Ii e k zu Metz besitzt das früher der biblio- 
theca Cortiniana gehörige Handexemplar von Jaiius G r u t c r, der 
die Sammlung des Smetius vollständig seinem Corpus einverleibt hat. 

Die Inschriften dieser Sammlung werden angeführt nach Blättern ^fol.) 
und innerhalb dieser nach Nummern. 

S l e i n e r = Codex inscriptionum Bomanarum Danubii et Itheni, 18Ö2 I8(i4. 8". 
Die Cilate aus dieser Sammlung habe ich Bobcrt entlehnt. 

Typographie ä Metz — Essai philologique sur les commencemens de la 
Typographie ä Metz et sur les imprimeiirs de ccltc ville; puise dans les 
materiaux d'une hisloire litterairc, biographique et hiblingraphiquc de Metz 
et de sa provinec. Metz- Paris 1828. 8". — Der Verfasser ist Teissier. 

Westd. Zeilschr. und Wesld. K o r r. - B I. = W c s t d e u t s e h c Zeitschrift 
für Geschichte und Kunst. Trier l8K2ff. 8°. — Beigegeben ist das « Korre- 
spondenzblatt der Westdeutschen Zeitschrift für Geschichte und Kunst » 
1882 ff. 8«. 

l* 
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Im August 1894 wurden bei dein Neubau de* Klosters der Kar- 
melilerinnen zu Metz. Trinitarierstrasse No. 10.12.14, Hinterbau, vier 
mehr oder weniger verstümmelte Inschriftsteine gefunden, davon drei 
(I. III. IV der beigefügten Tafel) im Hausehutt, eine (II) noch eingebaut ') 
neben zwei anderen Steinen, die ~ aller Wahrscheinlichkeit nach 
gleichfalls Iuschriftsteine — mit der luschriftseite nach Innen einge- 
mauert sein müssen. 

Herr Arehivdirektor Dr. Wolfram schrieb die Inschriften an der 
Fundstelle ab und hatte die (lüle. mir seine Abschriften nebst Ab- 
klatschen zu überlassen. Als er mich später zum Fundorte führte, 
waren die Inschriften nicht mehr zugänglich : jene drei nicht mehr ein- 
gemauerten Iuschriftsteine waren nebst anderen gleichzeitig gefundenen 
Steinen-') in das { unzugängliche i Innere des Klosters verbracht. Doch 
hatte ich durch Herrn Dr. Wolframs Veruiillelung später (ielegenbeit, 
die Inschrift IV, die wichtigste von allen, im Hausflur des Klosters 
mehrfach zu besichtigen, abzuschreiben und abzuklatschen ; die anderen 
Steine zu besichtigen gelang mir nicht. Sämtliche Steine sollen jedoch 
an einem Orte Aufstellung linden, der jedermann zugänglich ist. 

Die Fundstelle, in dem Räume zwischen der Trinitarierstrasse 
und der (ieisbergstrasse ( « cour doree > i gelegen, hatte schon lange die 
Aufmerksamkeit auf sich gelenkt wegen des römischen Mauerwerks 
(mit regelmässigem Ziegeldurchsehussi, welches dort zu Tage trat und 
bewies, dass hier ein umfangreiches römisches Bauwerk (der konstan- 
tinischen oder nachkonstantinischen Zeit) gestanden Diese Hauunlage 

') Im Interesse des Baues musslc dieser Stein nebst den zwei ilaneben einge- 
bauten Steinen in der Mauer verbleiben. — l'nbei Cuksu liti^t lasse ich die Angaben, 
welche über sielten Monate nach dem Funde, nachdem sich bereits eine Legende 
gebildet, die Arbeiter über die Auflindung der Steine machten : No. IV soll tiefer 
als die übrigen in einer Nische auf einem Altare stehend (!) gefunden worden sein. 

*) Km weisses und ein graues Marmorslück. beide ornamentiert, .sowie ein 
liruchstiirk aus Kalkstein mit blattförmigem Schmuck i breit 14 cm, lang jetzt 
84 fiin: Aufzeichnungen von Dr. Wolfram. — Diese Fundstiicke mögen aus dem 
gleich zu erwähnenden alten Palastbau herstammen, wie die im Jahre 1870 ge- 
machten Funde (Prost, Mein. 187ö-lK7tl, S. 878 IT.). 

") Vgl. die Chronik des Philippe de Vigncullcs unter dem Jahre l.Mö; die 
Abbildung von C. Chastillon, lt> 1 4 iNo. 9 der auf der Met/.er Stadtbibliothek be- 
findlichen Sammlung!: damals ragten noch stattliche Itestc des Itömerbaues in die 




deutele man als römischen Kaiserpalast, in dem späterhin die Könige 
des merovingischen Teilreiches Austrasien sich wohnlich eingerichtet 
hätten (« Austrasierpalast »). 

Allein mit diesen römischen Baulichkeiten haben unsere Insehrift- 
steine nichts zu schaffen: mit Bestimmtheit nachweisen lässf sich dies 
von No. 1 — III, mit grosser Wahrscheinlichkeit ist es auch anzunehmen 
von Nu. IV. Letzlere Inschrift ist nämlich bis heute unbekannt gewesen; 
dagegen sind No. I — III Bruchstücke von Inschriftsteinen, welche früher 
vollständig vorhanden waren und zur Zeit Boissards, d. h. im letzten 
Abschnitt des XVI. Jahrhunderts, zur Sammlung fies Barons Clervant 
zu Metz gehörten. Dies wissen wir für No. 1 durch ein 15118 erschie- 
nenes Werk von Boissarcl, für alle drei durch die 1(501 — loU3 erschie- 
nene grosse luschriflsanimlung von Janas Grulerus, dem Boissard An- 
schriften oder vielmehr Zeichnungen der Metzer wie auch zahlreicher 
anderer Inschriftsteine geliefert hat. Der Besitzer der Sammlung, 
Claude Antonie de Vienne, Chevalier, Baron de Clervant, Copet, etc. 
spielt in der protestantischen Bewegung in Metz in der zweiten Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts eine hervorragende Bolle'). Seine verwitwete 
Mutter hatte in Metz 1545 den reichen Bobert de Heu, gleich seinem 
bekanntereu Bruder Gaspard ein eifriger Anhänger der Beformation, 
geheiratet, und ihr Sohn, der genannte Baron Clervant, kam infolge 
dessen in die inzwischen (1552) französisch gewordene Stadt und ver- 
mählte sich hier mit Catherine de Heu - i, der Tochter seines Stiefvaters 
Bobert de Heu aus erster Ehe. So wurde er, du der Mannesstamm 
der Familie de Heu ausgestorben, Besitzer der Güter dieser Familie 
und so auch des Schlosses Montoy, in dem er nach der Schliessung 
der protestantischen Kirche in der Zicgenstrasse zu Metz dem refor- 
mierten Gottesdienste ein 1'uterkommcri bot (1578). 

H.>lio (aus Clustillon stammt die Abbildung hei Montfauron. III, p|. 10'), welche 
die Itenedikliner, I, pl. XXIV.. |v»l. S. 1(57, wiederholt haben; dieselbe bei IV-jfin, 
III, pl. 71 IS. 48 4 £* | . dessen Ouellcnnn<;abe in der ' F,\plic almn des plant lies ■ 
Schwindel isli; Hcnedici. I (17«9j. S. 124 — 12«; V. Siiunn, Austrasic. 4" serie, tuine I 
, 1*48). S. 10.1-110, vgl Mein. 1812-184», !• pa.tie, S. »41 mil .1er beij-efi^leri Tafel ; 
Ii Hin I (184» -1K44;., pl. 18. 1$); Kraus III. S. »Höf, S. 750 und an anderen Stellen. 

') M. Thirion, Kinde sur l'histoire du pioteslantisme a Mel/. el dan» |e 
pays Messin (Nancy 1884;, 2 parlic (S. 115 ff.;. — I ber Clervant v«l. u.a. Hr«in, 
Biographie de la Moselle, I (1829). S. 275-277; D'iluarl, Austrasic, 18.1'.). S. 401 ff.; 
Abel, Itereplion, S. »—5. 

-'! Ihr sind in den Werken ltoissards (Kiiiblemata, liVJ» und 151)5, Tliealruui) 
mehrere Vorreden gewidmet. Vgl. Ihsticha in le.mas S. 51 ; Kmblemala 159» 
Xu. 7 iS. 15); Antiq. III, Vorrede an (ihv.er. Sie starb im .lahre ltJOU. 



Die Sammlung dieses Harens Clervant zu Metz umfasste 27 Insehrift- 
sleine '). Hinzuzurechnen ist ein Stein, der von Clervant nicht in 
Metz aufbewahrt, .sondern nach Montoy geschafft sein soll, wo er, in 
einem Thurme des Schlosses eingemauert, im Jahre 1839 wieder zum 
Vorschein kam 2 ). Abgesehen von dem letztgenannten Denkmal waren 
sämtliche übrigen im Besitze von Clervant befindlieben 27 Inschrift- 
steine verschollen, bis jüngst unsere drei Bruchstücke (No. I — III) wieder 
entdeckt wurden. 

Die Fundstätte dieser drei Bruchstücke sowie der bisher unbe- 
kannt gebliebenen Inschrift Ko. IV ist aber das ehemalige Hotel Clervant s ) : 
der Kingang trägt jetzt die Nummer 14 und liegt am Ende der als 
« Hinpasse des Trinitaires » bezeichneten Sackgasse, an deren Anfang 
(in der schon vor Krbauung der angebauten Kapelle vorhandenen Mauer) 
das vielgedeulete merovingisch-karolingisehe Relief*) eingemauert ist. 
Dieses Hotel Clervant gehörte später einer Familie D'Orthe und weiterhin 
{gegen 17(59) einer Frau Du (llas, welche auch als Besitzerin in dem 
auf Veranlassung des (louverneurs von Metz, due de Belleisle, gefertigten 
Stadtplane (Bezirksarchiv zu Metz) eingetragen ist (um 1738). 

Der ältere D'Orthe (gegen Hude des XVII. Jahrhunderts) war selbst 
Sammler '), doch dessen Sohn halte nach dem Zeugnis eines Zeit- 
genossen und Augenzeugen, des als Verfasser der « Histoire ecclesiastique 
et civile de Lonaine> bekannten Benediktiners Calmet (1072—1707), 
die im Oarten aufgestellten Steine, « weil sie die Symmetrie störten, > 
entfernen lassen, und einige lagen unter einem Misthaufen am Kingange 
des Pferdestalles. Die Krben dieses jüngeren D'Orlhe aber halten, wie 
Calmet spüler in Erfahrung brachte, den «kleinen Best der Denkmäler > 
als Bausteine verwendet "). Damals also sind aller Wahrscheinlichkeit 
nach auch unsere Inschriftsteine verbaut worden. 



■i Bcnoit, S. 176, spricht von *f>2 pierres gallo-romaines >, welche Clervant 
besessen habe. Dies wir.) aber auf einem Irrtum beruhen, wie mehrere« andere, 
was in diesem Zusammenhange von llenoil ohne Nachweis ausgesprochen wird. 

Das Besitztum Clcrvants zu Copet Doppel) am Genfer See wird von Uoissard, 
Antiquität. Uli ilöiiH). S. 50, als Aufbewahrungsort einer Inschrift angegeben, die 
ich als nicht hierher gehörig ausgeschlossen habe. 

•) Nu. 2H des beigefügten Verzeichnisses der Sammlung Clervant. 

*t Vgl. über das Haus : Benedict. I, S. 126, vgl. S. fit», 71» ; Abel, Hcccption. S. 5. 

*) Mein. 1H42 - 1H4.1, 1' parlie, Tafel zu S. 341, No. 5; Hegin II, S. lü; 
Kraus III. S. 761, Fig. 140. Gipsabguss im .Museum No. 467 t'Lorrnin, Hoffmnnn). 

s ) « cotmoisseur et curieux • : Calmet >s. die folgende Anmerkung). 

"i Calmet, Ms. < Benedict. 1. S 7i>): « Klanl moi-meine ä Met/,, il y a quelques 
annees, j'appns que ehez M. d ürtbe il y avoit des morceaux d'antiquites qni 
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Nun sind aber sämtliche 27 bezgl. 28 Steine, die Ciervant be- 
sessen hat, verdächtig. Indem ich auf eine spätere eingehende Unter- 
suchung verweise, begnüge ich mich hier mit der Bemerkung, dass die 
Inschriften der Sammlung Ciervant grosscnteils offenbare Fälschungen 
sind, wie die von einer Priesterin aus der Kaste der Druiden, Namens 
Arete, dem Sil van us und den Nymphae loci gesetzte Inschrift 1 ), die 
Inschrift eines Priesters des Erebus-), die Grabschriften von aktiven 
Soldaten 3 ) und von Seviri 4 ), die beiden griechischen Inschriften ') und 
andere' 1 ). In Schutz genommen zu werden verdienen hauptsächlich 
nur zwei von den 28 Steinen, aber nicht wegen ihrer Inschrift, sondern 
auf Grund der Form des Denkmals. Ich meine den in Montoy wieder 
aufgefundenen Stein, auf dem die Uüsten eines Ehepaares dargestellt 
sind 7 ), und ein Denkmal"), auf dem die unterhalb der Inschrift beider- 
seits dargestellten Säulchen die Vergleichung mit den echten Inschrift- 



venoient de M. son Pf-re qui etail connoisseur cl curieux : j'allai voir ce Seigneur, 
qui ni avoua quautrefois il y avoit dans son jnrdin plusieurs de ccs pierres an- 
tiques; mais qu'il les cn avoit ötees, parre qu'elles en gätoient la Symmetrie : 
il ni*en montra quelques-unes qui tMoient sous le furnier, a la porte de son 
ccurie; j'ai appns, quo le petit reale de res immumens n ete mis depius peu 
dans los fondemens de quelques rhumhres bätics par les heritiers de ce Seigneur. > 

') No. 2 des Verzeichnisses. « Druis • ist die Lesung der früheren Ausgaben 
der Scriptorcs historiae Augustac statt « Di vas ». Die « Nymphae loci > spielen 
wieder eine Rolle in einer rälscbung Kevins i Hubert 1, S. 12 ; sie stammen aus 
der im «lernen Steininsehrift CLL., Vl,.i, No. 4*c, deren Lesung Nymphae loci» 
Hoissard in der Stockholmer Handschrift und danach in der Pariser Sammlung, 
.sowie in den Antiquilates (V, W< in den Plural < Nymphis loci» abgeändert hat: 
vgl. auch CLL. Vl,>, Nu. 3*e. 

r i No. 3 des Verzeichnisses. 

J ) No. 7. 8 und 2K des Verzeichnisses. — Andere Soldateninschriften hat 
Hegin gefälscht: Hubert II, S. S»l. Ü2. — Die drei Sildateninsclinftcn des Museums 
No. «»7. 101. 103 (Hubert II, pl. VII,... V) sind Grabschriften ausgedienter 
Soldaten, und die Inschrift bei Hubert II, S. Hl, stammt aus später Zeit. 

'} No 4. 5 und (i des Verzeichnisses. — Nicht als ob Seviri Augustales in 
dein römischen Metz undenkbar seien (s. No 8U des Museums, Hubert IL pl. Vl,»\ 
alter man sehe sich nur die überlieferten Texte an! Vgl. auch die gefälschte 
Grahschrift eines Sevir in der gleich zu erwähnenden Sammlung Joly /No 2 , wo 
die Namen Atticus und Cicero in trautem Vereine erscheinen. 

») No. t> und 14 des Verzeichnisses = C I. tiraec. ed. Hoeckh, No. (17!>9. <W00. 

•) No. 1. 10. 13 u. s. w. 

") No '2H des Verzeichnisses Abbildung |»ei Meurisse, S. !); daher Mont- 
fauciui, Suppl. V, pl. Hu,; ; aus diesen Heiiediet., pl. Vlll.s; Abbildung des oberen, 
wieder aufgefundenen Teiles; Austrasie, IH.Uf. pl, 3,i). 

*) No. 18 des Verzeichnisses . Abbildung bei Meurisse. S. 10; daher Mont- 
fanron. Suppl. V, pl. :«»,■; aus fliesen: Heiw'dict., pl. MII,Vi. 



.steinen des Melzer Museums No. 62 und So 1 ) nahe legen. Allein lalls 
nicht für das erstgenannte Denkmal eine bloss litterarische Fälschung 
der unechten Inschrift der unteren Hälfte anzunehmen ist, bleibt hier 
noch für die Annahme Raum, dass der Fälscher wirklich antike Steine 
zur Aufnahme der von ihm ersonnenen Inschriften verwandt hat, oder 
dass er vorhandene, nicht recht leserliche Inschriften nach seinem (Jut- 
dünken leserlich gemacht, d. h. -restauriert» hat -j. 

Diese letztere Annahme einer nur teilweisen Fälschung muss 
nämlich zur Erklärung der unmöglichen Lesungen eines Teiles von 
Steininschriften einer gleichzeitigen Metzer Altertumssammlutig dienen, 
und zwar der Sammlung des mit Doissard befreundeten kgl. (leneral- 
prokurators für die drei Bistümer Metz, Toul und Verdun, Pierre .loly, 
oder, wie er seinen Namen latinisierte, Petrus Lepidus 3 ). Unter den 
30 Inschriften 1 1 seiner Allertumssammlmig ist nur etwa ein Drittel 
zweifellos echt, die anderen beiden Drittel sind ganz oder teilweise 
gefälscht : den näheren Nachweis wird eine spätere Untersuchung bringen. 

') Hoher!, pl. VIII, ? und <. — Her leere Itauin zwischen den nur durch 
eingegrabene Linien dargestellten Säulchen sollte offenbar der Aufnahme der 
Namen anderer Familienglicder dienen; ebenso Mus. No. bti (Robert, pl. VIR,.). 
Dagegen ist auf Mus. No. K4 (Hoberl, pl. VIII,.%) zwischen den Säulchen ein Rlall- 
ornament eingegraben; vgl. auch No. 24 der Sammlung Joly. 

•) Die Frage,, in welchen einzelnen Fällen lediglich willkürliche Lesungen 
in den von Hoissard angefertigten Zeichnuniren von Insrhriftslemcn der Samm- 
lungcn Clcrvant und Joly anzunehmen sind, lasse ich Iiier dahingestellt. 

*) Ein Verzeichnis der Slcininschriflen der Sammlung Joly ist beigefügt. — 
Joly sammelte auch andere Altertümer ;vgl. z. H. Hoissard, antiq., III, S, 12 und 
Thealrum vitae humanae, S. 78; Renoil, S. 177t. — Iber ihn vgl u. a. Typographie 
Si Metz 1828, S. <i0, Aiun.; Hegin, Ribliogr. de la Moselle, II (182!»). S. 370-375; 
Chabert in « Metz littcraire en 1854 » (Metz, 1H.">4 , S. t;i -75 : über seine Anteilnahme 
an der litterarischen Thätigkeit Roissards vgl. später. — Sein Raus war (nach Henoit, 
S. 177, zu schliessciO das später vom Arzt und Riirgermeister von Metz, Raron 
Marchant, innegehabte Haus der nach diesem benannten Marchanlstrasse No. 11, 
wo heute noch (im Marlen, vorne rechts! die Inschrift des Verzeichnisses No. 3 
eingemauert ist. In f'.haberts Artikel über die Marchnntstrasse finde ich nichts 
darüber. 

Pierre Joly, seignenr de Hionville, war von König Heinrich IV. von Frank- 
reich zu seinem (leneralprokurator ernannt worden am Iß. Juli lö(»3. Sein Porträt 
trügt eine Medaille, die anlässlich seiner Freisprechung von der Anklage wegen 
Hochverrats im Jahre 1t!02 geprägt worden ist (Nachbildung im Museum der Stadt 
Metz; Abbildung bei ('.Ii. Robert. «Rechen lies sur les monnaies et les jetons 
des mailrcs-cchevins et description rle jelons divers, > Mi lz, 18ä3, 4", S. 80; vgl. 
C.liabert. a. a. O. S. 70). Fr starb am 2(>. September H522. 

*) Auch Henoit, S. 177, giebt (ohne Nachweis) die Zahl 30 an. 
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Nun ist aber die Frage berechtigt: beruht die uns überlieferte 
unmögliche Fassung der Inschriften vielleicht auf irrtümlicher Lesung 
und ist sie daher durch Konjektur zu verbessern? Dieser Einwand 
ist berechtigt, denn wir besitzen von den Inschriften der Sammlung 
Clervant sowie von den meisten Inschriften der Sammlung .loly nur 
eine einzige Abschrift, nämlich die von Boissard. Diese Abschriften 
linden wir für je zwei Inschriften der Sammlungen Clervant und 
Joly in dem vierten, 1598 erschienenen Teile der Antiquitäten von 
Boissard, S. 50, wo der Verfasser den Text dieser vier Inschriften 
nebst anderen Grabinschriften beiläufig mitteilt : mit einer Ausnahme 
finden wir die Boissardschen Abschriften alsdann in der Inschriftcn- 
sammlung von Gruter (1601 — 1603), dem Hoissard sie mitgeteilt hat, 
alle aber vereinigt sind sie bei Meurisse (1634). Da nämlich die bei 
Meurisse gegebenen Lesungen mehrfach eine auffallende Übereinstimmung 
mit den Lesungen von Hoissard bei firuter zeigen '), so muss behauptet 
werden, dass die Zeichnungen für Meurisse nicht nach den Steinen 
selbst angefertigt sind, sondern auf eine Sammlung von Zeichnungen 
zurückgehen, die Hoissards Werk sind. Diese Behauptung ist bereits 
ausgesprochen 2 ) von Roherl-Cagnat, II, S. 82. 83, und danach von Abbe 
Paulus, der in den 1893 erschienenen « Memoires de l'Academie de 
Metz», 1889—1890, S. 142, vermutet, dass die Abbildungen bei Meu- 
risse zurückgehen auf das von Paul Kerry in seineu handschriftlichen 
• Observation* sceuluires » ') genannte Manuskript von Hoissard « Anti- 
uuites Messines et du diichc de Luxembourg ». Wohl sind die Lesungen 
hei Meurisse auch vielfach sichtlich genauer als bei (.Inder, aber diese 
Genauigkeit betrifft lediglich Eigentümlichkeiten der Buehstabenformen 
(Ligaturen u. dg!.), welche Gruter, der nur Texte, keine Zeichnungen 
giebt, nicht nachbilden konnte 4 ). Anderseits sind die verschiedenen 
Nachlässigkeiten, die wir in den Texten von Meurisse feststellen können, 
dem Graveur, der für Meurisse arbeitete, zur Last zu legen. 

Die Sammlung der Steininschi iflen hei Meurisse ist geordnet nach ihrem 
Standorte, mit einigen Abweit Illingen, die sielt teilweise sicher aus den Kaum- 
Verhältnissen erklären lassen. Seine Anordnung ist folgende; 

l ) leh erwähne nur die Lesung T stall Tl (zweimal) in der Insrhriff des 
Museums No. 140. Freilich bieten iiucli die Renedikliner, die den Stein selbst 
gesehen, die falsche Lesung, allein sie haben mehrfach die falschen Lesungen 
von Meurisse gegen das Zeugnis des Sl eines blindlings wiederholt. 

-'; Vgl. auch Abel bei Lorrain S. XVII. 

*) Motzer Stadtbihliothek, Ms No. ICK!; siehe Anhang IV.i. 

♦} Doch bietet Meurisse in der Inschrift der Sammlung Clervant N<>. 2 
genauer SOMXIO (Gruler: SOMNOi. 
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S. 9: Dir nirlil in Sammlungen vereinigten, sondern zerstreuten Inschriften 
feine in Monluy; zwei in der K.cluse du Therme, wie heute noch, 
eingemauert; «'ine, jetzt im Museum Nu. Nif», damals im Besitze des 
Präsidenten Batilly zu Met/.; zwei in der Paradiesstrasse, jetzt ver- 
schollen). 

Dabei, unten links, zwei Steine der Sammlung Joly. 

S. 10: Scchs/.ehn Steine der Sammlung filervant ; eingereiht ein Stein der 
später besprochenen Sammlung Aubry-Boissard. 

S. 11, erste Hälfte: Sammlung Aubry-nnissarrl. 

/ S. 11. z w fite Hälfte 'ausschliesslich der Inschrift der Sammlung Clervant 
| Nu. Ii») suwic 

's. 12 und 13: Sammlung Joly {vgl. das Verzeichnis!. 
S. 14: leer. 

S. In: Rest der Sammlung Clervant. 
S. l(i: leer. 

Die allgemeine Bemerkung v>n .Meurisse, S. A, über die Verwendung der 
antiken Denkmäler als Hausteine stammt aus seiner Quelle; bestimmte Ortsangaben 
macht Meurisse nicht 

Also da die Sieine der Sammlung Clervant nebst der Mehrzahl 
der Steine von Joly zur Zeit von Cajol. 1700, und zur Zeit der liene- 
diktiner, 1709, bereits verschollen waren und da vor ihnen Montfaueon 
seine Abbildungen Meurisse entnommen hat. den er als «-eine Quelle 
nennt, so sind — ausser Boissards antiquit. pars Uli — dritter und 
Meurisse, d. h. aber Boissards Abschrift, unsere einzige Quelle für die 
Lesung der verschollenen Inschriften. 

Trotzdem aber dürfen wir an den meisten der überlieferten Texte 
nicht beliebig herumbessern: wir würden die Fehler ausmerzen, die 
der Fälscher sich hat zu Schulden kommen lassen, nicht aber den 
Wortlaut der Inschrift richtigstellen '). Denn abgesehen davon, dass 
nicht wenige Inschriften ihres Inhaltes wegen überhaupt eine solche 
Konjekturalkritik nicht zulassen, beweist eine einzige aus der Samm- 
lung Joly noch vorhandene Inschrift -i, die ich noch öfter heranzuziehen 
habe, beweisen die neuerdings gemac hten Funde :, J, dass die in den 
Quellen überlieferte Lesung auch auf dem Steine steht und dass, wo 

') Wohl dürfen nach meiner Meinung Ilerslellungsversuche gemacht werden 
z. D. bei den Inschriften der Sammlung Joly Nu. 7. 11. lit. Di. 2t;. 27 ; allein bei 
den Inschriften der Sammlung Clervant Nu 8, der Sammlung J"ly Nu. 3 hat Klein, 
Mein. 1K4.7-1H5M, S. M2-3Ü3, den Kaischer verbessert; vgl. spater. 

Nu. 3 des Verzeichnisses i Anhang Uli; ich habe dm Text an Ort und 
Stelle verglichen, 

\. Vgl. besonders Nu. I. 




eine unmögliche Lesung vorliegt, der Falscher geirrt, nicht der Ab- 
schreiber '). 

Durch unsere neuerdings gemachte Entdeckung der drei Bruch- 
stücke aus der Sammlung Clervant wird aber, ebenso wie durch das 
Vorhandensein der erwähnten Fälschung aus der Sammlung .loly. für 
diese Sammlungen ferner erwiesen, was schon die bestimmten Orts- 
angaben bei Gruter nahelegen mussten, dass wir es nämlich hier nicht 
mit blossen litterarischen Fälschungen auf Papier 2 ), sondern mit Fäl- 
schungen auf Stein zu thun haben. 

Wer war aber jener Fälscher? Ks war der im Laufe der l'nter- 
suchung schon oft genannte Boissard, der «Vater der Archäologie des 
Metzer Landes», wie er genannt worden ist 3 ). Sein Helfershelfer aber 
bei dieser unlautern Arbeit war sein Schwiegervater Aubry. 

Ich füge hier eine Übersicht über Leben und Werke Boissards 
ein, wobei ich besonderes Gewicht lege auf seine den alten Denkmälern 
gewidmete Thätigkeit und anknüpfend daran die Frage behandle, welche 
uns hier beschäftigt, Boissards Fälschungen. Als Quellen dienen die 
von Boissard selbst im Jahre 1587 niedergeschriebene, im Anhang 
nach der jetzt der königlichen Bibliothek zu Berlin gehörigen Bandschrill 
(Ms. Hamilton 103) abgedruckte Biographie 4 ), sowie sein sonstiger 
handschriftlicher Nachlass und seine im Drucke erschienenen Werke''). 

') In unserem Falle sind Fälscher und Abschreiber dieselbe Persönlichkeit 
i Hoissard). 

') Dass die untere Inschrift von Nu. 28 der Sammlung Clervant möglicher- 
weise eine bloss lilterarischc Fälschung ist, war oben gesagt. Ober einen 
litterarischen Fälscher von Met/er Inschriften. Kögin, s. später. 

3 ) Abel, Ry cc|iti(»n (1X77) S. 2: « pere de nutre archeologie mosellane > 
(ein netter Vater! zahlreichen Kastanien hat er das Leben geschenkt!), Abel bei 
Lorrain, S. XI: « cn'ak-ur de l'arehcologic messine«; vgl. Hüll, de la Soc. d'arch. 
et d hist. de la Moselle I, 1858, S. 53. 

*) Näheres über die Schicksale dieser mit der Bibliothek Hamilton von der 
königlichen Bibliothek zn Berlin erworbenen Handschrift ist dem im Anhang I 
gelieferten Abdrucke vorausgeschickt; ebendaselbst ist auch nachgewiesen, dass 
die Biographie von Boissard eigenhändig niedergeschrieben ist. Offenbar 
ist dieselbe Selbstbiographie neben Boissards gedruckten Werken auch von 
(las tan dem ersten Teile seiner Abhandlung zu Grunde gelegt, und zwar nach 
einer mir nicht näher bekannten Veröffentlichung von Burkhard-Gotlhelf Struve. 
« Observationes seleclae ad rem litlcrariam spectantes », Haine Magdeburgicae, 
Band IV, 1701 iCastan, S. M. Anm. 4). 

*l Hauptsächlich kommen in Betracht die l'oemala und die Vorreden zu 
den Anliquitates, insbesondere die Hermann de Ghier, dem Gemahl der Tochter 
Clervant», Louise de Vienne, gewidmete Vorrede (vom 1. Januar 1594 'i vor dem 
dritten Teile der Antiuuitates. 
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Die eingehendste Behandlung des Lehens Boissards hat der Konservator 
der Stadlhihliothek zu Bcsancon. Aug. Castan, geliefert in den Memoire» de la 
Sociele d'emulation du Doubs. 4' seric, »* voluine, 1H74 erschienen: Besancon 
l87.Yi, S. (>') Hl, unter dem Titel: * Jean-Jacques Boissard, poele Latin, dessmalcur 
et antiquaire, enfant de Besam 011 et ciloyon de Metz. Etüde sur sa vie, so» 
oiivragcs et »es porlraits par Auguste llaslan, de Besancon, mernhre de l'aca- 
demie de Metz ». Ausgehend von einem von ihm als Zugahe zu seiner Abhand- 
lung zum ersten Male veröffentlichten Portrait des 71 jährigen Boissard aus dem 
Jahre lö'.tH. welches aus dem Besitze eines ausgewanderten Metzer Graveurs in 
den Besitz der Stadtbibliothek zu Besancon übergegangen war iS. Ob), liefert 
Castan S. (H> — 82 eine « Notice hiographique >, alsdann gieht er eine Übersicht 
über die Werke <>. 82 -K8i und über die Porlraits y>. Hit -!>1) seines Landsmannes. 
Die Abhandlung Castans wird in manehen Punkten ergänzt durch die i wenig 
übersichtlichen) Bemerkungen, womit (1h. Abel seine Ausgabe der sogleich zu 
besprechenden Handschrift nebst Zeichnungen Boissards, nämlich der • llöccplion 
du duc d'Kpernon ■, 1877. begleitet hat (besonders S. 1 ff. und S. 41 ff.i Biese 
Ausführungen Abels sind teilweise eine (nach Castan! verbesserte und erweiterte 
Aullage der Notizen über Boissard. welche Abel bereits der dem Katalog von 
Lorrain 1874 voraufgeschickten > Notice historique sur la galerie archeologique 
de la ville de Metz», S. XI— XIX, eingefügt hatte. Was Abel ibci Lorrain) über 
Boissard als Epigraphiker sagt, isl durchaus unzulänglich: Castan aber hat diesen 
Punkt überhaupt so gut wie unberücksichtigt gelassen. Meine Abhandlung will 
auch die epigraphische Thätigkoit und zwar diese in erster Linie beleuchten, ge- 
stützt auf die Intersuchung der Metzer Inschriften und die Ergebnisse des Corpus 
Inseriptionuin Latinarum. Auskunft über den Kpigraphiker Boissard geben die 
Imlices auclorum der erwähnten kritischen ln*cliriflcnsaiiiinlung: C. I. L. III l»7H>, 
S. 5H7. 70ß, vgl. S. XX; C. I. L. VI,. (lH7iv, S. LV— LVI, cap. LIX ; berichtigt: 
C. I. L. IX =r X,. (IWCIi, S. XXX; vgl. C I. L XII (188S:, S. 32», cap. IV und 
S. 21, cap. II; C I. L. XI.., S. 14», cap. VII. 

Von Boissards handschriftlichem Nachlasse sind bekannt die weiter unten 
genauer angefühlten drei Sammlungen von Zeichnungen antiker Denkmäler in 
Graz, Stockholm und Paris: ferner die bereits erwähnte « Heception tili 
duc d'Epcrnon • und die von Castan iS 87 — KS', aus L. Delisle, « Invenlaire des 
manusirits tat ins de la Bibliotheque nationale (nouvelles acquisitum*) . = « Biblio- 
theque de l'Ecole des ('.hartes ». 1874, S. 7», angeführte Handschrift der Pariser 
Xatioualbibliotliek ; « Ordo qui servatus est in descripl ione rotiianaruin antiqui- 
talum, (piae missae sunt ad Palatiruini principom > Kopie einer Handschrift 
Hoissanis.'. — Über eine von Kerry erwähnte, verschollene Sammlung von Zeit h- 
nungen « Antiquiles Messines et du dwhö de Luxembourg • vgl. S. ». Auch 
über die von Castan S. 88 angeführte haiidschrifllielic Sammlung in drei Bänden, 
die Boissard an den Pfalzgrafen, Herzog von Hävern Johann Casimir geschickt zu 
haben angiobl («De gencalogia et imaginibus deoriiin • i ist nichts näheres be- 
kannt ebensowenig über tlie mit der Bibliothek Paris im Frühjahre 171>1 zu 
London verkaufte Handschrift 'Brieftasche; mit C-cdiehlcn und Zeichnungen 

', Cememt ist die in der epistula dedu atoria an den Pfalzgrafen Johann 
vor Antiq. I lauf der letzten Seile erwähnte, damals il.V.)7' noch nicht vollendete 
Sammlung, vgl. Antiq. III, Vorrede an den Leser. S. Anhang IV,.. ... 
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Boissards, worüber Castan S. SH aus dem zu London und Paris 1790 erschienenen 
Kataloge « Ribliothcca elegantissima Parisina • (S. 112, No. 45:")} die betreffende 
Notiz anführt. Dagegen ist die von r.astan mit letzterer aus demselben Kataloge 
(No. 454) angeführte Handschrift sicherlich identisch iniL der von mir wie von 
Caslan beniit/ten Selbstbiographie Rojssards is. Anhang I). 

Jean Jacques Hoissard 1 1 wurde geboren im Jahre 1528 zu 
Hesancon als erstgeborener Sohn von Thiebaud Boissard und Jeanne, 
geb. Habet-). Sein Valer war Beamter zu Saint-Hippolyte am Ein- 
flüsse des Dcssoubrc in den Doubs; Geschwister hatte Jean Jacques 
sechs, nämlich einen Hruder, Richard mit Namen 1 ), und fünf Schwestern' 1 ). 
Als neunjähriger Knabe musste er bereits seine Heimat verlassen, da 
er einem Hruder seiner Mutter, dem aus Saint-Hippolyte stammenden 
Professor der griechischen Sprache Hugues Babet (Hugo Babelus •"•>, zur 
Erziehung überwiesen wurde. Dieser Habet war ein Wanderlehrer, der 
bald an dieser, bald an jeuer Universität seine Vorträge hielt, und so 
führte er denn den jungen Hoissard mit sich, zunächst nach Strassburg, 
dann nach Heidelberg"), drei Jahre später nach Köln und von hier nach 
Löwen. In Löwen behagte dem jungen Hoissard die übertriebene 
Strenge eines Lehrers, dem er anvertraut war, nicht, und er entwich 
nach Antwerpen, wo er sich mit Heihilfe Danziger Kaullente nach 
Freussen einschiffte. Infolge der langen und schwierigen Seefahrt zu 
später Jahreszeit erkrankte Hoissard lebensgefährlich und wurde in 
Danzig ans Land gesetzt. Nachdem er dank der Fliege, die ihm mit- 
leidige Bewohner der Sladt während des ganzen Winters zu teil werden 
Hessen, wieder genesen, begab er sich zu Anfang des Frühjahres nach 
der Universität Frankfurt an der Oder und von hier nach Wittenberg, 

'■) Statt « Hoissard » wendet er selbst auch die Schreibung « Hoissarl » 
(tat. » Roissartus • I an. — « Janus (selten: « Joan. > oder <Jo. ») Jacobus Hoissar- 
dus Vesunlinus » ul. Ii. aus ResaiKoni lautet die latinisierte Namensform. 

•i Vgl. l'oeniata [triSi);., S. 277—280: Grahschriften seiner Eltern. 

J ) Vgl. Poeinata (1580), S. 77 f Ein Epigramm von Richard Roissard hinter 
Roissards handschriftlicher Selbstbiographie, abgedruckt vor den Poeinata (1580). 
Vgl. auch F.mblemata (löKKi. S. 30; Antiq. I, S. 2. 

«. flastan. S. 0t>. Anm. I, verweist auf die Poeinata von 1574, f. 02—63. 
Vgl die Poeinata von 1580, S. 280 f. : Grabschriften von zwei dieser Schwestern 
und S. 110 — 111: Elegie auf den Tod des Mannes einer Schwester. 

y ) Ein Portrait dieses Hugo Habelus nebst einer Notiz über ihn: kones 1507 
Disticha S. 5Hi. Ihm sind auch gewidmet eines der Emblemata von 15HK. S. 41, 
und die Grabschrift Pocmata S. 275. 

*) Oer von Roissard in seiner Selbstbiographie als sein Heidelberger Lehrer 
genannte lacobus Micyllus ist ein bekannter Gelehrter; er hat als erster Taci- 
teische Schriften verdeutscht Mainz, 1535. Vgl. auch Roissard. Risticlia S. 58. 
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wo er ein ganzes Jahr lang die Vorlesungen des praeeeptor Germaniae 
Philipp MelaiK'hthon sowie des älteren Windsheini hörle. Von Witten- 
berg wanderte er nach Leipzig: hier war Joachim Camerarius sein 
Lehrer. Von Leipzig besah er sich nach Süddeutschlaud, und zwar 
nach dem Zeugnis seiner Selbstbiographie nach Nürnberg und Ingol- 
stadt, wo er im Jahre 1551 anlangte Doch bedarf hier Boissurds 
Selbstbiographie einer Ergänzung, da wir feststellen können, dass er 
bereits im Jalrre 1547 auf einer Heise im heutigen Bayern römische 
Denkmäler, unter anderem am Chiemsee, in Kösching, in Eichstätt, in 
Neuburg an der Donau und in Augsburg, abgezeichnet hat. Dies er- 
fahren wir aus einem von Boissard eigenhändig geschriebenen Hand, 
der jetzt in (Iraz (Steiermark) auf der Bibliothek des Johanneums 
(No. 1007) aufbewahrt wird: durch das einer Augsburger Inschrift 
beigefügte Datum «1547 Oct. 21» wird die Zeit, um welche jene Reise 
stattfand, bestimmt '). Übrigens füllen die von Boissard auf jener 
Heise vor den Denkmälern angefertigten Zeichnungen die Grazer Hand- 
schrift nur zum kleinen Teil, den weitaus grösseren Teil der Hand- 
schrift bildet die Kopie einer älteren Sammlung von Zeichnungen rö- 
mischer Denkmäler in Steiermark 2 ). 

Also im Jahre 1551 kam Boissard nach Nürnberg und Ingolstadt: 
in letzterer Stadt lebte er fast drei volle Jahre als (last im Hause 
des Philippus Apianus H ). Gegen Ende des Jahres 1555 begleitete er 
einen Edelmann aus Franken, Wolfgang Münzer 4 ), nach Venedig, um mit 
diesem von hier nach Syrien zu segeln. Nachdem er fast acht Monate 
in Venedig auf eine Fahrgelegenheit gewartet, wurde Boissard krank 
und daher Ärzten in Padua zur Fliege übergeben. Doch die Genesung 
machte schlechte Forlschritte, und .so fuhren denn die venezianischen 
Schiffe ohne ihn nach Palästina ab, er selbst aber begab sieh (im 



•) Mummsen, C. I. L., III,*. S. 70Ö. 

*) Von Mommsen, C. I. L.. III,*, S. Ö87, ist diese ältere, aber gleichfalls dem 
XVI. Jahrhundert angehorige Sammlung als < Picturac =■ bezeichnet ; wir besitzen 
noch eine andere, im Vergleich zu Hoissard zuverlässigere Kopie dieser 
. Picturac », in der aber die Ortsangaben fehlen; diese zweite Kopie helindel sich 
in Augsburg und war früher im Besitze von (lonr. Peutinger. - Gelegentlich der 
Erwähnung der Grazer Handschrift wird C. I. L., X,i, S. XXX, verwiesen auf 
Ephemcris epigraphica II, S. 4H1. t brigens müssen, nach ('.. I. E., XI, No. 30* 
zu schliessen, auch Inschriften aus Italien in dieser Grazer Sammlung sieben. 

s ) Apianus lebte 147<>— 1558. Mit .seinem Namen benennt man eine der 
ersten gedruckten Jnschriftensaiiunluiigen, welche MM erschienen ist. 

*) Er stammte aus Rainberg; ihm ist von Hoissard eine Grabschrifl in der 
Gedichtsammlung von läH!) gewidmet, S. 287 - 288 : « Wollii Munzeri, Eipiitis Frunci. » 




Jahre 1550) nach Bologna. Von hier aus bereiste er in Regleitung 
eines Österreichers, Abraham Jorgcr 1 ), d. i. Jürgcr, zwei .lalire lang 
•ranz Etrurien (Toskana!, Rom und Neapel. Nachdem ihn dann sein 
bisheriger Reisegefährte in Koni verlassen, gewann Boissard hier die 
Gunst des Kardinals Carolo CaralTa, mit dessen Unterstützung er weitere 
Reisen unternehmen konnte. In dieser Zeit seines Aufenthaltes in Rom 
muss sich der Vorfall angespielt haben, dessen er Erwähnung Unit in 
der dem Pfalzgrafen bei Rhein Johann gewidmeten Vorrede vor dem 
ersten Teil der Antiquitates *) : Begierig, die in den (iürten des Kar- 
dinals Carpi auf dem Ouirinal aufgestellten Denkmäler zu zeichnen, 
liess ersieh, nachdem er sieh im Gebüsch verborgen, einschließen und 
zeichnete, solange es hell war, und nachdem er im Freien übernachtet, 
nahm er mit dem ersten Frühlicht seine Arbeit wieder auf; dabei wurde 
er von dem Kardinal überrascht, der ihn jedoch sehr huldvoll be- 
handelte'). Wie lange Boissard damals in Rum verweilt, sagt er nicht '). 
Kr erzählt in seiner Biographie nur, dass er von Rom aus mit Unter- 
stützung des genannten Kardinals Garaffa Unteritalien, nämlich Apulicn, 
Bruttium, Uucanien und ganz Calabricn, bereiste, dass er von Brindisi 
nach Korfu (Gorcyra) und von hier aus der Küste von Epirus entlang 
bis Methone (an der Südwestspitze des alten Messeniens, jetzt Modon) 
segelte, wo er landete, nachdem er vorher die Inseln Kephalonia und 
Zante (Zakynlhosj durchforscht; dass er in Methone fünf Monate ver- 
weilt und von hier aus, mit Beihilfe griechischer Mönche vom Orden 
des h. Basilius (< Galogeri », * Galoyers >), die benachbarten Gegenden 
des I'eloponnes besucht habe; dass er endlich einen Widerwillen gegen 
seinen Aufenthalt in jener Gegend bekommen und, ohne Rücksicht, 

') «J orger» ist zweifellos der Name in der handschriftlichen Selbst- 
biographie zu lesen; nicht « Sorger wie Struve (Castan, S. 67), oder < Zorger», 
wie Mommsen (C. I. L., X,i, S. XXX), anheben. 

') Custan, S. firt -(5!) [\n französischer \ bersetzung). — In dieser Vorrede 
erwähnt Boissard auch ein von ihm damals verfasstes Büchlein, das den fran- 
zösischen uml deutschen Studenten der italienischen l'nivcrsitaten, welche scharen- 
weise alljährlich Horn besuchten, als Führer in der ewigen Stadt dienen sollte 
und mit «rossem Beifall aufgenommen und benutzt worden sei (Castan, S. 67 f.). 
Aus diesem Fremdenführer ist, wie der Verfasser ausdrücklich in derselben Vor- 
rede (epist. dedicat., auf der drillen Seite) bemerkt, der erste Band der Topo- 
graphie der Stadt Horn i Antiquität. I i hei vorgegangen ; vgl. auch Antiq. I, S. 1 — 2. 

3 ) Antiq. I, epist. dedicat. (auf der 4. und 5. Seile; ; auch von der Freund- 
lichkeit des Marius Delphinus zu Born weiss Boissard ebendaselbst (auf der f>. 
und 6. Seite) zu erzählen. 

*) Die Dauer seines damaligen Aufenthalls in Italien überhaupt giebt Boissard 
auf sechs volle Jahre an: Antiq III, Vorrede an Ghu-r (auf der zweiten Seite). 
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wovon er leben solle, in Begleitung venezianischer Kaulleute denselben 
Weg bis Korfu zurückgefahren und von hier über Sizilien wieder nach 
Rom jft'laiijrt sei. Etwas ausführlicher spricht Boissard über jene Reise 
und den Aufenthalt in Modon (Met hone) in der Vorrede zum dritten 
Teile der Antiquitates 1 >. Danach war es sein und seiner Reisegefährten 
etwas unüberlegter IMan, vom Peloponnes, wo sie von Zante aus ge- 
landet. auf venezianischen Schilfen, welche alljährlich Pilger nach dem 
gelobten Lande bis Jaffa brachten, nach Syrien zu reisen. Doch in 
Modon (Melhoue) musste Boissard, fieberkrank, seine Reise unterbrechen 
und wurde bei venezianischen Kaulleuteu, die in Modon sesshaft waren, 
zurückgelassen. Nach seiner Genesung zog er sich auf den Rat des 
Superiors des Klosters vom Orden des h. Basilius, Onuphrios l'allantios, 
in jenes Kloster zurück und hatte hier an l'allantios einen wohlwollenden 
Freund. Dieser nahm grossen Anteil au den Ueblingsbeschäftigiingen 
Boissards, der die Zeit damit verbrachte, zu dichten, zu malen und zu 
schnitzen, oder den Besten des klassischen Altertums, insbesondere 
Inschriften sowie griechischen und römischen Münzen nachzuspüren. Voll 
Interesse für seinen Schützling ermöglichte ihm daher l'allantios den 
Besuch zahlreicher Häfen und Städte. Das Ergebnis war eine Samm- 
lung von Zeichnungen nebst Beschreibung der besuchten (legenden, 
insbesondere der geschichtlich merkwürdigen Ortlichkeiten, sowie Schil- 
derung der Bewohner und ihrer Gebräuche. 

Nachdem nun Boissard, wie gesagt, sich hier losgerissen, langte 
er im Jahre 1550 wieder in Rom an. Er traf die Stadt in Aufruhr: 
der Tod des Papstes Paul IV. (f 18. August 1559) hatte einen Volks- 
aurstand hervorgerufen, und Hoissard musste es erleben, wie der Pöbcl- 
haufen seinen Herrn und Gönner, den Kardinal CaralTa, der des ver- 
storbenen Papstes Nclfe war, bedrohte ? j und dessen kostbare Samm- 
lungen zertrümmerte 3 ). Noch vor Ablauf desselben Jahres 1 ) verliess 
Boissard Rom und kehrte, dem Wunsche seines Vaters entsprechend, 
nach 22 jähriger Abwesenheit in die Heimat, die Kranche-Comtc 
(S. Hippolyte), zurück. 



'i Dio Stolle (Vorrede an Ciliar, auf der 2. und 3. Seile) findet sieh auch 
(in französischer i'berselzung i bei flastan, S. Hfl 70. 

•\ Antiquitates I, S. 48. 49. — S. 45) erzählt Hoissard, wie er selbst, der 
« dornest icus . des Kardinals CaralTa. damals der drohenden Gefahr entjrinp. 

*) flastan, S. 71 (ohne Quellenangabe) ; daher Ahe], ltereption. S. h. S. Nachtr. 

*) Woher Abel, Hcceplion, S. 3, die genauere Angabe « en no venture 1559 » 
hat, kann ich nicht sajjen. Die Selbstbiographie Boissards yiebt an: « sub linein 
anni 1559». 
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Bevor aber Boissard Rom verlies*, halte er daselbst eine Samm- 
lung von eigenhändigen Zeichnungen antiker Denkmäler Italiens, «las 
Ergebnis seiner Reisen, abgeschlossen: es ist dies die jetzt in der 
königlichen Bibliothek (früher im königlichen Archiv) zu Stockholm 1 ) 
aufbewahrte Originalhandschrift (No. 38 der französischen Handschriften), 
welche folgenden Titel tragt: « Inscriptionum antiquarum quue tarn 
Konnte quam in aliis quibusdam Italiae nrbibus videntur. cum suis 
signis propriis ac veris lineamentis exaeta deseriptio per Io. lac Boissartum 
Burgund. Romae anno MDL1X » (177 Blätter, 8°i. 

In der Heimat wurde Boissard gleich nach seiner Rückkehr von 
dein Baron Marc de Rye - ), dem mutmasslichen Erben in der Grafschaft 
La Roche (= S. Hippolyte), mit der I jiterriehlung von dessen sechs- 
jährigetn Bruder Marc-Claude de Rye'i betraut. Nach dem Tode seines 
Vaters verlies* Boissard abermals sein Vaterland, da ihm sein refor- 
miertes Glaubensbekenntnis dort gefährlich wurde. Von dem genannten 
Baron Marc de Rye dessen Vetter, eben jenem zu Anfang meiner Ab- 
handlung oft genannten Claude-Antoine de Vienne, Baron Clervant 
empfohlen, kam er zu Anfang der sechziger Jahre des XVI. Jahr- 
hunderts nach Metz. Seit dieser Zeit können wir ihn als einen Metzer 
bezeichnen, wenn auch sein unstätes Leben ihn zunächst noch ver- 
schiedentlich auf lange Jahre von dort entfernte. Vom Baron Clervant 
nämlich mit der Erziehung von dessen erstgeborenem Sohne Francois 4 ) 

') Diese Stoi khohner Handschrift ist für das Corpus Inscriptionum I.atinarum 
erst im Jahre 1880 in Herlin, wohin sie geschickt worden war, verglichen worden 
iC. I. C, X,), S. XXX). — In Frankreich war sie bereits früher infolge Geoffroys 
litleranscher Mission nach Schweden 1855 bekannt geworden : Abel, Heception, 
S. 42 (vyl. Abel bei Lorrain, S. XUl. - Über das Schicksal der Stockholmer 
Handschrift i Abel, Ib'-ccption, S. 42 43j halte ich einsl weilen noch mein! rteil zurück. 

*) Vgl. über ihn Castan, S. 71, Anm. 1. - Ihm, seinem Sohne, seiner Frau 
und seiner Tochter gewidmete Grabschriften in Uoissards Metzer lateinischer Gedicht- 
sammlung von 1689, S. 260—270, 271 f.; vgl. die Dislieha in leonas, l.">87, S. »3 
und die Poemata 1589, S. 20tif. 

"} Vgl. über ihn Castan, S. 71, mit Anm. 2 (Casum nennt ihn infolge eines 
Versehens einen Sohn des Marc de Rye: daher die l'ngcnauigkcit bei Abel, 
S. 3.) — An Marc-Claude de Rye i> Ad Marcum Claudium a Itya Haroncin Dicaci 
et Roclani ») ist ein Gedicht in Moissards Met/.er lateinischer Gedichtsammlung 
von 1589, S 134 — 135, ferner die vom 1 Dezember 1590 datierte Vorrede nebst 
lateinischem Gedicht in der Ausgabe der Icones, Metz 1591 (S. 3—5.', sowie die 
Vorrede zum Parnassus, Frankfurt a. M. lf!01, «(-richtet: vgl. auch Disticba iti 
leonas S. 53. — Marc-Claude de Itye ist geboren im Februar 1554. 

') Francois de Vienne sind von Hoissan! zwei Gedichte der Melzer Gedicht 
Sammlung 11589., S 13»»— 138 (< Ad Franc, a Vienna, Claudii Anlonii Haronis 
• ilerevantii, Copetii, <Sc. lilium : De gludio sibi dono misso ») und S. 314 (« Ad Haronem 
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beauftragt, bereiste Howard mit diesem volle fünfzehn .lahre Frank- 
reich, Deutschland und Italien 1 ). Wahrend dieser Heise erschien in 
Hasel (bei (itiarimis) 1Ö74 Hoissards erslgedruekles Werk, eine Samm- 
lung lateinischer tiedichte 2 !. Auch niachle er auf dieser Heise in 
Padua die Hekanntschafl des Lentulus Ventidius, und nachdem diesen 
die im Jahre 157C in Obcrilalien wütende Pest dahingerafft, winde 
Hoissard der Erbe der Sammlung von Porträts berühmter Männer, die 
Lentulus ihm übergeben halle, damit er dieselben mit lateinischen 
Distichen ausstatte: diese Sammlung bildet die (irundlage der später 
von Hoissard veröffentlichten hones '). 

Nachdem die Erziehung von Erancois de Vienne vollendet war, 
kehrte Hoissard nach Metz zurück. Während nunmehr sein älterer 
Zögling die militärische Laufbahn unter dem Herzoge von Hrabaul ein- 
schlug, übernahm Hoissard den l'nterricht des jüngeren Sohnes Clervants, 
t icdeon de Vienne 'i, den er gleichfalls auf Heisen begleitete. In diese 
Zeit fällt die Herausgabe eines Trachtenbuches « Habitus variarum orbis 
gentium • (Mcchelnj lf>81, den Töchtern Clervants, Nicole und Loyse 

f.upetii Franciscum a Vienna »'>, >owie die Crabschrift S, 272—273 " l'rancisci a 
Yicnna, Clandii Anlonn liiii = i derselben Sammlung gew idmet ; vyi. Disliclia in 
leonas, S. 52 und Kinhle mala 1593, Xo. I • 3i. Kr war bereits 1583 bei den» 
i'bcrfall Antwerpens durch den llci /.<>;_' von Anjou umgekommen iCastan, S. 75. 
Anm. 2). 

'} Dass Itoissnrd in der Zwischenzeit vorübergehend in Melz gewesen, ist 
an und für sieh schon wahrst heinlich und geht auch ans der Angabe der Kirchen- 
bücher der reformierten Cemcindc ; Anhang Iii hervor, wonach am 9. Juni 150C 
ein le.in ttoissarl (und das kann kein anderer sein als unser Hoissard) Pate ge- 
wesen bei der Taufe der To« hter Julie des spül er zu nennenden Jean Aubry. 
Vgl. auch Abel, Mcccption, S. 4. Hie Angaben von Abel vor Lorrains Katalog, 
S. XIII, sind verworren und, soweit sie sich auf das Taufregister beziehen, falsc h. 

'') < Joan. Jaeobi Itoissarli Vesuntini Poe mala: epigrammaluin libri III: 
elegiarum libri III; episkdarum libri III. Itasileae (bei Th. Iitiannus; M. D LXXIIII. > 
1 128 Walter, U>V Castan, S. 82. i Weder die Metzer Sladtbihliolhek noch die 
kaiserliche t'niversilals- und l.andeslubhnthck zu Slrassburg besitzen diese Cedit ht- 
sainmlim^.j — Im folgenden Jahre, 1575, ist eine bronzene Mc d a i 1 1 e der Pariser 
Xationalbibhulliek mit Hoissards Hiistc geschlafen, worüber Castan, S. 91. 

■'• Vgl. die erwähnte Vorrede der leoncs . 155)l't. S. .{-4 und Disliclia in 
Iconas, S. 2. 03, (>5: Castan, S. 71 72. 

*) An (icdeon de Vu nne sind gerichtet ;i5H7) die Wieden der Disticha 
und Telraslicha ('Ad illustres et geiierosos iuvencs Cedeonem Viennaeuni 
Ä Jacobum Solia« um »':, S. 3—4. vul. Disliclia. S. 9—10. 45 — 11». 52; ferner das 
ticduhl tter Mclzer Sammlung (15s9), S. 13H 140, { Ad Cedeonem a Vienna. 
Clandii Auto. Filium = und Kmblemata, 1593, No. 2 ;S. 5i. Kr war Oflizier im 
Heere Konig Heinrichs IV von Frankreich und fand seinen Tod heim Slurme auf 
die Vororte von Paris am 1. November 15x9 Castan, S. 75, Anm. 2j. 
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de Vienne 1 ), {.'«'widmet und mit ihren Porträts «»'schmückt, auch aus- 
stattet mit dem Porträt des damals 5:5 jährigen Boissard*). 

Die Erziehung seines Zöglings Gedeon de Vienne führte Boissard 
nicht zu Hude, da dieser an den Hof des Landgrafen Wilhelm von 
Hessen geschickt wurde, um mit dessen Sohne, dem Prinzen Moritz, 
erzogen zu werden. So wurde denn Boissard im Jahre 1583 in Metz 
endlich sesshaft, und der Vielgereiste konnte sieh, 55 Jahre alt, von 
seinen Wanderungen ausruhen. Bald nach seiner Bückkehr (1583) 
fand Boissard Gelegenheit, sein Talent als Zeichner, Arehäolog und 
Dichter in den Dienst der Metzer Behörden zu stellen, indem er in 
deren Auftrage eine Schrift verfasste mit Entwürfen für den feierlichen 
Kmpfang des zum Gouverneur der drei Bistümer (Metz, Toul, Verdun) 
ernannten due d'Epcrnon in Metz und Marsal. 

Die mil Zeichnungen ausgestaltete Handschrift der Metzer Stadtbibliothek 
..Ms. Xo. 114) hat herausgegeben A be I : • Bcceplion du duc d'Epernnn comme 
jüiuverneur de Motz, texte et dessins de J. .1. Boissard. decouverts et publies par 
tili. Abel •, Metz 1877, 55 Seiten, 8". Die Ausgabe der Handschrift, von Anmer- 
kungen Abels begleitet, füllt S. 1 1 - — TtS, von denen S. 11 IT. den Empfang in Metz, 
?. 2ü IT. den Empfang in Marsal bebandeln (von Abel angefertigte Facsimiha der 
den Text begleitenden 19 Zeichnungen sind auf besonderen Blattern beigefügt): 
S. 1-10 ■ > Boissard ä Metz»; und S. 39 -55 (.Boissard et les Faberl •) giebt 
Abel Auskunft über die jenen Einzug begleitenden Umstände, über die I.cbens- 
sthirksale Boissards. über die Familien Aubry und Fabert. 

Dass Boissard der Verfasser ist. bat Abel durch die Entdeckung der Quittung 
Boissards (vom 4. März 1 "»84 1 über den Empfang der ihm für das Büchlein an- 
S0«icsenen 12 Thaler festgestellt (Facsimile der Quittung unter einem den 1593 ff. 
yedrurkten Werken Boissards entlebnten Porträt vor S. 1; vgl. S. 9-10i. Die 
Autorschaft Boissards j.'<'ht aber auch zweifellos daraus hervor, dass 
die Aufschrift en der Tr i u m p Ii böge n u dgl zu Marsal bei Abel S. 27—38 
vim Hoissard a u f g e n o m m e n sind in seine Metz e r G e d i c h l s a m m I u n g 
>1.V<9, S. i«l9 — 403 unter dem Titel: Insti iptiones nonnullae, .piac inscribendae 

Den beiden Töchtern C.lervanls ist auch gewidmet ein Gedicht in der 
Metzer Gedichtsammlung S. 204—205 '*. Ad Nicoleam et I-oidem Viennaeas, Glaud. 
Antonii Baronis Glerevanlii, «r. Füias ■). ferner die Epigramme derselben Samm- 
lung S. 31« (>Dc Xicolea a Vienna » : «De I.oide a Vietina »), die Distirha in 
Icunas. S. 52, und die Emblemata, 1593, Xo. 3 und 4 iS. 7. Iii. Louise de Vienne 
war vermählt mit dem Baron de ("Ihrer, dem Boissard den dritten und den vierten 
Band —Teil III— VI der Antiquiiales gewidmet hat. Vgl. Anti<|. III. cp. ded. {S 4 unten). 
An eine jüngere Schwester, Marie de Vienne, sind gerichtet ein Distichon, 
- r >2, und ein Emblem, 1593, Xo. 5 i'S. Iii. 

') «Habitus variarum orbis gentium - Habit/ de nations cslranges. — 
Trachten mancherley V<clkcr des Erdskreyss. 15M » (5 -f «0 Blätter. 4*'.' : s. Gastan 
S.K3, und über das beigefügte Porträt Boissards S 89. -- Die «1 Tafeln (Trachten 
tlarslellend) mdist den Porträts sind gestorben von Ahr. de Bruui. 

2* 



erant Marsaliac, in an ubus tiium|ihahbiis. altaribus, statuis, £ tabulis, in advenlu 
Dticis F|icruonii >. 

Die Schrill ist abgcfasst in der Form einer Hcschreiluing der Fmpfangs- 
feierlu hkcitcn, mV als bereits vergangen gcdai ht sind. Der Kinzug <!<•> Gouverneurs 
in Metz war erwartet fitr Anfang Augusl I ;">KH (vgl. die zwei Titel Hoissards bei Abel 
über dem Text Seite 11 und auf der beigefügten Zeichnung); freilieh fand in Wirkh« h- 
keit der Fin/ug truher als erwartet Matt, am 28. Juli lölS;i (Abel, S. II, Anm. K 

Nach seiner Hückkehr nach Melz lebte Hoissard, mit einem lebens- 
länglichen Jahresgehall von :iO() Ihres' i ausgestattet, als Junggeselle 
im Hotel l'.lervant. Jedenfalls lebte er noch zur Zeit, wo er seine 
Selbstbiographie niederschrieb 11587), unverheiratet in der Katnilie 
seines Patrons (■in latnilia Qerevantiä caelebs»r. nach Ahfassunjr jener 
Selbstbiographie, und zwar noch in demselben Jahre 1587, hat er frei- 
lich, wie wir bald hören werden, einen eigenen Haassland gegründet. 

Die ihm nach Entbindung von seiner Stelle als Hofmeister 
des Sohnes Clervanls gegönnte Müsse widmete Hoissard, wie er in 
seiner Selbstbiographie sagt, «litcris inusacoque». Wie eifrig er litt' ris. 
d. h. der Schriftslellerei und insbesondere der Sichtung und Hcarbeilung 
»les von ihm bisher gesammelten Slolfes zum Zwecke der Herausgabe 
obgelegen, beweist die Ueihe von gedruckten Werken, welche seit 1584 
Hoissard erseheinen liess und die bald nachher aufgezählt werden 
sollen. Zu dieser liltcrarischen Hesehäftigung. der Hoissard sich nach 
seiner 1583 erfolgten Hückkchr nach Metz hingab, gehört sicher auch 
der endgillige Abschluss der dritten uns bekannten handschriftlichen 
Sammlung Hoissards -i. Ks ist dies eine Handschrift, die früher Eigen- 
tum des hochherzigen Hisrhol's diu- de ("oislin" 1 ) war und nach dessen 

' Hoissard. Poe mala, lös«», S. 75 ivtm Clcrvant.i: « Deqite suo censu hbcllas 
ille trecentas l.egavit posthac annua d<>na mihi > — -lalir 15.S4,. iitinlieh S. 20H. 

*; S. Antn|. III, ep ded. 'S. C. I. I,., S. XXX, wird angenommen, 

das» die Pariser Handschrift um das Jahr löSO • « c. a. 1580 » > niedergeschrieben ist. 

\> Henri-Charles du < lambmit, dm de Coishn. Hischof von Metz ll>!*7— 1782. 
Fr hat in .Melz auf seine Kosten u. a. die l.udwigskasci no erbaut, dureb deren 
Hau er der ständigen F.ini|iiartierungstasl abzuhelfen suchte, denn die (iarnison 
lag, aus Mangel an Kasernen, in Bürgcr<|iiai lieren ; die an die Fndwigska>ernc 
anstossenden Strassen trafen daher von ihm die Namen, und der gleichzeitig voll 
ihm errichtete Hrunnen ist mit einer marmornen (ö-dcnklalcl ihm zu Fhren ge- 
schmückt Aiii h ist ('.oislin der Frbauer de* dun 1: den dort erfolgten Ahschluss 
der Kapitulation von Metz 1N70 berühmt gewordenen Schlosses Frescaty, mit 
dessen Anlage er wahrend einer Hungersnot den Armen Verdienst zu .schalten 
bemüht war. Iber die bibliotbcca Cuislmiaiia vgl. Henoit, S. Ulf.; über die 
dazu gehörige (jetzt Pariser Handschrift lb.is>ar»U vgl. u. a. L. Dc-Iisle. Inveiitaue 
des manusiTils latins de la Itihliothf <|iic nationale provenants de Saint-tiermain- 
des-Pres = Hil>liothe«me de Id ole des Charles. 1*67, S. H(i8 (Caslau, S. 87, Anm. 1 \ 
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Torte (t zu Paris 1732) mit den zahlreichen anderen Handschriften 
der hihliotheea ( ".oisliniana als Erbe den Benediktinern der Abtei Sainl- 
(ierniain-des-Prcs zufiel, bei der Aufhebung der Kloster in Frankreich 
i1780i aber in die Pariser Na t ionalbi hl iol hek gelangte, wo sie 
unter der Nummer «hat. St. (iermain 1078 = n. 1250«)» katalogisiert 
ist. Diese von Hoissard niedergeschriebene Sammlung ist in ihrem 
Kerne eine Abschrift der viel weniger genannten und bekannten (in 
Horn 1550 abgeschlossenen) Stockholmer Handschrift, doch mit zahl- 
reichen Abiinderungen und Zusätzen. Der Titel der Pariser Handschrift, 
dem der Stockholmer Sammlung ähnlich 1 j, lautet: « Antiquarum inscrip- 
tionum. (|uae in saxis et marmoribus Bomanis videntnr, exaeta descriptio 
per lauum Iacobum Boissardum Vcsuntinum • ; die Handschrift enthält 
aber nicht bloss Zeichnungen von Inschriften aus Rom und Italien, 
sondern auch die Inschriften der nun das .lahr 1547 angelegten) (Irazer 
Sammlung und andere in Deutschland und der Schweiz wie auch in 
Metz gesammelte Abschriften oder vielmehr Zeichnungen antiker Denk- 
mäler. Diese Pariser Handschrift ist es, die Bischof Coislin dem 
Benediktiner Montfaucon zur Verfugung stellte und welche dieser zu 
dem (1724 erschienenen) .Supplement, seiner ♦ Antiquite expliquee • 
ausbeutete -j. 

Auch die erwähnte, nunmehr verschollene Sammlung von Zeich- 
nungen antiker Denkmäler von Metz und Luxemburg fällt in die Zeil 
von Boissards Metzer Aufenthalt, .1. 1583 II'. :f ). 

Was also das »literis. in der fraglichen Stelle der Selbstbiographie 
bedeutet, ist klar. Was versteht aber Boissard unter dem «Musaeum». 

') Ähnlich ist auch der TiU-l der auf die Pariser Handschrift zurückgehenden 
Teile von Hoissard* Antic|uitalrs, HI f. 

■> Vgl. Montfaucon, Vorrede zu S«i|>]d., vol. I. Von Mctzer Insc hriften 
hat Montfaucon aus der Pariser Handschrift — soweit ich sehe nur hcraus- 
«egebrn die Zeichnungen des Denkmals der Malus Museum. No. HSi. und >les 
in tler hclusc du Therme noch heute eingemauerten (irahsleines des Nocturniiis 
Nncliirnianus iSu|»|d. I, jd. Kj»,i ; V. |d. 'in,.} Daraus, das* Montfaucon die Steine 
der Sammlungen Clervaiit und .hdy aus Meurisse wiederholt, sollte man >cldicssen, 
dass die Pariser Handschrift kenn- Zeichnungen dieser Steine enthält; doch soll 
No. 2 der Sammlung .loly in jener Handschrift stehen nach Hoher! II, S. IM. Ann». I. 

Vxl- über diese Sammlung S. II — Nach dem Zeugnis von P Kerry soll 
Itotssard auch die mittelalterlichen Grabinschriften cler Ahtei Sainl-Airiould ab- 
Heschrteben und zwei his dahin unbekannte (irahschriften daselhst entdeckt haben: 
Abel hei I.orram, S. XV ,><:l. Abel. Heccplion. S. Iii 

Dass er auch Abbildungen von neueren Grabdenkmälern herauszugeben 
beabsichtige, deren er eitie »ro>se Anzahl in Italien Re/eichnel habe, sa^t Hoissard 
m der epislula deduaturia, Anliq. III! -I."i!i*t. s Anhang IV... 
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Hein er seine Thätigkeit gewidmet habe? Ich denke, er meint damit 
das Museuni 1 ) im Höfel Clervant, das er geschaffen, d. i. die Sammlung 
v<»n Inschriftsteincn. welche er nicht hloss für seinen Patron gesammelt, 
sondern angefertigt hat. Doch auf diese unlautere Thäligkcil Hoissards 
kann an dieser Stelle nur kurz hingewiesen werden, da ja meine ganze 
Untersuchung den Zweck hat. dieselbe zu beleuchten. iVgl. Nachtrag, i 

In demselben Jahre 1587, in dem Moissard seine von mir bis hier- 
her in erster Linie zu Crundc gelegte Selbstbiographie niedergeschrieben, 
traf ihn ein Verlust, dessen er in seiner Autobiographie nicht mehr 
Erwähnung Unit, weil diese bereits vorher abgeschlossen war. Wie 
er nämlich in der Vorrede zum drillen Teil seiner Anli<|uitates -) er- 
zählt, ging er gelegentlich eines Kinfalles der Lothringer in die draf- 
schaft Montbclianl, d. i. im .hihre 1 f)87 aller seiner bei seiner dort 
wohnenden Schwester Philippine deponierten Sammlungen verlustig, 
wie er sagl. mit Ausnahme eine- zwei Jahre vorher nach Metz ge- 
schafften Teiles seiner handschriftlichen Sammlung '}. 

Ks isl nunmehr an der Zeit, einiger Männer Krwähnung zu Ihun, 
welche in Metz ansässig waren und mit denen der nunmehrige Mel/.er 
Dinger Doissard in nähere Deziehungcn trat 'l. Wie eng die Hände 
waren. «Iii; lioissard bereits seit Anfang der sechziger Jahre an seinen 
Patron, den Haron Clervant, und dessen Familie knüpften, ist aus dem 
bisher Ccsagten zur (lenüge ersichtlich: galt «loch Hoissard als ein 
Mitglied der Familie Clervant, in deren Mitte er seit 1583 jedenfalls 

'i Du* Sclnoibun;: < miisneiim • ist auch sonst bei Iii >issar<l die gewöhnliche, 
wie in den Irones :>. 4;, in den Anti<|itituttts il, S. 1». UJ8. Uli. III u. s. w.) 

■'i Vorrede an Itaion Ghor vor di u Antiquität., pars Iii Plastau, S. 73- 74 1. 
Auf dieses l'n^liick spielt er öfter an: vgl Antiq. I, S. 2. 108; III, S. IS; litt, 
epist. dedieat. 

') In das Jahr 1Ö87 fällt dieses Kreijtnis nach t'.astan, S. 73. 

'i ' Contimit ... ut libri mei, colleetiones, innuineraque numismata. 

et fra^menta antiqiioruin 1 ihn irtim pap\ raccoruin, Imteoruni, et quae corticibus, 
membianis, inlestimsipic, sardonycis, onychinis, et ««*m inis scripta servarain, vel 
don» data a nuhtlihus, vel pr. t u> maxuno et laborihus inlimlis redempta tot annis 
aecunmlavorain, uno iiiomcnlo praedae iiiihtiim omnia cosserinl. . . . tiiennio 
ante lianc dopopiilationein tianstiilcrain Metas partem voluminis antiquarum inscrip- 
lionum, «piae llomae ... conspu iiintur > i Antiq. III, I. e. S. H 4 . 

") liier Hoissards Verliiillms zur Kainilie Clervant spricht ( :a-(an S. 71 -72. 
7')— 7«>, und zu Aubry S. 72 7M. Im uhri-en hat Castan die Metzer Kreutide 
Hoissards kaum boriu ksichli»! . wer da^ejien iiher Hoissards Anliail^liehkeit 
an befreundete Landslcutc und überhaupt au seine Heimat sich unterrichten 
will, den verweise ich auf Caslan. S. 77 ff. S. 74, 75—71! spricht Castan über 
Hoissards K round, Kupferstecher und Verleger zu Krankfurt a. M. Theodor de 
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bis zu seines Gönners, des Haruns Clervant Tode'j oder bis zur Re- 
grnndung eines eigenen Hausstandes infolge seiner Vermählung dauernd 
lebte-). 

Wenn wir also von Clervant absehen, so sind unter den Männern, 
mit denen Hoissard in Metz nähere Hezichuugcn unterhielt, seitdem er 
lf>S3 in jener Stadt seinen festen Wohnsitz aufgeschlagen, vor allein 
zu nennen sein späterer Schwiegervater Jean Aubry und der bereits 
genannte Pierre .loly (Petrus Lcpidus), Hoissards litterarischer Freund, 
beide gleich Hoissard und Clervant Anhänger der Reformation. 

Jean Aubry, aus Troyes H i in der Champagne, war ein ge- 
schickter Goldschmied und Graveur'). Kr besass ein Haus in der 
oberen Goldschmiedstrasse '•), welches er mit seiner Familie") bewohnte. 

Hry aus Lüttich (t 27. März lölWi. und ((essen Uvula Sühne. Theodor de Hry 
ist seit 15°3 als Kupferstecher und Verleger an der Herausgabe der Werk«- Hoissards 
beteiligt, vgl. das folgende Verzeichnis der Werk«- Hoissards. 

i |)och vgl. Antii], III, Vorrede an (Huer: « licet . . clarissima niatrona Catha- 
nna Heina ex mariti mandalo mihi lihcrahssime providcril de omnihus neccssarns 

-' Zur Ergänzung des bisher Gesagten führe ich noch an, dass dem Baron 
C.lcrvant von Hoissard gewidmet sind ein • DistK hon in leonas » 15K7, S. öl, 
eine (irahsi hrift in der Melzer Gedichtsammlung von 15KS», S. 270—271 (Castan. 
S. 75, Anin. 1), und «las Emblem No. (> der Aussähe der Embleiiiala vom Jahre 15Ü8 
(S. 12— 13: mit dem Motto . « Homat omnia virtus • i Abel. Rcccplion, S. 43 f.. 
Anin.). Auf Angehörige der Familie Cleivant heziehen sieh ausser den sehon 
f riilicr erwähnten, i!lervanls I i au (Catherine <le Hein sowie seinen beiden 
Soh nen und seinen Töchtern gewidmeten Vorreden, Gedichten u. s. w. noch das 
Epigramm der Poemata von 1585». S. HCl (< De lana Holaea, Claudii Antonii a 
Vienna sororc uterina •( und die Kistir ha in leonas, S. 51—0:1. 

■\i « lanus > oder « loaninesi Aubrins Trcccnsis • lautet die von Hoissard 
latinisiert«? Namensform. 

*) Hoissard nennt in einem an seinen Schwiegervater gerichteten liedichte 
der Metzer Gediehtsaiiimhing i 158'.)) S. 221 222 diesen iibcrschwänglich : ■ fabrui.'i 
gloria prima Gallicoriim • ; das dun durch die Tochter Aubrys. Julie, übermittelte 
Neujahrsgeschenk, «'ine Metallarbeit mit dem Hihlnis Aubrys und Hoissards, ver- 
gleicht er hier mit den Kunstwerken eines Myron, i'hidias und Lysippos. 

"j l'h'T dieses lim Jahre 1K43 niedergerissenei Haus Haut-de-Fournirue 
No. 18 vgl. S. H7 und S. 4»! 47. 

*) Du- Frau Aubrys (nach Abel bei l.oriain, S, XIII, eine Metzcnn hiess mit 
Vornamen Odette, vgl. S. 25 Anin. 1; ausser der Tochter Marie, Hois-anls späterer 
Frau, hatte Aubry noch ein«' zweite. 15»!ti gt'borcnc Tochter, Hoissards l'atenkind, 
Julie oder .luliette iluliola: Hoissard, Poemata. S. 221; mit Namen, uml einen Sohn 
Samuel. Hie beiden letzleren waren zur Zeit wo die Melzer Gedichtsammlung 
erschien ' 158!)), bereits verstorben, wie die ihnen gewidmeten tirabscln jfteti in 
dieser Sammlung S. 2!U f. (♦ Samuelis Auhiii, lani liln - und S. 2i>5 (♦ luliae 
Aubnae, lani Iii. beweisen Fälsi hlit Ii hat Abel. Iteception, S. 45. die von 
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Audi war Aubry (nachweislich 1575. wahrscheinlich aber schon er- 
hebiich früher) Besitzer eines wei l vollen und hochinteressanten römischen 
Inschriftsleiues, der sicherlich des Kenners Hoissard Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen hatte 1 /- Don ersten Beleg für die Verbindungen, in 
die Boissurd mit Aubry trat, liefert bereits die Angabe des Taufregisters 
der reformierten Gemeinde zu Metz, wonach am 9. Juni 15(56 Hoissard 
bei der Tochter Aubrys, Julie, Palenstelle vertreten, den nächsten, 
bestimmteren aber das am 8. Januar 1584 Aubry als Verleger 
Hoissardseher Schriften, der Icones und Emblemata, für zehn Jahre 
erteilte königliche Privilegium-): auch nennen die in demselben Jahre 
1584 zuerst erschienene (im Jahre 1591 neu aufgelegte) Ausgabe von 
Hoissards Icones 1 ) sowie die 1588 erschienene Ausgabe der Emblemata 1 1 
Aubry als Verleger. Als Verfasser einer lateinischen Inschrift''), mit 
welcher Aubry im Jahre 1585 sein i neugebautes) Haus geschmückt, 
wird Hoissard später erwiesen werden; überhaupt wird die spätere 
Untersuchung ergeben, dass das Haus Aubrys die Werkslütte, war, wo 
Hoissard in (iemcinschaft mit Aubry Inschriften gefertigt hat. Besiegelt 
wurde der Hund, den Aubry und Hoissard geschlossen, durch die Ver- 
mählung des bereits betagten Hoissard mit Aubrys Tochter Marie. 
Dass die Eheschließung in die Zeil zwischen 1587 und 1589 fällt"), 
geht schon daraus hervor, dass zur Zeit der Abfassung der Selbst- 
biographie, 1587, Hoissard noch unverheiratet war. da er sich in jener 
Biographie ausdrücklich « caelebs » nennt ; dagegen war er verheiratet 
zur Zeit der Herausgabe seiner Melzer Gedichtsammlung, 1589, in 

Uoissard genannte. 158!) bereits verstorbene > luliola » oder • Uilia Auliria • mit 
Mark- Aubry, der Frau Itoissards, identifiziert. Die Angaben Abels bei Lorrain, 
S. XIII, sind verwirrt. 

') Jetzt im Museum No. ö; vjrl. ül»er dieses Denkmal das folgende (S. 37 ■. 

? ) Abel, Heteption, S. 43: vgl. «Typographie a Metz-, S. Gl. Die bald 
nachher genauer be/.eifbneten, auf der Metzer Sladtbibliothek befindlichen I'.m-iii- 
plare der Kmbleinata von 15K8 und der Icones von 1591 entbalten am Sehhissc 
einen Auszug aus dem königlichen Privilegium. — Abel, lieceplioii, S. 43, bc- 
merkl nueh Uber die Ausgabe der Icones von 15N4 : 'II parail (|Ue cette j iü- 
pression donna lieu a des diffic-ullcs, rar on connait des exemplaires avec un 
permis du Grand Conseit du 20 fevrier 1584 • ('-). 

') Castan. S. 83. 'Abel, Rcrcption, !>. 43 I. 

1 1 Nach (lastnn, S. 84, auch die vorbei - . 1 '»84 , erschienene Ausgabe. — 
Kmblein Xo. 5(i iS. «3) dieser Sammlung ist Aubry gewidmet, ebenso wie das 
Kmblem Xo. 42 der spateren Sammlung vom Jahre 1.MI3 S. H5). 

:, i Jetzt itn Met/.er Museum Xo. (142; s. nachher iS 43 . 

*• Irrtümlich setzt Abel. Reccption. S. 45, die Heirat um das Jahr 1586 
(• vers lau 1585 ... 
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welcher ein « Kpithalamium in nuptias lani lacohi Boissardi et Mariae 
Aubriae» 1 ) sich findet, und in anderen Gedichten Marie Auhry als .seine 
Frau und Jean Aubry als sein Schwiegervater bezeichnet wird*). Dies 
wird bestätigt durch die Kirchenbücher der reformierten 
Gemeinde, welche den Khebund unter dein 3. Mai 1587 
registrieren. Als Gatte der Tochter Aubrys wird Hoissard sicher- 
lich in seines Schwiegervaters Haus übergesiedelt sein, zumal sein 
Patron, der Baron Clervanl, damals ihm aller Wahrscheinlichkeit nach 
durch den Tod unlängst entrissen worden war 3 ). Hin Sohn, den Marie 
Boissard, geb. Aubry, ihrem Gemahl schenkte, starb im zartesten Alter; 
die Melzer Gedichtsammlung von 1589 enthält unter den Grabschriften 
auch zwei, die ihm gewidmet sind 1 ). Spater wurden Boissard noch 
mehrere Kinder geboren. Vgl. Anhang II. 

Den königlichen Geiicralprokurator der drei Bistümer, Jean-Pierre 
Joly oder, wie er mit latinisiertem Namen sich nannte: Petrus Lepidus, 
kann man einen Mitarbeiter Boissard s nennen. Kr hat seines Freundes 
< Kmhlemata > nicht nur il587) mit lateinischen und französischen 
Versen gefeiert 5 ), sondern auch die 1588 erschienene Ausgabe der- 
selben ausserdem noch mit französischen Sonnetten und einer 
Vorrede begleitet"); die 1593 erschienene neue Sammlung von Emble- 
mata Boissards hat er im Jahre 1595 in französischer Übersetzung 
nochmals herausgegeben 7 ). Auch hat Joly das Bildnis Boissards mit 

') Boissard, l'oemata. 15811, S. 2ti0— 2(il : seine Braut benennt er in diesem 
Fpithalamiuin wie auch sonst mit «lern Kosenamen « Marilla > und sagt : < Parens 
Odetla natain Anbriusque paler suo marilo tradant ». 

*) Boissard, Poemata, 158», S. 398 f. : -De Maria Aubria uxorc sua •. und 
S. 221— 222 un dem bereits erwähnten Gedieht) : «Ad lanum Aubrium Trerensem 
socerum suuiii •. Vgl. auch Amn. 4. 

J i Krwähnt ist selion die Clervant gewidmete Grabschrift der Mctzer Ge- 
dichtsammlung von 158H, S. 270—271. Zur Zeit der Herausgabe dieser Sammlung 
war also Clervanl schon tot; da aber die Selbstbiographie Boissards 15X7 seines 
Todes keine l'.rwähnung tliul, inuss er damals noch gelebt haben. Zwischen die 
Jahre 15X7 und 15851 fällt also sein Tod ebenso wie Boissards Heirat. Clervant 
war, wie seine beiden Soline, in den damals lobenden Bürgerkriegen gefallen 
i Boissard, Antiq. III, Vorrede an Glior, 3. Seile i. 

*) Boissard, I'oemala, 1585). S. 301 : < Iiiiii Boissardi, lacohi fit. • , und 
S. 301-302: « De eodem 

Boissard, Tetrastictia in Embleiiiata, 15X7, S. 5-6 und S. 34 — Kmble- 
mata, 15X8, S. 4-«. 

*J s. die folgende l bersicht der Werke Boissards (die Vorrede stellt S. K— 7). 

') s. die folgende i'hersicbl der Werke Boissards (die an • Madame de Clervent, 
Baronne de Goppel, &c. . gerichtete Vorrede Jolys ist datiert vom 1. Mai 1594). 
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mehreren Gedichten verherrlicht, die Boissard hinter seiner Selbst- 
biographie (1587} ari<refiigl und in mehreren seiner gedruckten Werke 
veröfTentlielit hat 1 ). Schliesslich ersieht man das freundschaftliche 
Verhiiltnis beider nicht zum wenigsten aus der Reihe von Gedichten, 
die in Boissards Metzer Gedicht Sammlung von 1589 an Joly gerichtet 
sind oder aur ihn Bezug lmk>n -) : auch hat .loly die Topographie Roms 
(Antiq. I) mit einer Vorrede an den Leser ausgestattet und die Anli- 
quitates seines Freundes in einem Gedicht gefeiert i Antiq. III), Joly 
war der Rruder der Mutter des schon öfters genannten Paul Kerry 3 ». 

Von den sonstigen Melzer Bekannten Boissards nenne ich noch 
den Buchdrucker Abraham Kabert, latinisiert: Abrahamus Kaber'i, 
aus dessen Druckerei ein grösserer Teil der Werke :, i Boissards ( in den 
Jahren 1587. 1588, 1589, 15«.»1, 1595, 1596i hervorgegangen ist und 

') Fnlcr dm von Hoissards Hand der Selbstbiographie von 1587 angefügten 
Fpigrammcn linden sich auch zwei (icdichle von Joly Lcpidusi. Vgl. Hoissanis 
Fmbleinata, 1588, S. 9; Poemata, 1Ö89. nnt«>r den \ 'uraufgcsr liii klcn (icdii Ilten 
anderer auf Roissard ; Thealrum vilae humanac, l.V.K». unter Hoissards Portrai ; 
Antiqiiitates, 1 587 f. ; Rislicha in Iconas, 1587, S. (i. 

'') l'nler den Poemalu von 1589 linden sich nicht weniger als elf (ieduhle 
an ihn. betitelt « ad Pelriun Lcpidum Metensem • oder ähnlich: S. 21) — 31; S. Ii4 «7; 
S. 187-188 («de Fnderico »); S. 217-218; S. 32« de Sc ipso m: S. 33»! ; S. 353; 
S. 381 f.; S. 387-388; S. 31 »l i« In efligiem Pelri Lepidi a Lannaco (ialloio 
Trecensi pictore depitiam • : S. 397. Vgl. feiner daselbst S. -105 4Ht> : * Distidia. 
quac coronis Iriumphahhus Petri Lepidi Melcusis adscripla sunt » und die <lrei 
Grabschriften von Angehörigen der Familie Joly, S. 292 -294: < tanni'is Reretinae. 
IVIri Lepidi Metensis primae uxoris • ; « Manac Lepidae, Pein senioris liliae ► ; 
< Annae Rellaeae, Pelri Lepidi aviac >. 

Joly sind auch gewidmet ein Distichon der Rislicha in Iconas S. ü() und 
die Kmbletnala 1588. S. 27; 1593, No. 13 i'S. 27 und No. 13 (S. 87V I ber sein 
Freundschaftsverhältnis zu Roissaid vgl. noch Antiq. I. epist. dedicat. (3. Seite;: 
«..Petrus Lepidus . . . auiicus mens Intimus > : Poem. 15*9, S. 181» f 209 u. a. 

• v i Vgl. /..R.Typographie ä Met/, S. «0, Anm.: r.liahert in Metz litlcraire en 
1854 S. 61. 

') Er ist der Vater des berühmten inarei hat Abraham Faberl, dessen Stand- 
bild auf dem Paradeplatze bei der Kathedrale slehl fgeb 1599; gestorben als 
Gouverneur von Sedan WH). — \ her die Familie Faberl s. Abel, Rcception, 
S. 48- 55 und Jules Rourelly, - Le manVhal de Fabert (2 Hände, 8"', 1880 1881 
Vgl. das folgende Verzeichnis. - Ine bei Fabert gedruckten Werke 
Hoissards sind zusammengestellt von Teissier in dem anonvm erschienenen (bereits 
öfters filierten) « Kssai philolognpie sur les < 'omim-ncciucn? de la lypographie 
a Metz. • Metz < Paris i 1828, S. 59- «7. Diesem Ruche ist Fabel s Porträt 
voraufgcsehickt, und die überhaupt von ihm gedruckten Rächer wie seine Lebens- 
verhältnisse sind S. 49—70 besprochen, vgl. auch über die Familie Fabert S 71- 75. 
Das Ruehdruckcrwappcn Faberts ist wiedergegeben von Rcnoii zu S. 177. 




dem Hoissard auch zwei Gedichte') der Metzer Gedichtsammlung von 
1589 sowie ein Emblem*) gewidmet hat, und schliesslich den könig- 
lichen Präsidenten Denis Lehr de Hatilly*), an den sich ein Gedicht') 
der Melzer Sammlung von 1589 sowie zwei Embleme v l der Ausgabe 
von 159.'} richten und für den Hoissard eine (bereits Poem. 1589 er- 
wähnte) 1590 erschienene Sammlung von Emblemen zeichnete"). 

Die übrigen Hekannten und Freunde, welche Boissard sieh 
während seines dauernden Aulenthalles in Metz gewann, sind weniger 
bekannt. 

Fnler Hoissanis Gedichten der Melzer Ausgabe von 1589 beziehen sich 
iiuf Hilrger von Met/: S. 18« f. >Ad loannem 11 r a r o n e r i u in Metensein.; 
S. 337 f.: < Ad Nie. II o h 1 1 nn i u in Metensem » und die Grabschrift S 2U!>: «Claudii 
Sartorii Metensis. » — .Nicolai» Houllonio Metcnsi . ist auch gewidmet 
das Kmblem No. 41 der Sammlung von 151)3 (S. 83) mit dem Wahlspruch: « gründe 
vec-ligal parsimonia •. — Über Claude Sartorius if 10. Sept. 1588. im Alter 
von 75 Jahren' wie über seine Familie {riebt Auskunft die Abschrift einer hand- 
schriftlichen Genealogie im zweiten Hand der alphabetisch geordneten « Hen- 
seignements sur les famillcs de Met/. > eh r Metzer Stadtbibliothek i Ms. 206); sein 
zweitgeborener Sohn Charles Sartorius i geboren am 7. Sept. 1557 1 ist der Schöffen- 
meistcr (niaitre-rclicvin) des Jahres 1600— 1607. 

Ausserdem sind zu nennen die an < Carolus H e n a 1 d u s (aus Pont-ä-Mousson), 
Decanus ecclesiae (eollcgii) S. Sulvatoris apud Mediomutrices • gerichteten Gedichte. 
Poemata 1581», S. 11)1 15)3 und S. 374, denselben, dem auch ein Emblem der 
Sammhum von 1588, S. 85 « Ad Carolum Henaldum l'ontimussanum » und die 

') Hoissard, l'oemata, 1581), S. 331 und S. .177— 378: «Ad Abrahamum 
Fabrum Typographum • 

'') Hoissard, Emblemata. 1588, S «1, No. 54 (Abel, lUVeplion, S. 50). 

y ) Derselbe besass einstmals den berühmten Inschrif'stein der Matres (jetzt 
im Museum No. 1«5), von dem er eine Abschrift an (iruter (S. 1)2) geschickt 
hat; wie die falsche Lesung « Mairabus » beweist, geht diese Abschrift auf Hoissard 
zurück. 

4 ) Hoissard, l'oemata, 158f, S. "171 — 372: «Ad Dionysium Lebaeum Hatilliiim 
Tneassinum» (aus TroyesV). S. 372 werden litter. Arbeiten von Lebe erwähnt. 

• v i Emblemata, 1593, No. 18 (S. 37 und No. 46 iS. D3i. 

*) Castan, S. 84 i'das vorausgeschickte Porträt von Lebe de Üalilly hat 
Hoissard mit Versen begleitet; Emblem 4 ist Hoissard gewidmet:. — Nach Abel, 
Heception, S. 48, Ann»., war dieser Lebe, der seinen Namen nach dem von ihm 
erworbenen Schlosse zu Hatilly in Frankreich, nordwestlich von Metz) führte, 
ein wütender Feind Jolys, den er beschuldigte, Metz an die Spanier verraten zu 
wollen. Somit wäre auch die Spitze dieser Ausgabe von Emblemata gegen Joly 
gekehrt, den Teilhaber an den beiden früheren Sammlungen von Embleinala des 
berühmten Hitissard; er sollte mit dieser neuen Sammlung übertrumpft werden. 
— Über die von den Hriidem Sau hole ausgehenden Verfolgungen, die zu Jolys 
Verhaftung i'IHOlj führten, aber schliesslich mit seiner Freisprechung 1 1(502) endeten, 
s. Chabert in « Metz htteraire en 1854 *. S. 64 ff. ; vgl. oben S. 8, Anni. 3. 
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Grabsehrift Poemat. 158;t. S. 25)8, gewidmet sind; ferner Hie Grabsehrift der 
Poe mala 158". S. 272: «Amine Hassonvillae.ac. Saudi Pctri apud Medinmalrices 
Anlislitae >, wie es scheint, einer Verwandten der Familie Clervanl gewidmet. 

Ich lasse nunmehr ein Verzeichnis der Werke folgen, welche 
Boissard, seitdem er in Metz seßhaft geworden, veröffentlich! hat: 
schon genannt sind die bereits früher, 1574 und 1581, gedruckten 
Bücher feine Gedichtsammlung und ein TraehlenlmchV welche Boissard 
während der Zeit erscheinen liess, da er als Hofmeister der Söhne 
Clervant* in der Ferne weilte (oben S. 18 f.). 

Die im Hesitze der Stadfbibliolhck befindlichen und als solche im Ver- 
zeichnis kenntlich gemachten Werke Hoissanls habe ich dort durchgesehen, 
freilieh infolge der Schwierigkeilen, die für mich die Benützung halle, midi nicht 
sn genau wie ich es wünschte. Hei der Anführung der übrigen Werke stütze 
icli mich auf f'.aslan iS. 82—87) und für die von Faberl gedruckten Umher 
ausserdem auf das angeführte Werk < Typographie ii Metz»; beide Uilf>millel 
führe ich stets an, auch da, wo ich von dem Originalwerke auf der Met/er Sladt- 
hibliothek selbst Kenntnis genommen. 

1584 : leones variae. Medalhms so ':• diuers de 1.1. Hoissard hisuntin. Taille/ 
par Alex. Vallee de bar le duc. I. Aubrii Fo r m i s . . . M e t i s Medio- 
matric. f K»7 Seiten, 4") — ' Dasselbe Tit-elblalt vor dem einen F.xem- 
plar der Ausgabe der Icones von 1501 auf der Met/.er Stadlbibliothek, i 
flaslan, S. 8.1; vgl. S. 8!l über das beigegebene Porträt i Medaillon; Hoissanis 
{wie alle Porträts der Sammlung gestochen von Alex. Vallee aus Har-le-Duci. 

Die Sammlung enthält 50 Porträts aus der Sammlung des Ventidius 
(vgl. oben S. 18) mit Distichen von Hoissard. 

1584: Emblemata: s. f.astan, S. 8:5— Ht Die Ausgabe wurde unter demselben 
Titel wiederholt im Jahre 1588 fs. dj. 

15X7 : Oisticha in leonaa diversorum Prineipum, Caesaruni, Philosopliorum Ä aliorum 
illustrium dominum lain antiqui quam hodierni temporis. Ouihus singulorum 
res gestae breviter continentur. latio Iacid)o Hoissard»» Vesunlino anetore. 
M e t i s. K x T y |> o g r a p Ii i a A b r a Ii a m i F a hri. 158? (78 Seilen klein 8".'. 
— S l a d t b i b 1 i o t h e k zu Metz (mit den Tolrasticha angebunden an die 
Poemata von 1585»; ; Typographie ä Metz, S 59 ; Cistan. S. 8.1. 

Die Distirlia sind Heglcitverse zu Porträts, welche nur zum kleinen 
Teile zur Ausführung gelangt, beziigl veröffentlicht sind. 

15*7. Tetrasticha in Emblemata lani lacobi lioissardi Vesunhni. Metis, ex 
t y po g r a p Ii i a A hr ah a in i Fa hri. VA.) . L) . XXCYII .15 Seiten klein 8*i. 
S I ad t b i h I i ot he k zu Metz (mit den Disticha angebunden an die Poe- 
mata von I58!li; Typographie ä Metz, S. 551 ; f'.a>lan. S. «4. 

Diese Ausgabe enthält nur die Hegleitverse zu den F.mhlemata, ohne 
Zeichnungen. 

15KH; lani iaeobi Hoissardi Vesuntini Emblematum über. Kinhlemes Latins de 
I. I. Hoissard, avec I' i n t e i p r c t a l i o n Fram.oise .In 1. Pierre 
I o ) v M e s s i n. I a n i A u h r i i t y p i s. Meli s, !'" \ c u d e h a t Ab r a h a- 
nius Faber. .1588 (Hl Seiten S'i Am Schlüsse im Auszug das kg!. 
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Privilegium für Aubry als Verleger vom K. Januar 1584. — Stadt- 
l> i b 1 1 o l Ii e k zu Mol/; Typographie ä Metz. S. (!()— (»4 (wo S.Iii IT. über 
ein Exeirqilar gesprochen, tlas Ollo I'bilipp Krebs als • Albuin » gedient 
bat): Gastan, S. 83 X4, vgl. S. MI über das beigegeben«- Porträt (Medaillon) 
Koissards (wie die Emblemata gestochen von Adain Puchs). 

Die Sammlung umfasst 42 Embleme; in dem seinem Hrudcr gewid- 
irielen Emblem, S. 39, bietet Koissard sein Selbstporhät. 

158Ü: lani lacobi Hoissardi Vesuntini Poemata. Elegiarum Libri II. Hendec asyllabor. 
Lib. II. Tumulorum et Epitaphioi um Lib. I. Kpigrammalum l.ib. II. Metis, 
Excudebat Abrahamus Faber. M.D.XIC (40f» numerierte Seiten klein 8°). 

- Stadlbibliotbek zu Metz (angebunden sind die Telrastieba und 
die Disticha); Typographie ä Metz, S. fi(i ; Castan, S. 82. 

Iii dieser Gedichtsammlung linden sich nur sehr wenige Gedic hte (« trois 
oii <|uatre pieces ■ ) der Sammlung von 1574 wiederholt: Gastan. 

1 ->*» l : leones diversorum Homiiiuin fama & rebus gesslis (so!) illustrium . . . . 
.M e t i s M e d i ij m a t r i e : Ex <■ u d e bat A b r a b a m u s Y a b e r. M . D . XC.l 
(111 numerierte Seiten 4°;. — Stadlbibliotbek zu Metz (zwei Exem- 
plare; das eine, an die Emblemata von 1588 angebundene Exemplar bat 
vor dem Titelblatte noch ein zwe ites Titelblatt mit dem Titel der ersten 
Ausgabe von 1584 ; demselben Exemplar ist angefügt ein Auszug aus dem 
Aubry als Verleger erteilten kgl. Privilegium vom 8. Januar 1584 und das 
Porträt Hoissards); Typographie a Melz, S, G5(>(>; Gastan, S. 88. 

Diese Ausgabe ist eine um einiges vermehrte Wiederholung der Aus- 
gabe von 1584; sie umfasst 52 Porträts mit kurzen Lehensbesc hreibungen 
und Hegleitversen. 

1593: Iiiiii lacobi Hoissardi Vesuntini Emblematum liber. lpsa Emblemata ab 
Aurtore delineata: a Theodor«» de Hry sculpta & nunc recens in bieem 
edita. r rancofurli ad Moenuin. ( X. » YJ XG1II (103 numerierte Seiten = 51 
Nummern, 4«;.- - Stadlbibliotbek zu Metz; Gastan, S. 84, vgl. S. 90 
über das beigegebene Porträt des (iäjährigen Hoissard (wie die Emblemata 
gestochen von Tbeod. de Hry); das näinluhe Porträt ist auch mehreren 
der folgenden l'.üeher beigefügt. 

Die 51 Emblemata dieser Sammlung sind andere als die der Samm- 
lung von 1588. 

Joly, der in demselben Jahre 1593 (1(>. Juli) zum Generalprokurator 
ernannt wurde, ist m dieser Ausgabe noch nicht mit diesem Titel benannt. 
1595: EmblemeS. De I. 1. Hoissard. iiouvel)eine,n;l inis de Latin en franeois. Par 
Pierre Joly. ('.uns. du Koy, «V s<»n proe. g(eiiii«ral aux goiivememens 
Messin Ä Verdunois. Le tout taille en cuiure Ä mis en lumicre. Par Theo- 
dore de Hry i l 19 Seiten = 51 Nummern, 4".'. Auf der Hüekseite von S. 119: 
Par Abraham r'aber, Imprimeur des hoiiorez Seigneurs de Ja ville de 
Melz i.M.D.LXXXXV. - Stadlbibliotbek zu Metz: der Titel ist 
über den Titel der Ausgabe iler Emblemata von 1593 geklebt ; ^Typographie 
ä Melz, S. <S4« ; bei Castan nicht erwähnt. 

Die Embleme sind die der Ausgabe von 1593 ohne die Widmungen. 
Heigegeben ist das Porträt des (»5 jährigen Hoissard « gestochen von Tbeod, 
de Rry. 
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\:>SKi: In demselben Jahre 155)5 ist auch hei Abraham Faber in Motz ge- 
druckt eh r erst 155*7 in Frankfurt a. M. im Verlane von Theod. tle Hry 
erschienene dritte Teil der Antiquilates (s. unter dem Jahre 1597). 

15!>fi: Theatrum vitae humanae. A I. I. lioissardo Ycsuntino conscriptmn, F.t a 
Theodoro Hryio arliliciosissimis hisloriis illustratum. Kxcussuin typis 
A b r a Ii a m i F a b r i, M e d i o in a t r i c o r u in T y p o g r a p h i (2ßß numerierte 
Seilen, 4°J. S. 2ßß, unten: Escussuni typis Abraham i Fabri, 
Civitatis M ed i <> m a t r i c or u m Typographi, iinpensis Thcndori Hryi 
Leodiensis sculptoris, Franefurdiani Civis, 159ß. — S t a d t b i b 1 i o t h e k zu 
Metz; Typographie ä Metz, S. {iß: Castan, S. Bö f. '}. 

Heigeseben ist das Portrait des ßäjahrigen Hoissard (gestochen von 
Tlieod. de Hryi. - Eine deutsche Übersetzung erschien 1617, eine zweite 
lateinische Ausgabe 1638 i Castan, S. 86). 

155)6: Dionysii Lebei Batillii. regii Mediomatricorum praesidis. Emblenata: emble- 
mata a lano lac lioissardo Vesuntino delincata sunt et a Tbeodoro de 
Rry sculpta et nune rerens in lucein edita. Francofurti ad Moenum, a° 
Cl'Jl'JXCVI (7ti Nummern, klein 4°i. — Castan, S. 84. 

155)6: Vitae et imnes sultanoruin turcicorum, prineipurn Persarum, aliorumque 
illustrium heroum heroinarumque, ab Osmane usque ad Maliomctem II, ad 
vivum ex antiquis rnc-tallis eflictae, nunc desenptae et letrasticis succinetis 
illuslratae a la. lac. Hoissardo Vesunlino: omnia reecns in aes artiliciose 
in« isa et demum foras data per Theodoruin de Hry, leod., rivem Francforti. 
Francf. ad Moen. M.Ü.XCAT i353 numerierte Seiten, 4*. — 47 Nummern, 
beigegeben ist das Porträt Hoissards». — Castan, S. 8Ü. (Neue Ausgabe in 
deutscher Fbersetzung : Frankfurt a. M. bei Johann Amnion, 1648. 4°. (Castan. )| 

155)6: Pannoniae bistoria ebronologica, per T. An. Privatum -j: koncs genuinae 
regum, dueum et procerum ejusdem militiae, quaedain hisloricae efligiationes 
artiticiosae (a lan. lac. Hoissardo, Vesuntino, delineatae): omnia aere 
eleganter incisa et recens evulgata per Tbeodorum de Hry. Francofurti 
Impressum per lohannem Koblitium, iinpensis lo Tbeodori et lo. Israel de 
Hry. fratrum, M.Ü.XCAT (zwei Ausgaben, von 15S»6 datiert: l'.)2 beziigl. 
225» Seiten, 14 Tafeln und eine Karte). — Castan, S H4 f. 

Hoissard wird als Zeichner der elf Porträts dieses Huches erst genannt 
auf dem Titel einer spateren Ausgabe von 1608 i.29U Seiten, 4°) : Castan, 
S. 85, oben. 

Die Vorrede des * Theatrum vitae humanae • mit ihren Lobeserhebungen 
des Talentes des Vaters und der Sohne de Hry ist der Dank Hoissanis für die 
ihm im Jahre zuvor (15i)5> von Theod. de Hry und seinen Sahnen gewidmete: 
< Nova alphaibejli eflictio, historiis ad singulas litleras correspondentibus et torcu- 
mate Hryanaeo artiliciose in aes incisis illuslrala, veisibus insuper latinis et 
rithmis germanicis non oinnino incondilis. Francofurti ad Moenum, anno M . 1». XCV . 
(24 Tafeln, klein Folioi; die voraufgeschickte Widmung ist betitelt: < Dedicatin 
ad nobilem poetam l)n. lanuni lacohum Hoyssardum Vesimliniun ; epigramma 
Tbeodori de Hry, I.eodicnsis. cum duobus liliis suis-; s Castan, S. 71», An»». 2. 

■j Der Verfasser ist Teucrides Anneus Lonicerus Privatus. vgl, zu den 
J5!»7— 15951 erschienenen leones vuoruin illustrium und Castan, S. 7ß, mit Anm. 3. 
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1597: Mascaradcs recueillies et mises en laille dorne par Ho bort Rois.sart, 
vahntianois: lanus lucubus Roissardiis invenit; Robertus Roissardiis 
calpsit Argentinae. 1")1>7 (23 Tafeln, begleitet von lateinischen Distichen: 
mit einem vi'rsilu icrleri Vorwort, I 0 }. — Castan. >. 8ri. 

1Ö97— Imnes virorum illustrium ihn Irina et erudifione praestantium, ad 
viviiin eflirtae. cum eorum vilis descriptis a lan. lar. Roissardo Vesuntino : 
ouifiia recens in aes artilit iose meisa et demum foras data per Theodorum 
de Rry. leodicnsem, civem Francofurti. M . I) . XT.VII-M . D . XCIX. (Vier 
Teile mit 15>8 Porträts, VA - Castan, S. 86. 

Hoissard bat nur den Text (die biographischen Notizen und Disticha ) 
zu den beiden ersten Teilen geliefert; der Text der beiden letzten 
Teile rührt her von dem Verfasser der oben angeführten Rannoniae bistoria 
chrono). (l5SN>i lob. Adam Lonicer. - Dieselbe Sammmlung ist später, 
verändert und vermehrt, unter andern Titeln erschienen : « Ribliotbcca sive 
thesaurus virtutis et «lnriae W28— 1(531; «Icones et efligies virorum 
doetorum », lt!45 , » Ribliotbeca chalcographica *, H>f>0— (Castan. S. 8(i). 

1597 — 1602 erschienen im Verlane von Bry zu Frankfurt a. M. in 
.sechs Teilen (klein 2") die Antiquitates, Boissards wichtigstes 
und umfangreichstes Werk. Mit einer Topographie der Stadt 
Rom ist liier zu einem Werke vereinigt eine Sammlung der insehrift- 
lichen Denkmäler zu Born, mit Zugrundelegung der Sammlungen 
der S. 20 f. besprochenen Pariser Handschrift. Von den sechs 
erschienenen Teilen enthalten die beiden ersten, 1597 zu Frank- 
furt a. M. gedruckten Teile die Topographie Borns. Der dritte 
Teil, von Ahraham Faber zu Metz 1595 bereits gedruckt, erschien 
mit den von Theod. de Hry gestochenen Tafeln 1597 als erster 
Band der * Inscriptiones ». Ks folgten der vierte, als zweiler Band 
der Inscriptiones bezeichnete Teil 1598 ; der fünfte Teil (der Inscrip- 
tiones dritter Band) lüOO. Der sechste Teil ist 1602 erschienen'). 

Die Inscriptiones enthalten, abgesehen von einigen beiläulig im 
vierten Teile angeführten Inschriftentexten anderer Gegenden, nur 
Zeichnungen sladtrömischer Inschriften. Seine Zeichnungen insehrift- 
lieher Denkmäler des übrigen Italiens und der anderen Länder auf 
Grund der handschriftlichen Pariser Sammlung zu veröffentlichen, wie 
er es beabsichtigte '-), wurde Boissurd durch den Tod (1602) verhindert. 

'.i Kine blosse Wiederholung des Textes der Antiquitates; ist die zweite, 
von Meriati zu Frankfurt U527 veranstaltete Ausgabe : Castan, S. rtf>. 

•'} Vgl. die F.pistula dedicatoria an de «hoer vor dem vierten Teile der 
Antiquitates i3. Seite): « «Juae ttomae sunt, duobns Iiis voluininibii« id. Ii. 
den Teilen III VI der Antiquitates) complexus sum, libro peculiari Deo 
dante comprehendam nonnulla quae in Italia, in ora Illyriei, 
in Stiria. «er mania & Oallia eollejji »; vgl. noch Antiq. I, S. 2, ferner 
Antiq. III, Vorrede an den Leser, und S. 1!» i.s. Anhan« IV,* ff..'- 



— 512 - 



1597: I. Pars Romanae urbis t op o g ra p h i a e Ai A n t i q n i ( a l u m, qua suc- 
cincte & brc\ itcr deseribuntur «»mnia quac tarn publice quam privatim 
vidcntur animadversione digna : lano lacobo Hoissardo Vesuntino auture: 
Tabula chorographiea totius Itahao. Figurae aliquot eleganter innere incisae: 
Artifict* Theodoro de Hry Lendi icnsi i sive framcofurtcnsiio'iniDia foras reecns 
edila A° MDXCVIl. (H5.H teilen nebst einer Karle. | S. 103: Impressum 
Francofurti apud loliannem Feyrabend, impensis Thcodori de Hry, civis 
& sculptoris Francofurtensis. M.D.XCV11. — S t a d t b i b 1 i o t h e k zu Metz 
(mit den beiden folgenden Teilen zusammen gebunden); Castan, S. 85. 

Der Hand entbiilt auch des Onupbrius Panvinius « desrriptio XIV 
regionum Irbis > und des Petrus Victor ins «de regionibus urbis Romae». 
Die diesen Heigaben voraufgehende < Topographia urbis Romae » soll dem 
Fremden als Führer durch die ewige Stadt und ihre Sellenswürdigkeiten 
dienen: sie ist in vier Tage eingeteilt. Vgl.' S. 15, Anm. 2. 

1597: II. Pars Homanae urbis t o po g r a p h i a e ä A n t i <| u i t a 1 u in . . . . . 
(222 Seiten nebst ti doppelten und M einfachen Tafelru. Am Schlüsse auf 
einem besonderen Rlall: « Francfordii Typis loaunis Saurij, Impensis Thco- 
dori de Hry Leodiensis, Chris Francofurti. Anno .M.D.XCVH. » — In dein 
(mit Teil 1 und II zusammen gebundenen) F.xcniplar der S t a d t b i b I i o t h e k 
zu Metz fehlen das Titelblatt und einige andere Hlätler: Castan. S. H5. 

Dem Hand, welcher das alte Rom behandelt, ist des I. Rarlholoniaeus 
Marlianus « Topographia antiquae I'rbis > einverleibt. 

1597: III. Pars Antiquilalum seu I n s c r i p t i o n u m «V Kpilaphiorum qnae in 
saxis & inarmoribus Romanis videnlur cum suis signis & imaginibus exae ta 
descriptio. auetore lano lacobo Hoissardo Vesunittino. Omina elcganlissiinis 
tiguris in aere incisis illustrata, per Theodorum de Hry l,eodie(niscm, Civem 
Francfordien. A° M.D.XCVII .42 Seiten; es folgen als S. 43-150 die 10K 
Tafeln i. S. 42: <F. xcussum typis Abrahami Fabri, Civitatis 
M e d i o m a l r i c o r u m lypographi. Impensis Theodor i Hryi Leodiensis 
sculptoris, Francfurdini Civis. Ann.Sal. cb.I:>.XCV ». — Stadlbibliothek 
zu Metz (zusammengebunden mit den beiden ersten Teilen i ; Typographie 
ä Metz, S. 05 ; Castan, S. H5. 

In den Hand aufgenommen ist auch der Auszug aus des Valerius 
Prubus Schrift «de notis antiquis litterarum ». 

1598: IUI. Pars A n t i q u i t at u m Romnnarum Siue II. Tomus I n s c r i p t i o n u rn 
& Monuinenlorum, quac Romae in saxis & marmoribus visuntur. Autore 
I. I. Hoissardo Vesunlino omnia studiose conquisita A excepta, Artiüce vero 
Theodoro de Hry Limd. recens in aere eflieta, et foras data. Francf. Anno 
M D. HC. (52 Seiten; es folgen als S 53 — 149 die Tafeln ) — Stadt- 
biblioihek zu Metz; Castan, S. 85. 

Die eben aufgeführten vier Teile der Antiquitäten sind ausgestattet mit 
dem von Theod. de Hry gestochenen Porträt des t»9jährigen Hoissard aus 
dem Jahre 1597 i vgl. Castan, S. 1M>') und mit dem Porträt von Theodor 
de Hry. 

') Iber ein Jahr später, aber noch im Jahre 1598 ist das bereits erwähnte, 
von Castan veröffentlichte Porträt des 71jährigen Rois-ard gestochen < Castan, 
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1(500: V. Pars Antiqui l.iluin Romanaruin — III. Tomus I n s c r i p 1 1 o n u in 

* Monumeiilnrum i 130 Tafeln). — Castan, S. 8:">. 

Reigegeben ist diesem Uand ein Kupferstich, darstellend Roissard in 
seinem Arbeitszimmer antike Skulpturen auf Leinwand malend, neben ihm 
zeichnend sein junger Veiter Robert; letzterer ist, wie die Signatur • R. Ii.» 
ersieht, der Irlichcr des Stiches: (las tan, S. 5K). 

Die Reihenfolge der Teile der Antiquilates wird unterbrochen durch 
das zwischen dem fünften und sechsten Teile derselben erschienene Werk : 

1(501: < l'arnassus, cum imaginibus musaruui deorumque praesidum llippo- 
crenes: omnia depicta sunt et »lislii Iiis latinis illustrala per lanum lacobum 
Roissardum Ycsuntimiiu, impressa autem suinptibus viduae et liliorum 
Theodori de Hry. Francofurti ad Moenum 1(501. » (fol.. 25 Tafeln; beigegeben 
ist Roissards Porträt.) — Castan, S. Uli 87. 

Kine zweite Ausgabe erschien 1(527 unter dein Titel: « Parnassus bieeps, 
in cujus priore jugo inusarum deorumque praesidum Ilippocrcnes, in altera 
deorum fatitlicorun», phoebadum et vatum iinagines proponuritur et distichis 
latinis expliiantur a Iuno Inc. Hoissardo Vcsunlino, aeri incisae a loan. 
Theod. de Hry. Francofurti. suinptibus Wilhchni Fitzeri, M . I)C . XXVII > 
(32 Tafeln, fol.;; Castan, S. 87. 

1(302: VI. Pars A n t i q u i t a t u m Romanarum (47 Seiten und 14(5 Tafeln). 

-- Castan, S. 85. 

Der Hand enthält auch des Gyraldus Abhandlung «de sepulchris et 
vario sepeliendi nlu ». 

Im letzten Drittel ') des Jahres 1602 starb Boissard zu Metz 
im 76. Lebensjahre, nachdem er nahezu zwei Drittel seines Lebens unstät 

S. IM)), als dessen Urheber Castan, S. 7»5f., den Vetter Roissards, Robert Hoissard, 
vermutet, denselben, der auch den Stich zum fünften Teile der Antiquilates ge- 
fertigt hat. 

Im Jahre HiOO ist eine silberne Medaille der Pariser Nalioiialbibliothek 
mit der Rüste des lorbeerbckriinzten Roissard geschlagen: Castan, S. 91. 

') Als Todestag Roissards giebt Calmet, Ribliolhcque Lorrauie, 1751, S. PH, 
den :J0. Oktober 1(502 an. Dasselbe Datum hat Castun (ohne (Juellenangabei S. 77. 
Doch lindel sich nach Abel, Rcception, S. 4(5, im Totenregisler der reformierten 
(iemeinde der 4. Okiober 1(502 als Tag der Beerdigung Roissards eingetragen: 
- M°. Jean-Jacques Roissard est moi t de la religion et a estc enlerrc le 4 d'oetobre 
11502 en n(ot l re eimeticre •. (Der Kirchhof der reformierten (iemeinde lag nach 
Abel an der Miindung der Seille in die Mosel, am Nordende des später dort an- 
gelegten Ar.senals.i Vgl. Abel hei I-orrain, S. XVI, wo der 4. Oktober 1(502 als 
der Sterbe lag bezeichnet ist. Ich gehe diese Notizen mit Vorbehalt wieder. 
Herr Stadtarchivar Fridrici teilte mir auf meine Anfrage giltigst mit, dass das 
Stadlarchiv erst von 1(527 ab Totenregisler der protestantischen (.iemeinde zu 
Metz besitze, dass also jene Angabe, wenn richtig, anderswoher geschöpft sein 
müsse. — Nachtrag : Die von mir aus Abel (Reeepiion, S. 4(5i wiederholte Angabe 
über Roissards Hecrdigung am 4. Oktober 1(502 steht in den Observation» setu- 

3 
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umhcrgewandert. schliesslich aber in Motz scsshafl geworden war und 
.sich als Dichlor wie als Zeichner und Archäologe einen gefeierten Namen 
erworben hatte 1 ). 

Nach seinem Tode erschien nuch : 

« Tra< latus poslhumus lani l;u obi Hoissardi Vesuntini de divinalione et 
niagieis prja'iestigiis, miarum verilas ac vanilas solide exponilur per descrip- 
lionem deoruin fatidi« orum (pii olim responsa dederunt, eorunidcmipic prophetai um, 
sacerdolum, phocbaduin, sybillarum et divinorum <|ui priscis lemporibus celebres 
oraeulis extiternnt : adjuti« Iis sitnul omnium eftigiebus ab ipso autore e gemmis, 
marmorihus tahulisipie antiquis ad vivum delinealis. jam modo eleganter acri 
ineisis per lob. Theodor, de Rry. » — Gaslan, S. H". Er führt eine in Hanau 
Dill (4°) und eine zweite in Oppenbeiin ltiln (H58 numerierte Seiten, f n 1 . > ei- 
schienene Ausgabe an t besorgt von Job Theod. de Itry ; beigegeben sind die Porträts 
von Hoissard und Job. Theod. de Hry). -- Ob die Angabe bei «'.ahnet. Hihliothi'ipie 
Lorraitie, S. l.'tt) (daher: Typographie ä, Metz. S. t»7i, wo das Huch als in Metz 
erschienen angefülirt wird, irrtümlich oder nicht, vermag ich nicht zu 
entscheiden. 

Dieser « Vater der Met /.er Archäologie > Boissard, über dessen 
Leben um] Werke wir vorstehend einen Überblick gegeben haben, war 
ein Fälsch er. Dass er sich lillerarische Fälschungen, d. h. Fälschungen 
in seinen Handschriften und den daraus hervorgegangenen gedruckten 
Büchern hat zu Schulden kommen lassen, ist erwiesen. In seiner 
ersten handschriftlichen Sammlung, der Grazer, hat er sich begnügt, 
zwei vollständig erfundene Inschriften der Sammlung seiner im übrigen 

laires von Kerry (saee. XVI, S ' Hand II. f. 451'), der ein (verschollenes > 
'. Hcgistre des Morts > anführt. Vgl. ebendaselbst den Index i Hand III, Spalte liUfo, 
wo irrtümlich der 14. Oktober U>02 angegeben ist. S. Anhang II. 

Nach Abel, Rcccption. S. 4»>, hinterliess Hoissard einen Sohn Nicolas, der 
sich in Deutschland niedergelassen; Friedrich v. Helba« b aus Windelsbeim im 
Hheingau, Verfasser einer Studie über die römischen Amphitheater, habe diesen 
Sohn Hoissards unter Übersendung eines Prospektes seiner Arbeit um eine bio- 
graphische Notiz über seinen Vater gebeten 1 111211 1. In dem Taufregister der refor- 
mierten Gemeinde zu Metz, woraus mir Herr Stadial chivar Kridrici freundlichst 
einen Auszug übermittelt bat. ist kein Sohn dieses Namens verzeichnet. 

') Das Ansehen, in dem Hoissard bei seinen Zeitgenossen stand, beweisen 
unter anderem die zahlreichen ihm gelegentlich der Veröffentlichung seiner Werke 
und sonst gewidmeten und zu seinem Preis veifasslen Gedichte, welche — der 
Silte der Zeit entsprechend den Huchem Hoissards vorgedruckt sind. So sind 
beispielsweise seiner Gedichtsammlung von lös;) siebenzehn solcher I.obgedichte 
voraufgeschickt. Dass diese Hochachtung den begabten und jedenfalls recht 
merkwürdigen Mann auch überdauert bat, /ei^t, um mir weniges anzuführen, die 
Anerkennung, welche ihm 1701 Slruvc (ubserval. select. IV, S. 20; nach Gaslan 
S. Kli und in neuester Zeil Abel und Gaslan gezollt haben. 
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zuverlässigen Abschriften einzureihen, während er in der Wiedergahe 
drr älteren Sammlung, die diese Handschrift grüsscrenteils füllt, sich 
vielfach willkürliche Fntstellungen erlaubt hat '). 

Mehr der Zeichnungen und Texte, die der Sammler vollständig 
erfunden hat, bietet die Stockholmer Handschrift. Doch mit diesen 
Fälschungen nicht zufrieden, hat Hoissard in seiner letzten handschrift- 
lichen Sammlung, der Pariser, noch eine Heilte Fälschungen hinzugefügt •), 
im übrigen aber auch lückenhafte Texte willkürlich vervollständigt 11 ). 
In den Antiquilates hat Hoissard seine Fälschungen, wie er offenbar 
von vorne herein beabsichtigt hatte, auch durch den Druck veröffentlicht. 

Ha in <lc*r Pariser Handschrift hei verdächtigen Inschriften vielfach die 
handschriftliche Sammlung eines Rose ius eiliert wird, die Roissard auch in seinen 
Anti<|uitales mehrfach erwähnt (vgl. Anhang IV, i), so war früher die Meinung 
vertreten, Roissard habe nicht selbst gefälscht, sondern sei von diesem Roscius 
getäuscht wurden (Hcrm n, ('.. I I.. VI,«. 1H7<>. Ind. Auetor., cap. LIX). Von diesem 
« lulius Roscius S Mariae Transtiberinae canonicus » erzählt Uuissard (Anti«|. V, 
Vorrede*, er sei, vom Papste nach Süddcutschland gesandt, in Mailand vom Tode 
ereilt worden und habe ihn [Roissard) mit der Herausgabc seiner ides Roscius) 
Zeichnungen von etwa 200 Denkmälern beauftragt. Sollte Uuissard einen loten 
Mann vorgeschoben haben, um bei einer etwaigen Fntdeckung seiner Fälschungen 
die Vorwürfe auf diesen abwälzen zu können? Oder hat er den Namen und die 
Persönlichkeit des Roscius erdichtet ? Denn das:, Roissard selbst und kein anderer 
der Fälscher ist, lehrt eine Vergleubung der Pariser mit der Stockholmer Hand- 
schrift, welch letztere Uenzen 187(> noch nicht kannte. Die Änderungen, die 
Roissard in der Pariser Handschrift mit den von ihm gefälschten und teilweise 
dem Roscius in die Schuhe geschobenen Inschriften vorgenommen hat, insbesondere 
die Abänderung der Ortsangaben, beweisen dies zur Genüge. So setzt er in der 



') Mominsen, (*.. I. L. 111,2 (lKT.'V , S 70Ü und ">87 ; die beiden gefälschten 
Inschriften sind : Xu. 2liK* und 2ö9*. Dass die Bemerkung Monimsens, S. 5H7, 
fiber die willkürlichen Khtslellnngen der von Roissard aus einer älteren Samm- 
lung wiederholten Texte sich nicht bloss auf die Pariser, sondern auch auf die 
tirazer Handschrift bezieht, erschliesse ich u. a. aus der llemerkung zu ('. I. L III, 
Nu. -Kl«!). 

') So sind z. R. in der Pariser Handschrift zu den Zeichnungen von sechs 
echten Inschriften von Modena, die aus der Stockholmer Handschrift wiederholt 
sind, noch zwei Fälschungen hin/ugefii^t : C. I. L XI, i, S. 149, unter VII. - l'nter 
den Fälschungen C. 1. I.. VI,-, steht eine ganze Reihe noch nicht in der Stock- 
holmer, wühl aber in der Pariser Sammlung; wenige treten zuerst in den Anti- 
tiuitalcs auf. 

') Als Reispiel diene (.. I. L. III, Xu. 40*«!) Den verstümmelten Text dieses 
figurcnrcichcn Steines bietet die Grazer Handschrift ("nach der erwähnten älteren 
Sammlung*' zwar verderbt, aber nicht interpoliert, so: M O CK ' O | Y<t 
Daraus hat Roissard in der Pariser Handschrift gemacht : MAVRLl.lt) CAKS , MO | 
IPITO VOTO DD. 
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Stockholmer Handschrift gefälschte Inschriften nach Hrundisium, Tarcnl. Putcoli, 
flapua, dagegen in der Pariser Sammlung und in den Antit|intales dieselben In- 
schriften nach limn: im i'.. I. L VI,. i'IKS.Yi, Nu. :!I9H* werden — einschliesslich 
\'o. M27* und HI.'iS* — ni< Iii weniger als 2:1 Inschriften namliaft gemacht, für 
welch« flies zutrifft: vgl. Mommscn, C. I. I,. X,, il8K:Si, S. XXX. - I ber die 
• Hosciana • s. Anhang IV,;. 

Ich zähle im ganzen über FW lillerarisehe Fälschungen Hoissards: C. I. I.. 
III, No. 2«H*. 2«9*; VI,., X.» M24*— :»97*. :W.15*; IX, No. 15». .tf>* -40*. *«* .— X. 
aol.V*). 7«l*-7«4*; X, Xo. 2HH* :«)2* 901*. 1493*— 14!»9». 1501*. vgl. 1502*: XII, 
No. 15* iS. Maurice am Hhüue, in der Schwei/.; ehonilaher ihe «clilen Inschriften 
Nu. 150. IM. l')Hi; Nu. 191* - 195* itlenf: ebendaher die echten Inschriften 
No. 25X5. 2502. mY.\. 2»*M. 2«12. 2« 13. 2«17. 2ti21. 26:15. ferner C I. Gracc. 

Nu. 5897. 5947. 595». 59H7. 5$ WO. «122. «363. MtKi. «4M u. a. <s. Xaehlragi 'i. 

Nun behaupte ich: dieser Boissud, der in .seinen handschriftlichen 
Sammlungen und seinen darauf zurückgehenden Antimiilales zahlreiche 
Zeichnungen von Inschriften mitteilt, die es nie gegeben hat, der 
auch in der Wiedergabe der Texte willkürlich verfährt, hat in Metz 
seine epigraphischen Kenntnisse und in (iemeiusehaft mit seinem 
Schwiegervater Aubry sein Talent als (itaveur dazu missbraueht. In- 
schriften auf Stein zu fälschen und mit diesen Fälschungen die Samm- 
lungen seines (iouners, des Barons Clervunt, und seines l/icundes, des 
(ieneralprokurators Joly, zu versorgen. Die Sammlung Clervaut aber 
hat Moissard so gut wie gesehalfen, zur Sammlung .loly hat er Bci- 
träge geliefert. 

Um diese Behauptung zu erhärten, isl es nüüg, eine dritte Samm- 
lung näher zu betrachten, die in Metz gleichzeitig mit den Sammlungen 
Clervaut und Joly bestand, nämlich die Sammlung im Hause Aubry-Boissard. 

') Zu den im obigen aus C. I. L. XII angeführten liisehrifleti bemerke U li 
folgendes: Hoissard hat vor dem Jahn- 1559. d i. vor Abs< hluss der Stockholmer 
Sammlung, in S. Maurice die angeführten drei Inschriften abgeschrieben. Dann 
hat er, wohl kurz vor seine r Hückkehr nach Metz im Jatir« 15H3 (wogen ilor 
Fundangahe zu No, 191*. welch« dieses Jahr nennt., in Genf Inschriften ab- 
geschrieben und mehrere gefälschte hinzugefügt. Denn Hoissard imiss der 
Fälscher sein, nicht Paulus Gulie limus, der sie nebst der echten No 2(108 Hoissard 
verdankt. Dann muss aber Hoissard auch die beiden Inschriften von Avenchos 
und Solothurn bei Monimsen, Inscr. lieh et., Xu. 15* und 27* gefälscht haben und 
fiulielmius auch diese nebst einer echten Inschrift ausXvon von ihm haben. Die 
Hegrüudung dieser Annahm« behalte ich nur vor. 

Für die Genfer Inschriften nennt linder neben dem erwähnten Giiliclmius 
unsern Huissard als seinen (iewährsniann Sic fehlen nicht bloss in der Stock- 
holmer, bereits vorher abgeschlossenen Sammlung, sondern auch in der Pariser; 
warum Huissard aber die Inschriften nicht in die Pariser Sammlung aufgenommen 
ha», weiss ich nicht. 
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Ich schicke einige Bemerkungen über die Schicksale dieses Hauses 
voraus. Das nachweislich ') in den achtziger .fahren dem Goldschmied 
Auhry gehörige Haus (fJoldsrhmiedstrassc No. 18) war zur Zeit Cajots 
(1700) und der Benediktiner 1 17(59) im Besitze des Apothekers Bei Ire, 
der seihst Sammler war-). Im Jahre 1813 liess der damalige Besitzer 
Luporte das Haus abreissen und schenkte die im Hause eingemauerten 
oder anderswie aufgestellten Inschriftsleine nebst einigen anderen Stücken 
der Sammlung der Metzer Akademie, bezgl. dem Museum*). 

In diesem Hanse waren nun, wie für die meisten urkundlich er- 
wiesen werden kann, vereinigt folgende Insehrifisteine, die daher auch 
bei Meurisse, S. 11, erste I hilf le, zusammengestellt sind (mit Ausschluss 
v<»n No. 2, vgl. die Bemkg. zu dieser \: 

1. '■ In aedibus Iohannis Oaubri argentarii (int er rudera portae publieae 
erntam dicebati»: Ortelius, 1575: « Metis in domo loh. Aubrii 
aurifabri * : (Iruter. * Biedeslal sur lequel est posee la colonne 
tpii soutient la galerie (a droile en enlrant dans la cour de M. Heitre, 
Apolhicaire, demeurunt a Kournirue) > : Benedict. Im Jahre 1848 
«lein Metzer Museum geschenkt von Laporte: Mein., 18431841, 
S. 28'J. (Irrtümlich Bobert, S. 30: * Kn JSM il eutra au musee 
de Metz».) Im Museum No. 5: der Stein kam verstümmelt ins 
Museum (eine Seile war ubpeschlajren). 

Kcht es Denkmal: Würfel mil Säulenbasis: < I(ovi) Oi ptimo) 
M aximo) j in honor(cm) | domus divi nae virus Ho|noris publice, | 
posuen unl) Iii qui | infra scribti sunt, | eura eorum » : folgen die 
Namen. 

Ortelius-Vivianns, Ilineraiium per nonnnllas Galliae Bclgicae 
partes (erschienen 1584), S. 49—50 (daher ein Teil der Inschrift 
bei Cajot, S. 70—71): (unter 12.u. < lindem Boissardus . : Meuriss<> 
S. 11 Oluher Monlfaucon, Suppl. II, No. 2 der Tafel nach pl. 32; ; 
Benedict., pl. IV.i --, vgl. S. 57—58: Lorrain No. 5; Hubert I, 
S. 30—30, pl. Il,i und Ill.i— :i. vgl. Vorrede zu II, S. VI, Anm. 2; 
Holfmann No. 5. — Weitere Lilteralur s. bei Bobert in der An- 
merkung. I, S. 31—32. 

Kür unbere'chl igl halte ich die Verdächtigungen Boberls II 
a. a. 0.: vgl. Wesld. Korr.-Bl. XV. unter No. 9. 

') Vgl. die im fulji«ti<|.'ii angeführte Inschrift des Musculus No. i>V> vom 
Jahre 1.'>H.-j. Sie wri.st jedenfalls iiuf i'iimi Ncuhau d«-s Hause* Auhry hin. 

■'] Ich schliesse dies aus verschiedenen Umstanden. — Auch Itenmt. S. 177, 
Atme, m-nnl ihn - amaleur . 

9 ) Mein,, 1S|:{ 1S4I. S. -J-Sll , v »l. ehellda S 
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2. * Metis if luTluni löiM) sorvatimjue apnd .loh. Aiihi iuin aurifubruni . : 
Gi uler. « lncrusU'e au nuir des greniers du sieur Pollre » : C.ajot 
1760. — « Kilo est aujiiiird'hui datis lo mur do llanc dune potitc 
maisoti de vigneron dans le village do Meseroi, ä Irois liouos et 
doniio do Motz vors ('Orient > : Benedict. 1769, (Maizeroy ist 
drei Kiloiuolcr von Pange entfernt.) <- Dopuis plus de 70 ans eile 
se trouvait a Oron fC.anton do Dohne), lixee dans lo inur d uno 
petite inaison sur lo hord de la roule de Dehne a Morhange » : 
I'aulns (S. 143—144], der den Stein für das Metzor Museum er- 
worben hatte. Seit 1889 im Museum. 

Fälschung: « Mereurio | nogotta tori | saer | Nutnisius | Albi- 

nus J o\ voto ». 

(irutor 55,i «Crutoro Boissardus . : Mourisso, S. 10 (daher 
Montfaueon, Suppl. II, No. 5 der Tafel hinter pl. 32, und Muratori 
49.„, vgl. 1981.:, wo die Inschrift fälschlich nach l'esaro gesetzt \ ; 
Cajot, S. 7K; Benedict., pl. V,:t, vgl. S. 02— 03; aus diesen früheren 
Oucllen: Roheit I, S. 55. — HolTmann No. 366; Paulus, Mein., 
1889-1890 -erschienen 1893), S. 139-147. 

Mourisso hat die Inschrift S. 10 unter die Inschriften der Samm- 
lung t'.lervant eingereiht; sollte Boissard auch diesen Stein für die 
Sammlung C.lervanl hestitnnit haben? 

Mit dem Beinamen dos Merciirius « Negntialor », den dieser Gott 
auch auf einer 1843 in Heddernheim gefundenen Inschrift dos Museums 
zu W iesbaden führt (Brambach No. 1460. — Vgl. auch C. I. L. XII. 
No. 5f»87,io un<l No. 4331V). muss Boissard einmal einen glücklichen 
(iriff gothan haben. 

Dass die Inschrift gefälscht ist, beweisen die Buchstabenformen 
und die moderne Art der Zeilenableihmg ; vgl. auch Cagnat bei Paulus, 
Moni., 1889 -1890, S 146-147. Als Vorlage bat dem Fälscher zum 
Teile gedient die erhaltene Inschrift C. I. L. VI.,. No. 433, Smetius (1588), 
f. 18,.' illruler 23,i i: « lovi , Serono | Nummius | Albinus ] ex voto», 
deren Dcdikanten Boissard (Aul. V,_n ( denselben Namen wie in unserer 
Fälschung gegeben bat: «Numisius Albinus-! Vgl. Bobert I. S. 56 
mit Anm. 2 1 1. 

Da die Buchstaben i besonders S und B, nicht aber /.. B. M) 
Ähnlichkeit zeigen mit den Buchstaben der unter No. 10 H. aufgeführten 
Inschriften, so möchte ich die Knt.-Iehung der Inschrift trotz der .lahres- 
angabe bei (Irnlor bald nach dein .lahre 1585 ansetzen. 

: i V«l. auch dir r'jilscliim« linissar«l> i.rod. Paris-, Anti<|. III, luTi (.. I. L. 
VI,.-., No. MM". - l.*»KS orsrliicii dir SauiitiUin- drs Snirtiiis, als« «-II Jahre vor 
drin Jahre l.V.m, nirht zwei .laiirr vorhrr. wir Itohert anseht. |S. Xathlr. IGH.; 
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3 — 7. « Metis ara in domo (aedibus ) Boissardi » oder « apud Boissardum > 
(No. (i): (iruler zu Xo. 3-6. — No. 7 fehlt bei Gruler, doch steht 
sie bei Meurisse unter den Steinen der Sammlung Aubry-Boissard. 
— «A Metz, ehez M. Bertrand, Oonsciller au Bailliage de eetle 
ville, rue des Cloutiers > : Benedict. S. 81, vgl. S. 85. »3. 98, 
von Xo. 3—7. — Xo. 3. 4. 5 und 7 im Metzer Museum, wohin 
sie zu Beginn dieses Jahrhunderts gekommen sein sollen nach 
Lorrain (S. 80), der aber ungenau als damaligen Ursprungsort 
das früher von Boissard bewohnte Haus angiebt — Xo. 6 ist 
verschollen. 

3. Fälschung (Museum Xo. 145): € T. Vario Clejinenti proc. | provinc. 
Belg. | praef. equit alae | Brit. praef. auxil. | Ilisp. Trev. civ. | opt. 
praesidi. ». 

Gruler 482,« < Grulero Boissardus » ; MeurLsse S. 1 1 (daher 
Montfaucon, Suppl. V, pl. 36,.i und Cajot S. 109): Benedict, pl. IX,6, 
vgl. 8. 85; Begin I, pl. 24 (S. 160); Steiner Xo. 1714: Lorrain 
Xo. 145 ; Boliert II, S. 30 IT. ; Hoffmann Xo. 145. 

Die Inschrift ist ein magerer Auszug aus der echten, Hoissard 
bekannten') Inschrift C. I. L. III, 5215; vgl. 5211. 5212, Smetius 
f. löl,? t Hoheit II. S. 31). — Zuerst hat sie als Fälschung bezeichnet 
Lorrain. 

4. Fälschung (Museum Xo. 14*5) : (I ber der Inschrift eingegraben: 
Liuienornament und Halbmond) j ■ Ti. Coclio , Ti. f. Celeri | a cur. 
amic. | Aug. praef j leg. X. Salut i Medioin. civ. | b. m. p. «. 

firuter 598,r, «Dominus mannoris i— Boissardus; Grulero > ; 
Meurisse S. 11 (daher Montfaucon, Suppl. V, pl. 35, y , und Cajot 
S. 108 109): Benedict pl. IX,*, vgl. S. 81—82; Orelli No. 29D8: 
Begin I, pl. 24: Steiner Xo. 1867; Klein. Menv, 1H57-185K, 
S. 365—366; Lorrain No. 146: Hohei t II, S. 3211. : Hoffmann Xo. 146. 
Dass die Inschrift eine augenfällige Fälschung ist, haben Kobert- 
Cngnal II, S. 33 ausgeführt, auf die ich verweise; vorher war ihr Text 
schon von Maffei, * ars critica lapidaria», 1745, S. 351, von Uenzen 
(Orelli III, S. 245), von Klein und von Lorrain beanstandet. 

Der Halbmond, wie auf echten Inschriften (z. B C. I. L. XI, 
No. 1336: C. I. L. XII. Index, S. 966 1: vgl. Gruter 1 159,-, u. sowie 
die Boissardsche Fälschung C. I. L IX, No. 35*. 



'i Die Inschriften ('.. I. L. III. X«. f>21f> uml 5211 stehen in Hoiss.ird* Pariser 
{jedenfalls auch seiner (irazer) Handschrift. 
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5. Fälschung (Museum No. 144): <■■ D M | O. Aufidio | Fronloni ! 
leib. | h. m | Cd. Domiti]us Fronte» 

Gruter 033,« < Grulero possessor marmoris (— Boissardus) » ; 
Meurisse S. 11 ('daher Montfaucon, Sappl. V, pl. 37, s ): Benedict, 
pl. Xl,i, vgl. S. 03 ; Bcgiu I, p|. 47,-: Lorrain No. 144; Robert II, 
S. 76; llofunann No. 144. 
V«jl. Smetius f. 162. m: « M. Aulidio Frontoni . . . . » 
Die archaisch« 1 ) Schreibung « leibi'erto) » für «lib(erloi», die im 
schreiendsten Widerspruch steht zu den geseh weiften Buchslabenformcn 2 ), 
gehört zu den Gepflogenheiten des Fälschers Hoissard. Ebenso findet 
sich « leib. » in einer Fälschung der Sammlung Clervant No. 25 des 
Verzeichnisses und in einer der Sammlung Joly No. 1 des Verzeich- 
nisses"); desgleichen in den litterarischen Fälschungen C. I. L VI,:,, 
No. 3172» und 3615*: vgl. C. I. L. XII, No. 191*. 

Auf anderes Bedenkliche machen Robert -Cagnat II, S. 76 auf- 
merksam. Als Fälschung ist die Inschrift zuerst von Lorrain be- 
zeichnet worden. 

6. Fälschung (verschollen): « D. M. • Gintus Mu|nulius | Felix*. 

Gruter 9I8,i ( . « Grutero dominus lapidis (= Boissardus) » ; 
Meurisse S. 11 (daher Montfaucon, Suppl. V, pl. 37,«, Benedicl.pl. 
XII. i, vgl. S. 98, wo auch die Grosse angegeben. Aus den früheren 
Ouellen: Bt'gin I, S. 297: Steiner No. 1896; Robert II, S. 127. 
Die Fälschung ist offenbar: Hinter • R. M. •» erwartet man die 
Namen im Genitiv oder Dativ, statt dessen folgen sie im Nominativ, 
und zwar .stammt der erste, wie ein Rncnomen gestellte Name aus 
einer missverstandenen Stelle der echten Inschrift des Museums No. 5 
(Sammlung Aubry - Boissard, oben No. 1), wo auf der rechten Scilen- 
lläche (am Sehluss) zu lesen ist'): «Cinlusmi f(ilius)». Auf diesen 
Namen ( 'intus folgen in unserer Fälschung zwei an und für sich un- 
verdächtige Namen (Nomen gentile und Cognomen). Als Ausgangspunkt 

■i I ber die (am Ii in seinen Gedichten und sonst hervortretende i Vorliebe 
Hoissards für archaische (oder vulgare), ihm aus echten Inschriften bekannte 
Schreibungen vgl. spater t'S. 50 51, Anm. 8». 

') Ähnlich geschweifte Buchstaben hat z. H. die echte Inschrift vom Jahre 
ltil n. Chr. bei Boissard, Antiq III. S. KH, ^ C. I I„ VI,!, No. 5'MJ. 

*) I" letzterer heisst es auch: • et sibi et soveis », ebenso wie in der litte- 
rarischen Fälschung <'.. I. L VI..., No. HHi.'lV 

'i Der Name < ('.intusrnus > findet sich ('.. I. L. VII. No. lX-Uvm-ai» und 
scheint mir auch auf der Inschrift bei Brambach No. 1570 vorzukommen; vgl. C I. L. 
VU No. il atsehung von .Motilfaucn). Mehr bei Hubert I, S. :if», Anm. 2. 
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für diese Namen ist aber <lie echte, aus Sinei ins 27, ir, von flruter 66,:, 
wiederholte Inschrift zu bezeichnen, wo es heisst'): « C. Munatius 
Felix fiiliu.s) v(otum) s(olvil) lubens) in(erito)-. 

Verdächtig ist auch die Form des Steines (vgl. die Abbildung 
bei Meurisse). 

7. Fälschung (Museum No. 147): (Ober der Inschrift eingegraben: 
Linienornamente mit einem Kreis.) | < l). M. | Cn. Kbulius j Cn 1'. 
Stolo | Orphitus | pr. leg. VI. | Adiut. ». 

Meurisse S. 11 (daher Montfaueon, Suppl. V, pl. 35,h, und 
Cajol, S. 108); Benedict, pl. IX,,, vgl. S. 81: Hegin I. S. 101: 
Klein, Mein., 1857.1858, S. 361 : Lorrain No. 147 ; Hohei t 11, S. 731'.: 
Hoffmann No. 147. 

Dass die Inschrift gefälscht, beweisen u. a. die dem Manne 
gegebenen zwei Oognomina -), seine Charge (vgl. No. 4) dazu noch 
in einer leg(io) VI Adiut(rix\ die es überhaupt nicht gegeben hat. 
— Als Fälschung haben die Inschrift bezeichnet Lorrain und llobert- 
Gignat, nicht Klein, der durch « Fmendalion > nachhelfen will. 

0^ In den noch erhaltenen Inschriften 3—5 und 7 ist die Fäl- 
schung auch augenfällig durch die moderne Verwendung der Funkte, die 
nicht bloss auf der /.eile stehen, während sie in der halben Biiehstabcn- 
höhe stehen müssten, sondern auch zur Bezeichnung der Abkürzung 
wie auch des Satzschlusses, nicht aber zur Worttrenniing dienen. 

Die Schrift weist auf gleichzeitige Entstellung von No. 3. 4 
und 7 hin. 

8. * Metis ara in domo Hoissardi • : (u nter. — Verschollen. 

Auf einem antiken, skulpiertcn Steine gefälschte Inschrift : 
«0 Follinis M j Hellini et Iucundi liberlis | Uellianus Hellio lucun- 
dus f. c. ». 



') Unzutreffend wird von Kohvrt - Cagnnl verwiesen auf die Inseln ifl bei 
Itaissard, Arilin. III, S. 145: « Ulis manibus | samt in <,>i uintus) .Mimn-ius Felix.. 

*) Her Name Orphitus sc heint entlehnt dem Kyhek'-Ibnkinnl des I,, Cornelius 
Sripio Oreihis (C. I, l„ Vl.i, No. 505 : Haumeister, « Denkmäler des Mass. Alterl. , 
No. Kfi-i = Rilderhefte II. No. 2 IM), hei Itaissard, Anti<|. III, S. 47, woher aueh die 
Ornainenle der bereits früher als zweifellos «jefäkehl hezeiehnelen Insrhrifl der 
Sammlung Clervant (No. 2 dos Verzei« hnissest enllehnl sind. I»ie Lesum; lloissards 
lautet freilich genau so. wie auf dem Steine steht : . Oreitus ». nic ht wie es heissen 
müs*te : « Orlitus >. 
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(Iruler Oöl.r, 'Gruliero) deserihfebal ) Dominus - ; Meurissc S. 11 
(daher Moutfaucon, Suppl. V, pl. Wf>); aus diesen: Benedict, pl. Xlll.y 
(vgl. S. 101); Hubert II, S. 121 f. 
Der Wirrwarr unter den Namen ') weist auf Hoissard als Urheber 
hin. « f(aeienduni) ciuravit)» ist eine den antiken Inschriften entlehnte 
Formel, welche Hoissard u. a. auch in der Inschrift des Museums 
No. (542, unten No. 10, verwendet hat. 

Ob die Inschrift auf einer zu diesem Zwecke geplätteten Fläche 
eingemeisselt wurde oder ob vorhandene Huchstabcnreste benutzt sind, 
lässt sich nicht entscheiden. Ebensowenig liissl sich mit Bestimmtheit 
behaupten, dass die in der Abbildung dargestellte unlere Leiste von 
Hoissard willkürlich in der Zeichnung hinzugefügt sei und der Siein, 
unten abgebrochen, ursprünglich die Figuren (Mann und Frau) in ganzer 
Grösse dargestellt habe. 

Wegen ihrer Stellung in der Sammlung bei Meurissc, wo sie 
unter die im Hause Aubry-Hoissard vereinigten Inschriften eingereiht 
ist, rechne ich noch hinzu: 

9. « Eruta Metis tabula ex marmore Orientali candido durissimoque 
sub eapite mortui, cuius eaput circulo aheneo deaurato revinetum 
erat»: (Iruler. -- Verschollen. 



Giuter 1050,]n ' Boissardus Gruloro - ; Meurissc S. 11 (daher 
Montfaucon, Suppl. V, pl. 37,;). Aus den Früheren: Le Blaut, In- 
scriplions ehret iennes de la Oaule, I (180(5}, No. •521, Fig. 206 i - 
Meurissc) und Kraus, Christi. Inschriften der Hheinlande, I 1 1800), 
No. 67, der noch weitere Litteratur anführt. 
Die Fundnotiz ist Schwindel. — Verdächtig sind ferner das ar- 
chaische, in damaliger Zeit übrigens allgemein übliche-) « heic » ((iruler, 
wofür freilich Meurissc « hie » bietet) und das verkehrte Chrislusmono- 

') Mö«li<-ln'rwcisr liat.cn den r'älsi her zur Anwendung der Namen • Hcllia- 
uns u. s. w. die Familiennamen der llcllaiani zu Horn (vgl. z. H. Antiq. I, S. 5*0) 
oder Hcllioni zu Motz ivg). S. 47: verführt. 

-') (her du- Archaismen bei Itoissard vgl. später: die Schreibung heic für 
hic. die Ruissard auch häutig in seinen lateinischen (iedictiten verwendet liat, 
war eine Liebhaberei der /eil des Fälschers überhaupt, vgl. z. 11. die der (icdichl- 
sanimlung Boissards vom Jahn; 15K1» vorausgeschickten (icdkhle von Melissiis, 
Lepidus und anderen, sowie die Vorbemerkung (jruters zu den Inschriften, 
S. 11. ">'.*.> fl. In den Antitj. braucht lloissard • heic > nehen • hic 




F seil do christliche Inschrift: «Heic quiescit | Castorius | qui 
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grnmm '), wie überhaupt die ganze Abbildung bei Meuris.se. worüber 
Kraus sagt : « Das von Meurisse gegebene .... Faesimile des Steines ist 
nicht vertrauenerweckend ; soll es als zuverlässig gelten, so würde ich 
die Inschrift für eine Boissardsche Fälschung erklären. » — Der Name 
(lastorius kommt öfter auf christlichen Inschriften vor und konnte, wie 
die anderen altchristlichen Inschriften entlehnten Wendungen, Hoissard 
recht wohl aus Horn bekannt sein. Abgesehen von dieser Fälschung 
gab und giebt es in Metz keine sicher christliche Inschrift, ausgenommen 
das Bruchstück einer weissen Marmorplatte im Museum zu Metz 
(zuerst herausgegeben von Kraus, 1. c, No. 66), dessen Fundort jedoch 
unbestimmt ist. 

Ausserdem aber sind auf Aubry-Hoissard zurückzuführen sieben 
Inschriften mit lateinischen, Dichtern entlehnten oder auch selbstgemachten 
Sinnsprüchen, von denen eine (10) ausdrücklich Aubry als Urheber 
mit Angabe des Jahres 1585 nennt. Sie ahmen in Schrift, teilweise 
auch im Stil römische Inschriften nach. (Vgl. die Nachträge.) 

10—16. Diese Inschriften stammen aus dem Hause Fonrnirue 18 (ehe- 
mals Aubry): Laporte schenkte sie 1843 dem Metzer Museum: 
Mein., 1843.1844, S. 28'.). Da sie im Hause eingemauert waten, 
wurden einige (12. 14) beim Ausbrechen aus der Wand beschädigt. 
Sie sind jetzt im Hofe des Museums aufgestellt. — Veröffentlicht 
sind die Texte von Lorrain und Holfmann, No. 631)— 645. 

10. Museum No. 642: Dens nobis j haee otia | feeit- | Ioan. Aubrius Tre- 
censis (= aus Troyes) j sibi stüsqtue) omnibus • | f c | AN : SAL : 

üb : I ) : L>*V 

Der vorangeschickle Versteil stammt aus Vergilius, Eklogen I,«. -— 
«sibi suisipie omnibus Kaciendum) ejuravit ) » ist eine römischen (irab- 
schriften entlehnte Formel. — Die Ligatur mehrerer X beweist Kenntnis 
der römischen Inschriften (vgl. z. Ii. Brambach No. 489. 491. 1185. 
1235. 1242. 1243. 1586) und verrät als Verfasser Boissard, der in 
seiner < Notarum dictionum<jue abbreviatarum iuterprclatio > (Antiquität., 
III. S. 31) auch die Ligaturen (30) und LXX (70) anführt. In 
der Fälschung der Sammlung Joly, No. 1, lindet sich XXC.I. So spricht 

') statt _p . Nicht verglichen darf <lamil werden die altcliristliche 

Inschrift von Pachtern (Kreis Miarluins) bei llcllner, Sleindenkmaler, X<>. l"»7 ((iijis- 
alt'p'iiss im Trierer Museum : • • - 1 1 hahe das Original geseheni, \Vu das. Monogramm, 
wie überhaupt das ganze Hild i Vogel i, auf den K«ipf gestellt ist. 
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auch das XX. XX der offenbar gefälschten, noch vorhandenen Inschrift 
derselben Sammlung, No. 3 (Anhang III), nieht für diese, wie Hubert, 
II, S. 75, meint, sondern dagegen. 

11. Museum No. 645: Ouieti. j Hene qui la|tuit bene vi-|xit. et intra | 
fortunam debel quisq(ue) ma-nere susun. ! (Mit kleineren Much- 
staben :) l't bene vivitur 1 diu vivitur. 

Das vorangestellte «Ouieti . ist Grabinschriften entlehnt (vgl. Cruler. 
Index, p. LXXI. od. 2). - Ks folgt ein ttlut aus Ovid. Trist. 3, 4, 25. 
Die Schlußworte mag Hoissard selbst ersonnen haben. 

12. Museum No. 641 : Islhue est sa pere non cpiod | ante pedes mo do 
est videre | sed etiam illa | (piae futura sü* (— sunt) | prospicere* 

ist ein Citat aus Terentius, Adolph, v. 386 - 388 (III, 3, 32 34). 

13. Museum No. 640; jetzt oben verstümmelt: |Auream quisquis medio-] 
erita[tem deli|git | tulus earet ob-solcti sordibus j teeti earet in vi- 
denda sobrius | aulaA 

ist, wie bereits Lorrain (S. 160) bemerkt, ein Citat aus Moralins, carui. 
(Od.) 2, 10,-. -h. 

14. Museum No. 639 (es fehlt jetzt ein Stüc k unten, reehts): Adverle 
quisquis es: | lento gradu ad i vindietam sui di-|vina proeedit | ira : 
tarditatemqdie) | supplicii gr[avi|tate »om'pensatj. 

Die Anfangsworle « Adverte quisquis es » sind eine Heminiscenz 
aus lateinischen Diehtern ( vgl. I'lautus; l'riap. 14,i ; Ovid., art. amat. ] ,207). 

15. Museum No. 643: Omnes, cum : secundae res ' sunt, maxime tü 
{— tum) | maxime seeum mc'ditari oportet | quo paelo adver sam 
fortunam | ferant. 

16. Museum No. 644 : Hrodesse | plurimis j obesse ' nemini | nati sumus. 

Daran reihe ich an: 

17. Museum No. 551 : Hebräische Inschrift auf einer ovalen Piatie aus 
schwarzem Marmor. Sie enthält einen Bibelspruch aus den zehn 
Oebiden iKxodus 20,i): «Du sollst keine fremden (löller neben mir 
haben. » 

/war ist in den Mein. 1843 1844, S. 289, diese Inschrift nichl 
aufgeführt unter den von Laporte 1843 dem Museum geschenkten Denk- 
mälern iles Hauses Alibi y-lVIlre, aber im Bulletin de la societe d'ar- 
chcolrtgie et d bistoire de la Moselle, 6 <1803>, s. 146, wo irrtümlich 
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von zwei hebräischen Inschriften die Hede ist, heisst es: « ('.es pierres 
l>rovienneiit de la maison de M. Helte i so !>, uncienne nmison Boissard. 
en haut de Fournirue*. Die Inschrift nebst Ortsangabe steht schon 
auf einem in die Handschrift « Kpitaphes troiivces dans les Heises de 
la ville de Metz et rceueillies par D. Sebastien Dieudonne • (Ms. No. 21 5 
der Metzer Sladtbibliothek ; um 1770) mit anderen Blättern zwischen 
S. 372 und 8. 373 eingefügten, von anderer Hand beschriebenen Blatte : 
« inscription hebraique qui est sur un marbre dans la cour du S r Heitre, 
apolicaire eu Fournirue» (Lambert, a. a. U., 8. 34, der aber irrtümlich 
« Hilon » statt « Heitre » gelesen hat). 

Lambert. Bulletin de la soc. d'arch. et d'hist. de la Moselle, 8 
(1805), 8.34—35: Lorrain No. 551: Hoffmann No. 551. 

Dass die Inschrift nicht jüdischen Ursprungs sein kann, hat Lam- 
bert betont und protestantischen Ursprung glaubhaft gemacht. Fr ver- 
gleicht eine in seinem Besitze befindliche silberne Medaille, auf der 
unter anderem auch derselbe Bibelspruch sowohl hebräisch als in der 
deutschen Übersetzung Luthers eingraviert ist. Der Protestant, auf 
den unsere hebräische Inschrift zurückgeht, ist aber, wie ich meine, 
Boissard'). (Vgl. Nachtrag S. 109.) 

Schliesslich gehörte noch zur Sammlung Aubry -Boissard die 
Nummer 608 des Museums zu Metz: 

18. « On voit encore aujourd hui chez le sieur Heitre, en Fournirue, 
une tres-ancienne peinture. . . . >: Cajot, 8. 73: «dans la balustiade 
d une galerie ä droite en entrant dans la cour de M. Heitre, Apolhi- 
caire, demeurant ü Fournirue Benedict., 8. 56 (>.... I'en- 

droit ou il etoil autrefois place....: il servoit de manteau a une 
vieillc chemince dune chambre haute de la maisoti de M. l'eltre»: 
Benedict,, 8. 57 1. Von Luporte 1843 dem Museum geschenkt: 
Mein. 1843 1844, 8. 289. 
Ölgemälde auf Stein, darstellend .luppitcr, der aus Urnen mit den 
Aufschriften KAAON und KAKON die Lose an die herantretende Menschen- 
menge verteilt. Auf einem aufgeschlagenen Büchlein die Worte: 
1VSTI | 10; VIS | ARBI|TBA|TV f Abbildung: Benedict., I, 8. 1, Vignette). 

Cajot, 8. 73—74; Benedict, 1, 8.55—57; Lorrain No. 608 (vgl. 
Abel bei Lorrain, 8. Will): Hoffmann No. <*>08; vgl. Abel, Beecplion, 
S. 47 und Benoit, 8. 177. 



'i In ll<>is<snrds F.intilcinala linilH si< Ii öfters der Name Jehovah in liel>räi- 
s< In n üiiclislaljon. Jedenfalls war linissard des lleliräisrlien kundij.*. 



Das* diese Darstellung des Juppiter zurückseht auf die von 
Roissnrri in seinen Embtemata, S. 31 der Metzm- Ausgabe von 1588, 
gegebene Zeichnung, haben schon die Benediktiner (I, 8. 57) bemerkt. 

Nach dem Zeugnis der Henediktiner (8. 57) wurde dieses jetzt 
teilweise verbliebene (lemalde sonderbarer Weise von manchen für antik 
gehalten. Die Henediktiner selbst bekämpfen diese Ansicht 1 ). 

Die Ortsangaben bei (Jruter nennen zu No. 1 und 2 Aubry als Besitzer, 
dagegen zu Xu. 3—6 und 8 Boissard. Da nun No. 1 bis zum Jahre 1843 und 
No. 2 ihr Ii zur Zeil von Cajot in dem ehemaligen Hause Aubry sich befanden, 
Nu. 3— ti aber um 17(19 im damaligen Hause Bertrand in der Naglcrstrassc 
(8 war verschollen), so könnte man vermuten, das Haus Aubry und das Baus 
Boissard seien nicht identisch. Doch habe ich bis jetzt nichts gefunden, was 
jene Verschiedenheit der Ortsangabe als durch die Verschiedenheit des Hauses 
Aubry von «lein Banse Boissard bedingt erscheinen liessc. Vielmehr halle ich 
folgendes für die einfache Losung des nur scheinbaren Widerspruchs: Bass zur 
Inschrift No. 1 Aubry als Besitzer genannt ist, nicht Boissard, ist ganz natürlich, 
da ja jener bereits lange Jahre im Besitze des Steines war, bevor Boissard als 
Schwiegersohn sein Haus bezog. Nun ist aber auch, meine ich, die Inschrift No. 2 
im Hause Aubry entstanden, ehe Boissard dasselbe mitbewohnte, d. h. in der 
Zeit von 1585 bis zum Mai 1587 (vgl. 'zur Inschrift i ; möglicherweise war sie für 
das Museum C.lervant bestimmt, welches Boissard in jener Zeit einrichtete (s. S. 22). 
Dagegen scheinen die Inschriften No. 3 ff. erst nach dem Einzug Boissards in das 
Haus seines Schwiegervaters, d. Ii. nach dem 3. Mai 1587, angefertigt zu sein. 
Jedenfalls wird unsere Ansicht über die Boissardsehcn Fälschungen durch diese 
Frage nicht berührt. 

Im Jahre 1843 wurden nach Mein. 1843 1844, S. 289, aus dem Hause Aubry. 
damals Laporte (Fournirue No. 18;, ins Museum überführt die im obigen Verzeichnis 
(No. 1. 10— lti. 18) aufgeführten Nummern des Museums». 639— 645. 608; ausserdem 
aber die Nummern des Museums 6. 1)4. 1*5. 248 und 457. Von letzteren waren 
nachweislich im Hause Pellre um die Jahre 1760—1769 vorhanden: Xo. 1*5 und 
457 (Benedict., S. 107 und S. 71 72), sowie ein Inschriftstein, der jetzt verschollen 
ist (Cajot, S. 125; Benedict., >. 107, \>\. XVI,*). Diese Denkmäler habe ich aber von 
meinem Verzeichnis der Sammlung Aubry-Boissard angeschlossen, weil ich sie für 
nicht dazu gehörig halte. Die drei Inschriften, Mus. Xo. 94. 95 sowie die verschollene 
i ltoherl II, S. 45 f., 77, 143 f.), sind sicher erst in späterer Zeit in jenes Haus ge- 
kommen, nicht weil sie in (iruters Sammlung fehlen (vgl. darüber das zu der neu- 
pefnndenen Inschrift No. IV bemerkte), sondern weil sie bei M e u r i s s e nicht stehen. 
Ich halte sie ebenso wie das mittelalterliche Itelief Mus. No. 457 für Stücke, um die 
der Sammler Pellre das, was er von der älteren Aubry-Hoissardschen Sammlung 
noch vorgefunden, bereichert bat. Auch Mus. No. 94 rechne ich dazu, obschon 
sie meines Wissens zuerst von Begin I, pl. 27,s veröffentlicht ist. Denn die Steine 

■j Aus Abel und Benoit sollte man schliessen, dass auch die Benediktiner 
das (lemalde für antik gehalten, was aber nicht der Fall ist Cajot dagegen 
scheint es für antik gehalten zu haben, derselbe Cajot, der über Meu risse's Mangel 
an Kritik ein so herbes (freilich berechtigtes) l'rteil fallt. 




Mus. No 94 und 95 gehören narh Form und Schrift zusammen. No. 95 hüll 
Robert ill, S. 77) für eine Fälschung Roissards , aber nicht von Roissard, sondern 
von einem Zeilgenossen des Apothekers I'eltre (18. Jalirhundert) miisste sie, wenn 
unecht, gefälscht sein. Trotz der nachlässigen Ruchslabenformen glaube ich jedoch 
an ihre Echtheit, ebenso wie an die der No. 94 des Museums (vgl. Moller, Westd. 
Korr.-Hl. III, 1884, No. 36, 2; ein Inlius Safer auch auf der Wormser Inschrift 
bei Brambach No. 889 ■ '). Auch die verschollene Inschrift der Sammlung Peltte 
(Robert, II, S. 143) halte ich für echt, und wenn die Einleitungsformel dieser 
(Irabschrift « perpetuae securitati • (die sich übrigens auch auf einer im Jahre 1858 
gefundenen Grabschrift des Museums No. 53 findet) von Roissard 1583 in einer 
Aufschrift einer Ehrenpforte zu Maisal — freilich falsch — verwendet war 
(Reception du duc d'Epernon, Ausgabe von Abel, Abbildung zu S. 27, vgl. S. 29" = 
Roissards Poemala, S 400 der Metz er Sammlung), so halte ich dies für einen 
blossen Zufall : die von Boissard fälschlich auf einen Lebenden, den duc d'Epernon, 
angewandte Formel findet sich auf einem Dutzend damals bekannter Inschriften, 
die auch Roissard, wenigstens teilweise, kannte (vgl. (irutcr, Index, p. 71, ed. 2). 
— Wann die Stücke des Museums No. Ii und 248 in das Haus Aubry-Peltre-La- 
porte gekommen, vermag ich zur Zeit nicht zu bestimmen. 

In den M6tn. 1843 1844, S. 289 (vgl. S. 64), ist, wie erwähnt, das Haus 
Laporle, Goldschmiedslrasse (rue Fournirue) No. 18 als das ehemalige Haus Aubry- 
Roissard bezeichnet, woher die genannten 14 Slikke des Museums stammen 
Idarauf geht wohl die Angabe zurück, die gich in einer handschriftlichen *), hinter 
den zu Anfang erwähnten Metzer Ansichten Chastillons eingebundenen Sammlung 
Zeichnungen von Denkmälern des Metzer Museums unler No. 45 findet |. ~ Im 
Rull, de Ia soc. d'areh. et d'hist. de la Moselle, I (185Ki. S. 53, woher die Notiz 
bei Kraus, Kunst und Altertum in Elsass-Lolhringen, III, S. 7nK, stammt, heisst es : 

. l'ancienne innison de Roissari, veri table berceau de Fareheologie messine, 

(jui se trouvait ä reinplaremenl de la maison Rellieni ä quelques pas de 

lVglise Sainl-Gorgon, situee ä l'angle de l'hötel de ville, sur la rue Fournirue •, 
und in derselben Zeilschrift, IV 1 1861 1. S. 175 erwähnt Abel eine Zeichnung iles 
in der oberen Goldschmiedstrasse (Haut de Fournirue) gelegenen Hauses « Roissart » 
vor dessen Abbruch, angefertigt von Migelte, der auch die genauen Masse ver- 
zeichnet und die eingemauerten Inschriften wiedergegeben habe"). 

Meine Erkundigungen, ob das jetzt noch mit No. 18 bezeichnete Haus (neben 
dem demselben Resitzcr gehörigen Hause « Laporle » No. 20 gelegen) an der Stelle 
des ehemaligen Hauses Aubry-lVltre steht, waren bisher wenig befriedigend. 

Von jenen 18 Steinen kann also «rrossentcils mit Bestimmtheit, 
teilweise mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass sie einst- 
inals im Hanse Anbry-Boissard vereinigt waren, l'nter ihnen befand 
sich die echte Inschrift No. J nachweislich schon 1575 im Besitze des 

') Vgl. « lul(ius) Sncratus - : Robert, II, S. 129. 

*) Herrührend von dem französischen Artillerie-Major de Malesherbes (Kraus, 
III, S. 336>. 

y \ Diese Zeichnung von Migctlc findet sich in einer der beiden Mappen 
der Melzer Stadtbibliothek (Ms. 1137 a); s. Nachtrag. 
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(ioMsrlnnioils Auhry, denn Ortelius uml Vivianus haben Hon Stein auf 
ihrer Heise, die in jenes Jahr lallt, in dessen Hause gesehen; andere 
Insehriflsleinc aber haben diese Männer dort nieht vorgefunden, da sie 
ihrer keine Erwähnung thuu. Wohl liegt bereits ein Zeugnis für per- 
sönliche Beziehungen zwischen Hoissard und Aubry aus dem Jahre 1 fjßft 
vor {Anhang II), aber ihre gemeinsame Arbeit fällt jedenfalls erst 
in die Zeit nach der Huckkehr Boissards von seinen »eisen (1583): 
ihre der Anfertigung von Sleininschriften gewidmete Thätigkeit aber 
beginnt, wie man mit Bestimmtheit annehmen darf, im Jahre 1585. 
In diesem Jahre ( 1585 > ist, wie er selbst bezeugt, der hischriftsteiu 
unseres Museums No. 042 (oben Xo. 10) entstanden, auf dem Aubry sich 
als den Urheber nennt ; gleichzeitig mit ihm sind sicherlich die sechs 
anderen liis( ln iflst('iii(' Reichen Charakters gefertigt worden (oben No. 11 bis 
1(5). Der geistige Vater dieser in Lapidarschrift eingegrabenen, teil- 
weise mit Formeln und Wendungen römischer Inschriften ausgestatteten, 
teilweise römischen Dichtern entnommenen lateinischen Sinnsprüche ist 
natürlich Boissard; die Arbeit des Eingravierens mag Aubry besorgt 
haben. Mit diesen sieben lateinischen Inschriften hat aber Boissard 
sicherlich keine Täuschung beabsichtigt; die eine (No. 10) sehliessl ja 
einen solchen Argwohn naturgemäss vollständig aus, da sie Veranlasser 
und Jahr nennt. Vielmehr sollten diese in Schrift und Form an römische 
Inschriften sich anlehnenden Sinnsprüche lediglich der Ausschmückung 
des Hauses Auhry dienen 1 ). Ebenso dienten lediglich der Ausschmückung 



') Mit diesen zum Schmückt.' des Hauses eingemauerten lateinischen Inschriften 
bieten nianm<:fachc Itcrfiliruugspunktc die Aufschriften der Triumphbogen und 
sonstigen Ehrenbauten, welche 1583 in Metz und Marsal nach Boissards Entwurf 
zur Keu r des Finzliges des duc dT.pernon geplant waren. Diese Aufscliriften 
sind nie Iii bloss sämtlich in Lapidarschrift gehalten, sondern es linden sich 
darunter auch direkte Anlehnungen an die antiken Inschriften, so u. a. in der 
bereits angeführten Aufschrift einer Ehrenpforte: < perpetuae seeuritatt » und 
ebendaselbst -it. d. », ferner auf dem Altare der Zeichnung zu S. 31 (Abel): 
« inemotiae sacr. » und auf den Altaren der Zeichnung zu S, 2(>. Im übrigen 
sind die Verse jener Aufschriften vielfach romischen Dichtern entnommen oder 

lehnen sich doch an diese an, z. lt. Zeichnung zu S. 11 ■= pauci virtus » — 

Virgil. Aen., ri, 12'.»— 1.10; S. 23: «vis consilii expers mit > = llorat. carm., 3, 4, 
155; S. 31: ■ semper bonos nomenq. tutim laudesq. manebunt - — Verg. Aen., 1, «W; 
S. 31 : Anlehnung an Verg. Aen., I», 772; S . 28: * alacres io triuiuphe canunl, » vgl. 
Tibull., 2, 5, IIS; Ovid. amor. 1, 2, 34 und trist. 4, 2, »2; S. 28: « civilis Knyo 
vgl. Martial. • Iii», »pect. ' 24, 3: « navalis Knyo*. (S. 28: urbis et orbis • ist 
dem päp>tluhen Segensspruch entlehnt; es lindet sich diese Verbindung freilich 
schon bei antiken Schriftstellern : Wolfflm, die alhtterierenden Verbindungen der latein. 
Sprache, S. 32, 87, i>4 [— Sitzungsberichte der k. bayer. Akad. d. Wissensch., 1881.)} 
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des Hauses die IMatle mit der hebräischen Inschrift (No. 17) und das 
Gemälde auf Stein (No. 18), wenn auch später manche den schlimmen 
Irrtum begingen, letzleres für antik auszugehen '). 

Aber Boissard und Aubry gingen weiter: sie latschten Inschriften, 
d. h sie verfertigten acht Inschriften auf Stein, die in jeder Hinsicht 
den römischen (darunter eine altchristlichen) Inschriften nachgebildet 
waren, und gaben sie für echt aus (No. 2 -9) Dass sie ihre Mach- 
werke wirklich für echt ausgaben, beweisen die Kuudangabeii zu No 2 
(Jahr 15D9?) und No. 9, beweist ferner die Thatsache, dass Boissard 
Abschriften bezgl. Zeichnungen dieser Fälschungen dem Herausgeber 
einer Sammlung echter römischer Inschriften, Gruler, mitgeteilt hat ; 
auch aus dem Vorhandensein dieser acht Inschriften in der Sammlung 
bei Mcurisse müssen wir diesen Schluss ziehen. Und Boissard — denn 
ihn haben wir wegen seiner epigraphischen Kenntnisse unbedingt als 
den geistigen Urheber dieser Fälschungen anzusehen — hat es wirklich 
verstanden. 2 1 * Jahrhunderte die Archäologen zu täuschen, trotzdem 
er sich zahlreiche .schlimme Verstösse gegen die Gesetze der Kpigraphik 
hat zu Schulden kommen lassen. Demi nachdem No. 4 nach MalTci s 
(1745) Voryang vereinzelt beanstandet worden war, hat, soviel ich 
weiss, zuerst Lorrain <S HO) alle vier damals im Museum befindlichen 
Inschriften (No. 3. 4. 5. 7i für ein Fabrikat Boissards erklärt. Dann 
haben Hobert-Cagnat dieselben Inschriften als Fälschungen erwiesen, 
wie auch andere Inschriften der Sammlung Aubry-Boissurd sowohl wie 
der Sammlungen Clervant und Joly mehr oder weniger angezweifelt, 
allein eine zusammenhängende, methodische Untersuchung über die 
Hoissardsehen Fälschungen haben sie nicht angestellt, weshalb die an 
verschiedenen Stellen zerstreuten Bedenken bezüglich der genannten 
Sammlungen wenig bestimmt ausfallen und Hoheit, II (lSH.ti, S. 34, 
sich sträubt, Boissard selbst als den Fälscher zu bezeichnen. 

F.ine solche methodische Untersuchung habe ich — veranlasst 
durch die Untersuchung der vier neu gefundenen Inschriften — mir als 
Aufgabe gestellt. Nun habe ich bewiesen: 

1. Aubry-Boissard haben, ohne damit eine Täuschung zu beab- 
sichtigen, in Anlehnung an altrömische Inschriften im Jahre 1585 Inschriften 
angefertigt, die zur Ausschmückung des Hauses Aubry dienen sollten 
und deren Texte von dem gelehrten, der lateinischen Schriftwerke und 
Inschriften kundigen Boissard abgefassl waren. 



Vgl. ob™ S. 4G zu N<>. 18. 

4 
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2. Heide sind in ihrer Thäligkei! einen verhängnisvollen Schritt 
weiler gegangen und haben, in der bewussten Absieht /u täuschen, 
Inschriften geradezu gefälschl. 

Nicht niedrige Geldgier wird die Triebfeder zu dieser nnlaiitcrn 
Thätigkeit gewesen sein, sondern die Sucht, als Hesil/.er wertvoller 
Heste des vielgepriesenen klassischen Allerlnins angesehen, genannt 
und beneidet zu werden, dieselbe Sucht nach rühmender Anerkennung, 
die Hoissard auch dazu verleilet hat, seine Zeichnungen wirklich vor- 
handener Denkmäler um solche eigener Krlindung zu vermehren und 
in seinem der Herausgabe seiner Sammlungen dienenden Werke mit 
der YerölTenllichung möglichst vieler und den anderen Gelehrten gänzlich 
unbekannt gebliebener Denkmäler zu prunken. 

Aber mehr noch als er für sich behalten, hat Hoissard anderen 
ihm befreundeten einllussrcichen Männern zukommen lassen. Denn 
nachdem bewiesen ist, dass Hoissard mit Hilfe seiner epigraphischen 
Kenntnisse Inschriften auf Stein gefertigt und gelälscht, liegt der Ver- 
dacht sehr nahe, dass auch die Fälschungen der Sammlungen der 
Männer, mit denen er in so nahen Heziehuugen stand, des Harons Cler- 
vant und des Generalprokuralors Joly, auf ihn zurückzuführen sind: 
Hoissard hat die Texte festgestellt, die Ausführung wird er in Gemein- 
schaft mit seinem Schwiegervater besorgt haben. Ks darf also unum- 
wunden die Hehauptung ausgesprochen weiden, dass nicht nur die acht 
als gefälscht erwiesenen Inschriften der Sammlung Aubry-Hoissard das 
Werk von Hoissard und Anbry sind, sondern dass auch die 27—28 
Inschriften der Sammlung Gienau! sowie ungefähr 20 Inschriften der 
Sammlung Joly von ihnen gänzlich oder doch teilweise gefälscht sind. 
Lassen sich doch mehrfach gleiche Irrtümer und sonstige Analogien in 
den Fälschungen der drei Sleiu-Sanunlungen und ebenso in den lilte- 
rarischen Fälschungen und Gedichten Hoissmds nachweisen ' i : ich 
erinnere an den Wirrwarr in der Namcngebung - ), an die Vorliebe für - 
Archaismen ' 1 ), an die häufige Verwendung der Formel p. c. » — • p«>- 

'i Icli begnii«»? inirh mit den f< ilg.n.lin Hinweisen: eine \ ollstiinjige 
Zusummenslclhm;: aller Analogien, in der au< Ii die Iiller.u isi lien t- Milsi tmnger» 
Itoissanls, sow ie seine gedruckten Werke eingebenden: lieri» k su ltt ig ony linden 
sollen, behalte n:h mir vor. 

•• Vgl. die Inschriften flei Sammlung A ii t >r\ -Hoissard Xo. (i. 7 und 8 und 
meine Uemerkungen zu der vicderuel'nndenen Insehnfl Xo, I. 

s \ S. die Iteinfi kmi-eii zu den l'iilsi Imn-en der Samiiilunt: Aubiy-Itoissard 
Xo. f> über • leih. ■. — < bhertus -> und Xo. ;i über lieic - — * hie -. Vgl. ferner 
- Ueiculi > Sutoniloog Clervant Xu I , • Popln» > .desgl. XV 2">, wo aucli leib, 
und ' duum ■ — - duarum •;, ' "jdniuo > und soveis — suis» (.Sammlung lolv 
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nenduiti curavil - '), an die Ligatur mehrerer als Zahlzeichen dienenden 
X. wie an die Vorliebe für Ligaturen überhaupt *). 

Von sonstigen Ähnlichkeiten, ilic auf Hoissard als Urheber der Fälschungen 
in den Sammlungen C.lervant und Joly hinweisen, seien noch erwähnt aus ersterer 
Xo 1 1 lunoni Magna* » wie C I L. XI Xo. I20* • lovi Magno»; No. 2 < somnio 
monita > wie CLL. Vl,.v, Xu. 3153 • somnio monitus ■ ; über « Xymphis loci - s. 
oben S. 7, Anrn. 1 ; Xo. 6 > Soler > wie C I. L. VI,*. Xo. :tl4*2* ; No. 7 « bixit an'i nns) 
IVL < = 4«.., vgl. besonders C IL. VI,» Xo. 3187* « bixit annlos) VI. < = 45<>; 
X.) 11 • Dorcadi», vgl. CLL X, Xo. 288* und VI,» Xo. 3171*; Xo. Iß « Volusi > 
am Schluss wie C I. L. VI.» Xo. 3175*; Xo 25 « vernae ., vgl. C I L. III, No. 268*. 
X Xo. 302*, VI,» No. 3167*; Xo. 1 der Sammlung Joly « Uauiini Diali . . . et Iul(io) 
Modestino • = C I. L. III, Xo. 268*. 

Clervant und Joly selbst sind aber meiner Meinung nach von 
jeder wissentliehen Teilnahme an den eigentlichen Fälschungen frei- 
zusprechen. Maron Clervant hat mit seiner lnsehriftensammlung offenbar 
denselben Zweck verfolgt, wie die adeligen Familien in Italien, /.. H. 
in Uom und Florenz, nämlich den Zweck, durch eine solche Alterlums- 

XV I. wo auch « leib. • und das vulgäre « bix. » = « vixit »). Das vulgäre « bixit - 
findet sich ausser in der erwähnten Fälschung der Sammlung Joly No. I auch in 
Xo. 7 der Sammlung Clervant und in den litterarischen Fälschungen CIL. VI,», 
Xo. 3187* und CIL. I\, Xo. 86* - X, No. 301 a*. Aus den literarischen Fälschungen 
Hoissards führe ich noch an: « lacrumis • CIL. VI.», Xo. 3179* und X, Xo. 291*; 
• optumo>, • optumae. CIL. VI.», Xo. 3174* und 3193*, X, Xo. 288* und 290*, 
ebenso CIL. XII, Xo. 193*; • F.id(ibus) April ibusi . CIL. X. No. 283* ; . aeler- 
nnw > CIL. VI,», No. 3182*; «com» Anliq. VI, S. 123 statt < cum •, welches die 
Stockholmer und die Pariser Handschrift haben, CIL. VI,», No. 3163*; * eomlcm » 
CIL. VI,», Xo. 3197*; • macesteri • CIL. VI,», Xo. 3125; vgl. auch CIL. VI,», No. 3135* 
mit l'luiius, nal. bist., 35, 115. Dass « et sibi et so v eis » wie in einer Fälschung 
auf Stein, so auch in einer litterarischen Fälschung sich lindet iCIL. VI.», Xo. 3163*),' 
w.ir bereits bemerkt, i bereinstimmend mit dieser Vorliebe für Archaismen ; CIL. 
XII. Xo. 191*: «aiternu...» und Xo. 192* : • l'olcrae >. üass Hoissard auch in 
»einen Gedichten archaische Wortformen verwendet (besonders * beic »), war 
oben betont; vgl. die Grabschrift des Domitius Fainns aus Verona (t 1576k 
■Kid'.ibus) Aiig(ustis) in der Metzer Gedichtsammlung, S. 285, und « queis . = 
> <|iiibus • in der Hcception du duc d'L'pernon, S. 28, Abel — Poemata, S. 399 
der Metzer Ausgabe. 

') Sammlung Joly Xo. 1, 6 (gefälscht noch Xo. 7), 8, 9. 14 {- restauriert • i. 
17, \H .'■'). Dieselbe Formel P C hat aber Hoissard auch in den seinen « l'oemata • 
(!». 278 und 285 der Metzer Ausgabe' eingefügten Grabschriften seiner Kitern und 
»eines oben erwähnten Freundes Fainus in Anwendung gebracht; vgl. auch CIL. 
VI.,, Xo. 3127*. desgleichen CIL. XII, No 192*. 

'•') I lier die Ligatur mehrerer X s. zur Inschrift der Sammlung Aubry- 
Hoissard Xo. 10. Über die Vorliebe Hoissards für Ligaturen überhaupt vgl. meine 
Itemcrkungen zu der neu gefundenen (echten) Inschrift Xo. IV. 

4* 
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Sammlung den (Hanz des Hauses zu erhöhen. Ob dir ihm von seinem 
Schützling Boissard beschafften Denkmäler echt oder nield, danach 
wird er nicht gefragt haben, er wird vielmehr stolz gewesen sein, in 
der an derartigen Denkmälern im Vergleich zu den Wohnsitzen italie- 
nischer Nobili armen Stadt so viele «antiken» Steine zu besitzen. 
.Toly aber war allem Anscheine nach ein begeisterter Verehrer des 
klassisclien Altertums. Vom (leiste des Humanismus beseelt, fand er 
seine Freude darin, beredte Zeugen der gefeierten klassischen Zeil zu 
sammeln. Dass er in Sachen der Kpigraphik seinem gelehrteren Freunde 
Boissard vertraute, dem vielgelobten lateinischen Dichter und, was die 
Hauptsache war, «lein Kenner der Inschriften, der Sleindeiikmäler in 
grosser Zahl in allen Landen und insbesondere in Italien gesehen und 
gezeichnet, ist ganz natürlich. Wer darf es diesem Manne verdenken, 
wenn er in seinem Sammeleifer die Täuschung nicht bemerkte! Konnten 
wir doch Falle aus neuer und neuester Zeit anführen, wo wissenschaft- 
lich hochgebildete Männer, von Sammeleifer oder Lokalpatriotismns 
geblendet, oft ganz plumpen Fälschungen Vertrauen schenkten '), weil diese 
ihrem Sammeleifer, ihrem Streben nach Aufklärung des über der Ver- 
gangenheit der Heimat lagernden Dunkels einige Befriedigung gewährten. 
Die Inschriften reden eben eine eigene Sprache, die zu verstehen und 
zu beurteilen die Kenntnis und das Verständnis der lateinischen Schrift- 
steller nicht ausreicht -l. Auch .loly, dessen Kennluis der lateinischen 
Sprache — ein damals freilich nicht seltener Fall — ihn sogar zur 
Anfertigung lateinischer (iedichie befähigte, brauchte trotzdem dieser 
Sprache nicht so Meister zu sein, dass er den Widersinn in den ihm 
gebotenen Fälschungen erkannte und die Fehler beachtete, welche 
doch der Kenner der Inschriften Boissard selbst unachtsamer Weise 
sich hatte zu Schulden kommen lassen — und damals stand die Kritik 
nicht auf der Hohe wie heutzutage. 

Also C.lcrvant und .loly sind unschuldig an dem Betrüge, l ud 
doch behaupte ich, dass wenigstens .loly 1 ) mit dazu beigetragen hat. 
dass wir beute vor rätselhaften sogenannten römischen Inschriften 
stehen. Mit den durchweg gefälschten Inschriften, seinen eigenen 

'•) Icli erinnere hier nur an die berüchtigten lals< Innigen von Nennig hei 
Trier (vgl. Ilellmr, Stcindciikmäler. zu Nu. <U1>. und verweise auf die am Schlusse 
meiner Abhandlung gemachten Hemerkungen. 

•i Vgl. Itnissard. Anti.j. III. episl. dedual. (S. tu: IUI. epist. dedical. (S. Hj. 

T ! Für die möglicherweise « restaurierten • Inschriften der Sammlung 
Clervant nehme ich an, dass lioissard-Aubry von vorne herein und auf eigenen 
Antrieb sich antiker Meine zu denselben bedient haben. 
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Machwerken, hat Hoissard freilich seinen Freund wie erfrenl so be- 
trogen, allein ich halte es für inöjrlich, ja wahrscheinlich, dass Joly 
seinem Freunde Hoissard Denkmäler seiner Sammlung zur « Heslau- 
ration - übergeben hat und dass Hoissard — ganz im (leiste der Zeil 
- auf diesen Denkmälern auch Inschriften, mit oder ohne Henützung 
von Schriftresten, herstellte. W ar man doch damals (XVI. Jahrhundert) 
überhaupt bestrebt, verstümmelte Denkmäler des klassischen Altertums 
wieder herzustellen und so den Kindruck wirksamer zu inachen, und 
war man doch bei solchen Herstellungen gar nicht so peinlich und 
ängstlich wie heute: man denke nur an die Herstellung der antiken, 
in jener Zeit gefundenen Hildwerke, die wir uns, um ihre ursprüngliche 
Gestalt vermutungsweise feststellen zu können, vorerst ihrer damaligen 
Zuthalen entkleidet vorstellen müssen. Selbst wenn Joly auf Steinen 
seiner Sammlung nichts von Huchstaben hatte erkennen können und 
Irolziletn nachher die ihm gelieferte « lieslauration > ruhig und freudig 
hinnahm, -ind wir sein Vertrauen zu seinem Owährsmunn und Freunde 
zu tadeln nicht berechtigt : der Kpigraphiker — und das war Hoissard 
für .loly - - kann infolge seiner f'bung auch da noch auf den Steinen 
lesen, wo anderen, selbst hochgelahrten Männern, das Sehvermögen 
ausgegangen 1 .1. 

Also Clervant und .loly sind die Helrogenen; der Helrüger ist 
Üoissard, der Heihilfc wenigstens dringend verdächtig ist sein Schwieger- 
vater Aubry. Insgesamt zw i sc h e n ">(.) u n d 00 S t e i n i n s c h r i f I e n -) 
sind ganz oder teilweise aus ihrer Werkstättc hervor- 
? e g a n g c n ! 

Zu dieser Zahl gehören nun auch die drei Inschriften, von denen 
liruchslücke im August 18'.'1 beim Neubau des Klosters der Karute- 
lilerinnen. da wo einstmals der Hcsitzcr dieser und anderer Fälschungen, 
lianm ( '.Um \ mit. hauste, wieder zum Vo: schein gekommen sind. Zu 
ihrer Besprechung Wullen wir nunmehr übergehen. 



') V^'l. ttoissinl. A 11 1 1 < | . III, i'|>i>t «li-dir.-it. iS .">', wu es unter anderem 
l.civsl : - l^'d iIküi i lon^'a i \|>enenl ia. <|tuint>> nun lalmre et nmiusa divmalione 
• •it|>.-, Iltll- Mlli jillli Ulla. r| II a e <l im' 1 i o Ii' s a I) ! e im e !i ii n |m> t II e r;i II t VI il e l'r -. 

J"K l.epnlnsi rühmt in seiner Y..rrc<le zu den Antif|iii1ates S. 2 1 seines freunde* 

KnKMiril - l'\l l i ltmiil lilll^elis III le»e|)dis juiseis lüst Tl|>t l< Uli hlls > , Wehl) er all« Ii 

Mi Sinne H'itssards' einräumt, ilass diesem viele dann t'lneli, ja üIm i Ii -^cn sein 
m..flitei>, 

-' In die>e Zahl siiiil einlie^rilTen die Insi linfli n. für weli he ini'eJieliiM'wej.sc 
n;ir eine w illkürliehe Ia-muil: in den Zeii'luiiuc'en Cojssanls anzunehmen ist, ohne 
'•las* <Ih>v l-esiinir auf dem Steine se|l.>t ein»euralien /.u sein brauchte. 
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«(Meli* Mcdiomatricum) in domo N. V. Claud. Antcmij Clerenantij > : 
Hoissard, Antiq.: « Mclis in aedibus Clerovanliis. in ara » : (Irntor. 
— Später verschollen, bis im Jahre 1894 der obere, rechte 'IVil der 
Inschrift wieder aufgefunden wurde (No. 1 der beigefügten Tafel i. 
Material: Kalkslein aus der 1 legend von Metz. 

(iu'hel mit tincin Akrotorion (links vom lU'srbaiH'r ; das Akrotcrion rechts 
ahgcbruclicn), darin Kranz mit Schleifen: Abbildung bei Muunsse. 

Tili . SOSAK 
VIOTOHINAK 
LIH . OVI 
KX DKCHKTO 
;> DKCVHH 

OL LA l'VHLICK 
DATA KST 

«Tib(eriac) Sosae Victorinao libicrtac\ eni ex decrelo 
deeur(ionum) olla publice data est . » 

Hoissard, Anliq. IUI 1 159K). S. 50; ( Inder (1603) 997,.., «Hoissardus 
T. IV 50 Griden».; Mcmisse (1634), S. 15, Abbildung Nach den 
früheren Veröffentlichungen haben die Inschrift wiederholt: Cajot (17U0), 
S. 114, aus Meurisse ( vgl. S. 107, not. Im; Monlfam-on, Sappl. V (1724 i, 
pl. 41.*, Abbildung aus • Meurisse», vgl. S. 1 03 ; Hcnedict. I (1769"), 
pl. XV.«. Abbildung nach Meurisse und Montfaucon, vgl. S. 105 — 106: 
Ht'gin 1, S. H2; Hobert-Oagnat II, S. 120-121. 

Wie bei sämtlichen Inschriften der Sammlung Clervant, gehen 
auch bei dieser alle veröffentlichten Texte auf eine Abschrift zurück, 
die herrührt von Hoissard (vgl. oben). Hoissard selbst hat in seinen 
« Antiquitates > den Text ungenau mitgeteilt: seine Abweichungen in 
der /eilenabteiluug und in der Lesung von Zeile 5 führe ich nicht auf 
Flüchtigkeit zurück, sondern auf Absicht is. die folgenden Hemerkungcn ). 
(Inders Text geht natürlich auf haudschrift liehe Mitteilung Hoissards 
zurück, nicht auf Hoissards Huch, welches (Inder, wie gewöhnlich, 
nebenbei noch citierl Dass Text und Abbildung bei Mourisse sehr 
wahrscheinlich auf eine Handschrift Hoissards zurückgehen, war oben, 
S. 9, betont. 

Der von Hoissard, Anliq., veröffentlichte Text lautet: Till. SOS.K | 
VIOTOHIX.K LIH . | CVI KX DKCHKTO | DKOYK. | OLLA l'VHLICK 
DATA KST . '/.. 5 war das von < Inder und Meurisse überlieferte 



Digitized by Google 

i 



DKCVRR sieher die Lesung des Sloinos, wofür Uoissard, Antiq., DKCVH 
setzte tDKCVlil Oajol). — Z. ft um Knde Ri\ Meurisse, P V P V Mont- 

faueon, HH Moned. 

Die Inschrift ist zweifellos ein«' Fälschung: sie ist zuerst ange- 
zweifelt worden von Iloberl-Cagnat. 

Kin Kranz mit Schleifen V) als Zierrat findet sich auch über der 
ihm 'h erhaltenen Fälschung der Sammlung .loly No. 3. -- Kalls die mir 
vorliegende Abbildung bei Meurisse zuverlässig ist, sind I 'unkte in 
moderner Weise nur verwendet zur Bezeichnung der Abkürzungen 
i'-Tib.* und «lib.O, ebenso hat Hoissard in den Antiquilates inlerpun- 
giert; vgl. oben S. 41. 

Nach dem Wortlaute iler Inschrift sollen einer Freigelassenen, 
Namens Tib. Sosa Victorina, auf Grund eines Beschlusses des Ge- 
rn e i n de ra t e s (natürlich des römischen Metz* aus der Stadlkasse 
eine liegräbuisuriie geselienkt worden sein. Dies ist schon au und für 
sich widersinnig. Nun lässt sich aber auch die Quelle nachweisen, 
woher der Fälscher l'.oissard seine Weisheit geschöpft: hie Formel 
*olla data est und iihiilichcs findet sich häutig in stadlrömischen lu- 
sehriflen, und zwar vornehmlich in den wegen ihrer Ähnlichkeit mit 
den Taubenhäusern ' olumhuria » genannten Massengräbern, welche 
die Kaiser und vornehme Familien für ihre Freigelassenen und Sklaven 
oder Unternehmer für wenig bemittelte Leute oder endlich Vereine und 
speziell zum Zwecke des Begräbnisses begründete, unseren ■ Sterbe- 
kassen » vergleichbare Genossenschaften Tür ihre Mitglieder angelegt 
hatten'-;. Innerhalb der letzterwähnten Gesellschaften wurden von den 
einzelnen. « deeuriae - genannten Abteilungen Vorstandsmitglieder, de- 
curiones, gewählt, die oftmals auf den Inschriften jener Massengräber 
der Vereine genannt sind 1 '). Aus diesen deettriones. den Vorslands- 

r i Als Vorbild haben gedient eehte (iruhsleine, vgl. die Abbildungen in 
den Anli<|iiit.ite>. 

('.. I, Ii. VI,.-, S.H77— IIIU, No. H'.'2)l ff. : «eolh-ia funeratieia N... 102.1 1 
lOJiJH. - V'^l. Marquardt, Das Privatleben der Himici (llatidbuili der roinisehen 
Altertümer von Marquardt und Monunsen, Hand VII:. t, iSTi», S. AS 1 .) MM. 

■') C. I. L. VI,,-, besonders N- UMf>U tlUOti. Wie die lebenslaimlu bei», 
Ii i e Ii t von der liiirjierseluift Mewäldleu ■ deenriones. d. Ii. die Mitglieder des (ie- 
tnemderates, für die städtischen (ieineinden, so bildeten die |jlei< bfalls di uirioiies 
genannten i gewählten : Vorstandsmitglieder d.-r Ue^riibnis^esellseliaflen fiir ihre 
Verein»' einen Senat. Meli V»«r>itz bei ihren \'ei Sammlungen führten die unif ein 
Jahr »ewähllen'' curatons, denen die Ansführnnu der Hesi blns>e, wie überhaupt 
die Köhrong der Vereinte*! hafte ol>la^ : untersliit/.t wann diese von einem 
Kassierer. - quaesh.r ferner w ar für lediulieh <:otlesdieiistli< lie Handlungen ein 
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in il gliedern innerhalb der Bog rä b n i s \ er e i ne der Sladt Horn, 
sind aber in unserer Inschrift (i e m e i nd e rä I e geworden : denn so 
hat wold Hoissard .seine decnriones, entsprechend den docuriones der 
städtischen Gemeinden in Italien und den Provinzen, gefassl wissen 
wollen, jedenfalls haben seine Nachfahren sie so verslanden ') Und 
wenn Hoissard überhaii|>l mit Hedaeht gefälscht hat, so hat er mil 
dieser Fälschung die Auffassung bei «einen Gläubigen hervorrufen wollen, 
als sei einer Freigelassenen eine Auszeichnung widerfahren, wie anders- 
wo um die Stadl verdienten Männern oder deren Familienmitgliedern, 
nämlich die Khre eines Hegräbnisses auf öffentliche Kosten*}. 

Ich vermag aber auch die Inschrift nachzuweisen, aus welcher 
Hoissard — mit oder ohne Überlegung - jene Wendung von der Schen- 
kung einer Begräbnistnne flurch Beschluss der decnriones entlehnt hat: 
es ist die in der Inschriftsammhmg des Stnetius 'j 1588, f. 129.*. ver- 
öffentlichte (daraus von Grulei 421. i wiederholte) stadlrömische Inschrift 
einer lulia IMebeia. iler zu Khren zweier Freigelassenen des Kaisers 
Augusttis « ex decrelo decur. | olla publice data est • (wie es in den 
beiden Schlusszeilen der Inschrift lieissh. 

Ich füge liier «-inijr<- Hotssardsche Fäls« hungen an. in welchen ähn- 
liche stadtroimsehe Verhältnisse eine Holle spielen : zunächst die wegen ihrer 
Archaismen bereits erwähnte Steininsehrift No. 2."> der Saiiiitilurij: Clervanl, «eiche 
Hoissard seihst, Anlii|. IUI, S, 50, mit der Inschrift der < Tih. Sosa Victorina ^ zu- 

besunderer « sacerdos > angestellt. Marquardt 1. c , S. 3»»0. - - Auch Vorstands- 
mitglieder nicht lediglich Itegrähnis/weckcn dienender Vereine können de« uriones 
heissen, so innerhalb der Korporation der Feuerwehrleute collegium oder corpus 
ccnlonariornni ; vgl. zu C I L. \ I,?, No. JI254 : Helene für decunones collegiortim. 
il h. von Vereinen, hei Uenzen. Index zur Inschriftensanimlung von f Irelli-Henzen, 
S. 170 t77i. 

') So Monlfaucon ider die Victorina daher für eine Freigelassene der <ie- 
metnile erklärte: S. lo.!'. Cajot, die Hencdiklmer. liegin und Abel in seinem 
Aufsatz • siir los origines de la commune de Metz - .Mein. KVS 1H59, S. 342. ebenso 
bei l.orrain 1H71) S. XV. — Auf die in unserer Inschrift vorliegende Verwechse- 
lung zweier vots< hiedener Arten von decnriones hat bereits Hoheit. II (1K83;.. 
S. 121, hingewiesen. 

'i Mar.|iiardt l. c . S 33!» -340. I»ass der Kaiser Augustus seinen Frei- 
gelassenen, den Hofmeister ' pacdagogus i ütfa'^it,: — Sphacrus - auf Staatskosten 
begraben Hess, hält der lieschichlschreihcr Dio C.assius ,4X,:o, Anfang i besonderer 
Krwalmung für wert Hoheit, S 121. not. 2. führt an il I. I. III. No. 3137. 
(irahschrifl einer Frau: • huic dieeretoi diecurioniiin ob merila patris funus 
publice datimi est vgl. u a. Uenzen. Index, S. 1!M im I ('. I. I. XII, Index, 
S. 5HiO, s. v. • fnnus publicum v 

*t Abhängigkeit des Fälschers Itoissaid von Inschriften der Sainmlung des 
Stnetius lässt sich wohl auch sonst nachweisen: doch vgl Nachtrag S. 101». 
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samiiicngcstellt hat: « L. Poplin Apollinari vernae suo b(cncj mferentn et lulioi 
Festo leibierlo), quibus ins ollarum tliiu m a patrotio concessiim est • (vgl. die 
Inschriften der Sammlung des Smetius bei (iruler HU.:, und 7(!4,; — lloissard, 
Antiq. IUI, 54); ferner die von uns der Sammlung .loh zugezählte Inschrift ..Xo. 2üi: 
- D v is) M(anil>us), L. Slalilio Isidor», rui et Volunniae uxsori ius sepulehri dedit 
P. <'.eler Antius » (vgl. Gruter 85ö,i; * ius » bezeichnet die durch Kauf oder Ge- 
schenk erworbene Grabstede in den Kolumbarien') : endlich die I i 1 1 e r a r i sc Ii c n 
Fälschungen ('. I. L , X, No. 289*: « Aeliae Tryphosae ins sepulcri postcrisq.'uei 
eins ollani magnam, item Ilms, vinum, far et oleum ad sacra privata dedit Pub. 
Fclicianus; idem ius datum est et posteris Hyrics ex testamento > ; (« sepulehri 
ius> auch C. I. I.., X r Xo. 2W\ und die auch von Hobert-C.agnat, II, S. Iii) 120 
angeführte Fälschung ('.. I I... X, Xo. 1 00 1 * : < D. M. Primillac Aesliones. cui et 
sacris domesticis ofTerre coneesserat ollas V minores et liberis eins in avito con- 
ditorio indulsit G. C.incius Priiiiigenius, el Aelio Seplimillo nepoti et Luciano •. 

Fitten weiteren zwingenden Heweis für die l 'neehtheit der Inschrift 
liefern die Namen der Freigelassenen 1 .): < 'Lib eria ! Sosa Vieiorina *. 
Der letzte von diesen drei Namen bietet keinen Anstoss: es isl ein 
liäulig vorkommendes Cognomen - 1, das aber desbalb auch Hoissard 
wobl bekannt sein mnssle; dasselbe ('.ognomen ( Victoiitius) bat der 
Falscher auch dem Apronius der Folgenden Inschrift (No. II) gegeben. 
Dagegen sind im höchsten Grade anslössig die beiden anderen Namen. 

Die Freigelassene soll zunächst ein l'raenomen (Tiberia.) gehabt 
haben. Wohl lassen sich einzelne seltene Fidle nachweisen, wo Frauen 
gleich den Männern ein Praenomcn führen 3 doch sind dies entweder 

') Durchaus unzulässig ist die Deutung im Index zu Grutci (ed. 2: II,.-, 
S. 2ü4), wo die Inschrift auf einen « Tib erius) Sosas, Victorinae libierlus) > be- 
zogen wird. 

*i Zahlreiche Belege für < Victorinus « Victorina > linden sich im Index 
zu (iruter led. 2: II,/. S. 28«), auf den ich hier, wie stets, verweise, weil er die 
zu Boissards Zeit bekannten Inschriften bietet; die gedruckte Sammlung Grulcrs 
bat natürlich Boissard. der vor ihrer Vollendung starb iHi02., nicht vorgelegen. -- 
Moiitfaucon. S. 103, bemerkt: «La coiironne de launer est inise en riionncur de 
Victorine,» und die Henediktiner haben diese Vermutung wiederholt *S. 10«, 
oben). Meinetwegen mag lloissard seiner Victorina dieses Namens wegen den 
Lorbeerkranz mitgegeben haben: in der Inschrift der Sammlung Joly Xo. 3 ist 
es ein Soldat, dem er einen Kranz zuerkannt hat. 

-'S Marquardt, Privatleben der Homer, I ."187»), S. 18; er führt in der An- 
merkung 4 zwei Beispiele aus Lyon an. Von den im Index, (*.. I. L., XII. S. !)«2 
aufgezählten Belegen ist einzig und allein sicher die im Text angerührte Inschrift 
Xo. 8«5, wozu vielleicht noch die nicht mehr vorhandene No .'i!»7 hinzukommt. 
Dagegen sind die übrigen Beispiele entweder unsicher überliefert Xo. «84 . 70t». 
5093) oder es liegen mit Pracuumina gleichlautende Nomina genlilicia vor 
• Xo. 4143 und öl 58; vgl. No. 700.. ebensogut wie in den nicht mit aufgeführten 
Xo. 257« .Liberia Maxsima', Xo. 384* (Publia Pompcia*, u. a, welche richtig (mit 
Xo. 5158, unter den Nomina aufgeführt werden ;S. 880. 882... 
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vornehme Frauen öderes liegt ein provinzialer Missbrnueh 
vor, wie in der antiken Inschrift des Museums zu Arles, CIL., XII, 
No. 80"): «L(uciae) Popilliae l/uci) I iberlae) Milara • i= kelt. Dativ 
statt: «Milarae-i. Jedenfalls dürfen wir mit solchen provinzialen Uei- 
spielen nieht den Vornamen in einer Inschrift entschuldigen, die im 
übrigen «rar kein provinziales Aussehen, sondern stadl römisches (»c- 
prüge hat. 

Dann hat Boissard der Freigelassenen unserer Inschrift ein fal- 
sches Nomen gentile gegeben : nicht « Sosa », sondern « Sosia • müsste 
sie heissen. Demi «Sushis», Sosia > ist die Form des unter anderen 
auch aus Iloralins hekannten römischen (Icschlechtsnameus 1 ) : , Sosus, » 
«Sosa» dagegen ist ein Cognomcu. Dass wir hier nicht etwa < einen- 
dieren», d. h. « Sosae => in « Sosiae » verbessern dürfen, lein t das wieder- 
gefundene Bruchstück, auf dem klar und deutlich zu lesen ist : Sosae », 
wie auch die überlieferte Lesuujr lautet. Denselben Fehler, nämlich 
statt des Nomen gentile das zugehörige Cognomen zu setzen, hat 
Hoissard sich öfter zu Schulden kommen lassen. So steht auf der noch 
erhaltenen, von Boissard zweifellos gefälschten Inschrift der Sammlung 
.loly No.it (Anhang III): < L. Firmo Vilaliano», und die von Klein 
(Mein. 18.77-185*, S. 362 f.) an diesem Namen geübte, durch den Stein 
schlafend widerlegte Konjekturalkritik ist hier übel angewendet. Wenn 
nämlich Klein stall des ühcrliefcrlcn unmöglichen F1MMO das erforder- 
liche FIUMIO einsetzt -), so hui er damit nur einen Fehler des Fälschers 
ausgemerzt, ebenso wie in der gefälschten Soldateninschrift der Samm- 
lung Clervmit No. 8, wo von Klein (S. 8C>2> das überlieferte TITVIU) 
in TITVIU*.» abgeändert wird. Demselben Irrtum begegnen wir auch 
in den litlerarischcn Fälschungen Boissards, vgl. z. Ii. C. I. L. VI,.. 
No. 8176* (,\nli<|., V.i« : (irut. 667,,i). wo 'Candidus» i- Candida >) als 
Nomen gcnlile inissbrauchl ist 'i; C. 1. L.. X, No. 294*: • C. Carino C. f. 
Dcmctriudi »: No. 25)")* : • C. Cicurino Asiat ico » und - T. Cicurinus Mi- 
niums -: No. 2iHi* : « V. Ciunamo •. C. 1. L.. VI..,, No. 31*0*: « M. Diocles -: 
iNo. 3138*: « L. Merodes.: X, No. 283* : < C. Merodes.. Zur Uerht- 

1 Mural. ejus!. 1,20,.- innl art. |>oet .'145 > Huchhamllun« ilcr (iebn'uhr 
S<i-n . - Viele Meiere für den Namen im Index zu (iruk-r ill..>, S. 2l*.li — < Sosi ■ 
irteniliv: - avia M.si hat liuissard in der - restaurierten •• Insehrift der Samm- 
lung lulv N*.. 2:1. 

-' Klein. S. :t*;S: K,lit.»res habetil FIKMO ; sed sine dubio lillera I cum M 
erat coniumta. urele dedi II Ii M l< I 

■'; I »io Inschrift "s| nach einer m ml er neu flrahs« In if( von Umssard «e- 
falsch! mit .lern Vorleben, letzlere sei an tlie Melle <ler ausgekratzten antiken » 
Inschrift -esetzl. 
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Fertigung dieses offenkundigen Missbrauchs von lateinischen oder latini- 
sierten griechischen Heinainen darf man sich keinenfalls auf das Vor- 
kommen von ausländischen Namen berufen, welche wie « Futa » auf 
einer Metzer Inschrift '), « Aviulla », < Lorinus > u. a. auf Inschriften der 
Gallia Narbonensis*) die Holle von t'ieschlechtsnanion spielen '). 

Moglicherweise ist der Falscher zu jener irrtümlichen Verwendung 
von Heinamen statt der (leschleehtsnamen verführt worden durch die 
von ihm missverstandene (Jenitivform der Namen auf «-ins», welche 
regelrecht auf -i, nicht auf -ii auslautet '). 

Fingekehrt hat der Fälscher • Sosius . als C.ognomen gebraucht 
in der Inschrift der Sammlung Clervaut No. 6: vgl. auch die lilte- 
rarisehe Fälschung C. I. L., XI, No. 12t* i'Sosia). i'borhanpt ist der 
Wirrwarr in der Namengebung. welchen sich Hoissard vielfach hat zu 
Schidden kommen lassen, für seine Fälschungen bezeichnend: inehr- 
faeh bieten diese z. H. eine sinnlose Häufung von Namen 

Die Auwendung der Abkürzung « decurr. » mit doppcl-r zur He- 
zeichnung der Mehr zahl darf ich nicht gegen Hoissard ins Feld führen, 
obsehon mir scheint, als sei der Fälscher an seiner auf dem Steine 

Die Inschrift, ilio zu beiden Seilen einer Nische mit dem Helief einer 
Frau cingehauen ist iHob.'it. II. pl. X..;), lautet: • Dis Manibus | l'.irta Matcrnae -, 
wobei ein keltischer und ein lateinischer Dativ «'wie öfter: zusammengestellt sind: 
der aus dem Gräberfeld von Sablon stammende Stein ist in einem zugemauerten 
Thor auf der Terrasse der Kriegsschule zu Metz eingelassen. 

») C 1. 1-, XU, No. :U52..\ddit. S KHS ;•; No. 4 100 4701» und 4".».>H Addit. S. S.V.'). 

a ) Vgl. llettner, Sleindenkmäler, No. fit». 

') Mommsen, Hermes. I ilSfiii , S. 4(>I-4f.4; S. 404 wird als Ergebnis 
der < epigraphisehen Dokumente» hingestellt: « dass dieselben den Genitiv der 
2. Deklination auf ■• u • zu keiner Zeil nussehliessheh und überhaupt nicht vor 
der Milte des I. Jahrhunderts <n. Chr. ) zulassen, in Kigennamen aher durch- 
aus aussc hliesse n ». Kreilich bedarf dies von Mommsen aufgestellte Gesetz 
einer ans den provinzialen Inschriften herzuleitenden Kinschränkung. So lindet 
sich in manchen liegenden der Gaiha Narboncnsis oft genug der Genitiv auf -iL 
(Iii, tiesonders häutig z.H. in Nemausus i Ximes i und rmgegend Trotzdem zeugt 
die fienilivform auf -II z. It. auf der Inschrift der Sammlung Clervatit No. 2H 
(Turranii j eliensü gegen Hoissard, wie in d« n Fälschungen ('.. I. L., VI.». No.Hl.1i»*; 
X. No. 302* u. a. — Das über das Vorkommen des Genitivs von Kigennamen 
auf --ii > gesammelte Material, ebenso wie die Belege für die erwähnte ausländische 
Namengebung gedenke ich an anderer Stelle vorzulegen. 

*) Beispiele für die fehlerhafte, oft recht sonderbare Namengebung bieten 
ausser den oben angeführten Inschriften No. G. 7 und H der Sammlung Aubry- 
Itnissard noch in der Sammlung Clervant No. 10. 1H. lti. 17 u a. ; vgl. No. «. 12 
u. n. der Sammlung Joly und unter den htlerai Mi lien Fälschungen Uoissatds 
/.. U. G. I. L III, No. 2(i«r. VI.:», No. Hl?:)*. Ms:,* und X. No. 2'.W. 
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angewandten Sc-hr*»ihunjj selbst irre geworden und habe daher in seinem 
Mache i Anli(|. Ulli die Schreibung der Itisclirift (Smelius F. 12!),« = (Inder 
42-1.1 1, deren Sehlussforntcl ilmi als Muster gedient bat. «deeur. » bei- 
bebalten. Für jene Weise der Abkürzung lassen sich ja Melege, wenn 
auch aus s|)iiter Zeit, beibringen 'l, wie « puorr. . — puororutn », 
« dendrophorr. — <■ dondrophoronun >. « praelT. > — « praefeotorum >, 
* aedd. » - aediles 

Schliesslich sei noeb erwähnt, dass die Abänderung der auf dem 
Steine gebrauchten Zoilenubtoitung, die llois-ard in seinem Mache 
(Antit|. Ulli vorgenommen hat. vielleicht ebenfalls mit Absicht erfolgt 
i-t. denn die Anordnung des I.Iii . ('VI in eine besondere Zeile ent- 
spricht dein modernen Hrauch. nicht dem antiken. 



\n\ quadrangularis Metis in aedibus ('.lerovanliis - : (1 ruter. — 
Später verschollen, bis im .lahre 181)4 die linke Hälfte der Inschrift 
wieder zum Vorschein kam. (Material: Kalkslein aus der I mgegend 
von Metz}. 

Viereckiger Hlock mil einer oberen und einer unleren Kelilleisle i'simai. sowie 
mit Darliaufsalz : ilas Darb läuft hei.lerseits in Wülste aus. die Giebcl- 
llarlie ist leer; die Ins» hi lft sieht auf der Vorderseite des Itlockes: 
Abt.ildnn*/ bei Meurisse. 



(itutcr t>02,i (irulero Moissardus » ; Meurisse S. 11, Abbildung. 
Die späteren Herausgeber haben aus ihren Vorgängern geschupft: Moiil- 
faucoii, Sappl. V. pl. .'57,-,. Abbildung (aus « Meurisse . .. vgl. S. f. ; Mcnc- 
did., pl. XI..;, Abbildung (aus Monlfaucon und Meurisse). vgl. S. l>8 : 

l ) f.. I. L. VI.-, Xo. MIJ78 : • j.raee. piicrr. Cnesarts 7i. = — « prae« eptons 
puernrurii ('.aesari* noslri dagegen : « puer. Xo *'.»<!». K1ISJ ; f.. I. I.. X, Xo. 451, 
v. 4: •dendrophorr.-: ('.. I. I.. X iludeM: -herr.> ■= heredos . X. Xo.oötüt: «praelt. ■; 
IX. Xo.1'51: .lild..-: IX. Xo. 172'd: .p»»»».-; IX, Xo. H4Ä» «Jahr 242 n. Chr ) Z 5 : 
•«edd. - : XII. Xo. <;»>: »der«-.» — dtio deruriones llekannt sind die Abkürzungen 
C.MSS iii den .lahrcsangaben späterer Zeil statt C«»S ' - -. ronsiilibus -._>, desgleichen 
AVtdi. CAI SS und AVtadl. C.AI.SSS |,ir zwei, drei Augusti oder Caesarcs; es 
tiiidel so ll sogar OiXXs-s, A A\ Vidi. AAAtdid und XXOlllt C.AKSS, .ja XXXllOdliHH 
» .AK»? und IIMMIT < CAAI- 1 >> Vergleiche über diese Verdoppelung der 
Kndbuehstabeii zur llezeiehnung des Plurals die Indices /um C. I. L ., z. M IX, 
>. 71'5; X, S. IlfcV. XII. S. 044. 
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Disi Manibus), 
Apronio Victorino. 
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Robert -Cagnat, II, 8. 128—129. — Das wieder aufgefundene Hrueh- 
stück s. unter No. II der beigefügten Tafel. 

Nicht bloss Gruter, sondern auch Meurisse giebl eine Abschrift 
(Zeichnung) Hoissards (vgl. zu No. 1'. — Z. 1 : Form des Punktes 
nach Dr. Wolframs Abschrift ; bei Meurisse ist der Punkt dreieckig (a). 
wie auf der noch erhaltenen Steininschrift der Sammlung .loh No. 
und auf anderen Fälschungen Hoissards <s. Anhang III). - Z. 2: AFHANIO 
Montfaueon pl., im Text heisst es (S. 97;: « . . . . Apronius Vielorimis 
(im autre a In Aframus i • 

Gegen dieses Grabdenkmal ist zuerst Hodenken erhoben worden 
von Hohcrt -Cagnat, S. 129. 

Keinen Anstoss erregen die antiken Inschriften entlehnte Form 
des Punktes und die auf Di is t Mianibus). wie oft, im Dativ folgenden 
Namen, welche gut römisch und häutig nachweisbar sind 1 ). Dagegen 
erregt Hedenken, wie schon von Pobei t-Cagnat bemerkt ist, die Form 
des Grabsieines. Diese ein Häuschen mit iiiebeldach darstellende Form 
einet Grabschrift war, wie die Funde lehren, in unserer Gegend nicht 
gebräuchlich-), sie scheint vielmehr die Nachbildung einer in Italien 
häutigen Art von Grabdenkmälern Dazu kommt aber, meineich, als 
erschwerender Umstand noch hinzu die K ürze der Inschrift. Wohl giebt 
es Grabschrifteu gleich knappen Inhalts, so tituli der Kolumbarien * ), so 
die eigenartigen Säulchen mit Hasis, welche in Caere als GrabsteiiU' 
üblich waren, so die Inschriften, welche auf dem Kunde von Helief- 
nischen eingegraben sind, wie wir deren im Metzer Museum eine An- 
zahl haben. Aber auch Steine anderer Form begnügen sich mit der- 
artigen dürftigen Angaben (vgl. z. H. C. I. L, XII, No. 548. 8bö. 987. 

'• Apronius: vgl. z. IV tiruters Index •. e«l. 2; II,?, S. 12t}). Der Xatne findet 
sich ;iu( Ii auf einer 1842 zu Metz gefundenen Inschrift des Museums Xo. 82. hier 
alier als Cugnoim-n gebraucht (Dotiert. II, S. 7Üt. — VitU.rinus : vgl. zu X>». I. 

-i Für die Nachbildung eines Hauses im Kleinen liessen sieh wollt mehrere 
von den Grabsteinen aus Suulosse im Met/er Museum zum Vergleiche heranziehen, 
wie Xo. :tl). 4il und insbesondere Xo. m M. Allein von alliieren Verschiedenheiten 
abgesehen sind die Stirnseiten der angeführten Steine eingenommen von Nischen 
mit den Bildnissen der Verstorhenen. Hingegen sind Steine von der angegebenen 
Form, deren Vorderseite lediglich eine Gräbst hrift tragt, unserer Gegend fremd. 

\' Da mir die notigen Umher fehlen, vermag ich nicht bestimmte Denkmäler 
nainhaft zu machen, die Itoissanl mit seinem gefälschten Stein nachgebildet hat. 
Ich dachte an Nachbildung der in Klruiicn häufigen Ast henurnen mit dachähn- 
lichem Deckel. 

') Auch ('.. I, L. VI,.-. No. Ltit.ct, = t a h e 1 1 a Mverseholleni scheint ein solches 
Kolumbaiicntäfclehcn gewesen zu sein; freilich hat lioissanl, Anliq. III, S. K'i, 
den Inschrift.stein als cipuus gezeichnet. 
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28*54. 280."). 2868. 2877. 3642 u. s. w. : die Aschenkiste des Trierer 
Museums. No. 1 HS. aus früher Zeit; Inschrift aus Tarquimpol ') u. s. w.), 
doch scheint mir hei einem Steine unserer Form diese Kürze bedenk- 
lich. Freilich muss ich diesem Hedenken mit allem Vorbehalt Aus- 
druck geben; zugleich aber bemerke ich, dass die Fälschungen Boissards 
mehrfach an iliescr bedenklichen Kürze leiden (vgl. unter den Inschriften 
der Sammlung Clervant No. 4. 8 u. a.). 



« Metis in eippo aedib. Clerevant. » Gruter. — Später verschollen, 
bis im Jahre 1894 die grössere ubere Hälfte wieder aufgefunden wurde 
(Nu. III der beigefügten Tafel). Material: Kalkstein der Melzer Gegend. 

Oiflxl lulun ahgcitrocheni mit lilall- 
ornaincnt in dreieckiger l'inruhinung. 



(iruter 902,.*, < Buissardus Grutero > : Meurisse S. 10. Abbildung. — 
Auf diese Ouellen gehen die Späteren zurück: Montfaueon, Suppl. V, 
pl. 89,i : Abbildung aus - Meurisse». vgl. S. 99; Benedict., pl. XIII, i, 
Abbildung, nach Montfaueon und Meurisse, vgl. S. 10U (daher Begin, 
I, S. .'509i : Steiner, No. 1894: Hobert-Gagnat, II, S. 137 f. 

Nicht nur Gruter, sondern auch Meurisse geht auf eine Abschrift 
i Zeichnung i Boissards zurück ivgl. oben). — Z. 2: AOV1NU) hat der 
Stein nach Wolframs Abschrift, deren Bichügkeit durch den Abklatsch 
bestätigt wird. Also ist, wie öfters auf echten Inschriften 2 ), 0 einge- 
haiien statt Q. Die gedruckten Ouellen geben: AOV1N10. Der Irrtum 
der Abbildung bei Montfaueon, die AOVINU hat, wird von Montfaueon 
im Text S. 99 verbessert. 

Die Echtheit der Inschrift ist noch von keinem angefochten worden. 
Dennoch ist sie von Boissard gefälscht. 

Hubert (S. 138) vergleicht die Blättcrornamente unseres Inschrift- 
steincs mit denen der echten Steine des Met/er Museums No. 104. 85. 
84 i Hubert, pl. VIII,!-;,). Doch haben die Urnamente unserer Fälschung 

'} Von Prof. Weltmann in diesem Jahrbuch Vfl.-, S 1H(i, vemirenllicht. 

-i 7. I!. C. I. L, XII, No. lK2lt. — i lii ij-< ns i>l auch auf dein aus Horn nach 
Itavcnna überführten Machwerk cini's unbekannten Fälschers. (.'.. I. L. VI,-., Nu. 5HIM*, 
OVOXDAM c.ngeliauen statt OVONDAM. 



III. 



I) M 
SKX AOVINU) 
CA HAT ACQ 



IX» M(anibus). 
Sex(tu) A[q|uinio Carataco. 



Hlaltornament in quadratischer Lin- 



fassunj:. 
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mit diesen niattornamenten wenig Ähnlichkeit, wohl aher linden wir 
einen gleichen Dlättcrs<hinuck im (liehel der von Boissard gefälschten 
Steine derselben Sammlung < lervant (bei Mcurisse S. 10), No. 10 und 
24 meines Verzeichnisses 1 ), 

Was den Wortlaut der Inschrift anlangt, so bieten die ersten 
beiden Zeilen keinen Anstoss ■). wohl aber das Coguomen des Mannes: 
< Caratacns ». Dies ist der Name eines britannischen Fürsten zur /eil 
des Kaisers Claudius, den Hoissard ganz gewiss aus Tacitus (bist. 3. 45: 
arm. 12,33—38) genommen hat 3 ). 

Die dürftige Kürze der Inschrift dagegen dürfen wir gegen ihre 
Fa hlheit nicht ins Feld führen. Denn zu ihrer Verteidigung kann 
man, um das nächstliegende Beispiel zu wählen, die echte, 1851 gefundene 
Crabschrift des Metzer Museums No. 104 ilioberl. II, S. 48— 40, |>l. VIII, !) 
anführen, wo zwischen einem blat (verzierten (iiebel mit Akrotericn und 
einem grösseren, den unleren (nicht vollständig erhaltenen) Teil des 
Steines ausfüllenden Matlschmuck nur die Namen des Verstorbenen 
eingegraben sind: « I,. Am(mioi | Minervino und zwar die abgekürzten 
Namen der ersten Zeile beiderseits eingefassl von « D( is) » und « M(anibus) ». 
Freilich weicht diese Inschrift nicht bloss darin von unserer Fälschung üb. 
dass die Schrift mit vollständiger Ausnützung des Raumes zwischen 
(iiebel und unterem Hlattsehmuck eingetragen ist, sondern es füllt auch 
der Dlatlschmuck die ganze untere Fläche des Steines bis auf einen 
beiderseits gelassenen lUmd aus. während das (übrigens, wie bemerkt, 
auch in der Form ganz abweichende; lilatt unserer Fälschung, nach 
der Abbildung bei Meurisse, nur einen kleineren Teil der Mitte der 
unteren Fläche (dicht unterhalb der Inschrift) ausmacht. 

Nach Herrn Dr. Wolframs Versicherung entspricht die Zeichnung des 
(oehelomamentes hei Mcuiism» ziemlich genau dem noch erhaltenen Kclicf uiiMTcr 
Inschrift. 

j < Aquinius > ist cm Gentilnaiiie, der Itoissard »ehr wohl bekannt sein 
konnte. Vgl. Gruters Index, S. I2."i (eil. 2>. 

*> Die cilitiu prineeps . Venedig, 1470i giebt (nach Leinaire zu Tue. ann. 
12. iiberalt die richtige Xatrictisform : daratacus, • und so muss au< Ii die 
v«>n Huissard (»«'nützte Ausgabe gehabt haben, Freilich bietet die spater gebräuch- 
li.be. 1574 zuerst erschienene Ausgabe des Iustus Lipsius die unrichtige Lesung: 
■ (laradacUs wenigstens in «len Steilen der annalcs •nach ileni in meinen Händen 
befindlichen Nachdruck von l(»2;l : - Tacitus, < \ rei » maone I. I.ipsii ; Amslerodami. 
ajanl Guiljel. I. Caesiuiii der ab. r in der Melle der lustonae die richtige Form 
bat: ' < apto . . re'.'e darata« o -Man darf also nicht, wie Nippcrdey zu Tae. 
ann. 12, H'l, unsere Inschrift als Ib weis für die richtige Namcnsform heranziehen. 

Der Falscher Ibgin bat den Xaiuen • f'.arat.icns » in seinem erfundenen 
Reisebericht des HuIiTius Nainattanus verweitet I. >. 2lirb. 
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Gleichzeitig mit diesen Hruchstücken von drei bereits früher ver- 
ölten! lichten Inschriften der Sammlung des Harons Clervant, welche 
als von Hoissard gefälscht zu verdammen sind, wurde an demselben 
Orte. d. h. im ehemaligen Hotel Clervant, ein vierter Stein mit den 
Hosten eines Merkur-Heliefs und einer bis heute ungedrucklen Inschrift 
gefunden (No. IV der beigefügten Tafel i. Dieses Denkmal, obsehon in 
so zweifelhafter Gesellschaft und an verdächtigem Orte gefunden, kann 
aber keinenfalls von Hoissard gefälscht sein: es ist echt, und ich werde 
die Echtheit beweisen. Auf die Frag«; aber, wie der Stein in jene 
unlautere Gesellschaft hineingeraten, antworte ich: vermutlich haben 
wir es hier mit einem Denkmal zu thun, welches der oben genannte 
ältere D'Orthe erworben und der mit dem Hotel Clervant in seinen 
Hesilz übergegangenen Clervantschen Inschriftensammlung zugesellt hat ; 
unter seinem Sohne wurde der Stein, wie die Steine der Clervantschen 
Sammlung, verschleudert und schliesslich vermauert '}. 

Die Inschrift lautet (mit Ergän- I Ich lese die Inschrift folgender- 

zung der auf dem Steine teilweise '■ massen : 

zerstörten Huchstabent: _ . DisMiatris)Senonumtris ( tribus» 
DIS M SENONVM et dominu.i Mertcurio) Cosumi. 

TIUS KT DOÄH N Ki ius(sM) Mrrcur(i).* 

M E H COS VM I 
EX IVS 

■> MEUCVli 

Material : Kalkstein der Metzer (legend. 

Über der Inschrift in einer Nische: Mercurius in der landläuligen 
Tracht, /u seinen Küssen (links vom Heschaueri der Hock. — Erhalten 
ist nur der untere Teil dieses Heliefs : vom Merkur die nackten Heine 
etwa vom Knie abwärts (r. Standbein, 1. Spielbein: Länge des Hesles 
des rechten Heines 16 cini, der grossere Teil des Schlangenslahe.s 
(caduceusi und ein Teil der Chlamys; vom Hock sind erkennbar ein 
Teil des Humples und die beiden Vorderbeine. 

') S. 0. - Mn^lii'lu'iw<;i.si- wurde «Irr nacli meiner Annahmt- \ <>ri 
dem älteren l)'<lrthe, «Irr ja nai Ii C.aliiK ts Zeugnis für .solche Altertümer Interesse 
hatte, erwurhrnc Insehriflstrin zur Zeit, wo h'Orlhe Hrsitzer (Iis llölel Cl^rvanl 
war, in der Nähe ausgegraben, wir ja auch im Jahre 18»U ein Hriichslikk «in«-s 
«lein Mercurius jjeseUten Ins« In iftsU iries mit einer Nische «d.crhaib der Inschrift 
in der benachbarten Staliniisslrassc (nie Taison) gefunden worden ist ^Museum 
N<> IW - liobert I, S. öl f.. IV,»... 
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Für die Ivhlheit der Inschrift, sprich! schon der Umstand, dass 
sie uns in keiner der gedruckten Insehriftensaminlungen begegnet: 
wäre sie ein Machwerk Hnissnrds oder hiitte sie überhaupt zu der in 
den letzten Jahrzehnten des XVI. Jahrhunderts im Hotel ('.lervant ver- 
einigten Sammlung gehört, so müsste sie unbedingt, unter den Inschriften 
stehen, die Meu risse auf den seiner Vorrede begebenen Tafeln 
nach einer handschriftlichen Sammlung von Zeichnungen Hoissanis ' i zu- 
sammengestellt hat. Denn darauf will ich weniger tjewicht legen, dass 
die Inschrift bei liruter fehlt, da in dessen Sammlung ja auch einige 
Inschriften (zwei von Lloissard gefälschte und eine echte) nicht Auf- 
nabine gefunden, die zu Hoissards Zeit in Metz existiert haben müssen -); 
dass bei den Späteren die Inschrift fehlt, darf nicht auffallen, da ja 
Montraucon aus Hoissards Pariser, ilamals im besitz von Coislin be- 
lindlicher Handschrift sowie aus Meurisse geschöpft hat, zur Zeit ( lajots 
^1700) und der Henediktincr (1709) aber die Sammlung ( ".lervant be- 
reits versehollen war, weshalb sie für die Inschriften dieser Sammlung 
auf die Früheren ((iruter, Meurisse. Monlluucon) angewiesen waren. 
Unsere Inschrift kann also erst nach Hoissards Wirksamkeit in Metz 
ans Tageslicht gekommen sein, und da sie nicht jetzt zum ersten Male 
aufgetaucht zu sein scheint, so wird sie, wie bemerkt, zur Zeit des 
älteren D'Orthe gefunden und bald, unter seinem Sohne, wieder ver- 
schollen sein. 

Weiter sprechen gegen die Annahme, dass die Inschrift von 
Hoissard gefälscht sei, das Merkurrelief und die Schritt. Jenes macht 
einen durchaus antiken Kindruck: also ist der Argwohn, wir hätten es 
hier mit dem Überrest eines infolge der Verwendung als Haustein ver- 
stümmelten Fabrikats von Hoissard oder seinem Helfer Aubrv zu thun, 
unzulässig. Auch ist es durchaus unwahrscheinlich, dass diese Fälscher, 
die freilich nachweislich ihre Machwerke mit kleinerem figürlichen 
Schmuck ausgestattet haben 'j, auch menschliche Figuren gcmei.oelt 
hätten: wenn wir gezwungen sind, In>e|irillen als gefälscht zu ver- 
werfen, während die Steine nach den überlieferten Abbildungen mit 

'< Siehe oIjiti s. y. 

-') M«-i Gruler fehlt wohl ua-en ihres diu-fliucn Texte» Hie eelde lnsr!in|l. 
welche in der Keluse du Therme eingemauert isl Jiobeit, X,r \ die M«.nl f.uc »n, 
iSuftpl. V, (»I. 3K,i > nur au» Meurisse, nicht uhcr etwa wie die andere, chendaselj.st 
eingemauerte Inschrift auch aus der Pariser Handschrift Hoissards wiederholt |,;,| ■ 
ferner hat (iruter nicht die von nur den ^aimiihm^eii lolv No. '2s und Auhry- 
Hoissard No. 7 zugewiesenen, von Itnissanl ;icfal»< hlcn ln>< hi iflen. 

*) Vgl. /.. Ii. die Steine der Sammlungen Auhi y-ISoissard No. 4 und 7. 
tUervant No. 27, .loly No. 1. .*t. 

5 
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Reliefs ausgestaltet waren, die wir nicht für gefälscht halten können '), 
haben wir Fälschung von Inschriften auf antiken Steinen oder will- 
kürliche Wiederherstellungen unleserlicher Inschriften an/iinehnien. 
Diese Annahme einer blossen Fälschung der Inschrift auf antikem 
Steine trifTt aber für unsere Inschrift auch nicht zu. Denn die aus 
den Händen der im Zeichnen und (iruvieren wohlgeüblen Fälscher 
Hoissard und Aubry hervorgegangenen Inschriften, soweit sie erhalten 
.sind und so ein gesichertes Urteil ermöglichen, zeigen eine ziemliche, 
öfters gar übertrieben neinliehe Rcgelinässjgkcit und ( ileichmässigkeil 
der Huehstabenformcn. Dagegen sind die liiichstaben unserer Inschrift, 
wie wir »lies oft genug auf antiken Inschriften feststellen können, mehr 
oder weniger unglcichmässig eingehauen. Freilich gilt dies hauptsäch- 
lich von den krumm und schief eingemeisselteti Huchstaben der beiden 
letzten Zeilen, die, wie gleich bewiesen werden soll, von anderer Hand 
später hinzugefügt sind. Allein auch die zwischen Zeilen gesetzten und 
daher regelmässiger aussehenden drei ersten Zeilen zeigen einige l'n- 
gleichmässigkeit in den Huchslabenformen. wofür besonders die S und 
das N der ersten Zeile augenfällige Belege sind. Kein gew icht dagegen 
will ich darauf legen, dass sich die Hiichstabeuverbindungen \'.\I und 
NVM, wie sie unsere Inschrift (/.. 3 und 1) bietet-, nicht in den noch 
erhaltenen oder bei Meuris.se abgebildeten Boissardsehen Fälschungen 
und auch nicht in seinen lilterarisclicn Fälschungen, soweit ich die 
letzteren halte vergleichen können, nachweisen lassen; denn die Ue- 
hauptung. Boissard habe von diesen Ligaturen keine Kenntnis haben 
können, wäre doch sehr gewagt. Jedenfalls gehören gerade solche 
lUichslabenverbindungcn zu den Liebhabereien Hoissards-i, und die in 
unserer Inschrift verwendeten beiden Ligaturen könnten daher eher als 
Beleg für denn als Beleg gegen den Boissardschen Ursprung unserer 
Inschrift angeführt werden. 



') Vgl. /.. I!. die Steine der Sammlungen Aul»ry-lU.ti>sard Xu. 8. C.leivanl 
Xo. 18. Jolv Xu. 4. 8. Wohl aber ist es durchaus nicht ausges« 'blossen, dass 
Aubry und Itoissard auch bei Hebefiguren mit dem Meissel nachgeholfen hätten 
(vgl. /.. H. Xo. 4 der Sammlung .loly. wenn nicht Willkür des Zeichners vortiegtl, 

*) So hat Itoissard auch in seiner erwähnten Kopie handschriftlicher Zeich- 
nunyen von Inschriften Steiermark» die Texte besonder» durch willkürliche Liga- 
turen entstelll : Mommsen. ('.. I. b. III.« .,187a;-, S. ;'»87, e. IV i -inaxiuie lill.-rai um 
conlignaliones feinere a d. scriptore exeogilalas . ). — Von solchen l.i-amreri führe ieh 

au» Fälschungen Hoissaids an: XX i'oft : KT: MK; fit ; ATI ; VI : A X ; LA : XV. 
Iber die Ligatur mehrerer X vgl. zur Inschrift der Sammlung Aubry — Itoissant 
Xo. II im Met/.er Museum Xo. (542), oben S. 4.1 f 
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Was aber den schlagendsten Beweis für die Echlhoit der Inschrift 
liefert, ist ihr Inhalt. 

Doch (die ich diesen im einzelnen durchspreche, nuiss ich zu- 
nächst ein Bedenken liehen, welches die .scheinbare ruvolLstäudigkcit der 
Inschrift in uns hervorrufen könnte. Die Inschrift ist eine Weihinschrift, 
allein wir vermissen einen Bestandteil eines insehriftlicheu Votivdenk- 
irials, nämlich den Namen des 1 »edikanten nebst der Weiheformel 
[vi otum) siolviti liibensi mferito); ex voto: ex voto p(osuit> oderdgl.l. 
Den Namen des Stifters in den beiden Sclilus^zeilcn suchen und etwa 
lesen zu wollen: «Kxius Mercun ialis)» ist durchaus unstatthaft. Viel- 
mehr sind diese beiden Zeilen, wie noch näher begründet werden soll, 
zu lesen: -ex in- sui Mercur(i)». Zudem sind diese Schlusszeilen von 
anderer Hand nachgetragen. Dies wird unwiderleglich erwiesen durch 
die Schrift, denn während die drei ersten Zeilen zwischen parallelen 
Linien stehen, die der Steinmetz vorher eingeritzt, sind die Buchslaben 
der beiden Schlusszeilen, wie bereits bemerkt, mehr oder weniger schief 
eingehalten. Ausserdem weicht die Form besonders der Buchstaben 
M und B (Z. 5) ab von den gleichen Buchstaben der drei ersten 
Zeilen'). Dagegen scheinen die Zeilen 4 und 5 von der gleichen Hand 
hinzugefügt zu sein, ohschon Z. 4 unmittelbar unter Z. H eingehauen, 
zwischen den Zeilen 4 und ;") aber ein Zwischenraum von 6— 4\j ein 
gelassen ist. 

Also der Name des Stifters nebst der Weihefonnel fehlt auf un- 
serer Weihinschrift. Diese Thatsache zu erklären, sehe ich vier Mög- 
lichkeiten, welche alle durch echte Inschriften belegt werden können: 

1) Die Inschrift ist unvollendet geblieben •). 

2i Die Inschrift war fortgesetzt auf einem zweiten Steine: auf 
diesem nicht mehr vorhandenen Steine, der also mit unserem Steine 
ein Weihedenkmal gebildet, hätte alsdann der in unserer Inschrift ver- 
misse Teil unterhalb eines die drei Matres darstellenden Belicfs ge- 
standen 



') Die äusseren Striche des M sind weniger schief als in der oberen In- 
schrift, und da» I! hat einen geraden Schhissstrick während es in der oberen 
Inschrift in einen geschwungenen Schweif endigt. 

-') Unvollendet gelassen sind z. II. die Weihin.s« hriften des Trierer .Museums 
Xo. OU (llettner, Steindenkinäler, S. 42»; lirainbach Xo. 470 (— Ihm, llonn. Jhb. 
83, Xo. 211); C. I. L. VIII, Xo. "107<;0 (= Ihm, a. a. 0., Xo. 4U0\ 

J ) Vgl. etwa llettner. Steindenkinälcr , Xo. 2ö. 118. .2i. Mit Xo 118 vgl. 
Brambach Xo. löö<>. lö<12. Vgl. ferner C. I. L. XII. Xo. :«K)ö. 4i!»<J. 59:n> u. a. 

5* 
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3) Die Xainon des Stifters und die Weiheformel standen ober- 
halb des Reliefs und sind mit de-sen oberen Hälfte verloren'). 

4) Die Inschrift ist vollständig 

Von diesen vier Möglichkeiten ist die erste Annahme in unserem 
Falle abzuweisen. Aber auch zu der zweiten und dritten Annahme 
brauchen wir nicht unsere Zuflucht zu nehmen, da doch nichts im 
Wege steht, die Inschrift so, wie sie ist, für abgeschlossen zu hallen. 

Jedenfalls, aber haben wir kein Hecht, die scheinbare l'nvoll- 
ständigkeit der Inschrift als ein Heweismittel gegen ihre Fchtheit ins 
Feld zu führen. 

Man könnte ferner eine rnvollstäudigkeit darin sehen. dass das 
den Matres und dem Mercuriiis gewidmete Denkmal nur ein Hild de» 
letztgenannten Gottes zeige. Allein warum sollten nicht oberhalb des 
jetzt abgebrochenen Alerkurreliefs einstmals die Kopie oder Hüsten : i 
der drei Muttergottheiten dargestellt gewesen sein? Doch auch der 
Fall wäre nicht unerhört, dass die mehreren Gottheiten »eltende Wid- 
mung mit der figürlichen Darstellung nur einer Gottheit ausgestattet 
gewesen x ). 

Was nun aber das Denkmal über jeglichen Verdacht erhebt. i*t 
der Wortlaut der Inschrift, zu dem wir uns jetzt wenden wollen: ihn 
konnte kein Fälscher und gewiss nicht Hoissard so erfinden. 

Zunächst ist der Stein geweiht den stets [ n der Dreizahl ver- 
ehrten Mullcrgoüheilcn, die unter den — gewöhnlich nach der liegend 

') Für die Vtiraii^U'llunv des Dcdikunlcn und »Iii.' Xaehslclhmg des Xamens 
der Gottheit giebt es zahlrei« In- l.ei.-i.ielc. Für iio- Fnlcrbrcchuiig ihr WYihni- 
srl.rift durch li.licts vgl. z. It. C I. L. XII, Xu. »11. 1782. .'HW. -HU. »tTn. 
Ht'tliMT, Steind.-nkmäler, S. 118 zu X... 1111. 

') Xur die Widmung an eine (»der mehrere Gottheiten (ohne Xainon d> > 
Kcdikanlon und ohne WVihc l'oi mi-l ' limltt sich /. h. In i Ihm, I'>< >roi. .Ihl>. 8.'! iS. Ilm. 
X... »4: f.. I. 1.. XII, X,.. M. 1807. liu;{. 107H. :!!(>.! f. :>7s:i. Ihm. a. a. <>. T \„ ;><;. 
I.'i2. 1»8 f. ICm. Kill U. s. \v. Öfters tritt noch zu den Xamcti ili-r < i< ittln-i I cm eine 
Wcihcformci «v. s. I. in ' oder < s.o'i hui » Ii. dgl.j hinzu, ohne dass cm llediknnt 
g.-nannl wäre: / II. C. I. L. XII. X... V'.Mi. HM>. »U». 4224; Ihm Xu. KS ,C. 1. L. V. 
Xo. 32:11 . 

J J Vgl. Ihm, S. 44—4». - Darstellung der beulen geehrten Gottheiten über- 
einander /.. It. auf dein hei Ihm 8. '.»0 » t v r * I" td* 1 cn .Mt.ir. 

'j Dalür, ilass nur cm M c r k u r i ein t vorhanden ge\ve>cn, konnte man an- 
führen, da»s die ^lakrc, durch die nachträgliche >cli|u>sl>>nncl bezeugte Widmung 
nur den Mcmirms nennt; dus-, die Widmung auch den MuttergoUheitcn gilt, hätte 
infolge dessen der spätere lledikant übersehen. --- Zum Vergleiche könnlen heran- 
gezogen werden l\»lamciile mit nur einer Maine, währ.ud die darauf-ttdiende 
WeihinM hrilt mehrere dotier nenul. /.. It. Xo. <;l des Trierer Mus» ums ; Itotui. Jahrb. 
71, 1MH2, S. 188. 
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verschiedenen 1 ) — Namen «Matres» (dativ: * Matribus., «Matris*, <Ma- 
trabus») oder «Matronae» (daliv: *Matronis», selten: »Matronabus. ) 
und daneben auch weniger häufig als «Iunones. oder «Suleviac» (kel- 
Üsoh) die Schützenden '-') u. a. verehrt wurden. Der Kult dieser 
vielfarh mit Früchten uder Fruchtkörben im Sehoss oder mit Füll- 
hornern dargestellten Segensgottheiten ist ein keltischer und hat sich 
von der Gallia Narbonensis aus besonders in den übrigen kellisehen 
Landen und in germanischen Gegenden eingebürgert. Demgemäss linden 
wir auf den Mütlerkull bezügliche Denkmäler hauptsächlich und zwar 
in grosser Zahl in Obcrilalien, Frankreich, Knglund und den Hhein- 
gegenden. In Italien im engeren Sinne sind Moni ausgenommen — 
keine Denkmäler dieser (loltheiten gefunden worden: die in Rom ge- 
fundenen auf sie bezüglichen Inschriften aber rühren fast ausschliess- 
lich von Soldaten her und zum weitaus grösstcn Teile von den equiles 
siugulares. d. i. den kaiserlichen Gardisten, deren Heimat vornehm- 
lich das römische Germanien und andere nördliche Gegenden waren 1 !, 
f'berhaupt stellen die Soldaten (natürlich in den Gegenden, wo Garni- 
sonen lagen i das Haupt kontingcnt zu den Verehrern der Mütter; es 
sind iiber mit wenigen Ausnahmen Soldaten der niedersten Chargen, 
denn der Kult der Mutlergotthoilen ist. ein Kult der niederen Kreise. 

Hingehend hat diesen «Mütter- oder Matronenkultus und seine 
Denkmäler, behandelt Max Ihm in den Donner Jahrbüchern 83 (1887) 
S. 1—200 mit den Tafeln 1—111 ; die 4O0 (einschliesslich der unbe- 
stimmten und gefälschten : 552) Inschriften sind daselbst S. 105 IT. zu- 
sammengestellt. Ergänzend tritt zu dieser Abhandlung hinzu der Auf- 
satz von M. Siebourg «Zum Matroneukultus. in der Westdeutschen 
Zeitschrift VII (1888). S. 99— litt. 

Auf unserem Denkmal ist nun der Name der Matres durch den 
Anfangsbuchstaben bezeichnet. Dass Namen von Gottheiten durch den 
Anfangsbuchstaben bloss angedeutet werden, ist gar nicht selten '), und 

') nai iiiii ha he ich in unserer Inschrift M zu M atris • ergänzt, vgl. unten 8. 72. 

-) SiftHiur». S. 108. — Auch das sinenlaiUelio <Sulcvia» (= «Tulela-i findet 
sieh: IhttuiT. Stcinilcnkmaler, S. (»4, Nu. 10!'. I her die Suleviac: Sicboitifr. 
t)> Sulevis Cainpestrihus Kalis. I>r.-Dns.. Uoiin IS.sii; Ihm. S. 78—82. 

y\ in|iiar.U (v. Dumns/.cwski >, Com. Staatsverwaltung II- (1881'. 8. 4SI) : 
Ihm. S. 61. Die l!ehaii)>hin^ von v. I »omas/ewski, Wesld. Ztsrhr. XIV, lx«Jfj t 
S. ."Kl, dass die Suleviac •jeiijuiniscln- im. t /.war hatavische (i.itl licjl. j» seien, stellt 
im WiiUrrsprii« Ii zu dem, was Ihm 8. SO IT. und Sidmurj; S. ICK f. iihcr Heimat 
uml Verhrcilunj: des Kiels sa;:cn; vjl. Iledner, Steimlenkm.iler, Xu, 10!), 

') Vgl. z. II. ISramlwh Xu. \K\7. 1850 lS*»:i. 1881: C. I. I,. XII. Xu. 1169. 
1170; 1086. 1220; CLL. XI. Xu. 1:121. I ;■»•>» und die IL.lfte der We.hinseliriflen 
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so lasset) sich denn auch Belege für die Abkürzung M — Mialre-) bei- 
bringen. Kreilich darf für die von Ihm unter No. 405 — 413 zusammen- 
gestellten Inschriften der (iallia Trauspadana die Beziehung auf die 
Malres nicht mit Bestimmtheit behauptet werden, da lediglich durch 
jenes M angegeben wird, wem die Weihung gilt i.nur hei Ihm No. 413 
= ('.. I. L. V, No. 0171 kommt ein Relief hin/u). Doch giebt es wenigstens 
zwei Inschriften, in denen die Bedeutung fies M -z Miatres) durch die 
hinzugefügten, aus anderen Matroncniuschriftcn bekannten lokalen Hei- 
namen vollständig gesichert ist. Es sind dies die Inschriften Ihm 
No. 239 .Brambach No. 575 1: « M atromVi Veteraneh[is]., wo auch 
noch ein Relief die Beziehung auf die Matres bestätigt, und Ihm No. 332 
(Brambach No. 208;.: .Matribus) Briltis> '). 

Vorausgeschickt ist dem «Miatrisi» ein dis . Dafür liegt der 
Vergleich mit dem bekannten Mütterdcnkmal des Metzer Museums 
No. 105 (Hubert, I, S. 43 IT., pl. V,,; Ihm No. 3S5 und S. 13f.l nahe, 
dessen Inschrift freilich DJS MAIIABVS lautet. Dazu kommt noch das 
Bruchstück einer Inschrift mit Belief, gefunden in der Gegend von 
Saint-Dic im französischen Lothringen «Westdeutsche Zeitschrift XI. 
181)2. 8. 28 >: >[d|is niatr|ibus|.; ferner eine Inschrift aus England (Ihm 
No. 317 — - ('.. I. ],. VII, No. 221). als deren Anfang überliefert ist: 
«deis Matribus.. Häutiger ist der Zusatz eines das Geschlecht der 
Gottheiten bestimmter ausdrückenden «dcabus.; so auf den franzö- 
sischen Inschriften: Ihm No. 153 (Belley. Gall. Narb. ( und No. 10S 
(Langres\ sowie den Inschriften aus England bei Ihm No. 345. 351 — 353. 
357. 358. : 02. Vgl. auch Ihm Nu. 31 (C. I L. V, No. 7228 1: ^ Divis 
Matroni]s> und Ihm. S. 35 f. -j. 

Die deae Malres unserer Inschrift sind durch den Zusatz «.Senumim» 
als die der Scnnnes, d. h. der Gegend des beutigen Sens (Agedincum 
Senonumi, bezeichnet. Eine solche Beifügung eines lokalisierenden 
Attributs ist gerade bei den Matres überaus häutig, vgl. Ihm, S. 14 ff. 
Gewöhnlich aber sind diese örtlichen Beinamen den Matres in adjek- 

«ler * Minerva niemor i'uicdirn'j Cnbnriüncensis > ans einem Heiligtum hei Tiavi 
in den Kerken oht-rhalh l'ia< ( n (*.. I. L, XI, No. 121*2 ff. IW^v) ist bekanntlich 
die Alikiir/iui^ in d<r Widmung < 1 uvi 0 (.tiinui M axini.u wie sie nur)» in den 
Widmungen ■ lH''" 1 hnvirtoj M 1 dhrae i >, « Ii onac, D eae: > u. a. nicht seilen ist. 

V.in dm zw.. Ii auf tlit- m.ilnmae Velei am bae, Veterahenae oder Vataranchae 
lieziiclichcn Ins.-hnflcn hatten acht diese vollständige Bezeichnung. Den < Mainbus 
Knills isl -, >-•!/', IIiiii, No. :12n. 

- V;: 1 . ih<- Inschriften der Quadriviae: Ihm Xu. 182 (Kranibacb No. 1*>7<> 
Xu. iso .liraiiihach Xu. 20111 1 und Xu. 1!U (llrainhach Xo. 141!»;. -• Iber Ihm 
Xo 170: >. na. iilu i. 
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ti vi scher Form beigegeben. So finden wir in den Inschriften, tun 
ans der grossen Zahl der Beispiele einige gemeinverständliche zu wählen : 
Mattes Gallae, Britannae, (iermanae, Ilalae, Afrae, Treverae. Suebae, 
Xoricae. Gallaicae (in Spanien), Matronae Alliao (der Kitcl? : eine 
kritische Inschrift ist gewidmet uarQf,in ^aiuu aimpo (('. I. L. XII, S. 383 ; 
Iliin No. 115), d i. den Muttergoltheiten von Nemausiis \ Ximes) ; zahl- 
reiche andere dieser lokalen Beinamen offenbaren ihren barbarischen 
(keltischen oder germanischen) Ursprung auf den ersten Klick und leben 
nicht selten heute noch in < >rlsbozeichnimgcn fort. Oftmals reichen 
auch diese adjektivischen Beinamen allein aus, die Multergottheiten zu 
bezeichnen '). 

Gegenüber dieser Menge von Beispielen adjektivischer Heinamen 
sind die Inschriften, welche, wie unser Denkmal, den Lokalnamen im 
Genitiv hinzusetzen, verschwindend gering an Zahl. Ihm, S. 1T>. weiss 
nur vier Beispiele zu nennen. Das bekannteste Beispiel 3 ) ist die In- 
schrift von Lyon ( Hoisten, inscr. de Lyon, S. 59 IT. ; Ihm Xo. 894), 
unter Septimiiis Severus von einem Ofiizier gesetzt: «Aufanis Ma|l]ronis 
et MalribuV| l'annoniorum [etj Delniatarum ». Dazu kommen 
noch Ihm Xo. 51: «Matronis Braecorium Gallianutium < (in Galliano 
bei Gomo in Oberitalien): Ihm No. 07 {('.. I. L. V, Xo. 5227): «Ma- 
tronis et Geniis Ausucialium • (Ossuccio am Corner See): Ihm Xo. 57 
<C. I. L. V, Xo. 5584), wo die -Saudis Matronis IJeellasieis Conea- 
riaiuiis« laut ende Widmung am Schluss ergänzt wird durch da-; vor 
der Wciheformel <v, s. I. in.' eingeschobene «voluin Masuouniun Ma- 
tronis». Ihm erinnert auch noch an die «Malres omniutn gentium», 
denen ein centurio primipilaris in Britannien einen verfallenen Tempel 
hat wiederherstellen lassen 1 !. Zu diesen Inschriften tritt unsere Inschrill 
mit ihrem «Dis Mi'atrisi Scnonum» als neuer Beleg hinzu. Wahrschein- 
lich ist aber unser Denkmal das erste und einzige, welches die seno- 
nischen Mutlergotlheilen bezeugt. Wirkelinen freilich eine verstümmelte, 
nicht mehr vorhandene Weihinschrilt, welche gestiftet ist von der Be- 

' . so Ihm Nu. 210. 24-1. 32» : 21«. 217 : 2.V2. 253. 2iill : u. s. w. 

-i Pieses Denkmal spielt eine merkwürdige Ihdle in den iniUelalteilirtien 
Kechtsgehiiiurhcn (ftoissic.i, S. Iii : Wer in Konkurs geraten, mu.sst«? durch drei- 
maliges lierühren des. Steines mil hlankrin Hintern die Cession seiner Habe nn 
die tiläuhiger heki -.'i Tilgen. Da ist die Holle, die der sae de pierre», ein römischer 
Meilenstein am Dunun, einstmals hei Kcch(sges< häTlen gespielt hahen soll, er- 
heMieli anständiger: ein Kaufgeschäft wurde rerlitski äftig gemnehl dadurch, dass 
Käufer und Verkäufer über diesen Stein sich die Hände reichten. I her das spätere 
eigentümliche Schicksal vieler Denkmäler liesse sieh manches interessante sagen. 

*) Ihm Xu. .*tl>S) — ('.. I. L. VII, Nu. S87 .Uenzen Nu. ;>»2Sj. 
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Satzung des lämeskaslclls zweiter Linie Hückingen bei flcilbronn, der 
«.•oh ins i I Helvctiorum. und deren Anfang lautet (Brambach No. 1 58*5 1 : 
<Seno | Matro . O. Keller im Winckelmanns-lYogramm. Botin 1871, 
S. 27, liat dies al« Widmung an die penonischen Mutler gedeutet, 
während Ihm S. 10,' 16 zu No. 177 diese Deutung bezweifelt. Gegen 
diese Krktärunjr kann mit Ihm eingewendet werden, dass mau die 
Benennung der senonischen Muttergottheiten als «Mal res» (ilaliv : 
«Maltis^, nicht als >Matronae* erwartet (vgl. Ihm No. 380— 393). 
wenn auch hauptsächlich durch die Inschrift bei Ihm No. 207 «Ma- 
tribus sive Malronis Aufaniabus domcslicis» die beiden Benennungen 
als gleichwertig bezeugt sind i vgl. Ihm S. 11). Weit schwerer aber 
fällt in die, W agschale der Mangel einer Beziehung der Weihenden, 
nämlich der aus der Schweiz rekrutierten Besatzung jenes Kastells zu 
der in der tiallia Lugudunensis gelegenen civitas Seiioniim (Sens). Kasst 
man nun jenes <Seno...» als einen lokalen, hier vorangestellten') 
Beinamen der Matronae, so ist es freilich nicht geradezu unmöglich, 
mit Ihm (S. Kit an den nicht allzuweit von dem Kastell, im Badischen, 
im Blinz-Thale gelegenen « vicus Senol. » (Brambach No. 1677) zu 
denken, wahrscheinlicher aber ist die Ableitung von einer mit «Seuo 
anlautenden Schweizer Örtlichkeit oder in diesem Falle vielmehr von 
einem Lokalnamen bei dein Standort der Truppe Bückingen. Denn 
die den Multergottheilen gegebenen Beinamen setzen diese öfters mit 
den IJenii zusammengestellten ') und oftmals mit dem weiblichen Namen 
der persönlichen Schiil/.geister «lunoiies» benannten Gottheiten in eine 
persönliche Beziehung zu dem Dedikanten Dies beweisen in erster 
Linie die Widmungen: ' M lalribus meis |r,crjmani.s Suebis » (Ihm 
No. 273): «Matribus Mopalibus suis» (Ihm No. 330), vgl. «Matribus 
suis- (Ihm No. 193. 108. 349. 373 1; Suleivis suis (|iii curam 
veslraiiin agunl» (Ihm No. 1Ö5): «Matribus patemis et ma- 
tcrnis meisquc Sulevis» (Ihm No. I4i: «Matribus (VMIarsacis pa- 
temis sive maternis» ( Ihm No. 33' h : « Matribus Krisavis pale in is * 
(Ihm No. 3*20 f. — vgl. No. 287: ebenso die Widmungen: * Matribus 
sive Malronis Aufaniabus domesticis* (Ihm No. 207) und « Malribus 
domcslicis» (Ihm No. 209. 211. 370. 372: vgl. No. 212. 201), wofür 



Vl'S. Ilmi XV 57: «Masunrimtm Malronis ; Nu, 3Ü4 : ..\ufanis Matronis . 
I.licnso liii<lrt sm h hei amlercn (iotternamcn der Iteinaim- bisweilen vorjH'slellt ; 
cini<r<- I Sii>i>i<-1«> : WcsUl. K» »rr.-ltl. -\V, Sp. . r w— .">(> lAiun. Mi. 
•': V«l. ks.-n.l.ws Ihm XV (17 iC. I. I.. V, XV Wlil;. 

'< So wiitili- sich auch «.Ii«- Wi.iinun;; = Mali ih[ti > Cutisci vadicihus» C. I. L. 
XII, Aihlit.. S. Mo ,\i Xu. i'M. erklären. 
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auch bloss «Domestieis» steht (Ihm No. 213) '). Daher bedienen sich 
denn auch in Britannien in (larnison liegende Soldaten, welche vom 
Festland stammen, der Widmung s i: <dea|bus] Matribus tramarinis 
patriihs» (Ihm No. HbH) oder < i Deabusi Matribus tramarinis» 
i'Xo. 3f>l. 352. 37ö), wie auch sonst au- den den Müttern gegebenen 
beinamen der Aushebungsbezirk der in der Inschrift genannten Truppe 
zu erkennen ist. Vgl. Ihm. S 70 — 71. Entsprechend sind die 'Matres 
Campestres», auch lediglich «Campe-tres genannt 3 ), die Schufzgott- 
lieiten der Soldaten, welche im Felde stellen (Siebourg a. a. ()., S. III : 
Hirn, S. SO f. i. überhaupt also bezeichnen die den Muttergottheiten 
gegebenen Heinamen vielfach den Ort, wo der Dedikant sich derzeit 
aufliult oder woher er selbst gebürtig oder seine Kllern stammen, oder 
zu dem er son.slige Beziehungen hat '.). Hin C.enlurio einer in Britannien 
liegenden Trupp»«, der weit lierumgekouuneu war, bezeichnete daher 
als dvi t (> no'/Änio.ti^ die von ihm geehrten Matres als Alierweltsmüttcr 
durch die Widmung: «M|at]iibus omnium gentium» (Ihm No. 3(i0>. 

Anderseits muss betont werden, dass die Wahl iler lokalen 
Beinamen der MullergottheiU'ii ja nicht etwa lediglich vom Uelleben 
des Dedikanteu abhängt, wie man dies freilich bei einer Anzahl von 
Beinamen wird annehmen müssen 'i, sondern dass in den meisten 
Fällen der Kult der örtlichen Mütter ein in der betreffenden ('legend 
eingebürgerter war. Dies wird bewiesen durch die häufige Auf- 
lindimg mehrerer Steine von gleichnamigen Muttcrgollhcilcn in der- 
selben (.legend, an derselben Stelle, in demselben Heiligtum"', dies geht 
auch hervor aus dem blossen (lebrauch der Heinamen (ohne * Matre^ 
• Matronae» ) zur Bezeichnung dieser (lollheiten : auch stimmt damit 
recht wohl die Verehrung von heimatlichen oder sonstwie zur I Visoh 
des Dedikanteu in Heziehung stehenden örtlichen Müttern in fremden 
Landen, wie die der rheinischen «Malronae i Matres) Aufauiae» in Lyon 
und in Südspanien (Ihm No. 3'Jl. 3«.IS : vgl. S. 291*.). 

Audi andere Gottheiten tsimt durch den It< manien lioim-licus vom 
liedikanlon als die heimatlichen I cxcirlmef, wie Junpitcr • lirainha« Ii No. 1 1 • ; 
Mcrrurius (llramhaeli Nu, \:V>\). 

-> S. noch Westd. Koir.-Itl. X, 7:{ und HO. 

s ) Zur Ftedeiitonn des Ifeinamens v^l den Mars ('.ampester. 

So sind auch die Innoncs oder Sulewae montanae zu erkliin-n ilhin 
No. 117. 107; vd. No. V.U (.-.. 

■■) /.. Ii. Matres l'armoniorum et Delmalaruiu ilhm \o. :1H-T .. Main-, Nornae 
Ihm Nu. :MM) und Matre.-s Al'rac, Italae, »iallae, lieinianae. linlannae Ihm 
No. 340 und :M8) in Widmungen, welche von Soldaten herrühren (vjd. Ihm, S. 71 1. 
Vgl. Ihm, S. 
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Die Verehrer der lokalen Mutlerjrolthcilen ! i wenden sieh demnach 
iinl ihrer Widuiunjr im (iniixle an keine andere <r<">t fliehe Macht als 
die, welche hauptsächlich Soldaten allgemein als örlliehen Schulzpeisl : 
«l'ienins loci-, sellener weihlich: «Tnlela loci» he/eidmen and welche 
nicht selten hestiinmter unter dein Namen der Örtlichkeil. i'Cuui, Stadt, 
Dorf, Oiielle. Fluss, Der«:) oder einem davon ahjzelcitelen Namen als 
(lotl oder (löllin verehrt wird, wie Allohrox, Araino, Aximus '-'), Hihraclc, 
Divoua, l.elinno, Moroni ia. Neinnusus. Vasio. Vienna, C.opia (Lyon) n. s. w.'i. 

Diesen Ausführungen entsprechend müssen wir auch für den nicht 
«cuannlcn Dedikanten unserer Inschrift annehmen, dass seine Heimat 
die (icyend von Sens gewesen oder dass er doch irgendwelche sonstigen 
l»eziehungcn zu dieser liegend halle; wahrscheinlich aher war der 
Kuli der scnonischen Müller kein eingchürgcrter, sondern der Itciuame 
ist hier lediglich aus dem aitgogehenen (iiunde vom Dedikanten gewählt. 

Das auf das besprochene <Senonuui> folgende TIMS erkläre ich 
für einen vulgären Melaplasmus, d. h. fi'ir eine von der gesetzmäsHgefi 
Deklinationsweise ahweirhende Deklinationsform statt THIDVS. Kegel 
ist ein solcher ( hergaug von Suhsiautiven der dritten Deklination in 
die zweite ' i heim Dal. Ahl. l'lur. der griechischen Siihstantiva auf 

') Vu't. aiwh die Widmungen «Kalis -. < Falalnis - [Ihm Xu. 4i>*> — öl 4 
und S. m 100 : Siehuiirj:. S. 1 1:* f. : suwie « K o r t u n i » > i.C. I. L. V, X<». : 
MI, Xu. 221« und oll Ihm , S. 1.1, Anm. 5 , am-h • I'areis^ ■ I'ar« aluis , 
(Ilnn Xo. fil« 5M2 und S. «« IT. ; Xu. 525. Mol/., Itciied;r|. I. ,,|. VII.'. woher 
Ut-iti, I, S. -2SK; Sicliuur«, S. III- III). 

*) Wenn aNii in der Insrlihft Ihm Xu. 151 ;(',. I. I, XII, Xu. \*M)', Aximus 
miL den Matronae zusammengestellt ist, so entspricht .dies der sonst einigemal 
vorkommenden Zusammcn.siellim;: der MuUtr^nHltcinn mit drin tl<-tüiis loci Ihm 
Xu. 1**5. v»l. Xu I5ie und der Tnlela lue. Wcstd. Ku! r.-ISI. XIV. 1*'J5, unter 
Nu. in., 

■) l*"ine Zusammenstellung ven solchen Gottheiten uiebt Mulliul in den 
Memoire* de !a Sur tele F.duenne. n. s. III illiici. S. 127 mit Anmerkung i. — Oft 
-elit die Dolle des örlliehen Schul/Geiste s über auf einen doli huherer Ordnung, 
dessen Kuli in der betreffenden liegend besonders nende-t wurde. Natürlich war 
aher die Auffassung und der Kult dieser in der Hauul-achc identischen Gottheiten 
in Kinzeüieilen örtlich verschieden. Daher die lieiieiinun^ der Gottheiten mit 
in I lichi n lieinamen, die auch für sieh allem die bereuende Gottheit bezeichnen 
k<>nnen: .luppiler Delnbcn i -n>. .Iiijijuter llchopulilanas, Furtutia Anlias, Fortuna 
Arclatcnsis Nemausensis (.oder Anutseusis "- , Diana Tifalina, Diana Fphcsia, Diana 
Syt ia. Venu-, Fryctna. Mai s lnideni< us. Mais Vinluis u. s. w . --- Manche Inseln ilten 
halten daher auch die I V- unu r : -Genio Mereuri Alauni • ..Hrambaeh Xu. 1717 
und iihnl. ■Uenzen, Index, S. 27 TV 

' i Von -. vas .. plur. - va*a. vasurum >, sehe ich ah, da der Plural u< bildet 
ist von einer selteneren Xebenlorm >vasuii)'. 
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-ma : <poematis», « aenigmatis », « emblemalis < diplomatis », wofür 
selten: -ibus. Häutig ist aucli «quis> — «quilms» ; vgl. uliquis ('.. I. I,. 
XIV, Xo. 3008,.'i (Vespasian, «non contra cousuetudinein illius aetatis). 
Im vulgären Latein jrieht es dergleichen lleteroelita mehr, und besonders 
begegnen wir ihnen anr luschriflcn. 

Als Belege zur Rechtfertigung meiner Erklärung des « tri* > — 
«Iiibus. (für welches selbst ich keinen Beleg gefunden habe) führe ich 
an 1 ): f.. I. L. XII, Xo. 2990 (im Museum zu Ximes) : «Castoris Ouin- 
tina iAusJteris tihia) v(otum) sfolviti l(iben*> m(erito)>, währcnrl in 
X<>. 2821 die Widmung lautet: «-Castoriblus)» : ferner: ('. 1 L. XIV, 
Xo. 766 (in Ostia i : « I*. Caninius l'P. et 7) libierlus) Rcstitutns feciit) 
sibi et Caniniae Nice lihi.ertae) et heredis hcredisve eornm et qui 
ab eis naseentur » ; C. 1. L. IX, No. 3358, und X, Xo. 7569. beidemal 
in Distichen: am bis. wozu die von Hueeheler herangezogene Vor- 
schrill des Grammatikers (Rseudo— ('.aper VII, p. 107, m Keil zu ver- 
gleichen ist: «ambobus, non ambis >. Den Dativ «matris», den wir neben 
«matruhus» häufig stall «matribus» auf den Inschriften linden, rechne 
ich gleichfalls hierher mit Siebourg, S. 115 unter t (gegen Ihm, 8. 8—1 Ol. 

Auch der umgekelirtc Fall findet sich öfters, z. 15. «natibus» (dat. 
plur.) statt 'iiatis» C. I. L. III, Xo. 914; ferner «dibus» (Hettner, Slein- 
denkmäler, Xo. 116: C. I L. V. No. 1863; (\. I. L IX, Xo. 3912; 
X, Xo. 8249 : XI. No. 1920; XII. Xo. 319. 5375: Sicbourg, S. 115; und 
lilibus (CLL. IX. Xo. 2082', christl.; XIV, Xo. 849), welche beiden 
Dative ähnlich wie •Mutrabus» wohl als Analogiebildungen zu Mlcabus* 
und «tiliabus* zu betrachten sind. 

Um zu zeigen, wie die Grammatik der Inschriften (wenigstens der- 
jenigen, die von Leuten aus dem Volke abgclasst sind) ausserhalb der 
sehulmüssigen Grammatik steht, führe ich noch einige Beispiele für 
andere Kasus an: «mesorum- (('.. I. L. X, Xo. (i23. 2535) und «nieset um > 
((.:. I. L. III, Xo. 2602; IX. Xo. 820; vgl. 3117 k C. I. L. IX, Xo. 648, 
christl.: «rnensurum* und «parenturum»; ('.. I. L. XII, No. 2150, christl.: 
'pauperorum»; C. I. L. X, Xo. 2015: «nepotorum»; C. I. L. IX, Xo. 4791): 
«versorum»; ferner ('.. I. L. IX, Xo. ll>84: «Deeembro»; ('.. I. L. IX. 
Xo. 700, X, Xo. 1935 a. u. c. 743, XIV, No. 316: -ossua.. 

Sprachlich wäre demnach gegen meine Erklärung des «Iiis. - 
• tribus» nichts einzuwenden. Wir hüllen also die durch die zahlreichen 
bildlichen Darstellungen reichlich bekannte Thatsache, dass die Malres. 

') Angeführt weiden not-h : «Voltris» < — < Vclci ibus«, lu-i Xanten) ans ilom 
Ilincrarium Ankmini Augusti uiul -liitiiibris- aus (.iruttr 71f> t K.. 
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Matronac in der Dreizahl verehrt wurden, in unserer Inschrift durch 
die I linziifiijmnj: des <lris. /um Ausdruck «ebracht. Unter den von 
Ihm «resammellen Inschriften findet sich mir eine, wo dies ebenfalls 
hervorgehoben ist, nämlich die des Kommandanten eines in Britannien 
stehenden Truppenteils bei Ihm Nu. 3ßl i — ( '.. I. I.. VII, No. f> 1 0) : 
'Matnihiis; trihus ('.ampe[strib(usi| et lienio alae .... lemplum a 
so[lo resjtiluit » . 

Kine andere Erklärun-: wäre freilich — sprachlich wie sachlich 
— auch nicht unmöglich. Man kannte nämlich TIDS fassen als zu- 
sammengezogen aus TIlIVlS'i: \<d. für diese besonders in der Volks- 
sprache belichte Kontraktion: «sis» = «si vis»: «audisti» — «audivisti: 
«siris» — «siveris> u. s. w. .Mit l)crufun<r auf di<> Inschrift eines 
Votivrinjres aus Britannien ilhm No. 3 r )9 — ('.. I. I,. VII, No. 1299i 
mit der Widmung: Malr<ibusi viai libus t » -) und auf ein Denkmal aus 
hadenburjf Lcpoduuumi mit der Ueliefdarstellun» des (ienius und 
dreier weiblicher Figuren (mit Stäben in den Münden), dessen Inschrift 
wahrscheinlich lautete: «C.enio <-t ivitut is ; IMpiact S. N. [et deabiusi] 
On|adrivis . . .|< (Ihm No. 183. Abbildung S. 90 1 sowie mit Hinweis 
auf Ihm No. 31 iC. 1. L. V, No. 7228 i: -Divis Matronis . . . com- 
pilum vetu-tate conlabsuni ex voto ivstiluit li'ibeiisi l actus) mferito)* 
lud Ihm iS. 87 — 91) unter Zustimmung von Siebourji (8. Uli die 
hauptsächlich in Oberj-ernianicn verehrten, nach dem /.eujiuis der In- 
schrift bei Ihm No. |S7 — Brambach No. 1139 den römischen Bares 
compilales entsprechenden' 1 1 Kreuzwc^ollheilcn «Biviae Triviae Ouadri- 
viac- aB Mal res "cdeulct. Sicher sind diese nicht bloss mit jenen drei 
Namen, sondern noch häutiuer lediglich als < ( hiadriviae >, selten als 
Triviae Ouadriviae; oder bloss als .Triviae- (Inschriften in Dalmatieii 1 > 
benannten Ktciizwc^ottheilen mit den auch als Beschützerinnen der 
Stras<cn und des Verkehrs gedachten Mal res verwandt. Jedenfalls 
aber weist die Inschrift aus dem .lalire 220 n. Chr. bei Ihm No. 170 
(tiefend von Laueres) mit ihrer Widmunjr: <-'d'is deabusi Divis Trivis 

'i TWVIS ''zusammengezogen aus TItIVIIS lautet iln- Widniun^' auf den im 
fugenden heran-ic/o^enen Yoliv leinen ; Hihi N>>. ton KU. 100. I.X. 170. 17N. 
lS'J; v-l. No. i:.y. IS... 1) U . Schreilmn;.' TIÜYIIS .lassen i>t selten: No. 174 un.l 
/.u i-r»äiuc»i \u. !».*>, sowie llr.nu. J.itirlt. N!» ilS!*!:. S. 2-10. Ii» No. ISS Ihm ist 
«irr Name al<;:rkiii i\ ; in einer ilalinatinisrlten Inschrift, Horm, Jaluh. Kit. S. 240, 
lautet <hc WHlimin» TltlVI.MIVS. 

') Auf .s|ianis. ■hen Itisihnlleii licisscn ihr La res < viates ■>. 

Uhu No. IS7 'aus /..ilill'ach hei Main/.i; - l.aribus eom|ielahlins sive 
Ciua.iiivi'is ..... 

♦i Ihm X». lt*) uikI 101, sowie zwei weitere Steine, Itonn. .lalirh. S'.t, S. 240. 
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Ouadrivis» darauf hin, dass wir hier, ähnlich den «di moiilenses» 1 1, den 
«di iuilitari's> -), den «dei Iuctü» '] und anderen, einen Gattungsnamen an- 
zunehmen haben 1 ), unter den nicht bloss die Mal res. sondern auch die 
namentlich in Athen und im Osten verehrte llecate r ') oder Diana Tri via") 
sowie Mereurius fallen, welch letzterer auf einer Inschrift in Uritatmien 
I. L. VII, No. IM) «deus trivii», in der (lallia Xarbonensis ((!. I. L. 
XII, No. 10H4. 5849) «Viator. heisst (vgl. ('.. I. L. VII. Xo. 27], und 
Caes. b. (1. 6,i 7 ) und als Mereurius Vosegus auf einer Inschrift des 
Ponon mit Hecate gepaart war Sechstem, Westd. Korr.-IJl., X, unter 
No. 10, und Jahrb. des Vogcsen-Clubs VII, S. 60 f.). 

Aus dem Gesagten erhellt auch, dass die Mattes Triviae, wenn 
diese Deutung riehlig wäre, durchaus passend mit dem Mereurius auf 
unserer Inschrift zusammengestellt waren. 

Damit sind wir in der Erklärung unserer Inschrift zur Besprechung 
der Verbindung der Matres: mit dem Mereurius vorgerückt. Wenn wir 
die den Multergottheilcn gewidmeten Inschriften durchmustern, so linden 
wir auf den studtromischen Inschriften der kaiserlichen Leibgardereiter 
iequites singularesi in einer förmlichen Gütterlisle, welche anhebt mit 
dem .hippiter Optimus Maxinuis, ausser den Matres Sulcviae und gleich- 
artigen, teilweise mit jenen besonders aufgeführten Gottheiten natürlich 
auch den Mereurius meist neben Kortuna und Felicitas 7 ) genannt (Ihm 
No. 1 — 13). Ausserdem aber linden wir unter den von Ihm gesam- 
melten Inschriften nur «'in sicheres, aber um so bezeichnenderes l»ei- 
spicl der Zusammenstellung des Mereurius mit den Mutlergotlhciten, 
nämlich Xo. 3K (G. 1. L. V, No. 6594 : Gavallirio sw. vom Lago Maggiore): 

'] Oiclli-Ilenzcn Xu. 12.iK. ö'.UI; vj.'l. Cnmmudian inshiict. 1. 21.«. 
*j Orelli Xu. 212'.»; dazu eint- vun De Vil im Onomaslnun angeführte In- 
s. Iii iII : Mihlaribns salulai ibus = . 
J ) Aiimtiiii-, 4,1 

* Die Inschrift Ihm Xu. 170 ist nicht /.usainmenzu.-l« llen mit ih r Widmung 
an all«- li.'VUer um) («Minnen insgesamt, «fleh«: sich man« lunal allein limlct u. Ii. 
Ih'tlncr, Stcindenkmaler Nu. llti), meist aber ihr Wiilninnu an bestimmte liutt- 
hcilvn I) a C Ii «rslvllt u nd, wie Ihm Nu. 42 i'C. I. I,. V, Nu, fi-lM i : « Matronis dis 
deabus<uie . .» oder Ihm X,». Jfil «'.. I. L. V, Nu. <>ö7.j >J > ; ; .Matrums H .Iis «habus 
....> u. s. w. ; v u r a n ^i'stcllt : llramhach Nu. ilhm Nu. l'.lüi aus (irnl. tt0,io 

• in h(unurcmi doirnisj d(ivtnac) «Ii» deabi" iiv|< im ; onmtbitis Malribus Va|>thiabusi?! 
et Gcnio loci sacrum ..... 

s j V»l. /. It. Hcttncr, Stcindonkinäler, Xu. H-'i. 

'■, Ihm. S. KH, Anin. 1. 

: ;> Der Name des Mereurius steht /wischen denen tler Fortuna und Felicitas 
oder neben dem der Felicitas allein. - - V«l. «las l'..m|>cjani.-< h«- Wandgemälde in 
Itaumeislers Uilderheften IV, Xu. K87 (». Overbeck, Pompeji, 4. Aull., 18X4, S. .'«»). 
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<Iovi (Vptimo) Mi'aximo). Matronis indulgentibus, Mereurio luernrum 
potenli . . .», wo also Mercurius als (iolt des (ieldcrwerbs ' ) mit den 
(ilück und Segen spendenden «gnädigen» Matronae zusuniinen auftriü. 
Dazu kommt möglicherweise noch die Inschrift C. I. L. XII, No. 2436 
(Moni du Chat), in welcher Mommsen auf Crund der zuverlässigsten 
Abschrift die Widmung •'Me'jreurio | [et| .Matri[s • - vermutet Schliess- 
lich darf nicht unerwähnt bleiben, dass bei dem Kittergute (itipswald 
(Gemeinde Ossum, Stunden südlich von Uerdingen am Niederrhein) 
im Jahre 1863 eine römische Kapelle aufgedeckt wurde, in welcher 
sich Yolivsteine der Matronae Octoganuue mit solchen des Mercurius 
Arvernus vereint fanden (Fiedler, Die Cripswalder Matronen- und Mer- 
curiussteine — Winckeltnanns-Rrogramm. Bonn 1863, besonders S. 5—6; 
Drambach No. 24«»— 255»). 

Die Abkürzung MER, durch welche auf unserer Inschrift der 
Name des Mercurius angegeben ist, ist in den gallischen Inschriften die 
gewöhnliche. ,1a, für die Callia Narbonensis ist nur diese Ab- 
kürzung MER nachgewiesen (0. I. L. XII. Index, S. 92(5). niemals MERC, 
denn die Lesung der Inschrift C. I. L XII, No. 1709 ist mehr als un- 
sicher (s. Additam. S. 827) '). Dieselbe Abkürzung MED findet sich in 
einer bei Metz, an der Strasse von Ars-Uiquenexy nach Dange gefun- 
denen Inschrift eines Altärchens, welches sich im Besitze des bekannten 
Metzer Akademikers Victor Simon befand (Dobert I, S. 53) ; vgl. die in 
Baslicux, Kanton Longwy, gefundene Inschrift (bei Robert I, S. 54): M E R. 

Auch in den Uheingegendcn überwiegt durchaus die Abkürzung 
MED gegenüber MERC. wie die elsiissischcn Inschriften bei Brambach 
No. 1849. 1856. 1879. 1880 und auch No. 1876 (herzustellen: 
ME|I! • K MAIAE), feiner die Inschriften aus der (legend von Mainz, 
Drambach No. 955 und 959 (Seitenfläche), wohl auch No. 967 be- 
weisen, während die Abkürzung MERC unter den von Drainbach ge- 
sammelten Inschriften nur die beiden Steine aus der Rheinpfalz No. 1772 



',! Vgl. C. 1. L. V, No. Vtb'Mi : Mercurius lnrrorum polen* et conservator : 
Orelli No. 1417 — C I L. VI,i, No. f>20: 'fyufe lueri rcperloi ; OviiJ. fast. 5, (»71 f. 
uinl die üinvohnlii tic Oarstcllunt: des (iotlcs mit dein »cliillten GcMheutcl. 

*> Vielleicht ist diese Inschrift zu er»än/.cn: « [\olo sus]ceptjo s'aerumi | deo 

Mcinurio ! |et (Iis | Matn|>| v;d. Ihm No. 12. In der ohen erwähnten 

holen Ahschnft lautet die erste Zeile: ...('.III... 

*) '-ine von Koheil S. HO angeführte Inschrift von Itordcaux (also aus 
Aquitanien) soll «Meie» hahen. (»der ist nichl vielmehr Z. t verstümmelt und 
zu «Mcrc[urin> zu ergänzen? 
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uii'l 1782, vielleicht auch die elsässisehen Steine No. IKoöa. 1) und 
1877 bieten 1 ), Über ühnliehe syllabare Abkürzungen wie MED wird 
im folgenden noch die liede sein. 

Dein Mercurius ist auf unserem Denkmal der Ehrentitel «dominus» 
gegeben*). Wenn man absieht von dem Verhältnis des Herrn zu seinem 
Eigentum und dem dazu gehörigen unfreien Gesinde, so sieht, jene 
Benennung, freien Menschen gegenüber, streng genommen nur der Gott- 
heit zu (vgl. /,. B. C.ic. de (in. 4, § 11: Ovid. heroid. 4,1* und den 
christlichen Gebrauch von «dominus»). Wenn nun auch in der römi- 
schen Kaiserzeit bereits die heutzutage allgemein gebräuchliche hölliche 
Anrede mit «-Herr» nachweisbar ist*i, die sich aus dem familiären 
Gebrauch 4 ) dieser Anrede entwickelt haben wird, so wurde es doch, 
wenigstens von den Freisinnigen, als eine Amnassung empfunden, wenn 
der Kaiser sich 'Herr» nennen liess. Daher verbaten sich auch 
Augustus und Tiberius ausdrücklich diese Anrede, während freilich 
Caligula und insbesondere Domitian sich die später stehend gewordene, 
>eit Diocletian mit wenigen Ausnahmen offizielle Benennung als 
«Herr* gerne gefallen Hessen r> ). Ja. für den nichtswürdigen Domitian 
war die Verbindung der verwandten Begriffe dominus und deus die 

'i In den vim Hramhach gesammelten rheinischen Inschriften lindet sich 
noch die Abkürzung des Namens des Mercurius durch blosses M iiuf den schon 

erwähnten elsässisehen Inschriften No. 18:57. 1850 -1853. 1881 und MK No. 1848; 
ferner MFRC.V No 15ÜX. 1805c; MF.IU.VIt No. 401. W>9 ( vgl. na. Iiher ... Son>( 
iindet sich — KrajiMienk' aufgeschlossen -- soweit ich gesellen, stets MKRCYRIO 
i.MFlU'.YlU, MKRCVIUV.M. ausgeschrieben, und in No. 1:527 sind dementsprechend 
die Fiidbuchslabcii IO unterhalb eiiijrcf üjjl ; No. 722 ist nach der am gleichen Ort 
gefundenen No. 721 zu ergänzen : - Mercjurio'. , et M|aiiae...». Ausgeschrieben 
ist der Name auch auf sämtlichen (nur zum Teil von Itramhaeh YcrouVnllichtvn) 
Steinen des Trierer Museums lleltuer, Slcindcnkinälcr. No. (!3 7dl. 

*i Dans hinler DOMIN etwa noch ein kleines 0 gefolgt, halte ich für wenig 
walirs« betulich. 

*) Vgl. Seneca episl. moral. I, 3, g 1. und von Inschriften z. R. C. 1. 1,. XII, 
No. 43!)3 illenzen No. 72 Ii») vom .Iahte 1 41» n. Chr.. linke Seite, Z. 2(». — • Iber 
den Gebrauch der Anrede Mouiine' im gemeinen Leben >: Friedländer, Sitten- 
geschichte Roms. I '4. Auflage. 1873). S. 428—435. 

',1 Vgl. z. 15. Sucton. August, c. 53 um Munde der Kinder und F.nkeli; 
Seneca ejust. mor. 1K,, (« 101 . § 1. von seinem Rinder und dazu die Retspiele 
bei Frie.liänder S. 430 f. 434 f. Dahin gehört auch die gegenseitige Heiiennung der 
Liebenden mit •dominus*, <domina . 

'■■) i her die Titulatur der römisehen Kaiser mit «dominus» s. M o in m s e n, 
l'.öm. Staatsrecht, II,, i2. Aiillagc, 1877), S. 737 710, und Sc hoener in den Acta 
seminarii pliilolog. Erlangcnsis •, II (1881., S. 474-481. 
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stehende, wenn auch niclil offizielle Bezeichnung 1 ). worin ihm im 
III. Jahrhundert Aurelianus und andere gefolgt sind, fi'ir welche die 
Bezeichnung 'deus et dominus» die offizielle geworden ist-). 

Diese der Gottheit mit Fug und Hecht zukommende Benennung 
'Herr' ist daher nicht selten bestimmten Gottheiten gegeben worden; 
doch scheint hei Schriftstellern und auch auf Inschriften das weibliche 
Geschlecht in dieser Hinsicht bevorzugt zu sein. «Domina» sind z. H. 
genannt Inno hei Vergib Aen. 3,,.» und Hropert. 2,;,,it; Diana bei 
Marlial. 12.i*,s: vgl. 0. 1. L. VI. No. 77: «Dominae Gaelesti»: Venus 
bei Ovid. art. amat. 1,m.»: l'ropert. 4,*,:ii )'--•-• 3,:»,ai) und IVtron. c. 85: 
die Bona Dea: Orelli No. 1518. 1525. 152t»; die Magna Mater 
den tu (Cybele) bei Gatullus 6B.o (^Dea magna, dea Cybebe, dea do- 
mina Dindymei») und Vergib Aen. 3,na ; Isis: C. I. L. XI, Xo. 095 
(Uenzen 5832 1. 1544b: vgl. Apulei, metaiii. 11,:,. Keiner heissen die 
Nymphen «dominae*: Orelli 1629 — ('.. I. h. II, Xo. 1 1(54, und mehrere 
Inschriften .-ind Gottinnen gewidmet, die den Namen <Dominae> 
führen und möglicherweise mit den Mut res identisch sindV Ihm Xo. 420 
(C. I. L III, Xo. 10051 und Xo. 437 <G. I. ],. XII, Xo. 2446): vgl. Xo. 417 
IG. I. L. V, Xo. 774 1; unsicher: Xo. 418 (C. 1. L. V, Xo. 8246)'). 

Von Göllern sind als .Dominus, bezeichnet: luppiler (CLL 
II, Xo. 4442 und 4501) sowie Mars iC. I. L II, No. 3618 = Orelli 
Xo. 1356i auf spanischen Inschriften, ferner Aesculapius: Orelli 
Xo. 2515. 3016. Silvanas (C I. L. XII, Xo. 1001) auf einer Inschrift 
der Gallia Xarbonensis : Mithras beziigl. Sol: Orelli Xo. 1918. 4028 : 
Osiris: G. I. L. XI, Xo. 1544a (Gegenstück zu einem der domina Isis 
geweihten Denkmal). Vgl. G. I. L III, Xo. 1280: • Donmo Fido-. 

Für den 'Dominus Mercuriu.s< ist unsere Inschrift das einzige 
mir bekannte Heispiel. Doch heisst Mercurius < rex > auf Inschriften, 
welche um l'fer der Waal (Niederlande) gefunden sind: Hrainbach 
Xo. 70 : ebenso Xo. 78 1 herzustellen : MLBCV BIO KEgD: vgl. Xo. 79. SO. 
Ebenso sind z. H. Juppiter, Xeptunus, Pluto. Salurnus, Mars als »rex». 
.Inno, Venus, Isis, Fortuna, Salus als «regina* bezeichnet. 

Das Wort, welches hinter < Dominfo ) Mcri'curio ) » folgt, kann nur 
einen Hcinamcn des Gottes enthalten, welcher 'Gosumis» (oder -Gosu- 

j Sieton Dntiiilian. i-, i:$. Dir Mellen, wo diese Wrliindiinj; sich lindel, 
hat ziisiiiiiincn»c>U-llt Wi>lfllin. Die allittenei enden Vei Ijin.lunycn der latein. Spra« lie 
= Mil/.uii«slK-r. iler k. Iiaycr. Akad. der Wi-sriisi haften, philo«. - philol. - hislor. 
Classe. im, Hd. II. lieft I, S. />;{, v? l. S. 20. 

ä.i Mummsen a. a. <>., S. 7H(1 7H7. 

*) V«l. Ihm, S. HS. 

') * lJuminae ,-t dcae; » : C. I. L. III, Nu. 1004. 
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niius») lautete 1 ). Es tritt dieser Beiname als neuer zu den Namen 
hinzu, welche besonders in keltischen liegenden wie den meisten rö- 
mischen Göttern so auch dem Mereurius in grosser Zahl gegeben sind 
und welche, nicht alle, aber doch überwiegend den betreffenden Gott 
als den Gott einer bestimmten Gegend bezeichnen. Da ferner diese 
Beinamen nicht selten auch allein auftreten, so haben wir anzunehmen, 
dass alle diese Gottheiten mit den verschiedenen Beinamen in ihrem 
Grundwcsen gleich sind, in unserem Kalle also alle diese Mercurii dem 
Gott des Handels, Verkehrs und Geldgewinns Mereurius, bezüglich dem 
mit diesem wenigstens teilweise identifizierten keltischen Hesus*j ent- 
sprechen, dass sie aber im einzelnen unter einander verschieden sind 3 ). 

Ich stelle im folgenden, soweit es mit dem mir zu Gebote stehenden 
Material möglich ist, die dem Mereurius auf Inschriften gegebenen aus- 
ländischen Beinamen zusammen 4 ), wobei ich die durch eine einzige 
Inschrift bezeugten Namen durch vorgesetzte Sternchen hervorhebe ; das 
Vorkommen des blossen Beinamens (ohne « Mereurius») ist angemerkt: 

') Nach dem I, dessen unterer Teil deutlich auf dem an dieser Stelle be- 
schädigten kleine erkennbar ist, kann kein Buchstabe von der Grosse der anderen 
gefolgt sein. Da aber Kaum für einen solchen vorhanden war, .so wird auch 
kein kleineres <> am Ende gestanden haben. — An den «Mereurius consenliens 
(cnscnticns)> nach ('.. I. L, III. No. 8V(8 zu denken, ist ausgeschlossen. Die Lesung 
der Inschrift von Speyer bei (Jrutcr ö4,i : «Mercurio (Ions» ist falsch, s. Krantbach 
Xo. 1797. — Keltische mit -cos» beginnende Wörter s. bei Hohler, Allkeltischer 
Sprachschatz. 

•) Dass der von Lucanus I. v. 445 und Lactantius divin. instit. I, c. 21, 
sowie auf dem Altar der nautae Farisiaci (Duruy, bist, des Kom. IV, 1882, S. 29: 
• Esus») genannte keltische Gott Hesiis dein römischen Mereurius entspricht, 
wenigstens insoweit dieser Gott des Handels (zu Wasser) ist — vgl. die zuver- 
lässigere Fassung der Scholien zu Lucanus — . das ist jüngst erwiesen worden 
durch den kostbaren Trierer Fund, worüber s. Lehner im Wesld. Korr.-Kl. XV 
unter Xu. 19. Auf dem Trierer Altar findet sich ausser dem in seiner landliiuiigen 
Tracht dargestellten Mereurius eine dem «Esus> des Pariser Altars ganz ent- 
sprechende Abbildung: der Gott kappt mit einem Beile Weidcnbäume am Fluss- 
ufer, um die Wasserstrasse für den Schiffsverkehr, d. h. für die von Zugtieren 
geschleppten Schiffe frei zu machen. — Nach Lucan ist von dem Fälscher Keau- 
mont erfunden: G. I. L. XII, Xo. 187*. 

') Vgl. vorher. — Man könnte demnach mit Tertullian im Ansehluss an 
Varro isat. Menipp. 582 ed. Muecheler) von loves oder luppiteres und mit Arnobius 
von Mercurü u s. w. sprechen; freilich haben, wie ich ausdrücklich bemerken 
will, dem Arnobius bei seinen Mercurii (4,uj nicht etwa die keltischen Mercurii 
vorgeschwebt (vgl. 4,,»). — Maries: C. I. L. V, Xo. 82Ö2. vgl. C. I. L. XII, Xo. 421H. 

*} Ausgeschlossen habe ich ausser der bereits erwähnten Inschrift Gruler 
54^ auch Gruler 65,! = CLL. II, Xo. 21528 ; ferner Uenzen Xo. 5GLNJ (Krambach 
Xo. 1813}, der zweifellos richtig « Cauiho » als Namen des Dedtkanten erklär», 
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*Andescox: C. l. L. VII, No. 87 («Mercurio Deo Andescoei > ). 
Alannius; Brambach No 1717 und C. I. I,. XII, No. 1517; an letzterer 

Stelle ist wohl zu ergänzen: *■ [ Mer(eurio) | Alaunin 
♦Areeeius: C. I. L. III, No. 570S. vgl. C. I. L. XII. No. 8*. 
•Artaius: C. I. L. XII, No. 2199. 

Arver nus: Brambach No. 256. 257. 593. 1741 uml Add. S XXVII. 

No. 2029. — < Advernus » f>o!) allein: auf einer Kölner Inschrift 

(Bonn. Jahrb. 90 1891, S. 199 f. i. 
*Biausius: Brambach No. 97. 

Canetonnciisis, K a n e I o n n ei n s i s : zwei lnsclirifien von Bernay 
(Dep. Küre) bei Uenzen No. 5885, mit Aiunerkting. 

*('. imiaeiniis: C. I. L. III. No. 5773 aus dein Jahr 211 n. Chr.). 

Cissonius: Brambach No. 400. 14til. 1 7 : Orelli No. 1400. 

«Deus Cissonius»: Inschrift des Metzer Museums (Möllmann 
No. 2!»t)i und Brambach No. 1831 . vgl. S. 305, No. 40). Vgl. 
Orelli No. 1979 avohl - Brambach S. 305. No. 46, gefälscht] mit 
Addit. III, S. 168. 

*Leud...: Brambach No. 592. 

*Magniaeus *Vclla.inus: C. 1. L. XII. No. 2373 (BKO MLBCVBIO 

VICTOBI MACNIACO VKII.AVNO). 
*Moeeus: Orelli No. 1407 (hei Langres). 

*To u rc nus oder Ton re v i us : Brambach No. 1830 (vgl. S. 305, No. 45;. 

Visueius: Inseliril't von Bordeaux (angeführt bei Bobert I, S. OU) un<l 
zu ergänzen in einer lothringischen Inschrift bei Bobert I, S. 59: 
Brambach No. 1581, wo der den- Merciirins Visueius mit einer 
- saneta Visueia » gepaart ist, und Brambach No. 1090; vgl. 
No. 73 des Trierer Museums. — « V isucius * allein: Inschrift 
aus Nancy (angeführt von Bobert I, S. 00: und Brambach No. 1704. 

Vosegus: Inschrift vom Doiion i Brambach No, 1907» nach Bcchstein 
im Westd. Korr.-Bl. X. 1891, unter 10. und im Jahrb. des Voge.-en- 
Clubs VII, S. 00 f. — «Vosegus allein: Brambach No. 1784: 
• Vosegus Sil(vesl ris) auf zwei elsässisehen Inschriften bei 
Zangemcislcr. • Kindes archeologupie- dedi.'es a l.eenians . (Keydeu, 

nulit aber mit < Mcrcuri<< • verbindet; ferner die Ins lirift 1mm Uenzen N>>. ."»sStf 
~ Itrambaeli N<>. 1740, in w eh her der licmatnc des .Merctirius zweifelhaft ist. 
jedenfalls nbor nieht « Ciim In iamis > • m lautet hat. wie Karl Chris? in den l!..nn. 
Jahrb. f.:» 187$. S 17711. vermutete :v »l. auch t'rtiehs ebendaselbst S 180 f. und 
Christ seihst S. I7sj. Der ■ Meu uinis Aivei nnsi N,in< us . hei Ihn/m No. ,"»S7."> 
beruht auf falscher Lesung, s. Brambach Nu. 1741. Ml>crts<> beruht der • Mcn-u- 
nus Mordes » hei Christ, IS.mn. Jahrb. C4 1*78. S. .">.") < l'.i .niibach Nu. \m). auf 
einem Irrtum: s. Christ. Horm. Jahrb. 74, 18SJ, S. !!»:{. 
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1885). S. 23» ff.: daraus wiederholt Westd. Korr.-Bl. V, 188(1, 
unter No. 10, auch erwähnt von Bechslein a. a. 0. 



Abgesehen von dein letztgenannten Heinainen, durch den der 
Mereurius als der (»oll des Wasgcnwaldcs (der Voge.-eni bezeichnet 
wäre, lasset) sich unter den aufgerührten Beinamen meines Wissens 
mit Sicherheit oder Wahrscheinlichkeit ebenfalls auf Namen von Land- 
schaften oder Flurnamen zurückführen: Alauniiis. Artaiits, Arvernus'; 
und Vellaunus; aber auch von den übrigen lJeinamen offenbaren ver- 
schiedene schon in ihrer Bildung denselben Ursprung. 

Einige Beinamen mögen aber auch herzuleiten sein von Stamm- 
wörtern, welche das Wesen des Gottes bezeichnen, nicht aber topo- 
graphische Namen sind. So wäre sicher zu erklären der Beiname . 
Hesus, wenn uns ein «Mereurius Hesus > iitsehriftlich vorläge; aber 
ein inschriftliches Zeugnis für die Verbindung dieser beiden Namen ist 
noch nicht nachgewiesen, während der « Mars Toutates » inschriftlich 
bezeugt ist. 

Von anderer Hand sind, wie oben bewiesen, die Schlussworte in 
nachlässigerer Schrift eingehauen; sie lauten: * ex ins su: Mereur(i) ». 

Die Abkürzung IVS= «iusisui» lindet sich ebenso z. B. auf der 
Inschrift des Bonner Museums bei Brambach No. 454 (Ihm No. 215). 
Sie gehört wie das besprochene MKB — « Met icui io i > zu der Klasse 
der zahlreichen Abkürzungen, welche auf dem ( leset z der Silbentrennung 
beruhen. Vgl. z. B. SEH --- « Ser(v ins) > oder < Seri gia tribus.) » oder 
• sert vus ) » ; CON ™ « con iux i » ; DVL — « dul cissima) : SIN — - sin- 
(gularisi » : MIS — « misisiciusi » ; ebenso: DE — ' deiaei > oder < deiabus;-: 
llettner. Steindenkmäler, No. 111 und CLL. ML No. 155S; \'Ü - 
« vo(tum) CV — • cuira) . : DECV - . deem rio) . ; MEHC.V = « Mcr- 
cu(rius) > ; IN Hü = « in hn(norem) » : l'ü — « po.suit i > ; FK = « fe eilt • 
u. s. w. 

Beispiele für die Abkürzung MEIU.1VB sind Brambach No. 101 
und 10»')»: Inschrift aus Stocksladt in den Bonn. .Ihb. 82. 18S0, S. 20»; 
C. I. L. VI, No. 514. 

Der spätere Zusatz besagt aber, dass die Widmung oder genauer 
die erneute Widmung des schon früher gestifteten Steines erfolgt sei 
auf unmittelbares (leheiss des Mereurius, der also, um mit anderen 
Votivdenkmälern zu reden, dem Dedikanten im Traum erschienen war 

•) Bei diesem Mereurius Arvernus ist aber nicht an die Völkerschaft in 
Aquitanien zu denken, sondern an einen gleichnatiiijsen Distrikt am Xiederrhe n. 



- 84 - 



und ihn zu der Widmung aufgefordert hatte. Die Formel isl nämlich 
zusammenzustellen mit den oftmals auf Weihinschriflen wiederkehrenden 
Formeln, die meistens * iussu », «ex iussu > oder * imperio », <cx 
imperio > lauten, wofür aher häufig auch W endungen wie - visu », • ex 
visu» ( ex viso »), visu monilus », «per soinniutn monilus (iussusi 
« monitu.s > und ähnliche stehen' i. Hinler « ex iussu >, * iussu», • im- 
perio* tritt nicht selten der Name der Gottheit im Genitiv oder statt 
des Namens: «ipsius», bezüglich (bei Widmungen an die Matrc<j: 
«ipsarum». Von Beispielen begnüge ich mich anzuführen die Wcih- 
insehrift au Metcurius und Rosmcrla im Trierer Museum No. 75 
illettner, Steindenkmäler, S. 50 i, deren Schluss lautet: « [e'x iu|ss'u 
posuit », und die Merkur-Inschrift von Gundershofcn im Klsass bei 
Brambach No 1847, wo dieselbe Formel « |cjx iussu posuit » die Wid- 
mung absehlies-t; ferner von den zahlreichen gerade auf den Mülfer- 
denkmälern -) vorkommenden ähnlichen Wendungen die bei Besprechung 
der Abkürzung IVS schon angeführte Inschrift Brambach No. 4T)4. 
Ihm No. 215, deren Sehhissworte heisren: ius;su) ipsairum) I ibensi 
mierito)». Im übrigen verweise ich auf die von Ihm im Bcgislcr 
S. 192, Kolumne 1 und von Hirsch feld im Index zu CLL. NIL 
S. 9150 aufgeführten Belege. 

Die Schlussworte unserer Inschrift sind demnach durchaus dem 
Charakter einer Weihinschrilt entsprechend gefassl, und wir haben 
gewiss kein Bccht, ihnen den antiken Ursprung abzuerkennen, mag 
auch die Veranlassung zu diesem .späteren Zusatz unklar sein, h Ii 
vermute: ein armer Schlucker, dem es an dem nötigen Kleingeld zur 
Beschallung eines eigenen \ olivsteincs gebrach, meinte der Mahnung 
des Gottes Genüge zu leisten, wenn er einen vorhandenen Stein des 
Heiligtums mit seiner auch dem Mercurius -geltenden Widmung sich zu 
Nutzen machte. Dies konnte er umsoinehr, als auf dem Steine kein 
Dedikunt genannt war r j. 

: i Auf dem All;tr der llecale im Trierer Museum N<». iS.'l : «visu moiutus », 
- ('.. 1. L. XII. Nu. (;">*♦, mit Ail.lilam-: « siv[c| \o|o sive visu sive nmmtu ». 
Mehr in »Im angeführten Indices. 

- ' Vgl. Itergk, Wcsld. Zoitschr. I. S. 14!) f. die in der Anm. S. l.')0 ange- 
führte Metzer Inschrift. Orclli No. 2J00 — (irut. ti2,», ist von lloissartl gefälscht : 
vgl. am h C. I L VI.., No. Ihm. S. 7(1. Anm. 2, 

' Analogien für sohlte Kalle zu suchen ist schwer. Die Schlusszeilc von 
(1. I. I.. XII, No. -|]ü:i lautet : ■ e\ imperio >. Diese Zeile bczej< lmet (iermcr-lhirand, 
dessen Abschrift aber ungenau ist. als nachtraglich hin/.uuHujit. Nun frasjl es 
sieh aber sehr, ob nicht (ierinci erst durch seine falsche Lesung dieser Schluss- 
zeile «et Cfe|ierio - zu dieser Ansicht verführl worden Kt. 
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Durch eine mögliehst eingehende Behandlung unserer Inschrift, 
welche den drei Muttergottheiten der Senonen und dem Herrn Mer- 
euriiis mit dem lokalen Beinamen Cosumis (oder Cosumius) gewidmet 
und später abermals auf göttliches fleheiss des Mereurius geweilit 
worden ist, hahe ich, wie ich meine, das Denkmal gegen jede Ver- 
dächtigung sicher gestellt. Der Votivstein ist echtes Gut und tritt als 
wertvoller Zuwachs zu den antiken inschrifllichen Steindenkmälern 
hinzu, an denen Metz nicht ehen überreich ist. 

Dagegen die drei Mruchslücke, mit denen zusammen dieses echte 
Denkmal gefunden worden ist, stammen von Inschriften her. welche 
mit zahlreichen anderen Hoissard unter Heihilfe seines Schwiegervaters 
in der Zeit nach 1585 gefälscht hat. Dass Koissurd, der geistige l*r- 
heber dieser Fälschungen, zu solch unlauterem Thun fähig war, hat 
die vorhergehende Untersuchung gezeigt. Begonnen hat der Fälscher 
mit litterarischen Fälschungen: er hat über BIO Inschriften auf Papier 
gefälscht, die sich mit wenigen Ausnahmen in seinen noch erhaltenen, 
der Veröffentlichung bestimmten handschriftlichen Sammlungen linden. 
Kine ganze Heihe dieser Fälschungen hat er auch wirklich veröffent- 
licht, während die Veröffentlichung des Bestes infolge seines Abslerbens 
imterblieb. Iber 130 Fälschungen! Das ist viel! Aber da wird 
unser Hoissard vollständig in Nacht und Schatten gestellt von einem 
älteren Zeitgenossen, dem Neapolitaner Hyrrhus Higor ins 1 1. Dieser 
hat bereits in seiner älteren, in Neapel aufbewahrten handschriftlichen 
Sammlung zahlreiche Fälschungen eingestreut : in einem späteren bände- 
reichen, glücklicherweise ungedruckt gebliebenen Werke, welches nach 
dem Jahre löfiO abgefasst ist und jetzt in Turin aufbewahrt wird, 
wimmelt es geradezu von Fälschungen - i. Beinahe drei lausend 
selbslgefertigle Inschriften, die sich teilweise an echte Inschriften an- 
lehnen, meist aber recht thörieht ersonnen sind hat dieser Schwindler 
uns als echte Inschriften der Stadt Horn aufzutischen versucht, und 
dazu kommen noch zahlreiche, anderen Orten, hauptsächlich Italiens, von 
ihm zugewiesene Fälschungen '). Ligorius war eben nicht zufrieden 

' Liborius starb im Jahn- i l"»K.'i oder wahrseheinlu her) 1503. 

') Ausser der Neapolitaner und der • Turiner Handschrift kommen noch einige 
andere Handschriften in Hctracht, befindet'* der codex Parir-inus und der l'.odhianus. 

■'i Auch gegen die (jcel/.v der lateinisch«'!! Grammatik hat Liborius stell 
«ifters «rob ver>iindi«(. 

Die sladtr<iinischeii Fälschungen des Liborius >ind zusammengestellt im 
f.. I. L. VI, pars ,,um>U it-SS.Vi. S. U>* -213* No. 101* 30JW! Seme sonstigen 
Fälschungen besonder» im C. I. I.. V. IX. X. XI. XIV. Dagegen linden sich im 
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mil dem echten Material, das ihm zu C.ebole stand, sondern es kitzelte 
ihn, die Welt in Staunen zu setzen mit Inschrifttexten, welche allen 
anderen Menschenkindern unbekaiml waren und mit denen er insbe- 
sondere die einzelnen Artikel seiner Encyklopädie ') zu belegen bemüht 
war. In diesem Streben gleicht ihm Hoissard, der übrigens als litte- 
rarischer Fälscher den älteren Liborius dadurch überboten hat. dass 
er nicht blosse Iiischrifttexle, sondern zu iliesen selbslersonnenen Texten 
auch /eich nungen geliefert hat: an Zahl der gefälschten Inschrift- 
texte freilich wird er von l.igorius wohl um das dreissigfache übertrofTen. 

Zur Erklärung dieser Sucht, in litterarischen Werken zu glänzen 
mit selbstgefertijrlcu Denkmälern, die als antikes (int ausgegeben wurden, 
wollen wir uns erinnern, dass jene Männer in einer Zeit lebten, wo 
das Interesse für alte Denkmäler und insbesondere für Inschriften sehr 
lebendig war, in einer Zeit, wo man vielfach z. H. auch auf Gemälden 
antike Inschriften in Stil und Schrift nachbildete, auch dass sie der 
Zeit nicht ferne .standen, in der das Aulleben der klassischen Studien, 
die reiiascentia litterarum eine ganze stattliche Reihe von Fälschungen 
«antiker* Schriftwerke hervorgerufen hatte*). 

Die Sucht, mit neuem Material zu prunken, hat zu allen Zeiten 
Männer verführt, litterarisch zu fälschen. So ist bereits vor l.igorius 
gefälscht worden 3 ): so hat gleichzeitig mit Hoissard Leonhard (iuteu- 
stein (Leonard us (iuteustenius i den Herausgeber der oft genannten 
Inschriften-Sammlung tiruter ausser mit zahlreichen Abschriften echter 
Inschriften auch mit vielen Fälschungen versorgt *). Ja, bis in die 
neueste /eil r 'i hat es litterarische Fälscher gegeben, und gewiss wird 

I L. MI nur wenige ligoriattisehv Fälschungen 1N0. 13*. 224* , wie überhaupt 
nur sehr wenige Inschriften »Icr Gallia Xarbonensis sich hei Liborius linden .<'., I. L 
XII, NN s. v. • l-cjonus 

'i il. '.. der T ininer Handschrift. 

') /.. It. (ieihchte <tes Cornelius Gallus; Werke des M. Valerius Messala 
unil Fcncslella (Tculfel, Geschichte «ler nun. Litteratur, 3. Aullage. $232,*; 3 222.*; 
8 259.-.. - vgl. $39,;,.. -- Zu erwähnen sind aueh die von Harth im Anfang des 
XVII. Jahrhunderts gefälschten Gedichte des Vcstricius Spurinna u. a. (Teuffel, 
S 323..). 

;, i Vgl. f.. I. I.. VI..-,, Xo. fi* -100*. 

»i Vgl. n. a C. t. L. VI,.-., S. 222*. An stndlröniisrhen Inschriften allein 
hat Gutenslenius nahezu hundert Sli.ck gefälscht (('.. 1. L. Vi,.,, No. 3199*- 3297* , 
also hat er unsern liuissard an Zahl der Fälschungen noch überholen. 

Von solchen litUianselien Fälschern neuester Zeil nenne ich : Dunicge 
••.<•storl.cn 18»»3 : s. C I. L. XII, S. l'.2(!, und den noch nicht erschienenen Hand 
<'., I. h. XIII; lllatic ..;i878- 1*79.: s. C. I. I.. XII, S. 2 oben, Xo. 1*. 3* u. «., 

3.3* und zu Xo. 48. d'» Addd , S. 801.. - Lcnormant: s. Hermes 17 (1882. 
und 18 (188.3;-. 
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deren Geschlecht nimmer aussterben, solange noch das Interesse für 
alte Steine lebt: gegen den Riesen Liborius freilich sind alle die bis- 
herigen littcrurischen Fälscher winzige Wichte. Auch in Metz, hat noch 
in neuerer Zeit ein litterarischer Fälscher sein Unwesen gelriehen, der 
es verdient, einmal an den Pranger gestellt zu werden. Dieser Metzer 
Schwindler heisst Kmile lieg in. Hegin hat nicht nur in seinem in 
den Jahren 1843—1815 erschienenen Werke «Metz depuis dix-huil 
siedes- uns zwei prosaische Reiseberichte aufgetischt, die von dem 
Dichter der bekannten zwei Miicher «de reditu suo» Rutilius Nama- 
tianus herrühren sollen und uns über die Metzer Verhältnisse des 
ersten Teiles des fünften Jahrhunderts eingehend unterrichten '), er hat 
nicht nur versucht, uns vorzuschwindeln, dass er bei den von ihm mit- 
geteilten Abbildungen römischer Hauwerke von Met/ bis dahin unbe- 
kannte Zeichnungen benutzt'-'), er hat auch in jenem Werke wie in 
anderen Dublikationen ungefähr vierzehn von ihm gefälschte Inschriften 
veröffentlicht '). Man wendet mir ein: der Mann ist mit seinen 
Schwindeleien nicht ernst genommen worden, dewiss hat insbesondere 
von seinem Htililius-Doman niemand sich hinters Licht führen lassen. 
Alier sollen wir dem Manne vielleicht noch unseren Dank abstatten, 
weil er den Dctrug so dick aufgetragen, dass er auf den ersten Dlick 
zu erkennen war? Zudem ist der Schwindler mit seinen Inschriften 

':• I, S. 1H7—2H2, vgl. S. 1H5 f. 

Mit diesem Insinn lassen sied vergleichen die von Or«is*i (t I6K7'i erfundenen 
i Annales urhanae ;>> : i > eines < Has.siis l'xellieus der im II. Jahrhundert n.Chr. 
auf Crund der Erzählungen zweier alter 1 »rinden Auskunft giebt über die l'rjre- 
schi.-lite der Helten und insbesondere der südfianzösi.sehen Stadl Ap! ; Crossi hat 
niii seinem thorichten Erzeugnis Gläubige gefunden iHirschfeld im C. I. ],. XII, 
>'. 137 und S. 1H8;. 

•' Vgl. K.\phcation des planches, vol. 1, 8. VI (Amphitheater, Thermem; 
III. 8. I (vgl. oben 8. 4 *>, Anm. H). Miese Zeithnungen sollen von Cannon- 
t.iigne (17.1<i oder aus seiner l'mgr bung stammen. 

Kine Zeichnung des Trierer Amphitheaters hat Klotten gefälscht, der 
sie als Zugabe zu einer das Amphitheater betreffenden Schenkungsurkunde vom 
Jahre 1211 n.Chr. gefunden haben wollte < Stadtbibliothek zu Trier ; Jahresbericht 
der tiesellsehaft für nützliche Forschungen zu Trier von \Hi',b bis 18<>8, 8. 2i\---'2n; 
lletlner in l'iek's Monatsschrift für die Ces< hehle Westdeutseldands, VI. 1880, S. .'147) 
liohert I, 8. i; und 8. 12; II. 8. 27-28; S. 28-21»; 8. Hl: S. H2; 8. H7; 
s 101: S. 102 .aueli von Moller. Westd. Koir-Hl. IV, 188',, unter No. 1 5.1 als echte 
Insdirifl behandelt ; S tOö ; S. ICü: S. 1:1:1 ;im Anseht uss an No. III ; 8. 1«; 1 
(unter No. V). Manche dieser Inschriften hat bereits liohert angezweifelt. Auch 
'he Inschrift bei Hcgm I. pl 47.» (daher Hoheit II. S. 12Ö, unter No. V;, die sieh im 
städtischen Museum befunden haben soll, scheint nicht die fehlerhafte Abschrift 
einer echten Inschrift, sondern von liegin gefälscht zu sein. 
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wohl ernst genommen worden und hat gelehrte Miinner zu lauschen 
verstanden. 

Aber der «Vater der Melzer Archäologie > Boissard ist nicht bei 
lilterarisehen Fälschungen stehen geblieben: bereits betagt, ist er weiter 
gegangen und hat selbslerfuudcue Insehrifltexte auf Stein eingegraben 
oder doch veranlasst, dass sie durch seinen Schwiegervater Aubry auf 
Stein eingegraben wurden ; auch hat er für kleineres bildliches Beiwerk 
nach dem Musler echter Inschriften gesorgt. Und in dieser Thätigkeit 
hat er es zu einer solchen Fruchtbarkeit gebracht, dass er in wohl 
unerreichter (I rosse dasteht l ). Denn der einzige, der auf Stein gefälscht 
hätte, ist er nicht. Vielmehr sind schon vor Boissard Inschriften nach 
antikem Muster auf Stein eingegraben worden '-), und nach ihm haben 
zahlreiche Fälscher versucht und auch vielfach verstanden, die Welt 
mit Stein-Inschriften eigenen Fabrikats zu täuschen. Auch wenn man 
die sogenannten « modernen >, nicht zum Zwecke der Täuschung ange- 
fertigten Inschriften- 1 ), die freilich schon manchen irre geführt, nicht 
mitzählt, so machen doch allein schon die in Museen und Privatsamm- 
lungen noch vorhandenen, in betrügerischer Absicht gefälschten romischen 
Inschriften eine recht stattliche Zahl aus. Naturgemäss ist diese Zahl 
der auf Stein gefälschten Inschriften wegen ihrer schwierigeren Aus- 
führung sehr gering im Vergleich mit der Unmenge der leicht ausführ- 
baren Fälschungen auf geduldigem Papier. Ihre Zahl wird aber noch 
wachsen, solange es Museen und Sleinsammlungen giebt 4 ). 

Besonders gefährlich sind unter den auf Stein ausgeführten Fäl- 
schungen diejenigen, zu deren Herstellung sich der Fälscher antiker 
Steine mit oder ohne Skulpturen bedient hat •"'}, ein auf Täuschung be- 

'j Denn die auf römischen Ziegeln und Bruchstücken von Gcfiissen meist einge- 
kratzten Inschriften, mit weh In n man den leichtgl.iuliiccn Jaumann in Bonenburg 
(in WürUemtiers'' angeführt hat. sind {ranz kurz und zudem von mehreren Fal- 
schern ^efertipt 'Brambach S. 3o.H— Hl>."> unter No. 42 k (Vgl. Nnchtr. S. 110.) 

*'i Vy I. z. It. (*.. I. L. VI.... Nu. 4* und das im folgenden erwähnte «Pecrolum 
Bubiconis>. Auch Liborius hat ungefähr MO— 10 Inschriften auf Stein jrcfälst hl. 
um sie an d<>n Kardinal Caipi zu verschachern: s. C. I. I.. VI.i, S. ti.j* und S. 20«**. 

') Dahin jreh'trcn z. B. auch die Inschrift vom Ilannibal-Thor in Spulet« 
{angeführt u. a. vun Seume in seinem ♦ Spaziergang nach Syrakus»}; vgl. C I. L. 
XII, N<>. l!t*. 22t;*. •_>:>•.• u. a. Hie mittelalterliche Inschrift C. I. L. XII, Nu 22; t« ist 
von Germer ins II. oder III. Jahrhundert n. (Ihr. jrcselzt worden! 

•) Mir sind beispielsweise zwei Falle ans neuester Zeit bekannt, wo ver- 
sucht wurde, Sammlungen Inschriften auf/.uhäiicen, welche nach dem Vorbild 
rätselhafter Inschriften der fließenden Blätter ye fori iy t waren, 

*) So ist z. It. eine von den fünf in Malpasse bei Marseille im Parke Clement 
aufgestellten, vom Besitzer in der Zeit zwischen den Jahren 1830—1849 gefälschten 
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rechnete* Mittel, dessen Anwendung wir auch für Boissard anzunehmen 
gezwungen waren. Kaum weniger gefährlich, wenn auch vielfach in 
{rar keiner schlimmen Absicht vorgenommen, sind die sogenannten 
«Restaurationen» von Inschriften, deren Züge verwischt und unleserlich 
sind 1 ). Auch dies weniger unlautere als willkürliche Verfahren haben 
wir für Boissard feststellen müssen. 

Was nun aber den Inhalt der Fälschungen anlangt, so sind 
durin Fälschungen auf Papier und auf Stein ziemlich gleich geartet, 
nur dass letztere eine zudringlichere, frechere Sprache führen und dass 
für die lilterarischen Fälschungen nur unter anderen Voraussetzungen 
von gefälschten Kopien echter Inschriften die Hede sein kann, deren 
nicht wenige in Stein angefertigt worden sind •). 

Unter den Fälschungen überhaupt treten aber besonders hervor 
die Inschriften, mit denen der Fälscher ein urkundliches Zeugnis für 
das Vorkommen eines Ortsnamens 3 ) in alter Zeit, inschriftliche Melege 
für historische Vorgänge und Persönlichkeiten' 1 ) u. dgl. zu schalfen, 
überhaupt die lückenhafte Fberliel'erung einigennassen zu ergänzen unter- 
nimmt. So wurde, um einige Beispiele zu geben, im Jahre 154") an 
der via Aemilia bei Cesena, da wo die Strasse in der Richtung nach 



Inschriften eingegraben auf einem antiken Grabsteine, der mit der bekannten 
Darstellung der «ascia« .ausgestattet ist. Vgl. aueli die (Uottensehe Fälschung des 
Brüsseler Museums, (iypsabguss im MiMiim zu Trier Xo. <>5H (Ilcllncr. Stcin- 
dcnkmäler. S. 222, und bei Kraus, Die ehristl. Inschriften der Hiteinlande, I, \H'M\ 
S. tfiK, Xo. 11); ferner f.. I. L. Vl.v, N<>. 3173*. .-157Ö* un.l Brambach S. :H55 zu Nu. 42. 

') In Museen finden sieh vielfach verwitterte Steine, auf denen nach einem 
früher beliebten Verfahren die mutmasslich einst vorhandenen Buchstaben mit 
Farbe ergänzt sind; aber auch solche Inschriften linden sich, die mit einem 
Instrument aufgefrischte Buchstaben zeigen, vgl. z. B. (!. I. L. XI, Xo. 350, C. I. I,. 
VI,r. zu Nu. 3ti35* i — Brambach Xo. 2011) sowie zu Xo. 357H*, und Bonn. Jahrb. 
(53. S. 177. 

-) Kopien in Stein von echten Inschriften z. B. ('.. I. L. XU, Xo l;iH*, und 
Inschrift des Trierer Museums Xo. 3 Mit diesen ist sicherlich kein Beinig be- 
absichtigt; wohl aber mit den Kopien bei Brambach. S. 3(W>. Xo. 11 IC, welche, 
wie überhaupt Xo. 4.1 IT. (vgl. z. B. f.. I. L. XII, Xo. 30(i*) ant fabrikmassige Fäl- 
schung hinweisen. 

So C. I. L. XII, Xo. 25*. 3ti*. 37*. 45*. 47*. 71*. Uli*. Iöm*. 1N.S* IX'I*. 
314*. vgl. No. 5HH5: XI, Xo. IHM*. Auf den Xamen von Personen (des Besitzers) 
sind z. B. gefälsc ht C. I. L. VI,,, Xo. .H440*- 3442* (Kard. Caesiusi; No. 3477* 
lAlleri; vgl. die Fälschung von Boissard No. 317t»* ; C. I, I.. XII, No. ÜI*. 

♦) Vgl. z. B. <:. I. I.. X,., Xo. 17!»* (= Uenzen Xo.5347'i; ('.. I. I. XII, Xo. 43»; 
C. I. L. \T,s S. 235*, No. 3403* ('acta diurna); auf Cicero bezüglich: CLL. 
VIj, Xo. 81*. 3557*. 3593*, XI, No. 122*, u. s. w. 
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Miniini zu das Flüsschen l'iseiatello überschreitet, eine jroful sehte In- 
schrift auftrc-icllt, um zu beweisen, dass jenes Flüssehen der berühmte 
Ibibico sei: der aus einer vorher litlerariseh verbreiteten Fälschum* 
liervor^van^ene Insohrjfltexl, welelier allein Militär den I rhet^ran^ über 
rlen üubico slren«;slens untersagt, ist auf der Rückseite einer Marmor- 
lafel. der ( irabsehrift eines Veteranen der Flotte von llavenna, ein- 
gegraben 1 ). So spielt in Südfrankreieh der Name des Marius neben 
anderen aus dem Kriege j-'ejien ('imbern und Teutonen bekannten Namen 
in l-'älsebmii.ren eine augenfällige l!olle-\ und in laixeuil bat man eine 
Inschrift mit dem Namen des bekannten Legalen Cue-ars, des Labienus, 
•relalsebt und deren Auliindnnjr am 3. Juli 1755 amtlieb be^laubij:en 
lassen "i. Anderswo hat ein Fälscher der <lpsithilla», der Geliebten 
des begabtesten römischen Lyrikers C.atullus, zu einer von diesem «ro- 
selzlen (irabschrifl. vei holten Und um die l<:eler Säule mit der Villa 
zu Neiini^ zugleich und dem Trierer Amphitheater und diese drei Bau- 
lichkeiten insgesamt mit Kaiser Traianus in schönste Verbindung zu 
bringen, bat im Jahre lHüti der schamlose Leiter iler Ausgrabungen 
der römischen Villa zu N'enni^, Schalter, zunächst vier auf Stuck auT- 
^emalleCj Inschriften und nachträglich noch zwei l.ruehstüeke auf Stein 
gefälscht und mit seinen für den Kenner ^anz offenkundigen Fabrikaten 
eine wahre Flut von Lilteratur für und wider die Kehl heil, herauf be- 
schworen : '). Fnd so weiter! 

Derartige Fälschungen linden sich natürlich auch unter den Mach- 
werken Uois-ards. Überhaupt mn-s dem Vater der Melzer Archäologie 
das Zeugnis ausgestellt werden, dass er sich wenigstens bei einem Teil 

') (*.. I. L. XI. No. MO*, die ;i ri( ike (irahs« hi lft : N... M52. i'bniicns Ji.it unser 
ISoissard Wide Inschi iflen an ilin-in damaligen Standort am l'iseiatello al^rsrlii leben. 

•: V^l. die ücineikun;.' zu den Namensaiiisehiiften des Triumphbogens von 
Orange (Arausioi C I. L. MI, No. V2M ; ferner -Nu. !<►». |{>\ M'JH*. 

'i Hoheit I, S. VII. Anm. 2. 

') <'. I. L. IM, No. 41H* nach .Mommsens Abschrift: -O.'is) Mianilnis) Ipsithtllae 
diilcissjmae <',. Valerius (lalullus leporihus suis inoesetts |i hsiiiI -. Naiiirlicb bat 
der raischer, der seine Wci>heil aus (lalullus M'J ^>--t li- .jtft bat, die gewöhnliche 
I.cmiu.u « Ipsilhilla statt lies von üacluens zweifellos neblig eingesetzten -lpstmilla- 
(von = ipsiiua >, supcrl. zu < ij»sa ► — doimua; si« Ii angeeignet, ein Kriterien, das 
bn dieser blödsinnigen Kalschung freilich überlliissi g. sonst aber nicht zu über- 
sehen ist. 

1 Vgl. MetUier, Sleirideiikiniiler, zu No. (W.K — l»ie auf Stuck aufgemalten 
Inschriften, welche ni Neunig aufbewahrt werden, sind jetzt so verblasst. da>s 
sie kaum zu lesen sind: zur Zeit ihrer F.ntdeckung war die frisch aufgetragene 
J-chrift noch fem leserlich. 
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sfiner Machwerke bemüht hat, dieselben inhaltlich pikant zu machen M, 
wenn sie auch mit den angeführten Reispielen sich meist nicht messen 
können ->. Kin Teil der Fälschungen unseres Ruissard bietet aber auch 
nichts mehr als ein ige nichtssagende Namen, und wenn nicht vor allem 
der Wirrwarr in der Wahl der Xamensfbrmen den Fälscher verriete, 
würde für alle diese Fälschungen der Nachweis der rnechtheil ebenso 
erschwert sein, wie für mehrere erfundene Inschriften, deren Nameus- 
formen zufällig richtig «gewählt sind *). Denn je pikanter eine Inschrift 
zu sein sucht, je mehr Anklang ihr ungewöhnlicher Inhalt gefunden, 
um so mehr fordert sie den Verdacht heraus. Der Verdacht aber 
ruft zur Prüfung auf, und eine wissenschaftliche Kritik, die mit Redacht 
das Mögliche und Unmögliche abwägt, wird bald erkennen, ob sie eiu- 
geschwärzte Ware vor sich hat: sie reis.-l dem Schwindel die Larve 
ab. mag er auch noch so viele (ilüubige gefunden haben, .la, sie ist 
in der Lage, geschworene Kide und amtliche Urkunden für null und 
nichtig zu erklären 1 ). 

».) Vgl. von httcranselicn Knlsclmngen C. I. L VI,:., Xo. 3127*. 3131*. 3153*. 
."J15JU* u. s. u ■., von don Fälschungen auf Mein ausser ihm /.u Anfanu »ml in« Verlauf 
meiner Abhandlung an^cfiiln U-n Insehriflen der Sammlung Clervant (besonders 
Nu. 2. 3. «. '.). 2U. 25. 27; von denen der Sammlung Joly z. 15. Xo. 1. 2. 3. 4 u. a. 
meines Verzeichnisses. 

r > Hciläulig bemerke ich, dass Hoissard in seinen rillst Illingen sieb öfters 
w iederholt hat, vgl. z H C. I L. VI. ., Xo. 3IJH5* (Anli,,. V,., mit <'.. I. L. X, Xo 2W*. 
Hcsonders kehren dieselben Xanu n und Ausdrücke in auffallender Weise in ver- 
schiedenem Fälschungen wieder. Vgl. oben S- *>1. 

3 \ So für die Inschrift Xo. II, oben S. ÜOIT. 

*> Vgl. Grotefend im Philologus Jll 1S72 ., S 330-334 : - Notariell beglaubigte 
und beschworene römische Inschriften» Akt der kgl. Itibliotbek zu Hannover), 
i'bcr den Fund der vorher erwähnten Fälschung von I.uxeuil ist am 3. Juli 1755 
ein Protokoll aufgenommen und unterschrieben worden vom Hurgei ineister, dem 
ersten Schöffen, dem Prior der Abtei und mehreren anderen Zeugen. 



SAMMLUNG CLERVANT. 

iZ.i *rite «.) 

1 27: • Mrtis npinl r.lerrvantnis -, - in domo C.lei rvanliornm •, « in aedibus nicrcv, intus .. ), 
ähnlich : Griiler iu.li Milleilun;.' vuii Hoissard. — No. 25 und 27 «i«dil auch lt»i>*ar <l selb, 
Antir] IUI, 1598. mit der Orlsbc/.eichiuin<; : * In dunm XV. Cland. Antonii C.liTir \ antii haec duo saxa videnlur 

Grultr: Meuras?: IleiiPdicl. pl.: Koh*>rt : 

1 ti-- S. 10 IV,» I. S. 41: J.O.M.JunoniMagnaellerroli u 

2 02.* S. 15 VIII, i I, S. 89: Silvann sacr. et Nymphi> Ii >ri u. - \i 

3 .»».» S. 15 VI,; II. S. .11: M. Antonius .Marlial. p mdf. o. s « 

4 40fi,< S. 10 VIII., II.S99: D.M. S..mpr. Sarrah» UHU xirn. 

ft 408., S 10 VIII.. II, S. SU): 1). M.Aul. Sever. n. Van-, Hur . Inn 

viris. 

<> 473,i S. 10 VIII.. II, S. 100: D M M. Tcrenli M. f. S<>>,,» llllll 

Kbiiron. Snler. 

7 540.» S. 10 IX., II, S. '.»:,: IV M. M. Diimnici hixil an IVL u, > w 

H 5*;:l.,- 0 S. 10 IX,, II, S 90: 1) M. Tiltir.» inil. h- VI 

9 (!H2 : ; S. 15 XV,, II, S. 101: D. x. ./. A.utümivti Htino 

M. V. Kayiir «if,7. 

1° 074,., S. 10 Xlll.s II, S, 13K : I). M. (Land. Candidtano C.arar.l, 

d. maier. 

11 «KU,.:. S. 15 XV,, II, S. 13C: I). M. J.il. Orest.llae Durcad, lili.u 

dulrissiiuao u. s. w. 

12 095,n S. ib XV.; II. S. 132: Iiis Munib. Memmio Arn«-! v >t i< • u . « * 

»3 727.; S. lö XIV., II, S. 133: I>- M. (Wnel. Chirac .luliac u. > w 

14 7m.* S. 10 XV, ; II, S. 125: :Kx.H(tit ;i . uy it.y /;•• u. ^ 

,r > M»7.4 S. 15 XV.» II, S. 131 : (l M Sl. Marliae comn-i u. s. « 

»« 893..-. s. in XIII,. II. S. 124: M. Valesian. Scann. Vilaulr et \ ..|i; i. 

17- 895.» S Iii XIII,.- II S 124: Dis Man . Vibius Cd. T. rciili u . > «. 

1« 1*10,; S. 10 XIII.. II. S. 131: I). M. S. ÄcUani Semsini. 

10 '.H)2..i S. 11 XI,'. II. S. 120: iBtvMark %Mn yta4*a U. Mi > 11 i. 

2<> 902,, S. 10 XIII., II. S. 137: »BrnthMucL »Ie4«r grf.oi« U. 1X94 S« III 

21 '.h)i;,v S. 10 XIII,, II. S. 122 : Mini C.assi Trophimi S.sl. 

22 »10.« S. 15 XV,, II. S.III: D.M. chac M. Iis Xio.siae. 

OI4.v S. 10 XIII.; II, S. 120: I). M. T. Januar» Ctt.. 

24 Hl!»,., S. 10 XII., II, S. 141: I). M. Nonius Salto. 

25. |.oi»ard anliq IUI. S. ."»«» 951,* S. 15 XV.» II. S.IIS: ],. I\.p!i<> Apollinari vorn...- v.» 

h. in. ii. s. w. 

20 992.1 S. 10 XIII. • II. S 117 : C. lihcsiaii.. C. Calhstio colhb. i Im 

27. Rohswl auli.| IUI. S. -m 997,, s. lö X\> II, s. 120: (Buttaiw «kfcrfihUn i J. is« ;v, i: 



Im llcsitzc von Clrrvanl ..S<-hloss Monh.yi brfand m.Ii ferner: 

28. tirilier 503,,:.; Mnin-sr S. 9: Hcnedhl. |d. Vlll.r. im Test: *); Hoberl II, S. K5; D. M. M. Turm 
|>raef. al;ie Mac. u. s. \v. • Ära . . . . reperta Mclis et tran>lata Montoiuin ap|dirata.|U(> fundanicn ■ 
liirris inaiiiris . . . . - (.rot er n.oh einer Milleilun« Hoi^sards. Ider die Wic.lerauflindung des nh< .'■ 
Teilen Kin«;l D lluarl, Austrasie, v .»l. I. ls.39, S. 40!». Abbildung [<l. 3... 
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SAMMLUNG JOLY. 

(Zu S. ite k.) 

1-27: « Mctis apud (Petr.) Lepidum » {« procuratorem regium » : 307,») oder » in domo (Petri) 
'pull- oder 872,t? «in aedibus Petri Lepidi pro« uraloris. regii > : Gruter nach Mitteilung von 
nissard — Xo. 1 und 10 Riebt auch lioissard selbst, antiq. Uli. 159«, mit der Ortsangabe: 
U> Mi ilioniatru Uli), apud V. Pclrum Lepidum Pro« 'uratorem ISegiuin ». 

linder: Meuri&se: Itenedtct. pl : Robert: 

. iVts^ard, antiq. Uli, S. .iO 307,» 5.9 V,i II, S. 94 Aul. Sempr. Aspnrnati Itamini Diali 

cnniugi ojitumu ii. s. vc. 

L 389,> S. 12 VIII,* II, S. 98 D.M. Ti. C.l. Carali llllll vir» Au;'. 

«in. Text: S> ,\ti,c. Cicero Felix r«d. 

541.» S. Iii IX.» II. 5. 71 (Xm'ti vorhanden: Metz, Marrhanlstr. II; 

k. Anhang: III.) 

021,» 5. 9 X,« II, S. «Jti I). M M. Afrani Heliodori magislri 

viri Sandahans u. s. vc. 

<i3ti,u S. 12 X,i II, S. 111 n. M. Virino Verecumlie Thermario. 

S. 11 IX,: II, S. 108 artis eretar. de f. <|ui vixit u, s. vc. 

' »U1.3 S. 11 IX,. II, S. ILM» Dis Ma|n ■ |n cgol. arlis cret. u.s. w. 

(S|«alor itn ("aart«n de« Jrsuilvnfcollegs r.u 
Luxi-mliiir* ; s. Robert.) 

t>43,i S. 12 X,;i II, S. 112 Casato Oratio lietillari«. u. s. w. 

(« aujourd'biii imrruft^ dann 1<« «nur di» fare 
d'unt virille maison appartenanle nu 
Chapitre d» In Cathedra!«.' dans la nie 
du l'aradis. u pucha en entrant du 
od'' de U nio dos Tuniieura . : Hone 

048,* S. 11 IX,» II, S. HO Ü.A K M. MospertioGratianocilifiario 

Caliola coniux p. c. 

lioissard, antiq. IUI, S. j<J (W»2,, S 13 XIV.* II, 5, 130 Aemihae Svriadi vix. an. u. s. w. 

092,* S. 12 XII,« II, S. 149 ius tro nu.xi Iii. u.s. w. 

7 1 H. i o S. 13 XI,. II, S. 155 Aegio Kilando et Aegiae u. s. vv. 

72**.* S. 11 X l,i II, S. 145 . . catia secen sibi u. s. vc. 

709.« S. 12 XII.» II, S. 158 1). memoriae M. Ciniani Juliini elr. 

(Sfiätur im Carlen de* Jpsuitenlcoile»4 /u 
Luxemburg: ». Hubert, i 

777,i S. 12 XII,.. II, S. 139 D. M. Crispin Lyrim u. s. w. 

• 795,- S. 13 XIV,« II. S. liiO iulio rueaario medivixtnc| u. s. w. 

«0.5,7 S. 13 XIV,, II, S. 153 Maul. Cosai Carosa u. s. w. 

I Hl)7,i S. 12 XIV.i II, S. i;.4 Maroni (iraeci u. s. w. 

' 8<>2..- 5. 12 XII, • II, S. 147 l'.assi'tio Bassi defunc. u. s. w. 

' 8h7,» S. 13 XIV,* II, S. 151 D.M. Cosus Caravinus u. s. w. 

<• aujourd'hui dun» la ruo du l'aradi*-; 

ll.-n<dict., S. 103.) 

872,.» S. 11 Xl,n II, S. 12H n.M. Gai IIHvi u. s. vc. 

: «75,, S. 13 XIV., II, S. 140 I). M. D. Julio M. f. Porpetuo u. s. vc. 

I «7H,, S. 12 XII,» II, S. 1.Ö2 I). Lucio M. Albino l>ext« r u. s. w. 

!HM;,, S. 12 XU.» II, S. 142 I). M. Cassiae Musae. 

» !»<I7,-. S, 11 X.j II. S. 148 I). M. Coberatio «"...iM rillo. 

91«.* S. 12 XII.3 II, S. 100 in. tu. s. o. v. niarilli tiliu. 

(> dan» la nie du I'arudis .. B'-n. di« t., S. <»,) 
922,ii S. 12 XIII.j« II, S. 157 d. m. i. .secundus ousau u. s. vc. 

Bei Meurissu sind unter die Steine der Sammlung Joly eingereiht und daher mit Wahr- 
I.- -.nlielikeit ihr zuzuzahlen : 

(iruter: Meurissf: Benedict, pl.: Robert: 

I - S. 13 V,i I, S. 5(5 Deo Mereurio numini sanetissiino 

llcrculius lunior Aujiuslus. 
(Fl-)iH hvi Urutcr.l | Oio liisi litift i-vt siclx r 
Viiii i|it li< i rajul S. TU (Homert I, S. !>*) 
angetöhrien nii lit vsrsiHii'di ii. i 

). 829.» S. 13 XIV,- II, S. 135 I) M L Statilio lsnK.ro u. s. w. 

C« M'-ti» a \ i'ortain Campanatn • ; Orutcr 
nuili Mittriliinj: vmi Culrsard.) 

) 82(1,, S. 13 XIV,; II. S. 159 n. M Pub. Ibe lvi et u. s. w. 

(<Met^.: (iruter iiaob Mittvilung von 
lioissard.) 

Bie Steine No. 7 und 14 wurden durch den Jesiiitenrektor Haraumurt nach Luxemburg 
-i In« kt : mit ihnen ein driller (Mobert II, S. läO;. der eiiii»«- auITallende Aelinliehkeiten mit Nu. 3 bietet. 

Die Nuninieni 2«. 29 und 30 stehen in «li.-s. r Anor.lnung nebeneinander, bei Meurisse 
13 in der Mitte. Darüber stehen die Xuintnern l»l 12 17 20; darunter die Nummern 3. l n 22. 
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ANHANG I. 



Eine Selbstbiographie Boissards. 

Die hier abgedruckte Biographie Boissards .stellt iu einer Hand- 
schrift, welche mit der gesamten Bibliothek Hamilton Eigentum der 
königlichen Bibliothek zu Beil in geworden ist (klein 4°: Ms. 
Hain. 103). Durch das Entgegenkommen des Herrn Direktors der ge- 
nannten Bibliothek war es mir ermöglicht, die Handschrift auf dem 
Bezirksarchiv zu Metz abzuschreiben. 

Die eigentliche Handschrift zählt nur sechs Blätter, welche später 
zwischen Blättern leeren Papiers eingebunden worden sind: der Ein- 
band trägt auf dem Bücken den Titel: • Mss. Vita .1. .1. Boissar. 152K ». 
Die Bebensbeschreibung steht auf den drei ersten jener sechs Blätter; 
daran schliessen sieh auf den drei folgenden Blättern (fünf Seiten) an: 
« Diversorum auctorum epigrammata in eftigieni lani Iacobi Boissardi 
Vesuntini», dieselben, welche — wenigstens grösstenteils — vor Boissards 
Werken, so vor seiner in Metz 1585) erschienenen Gedichtsammlung 
abgedruckt sind. Biographie und Epigramme sind von derselben 
Hand geschrieben: doch ist den letzteren von fremder Hand ein nicht 
dazu gehöriges Distichon angehängt. 

Dass die Biographie wie die Epigramme (das Anhängsel natürlich 
ausgeschlossen) von Boissard selbst niedergeschrieben ist. lehrt eine 
Vergleichung der Schrift mit den Schriflzügen in der « Bcception du 
duc d'Epernnn » ') : auch geht ans dem ganzen Ton hervor, dass wir 
eine Selbstbiographie vor uns haben. Dass die Bebensbeschreibung 
von Boissard selbst geschrieben sei. sagt übrigens auch Mommsen, 
C. I. B. IX — X,i, S. XXX, doch wohl auf Grund einer Vergleichung 
der Schriftzüge mit denen der sonstigen ihm bekannten Originalhand- 
schriften des Mannes. 

Boissard hat nun aber diese seine Bebensbeschreibung nach deren 
Schlussworten niedergeschrieben im Jahre 15*7 und zwar, wie wir 
noch genauer feststellen können, in den eisten Monaten dieses Jahres, 
eher früher als später. Denn nach dem Zeugnis der Selbstbiographie 
lebte ihr Verfasser damals, als er sie niederschrieb, noch als Jung- 
geselle in der Familie Glervant. Kein Wort von einer beabsichtigten 
Verehelichung! Und doch wissen wir aus den Kirchenbüchern der 

•) Handschrift der Stadlbihliollick zu Metz, Ms. 114 (vgl. oben S. 10 f.). 
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reformierten Gemeinde zu Metz, dass die Heirat Boissards mit Marie 
Aubry am 3. Mai desselben Jahres 1 "»87 vollzogen wurden ist. 

Was endlich <iie Schicksale unserer Handschrift angeht, so ist sie 
sicherlich identisch mit der von Gast an in seiner genannten Lebens- 
beschreibung Boissards 8. 8H erwähnten Handschrift der im Frühjahr 
1791 zu London verkauften Bibliothek Paris, denn der von Gastan 
ausgezogene Katalog dieser Bibliothek nennt die Handschrift unter 
No. 4">4: • Boissardi vita, cum diversorum epigrammali« ; in -4, mar. r. ». 

Vorher alter war höchstwahrscheinlich die nämliche Selbstbio- 
graphie Hoissanis bereit.«, wie S. 11 erwähnt, veröffentlicht im Jahre 1701 
von Struve im vierten Hand seiner « ( »bservationes sclectae ad rem 
litterariam spertantes ». Wenn ich trotz dieser Yeiöflentlichung die 
Biographie hier abermals wiederhole, so habe ich dafür vornehmlich 
zwei Gründe: einmal findet sich jener Abdruck der Handschrift an 
entlegener Stelle in einem seltenen Buche (auch die Kaiserliehe Gni- 
versitäts- und Lalldesbibliothek zu Strassburg besitzt das Buch nicht): 
dann ist das Jahrbuch für lothringische Geschichte doch sicherlich der 
richtige Platz, wo der immerhin recht interessante Mann, eine Metzer 
Berühmtheit, seine Lebensschicksale selbst erzählt. 



f. 1 : Vita*' Jani .taeobi Boissardi Vesuntini brevis dose riptio. 

f. r Io.t. 

f 2: Boissardi vita« 1«r»'vis< desniptio. Ianus lacobus Itoissaolus nalus csi Vcsun- 

tionc. Se.pianoium urbe fl.irentissimä, anno salutis 1Ö2H: TlicobaMo patre. viro 
lilerato. quaestoro, cl pn.euratore rernm i iviluitii Hippolyt! ; inatrcm liabuit loaunam 
Mabclam. I'siis slaliin a pucriliä pi aeceploro Hiigotic ISabclo a\ uneulo (<|in pi i mos 
rum (llenardo literas (iraccas I.ovanii pn>fe«.sus est) cum quo. annos nalus novem 
Aigcntmani, demum llcydvlbcrsaiii vrniens. lacobi Mvc-illi otmmissus vst instito- 
li.mi: Tiicnuio autem postca Gdoniam, iic l.ovanium dedurlus, Adriano Amcmlio, 
vi l'ctn» Naimto coimmiidatiis est: Sed quia plagoMim nactus esset paeda^'n^uin, 
dliusqiie luorositalem ferro mm possei, I.ovamo Anlverpiam fuyil. ac operä lieda- 
nensinin itu-rcat« mini in Prussiam devertus est. Navigation«' aulem lon;;ä. diflieiii, 
et autumnab i oih ussiis, cum in pvriculum vitae di. venisset, cxpositus est Dan Ii vi ; 
et ab imolis iliuis urbis huinanissime totä bu me lra< lalus : Krancfurtum ail (Meraiu 
>ub priiiripiuiii veiis se conluht ; inde ViHebei [rarn : ubi Plidippi Melan« thonis et 

f 2': Viti Vinshi-mii , Brinnis auditor per amuiin integrum fartus est: pauloque post 
ad loacbimuin Camcrarium lapsiain so conlulit: Tmle Norimheryaii). et ln«ol- 
stadium p< rvenit anno lööt : Factusque fainiliaris Yito Amerpacliio. et l'bilippo 
A piano, in cujus domo trieiuiio feie inUgro diversatus est. Tandem sub linem 
anni lfww a Volqianyo Mun/.ero oqmte t-iamo Yeiulias deduetus est: ubi baesil 
ineiise;, fere octo, expeetans navigalioncm in Syriam, quo Munzerus iler parabal : 
praeventus tarnen moibo gravi l'atavium iuis>us est, ut operä medicorum con- 
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valoscentiae rcstituorclur: Sed cum cum nihil profi.erot, coque relicto triremes 
Yenelae Palaestinam pelerenl. Iii>ni»tiiam. so contulit anno l">ö«t : cumque Abrahamo 
lor»ero Austriaco per hienniuin iutain Hclruriam Rtunani et Ncapolin curiosissime 
perltislrans: Uomae landein reliclus, benotioentifi et liberalste Caroh CarafTae 
rarclinalis iqui tunc in villä Mariana duodeciino ab urbe lapide exulabat) adjutus, 
Appuliam. Hrutios, Lucanos totamqne Caiabnam percurrens. Brundusio IWeyram 
navigavit : inde latus Kpiri lejrens. Cephalcniä Zacinthoque pet vosti»ata Mcthonam 

f. :i: apulit: ibique menscs quinque moratus | et viciniora Peloponnesi loca, lnonacho- 
nim Gtaeeorum, quos Calojjeros vocant, adjunionlo, qua pulint diligentia invisit. 
Pertacsus landen) Worum, et victus rationem nun ferens, cum mercatoribus 
Venelis pristinum rclegcns iter, Corcyrarn. deinde Siciliam, postremo Romain 
rcversus est: ubi statim omnia turbata ofTendit, Pauli IUI P. M. moite: revoca- 
tusque a palre Theobaldo, sub tinein anni 1569 in Hur<„'undiam se recepil: a quä 
viyiuli duobus annis abfuerat. Statim postca a Itarone Ityaco iqui facile primum 
luc nm inter Sequanos propler potentiam, opes, ar doctrinam obtinchat) evoeatus, 
institutioni fratris junions Marei Claudii a Ryä baronis Dicaei praefectus est. 
Sed relijtionis ;:ratiä in pericuhnn vcnicns. palriam iterum deserere coactus est, 
patre tarnen jam morliio. Melas i»itur a Claudio Antonio Viennaeo Harone Clere- 
vantio abduetus, liberorum illius rurain suscepit : Francisco potissimum, cum quo 
in Galliam, Germaniam et Italiani missus, quindecim lotos esegit annos. Revcrsiis 
postea in Austrasiam, Gedeonotri Clerevantii ttlium juniorein erudiendum recepit. 

f. IV : Francisco iliius fratre per omnes mililiac j jrradus ad suininos honores ab Alen- 
vonio Huce Rrabantiae evecto. Cumque puer Gedcon ad Guliclmum l.andpravium 
Ilessiac millorotur, cum Principe Mauricio instituendus, Boissardus jam attin^ens 
annum 55. labores pcro»riiialionuin longiorum nun ferens amplius, in familia 
Clerevantiä caelebs, et literis musacoque reliquuin \ itae tribucns, Metis Medio- 
matricum agil usque in hodiernum diem; qui est anni a Christo nato 1587. 



ANHANG IL 



Aus den Kirchenbüchern der reformierten Gemeinde zu Metz (Archiv der Stadl Netz) l ). 

« Julie lille de Jean Aubry a eslr baplizce le \) de juin 15(11). I.e parin Jean Itoissart. 
Les marines Anne femme de Thomas du Chat et Anne femmc de Gratian 
Auhry - '■}. 

« Jean Jacques dit Itoisarl et Marie lille de M e Jean Aubry orpheure de Metz 
onl epouse iij May 1587.' 

Kinder: 

«Julie. Iiis du s r Jacques Hoisard baptise le lü avril 1588.» *j 

':• Nach der gülden Mitteilung des Herrn Stadtarelmars Fridrici. 

- i Julie Aubry ist die von Hoissard, Poemal a (1585);, S. 221, genannte < Ju- 
liola >, die jünjjeru Schwester von Hoissards Frau, Marie Aubry; sie starb im 
ersten Wochenbett, 20 Jahre all : Giahschrift in Itoissanls Poemata ( i.W»), S. 295. 

Der Erstgeborene, Julius, starb im zartesten Alter: zwei Giabschntten in 
Hoissards Poemala (1581»), S. 301 f. 
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«Marie, fille de Jan Jacque Huissard baptisec 21 X^i" 0 1589.» 

• Philippe, Iiis de Jan Jacques Itoisarl baptise le 22 9'"« 1598.. 

• Anne, lille de M* Jean Jacque Hoisart et de Marye 

Aubry .sa femmc haplisce le 21 octobre 11501.» 



Ferry, observations scculaires, sae.v XVI, g 79 = Hand II .Ms. 107), f. 451': 
• Hoissail. Jean. Piarrain) 9 Juin 15H6, p. 97.» 

«....';• M r » Jean Jacques Hoissard est inorl de la religmn et a este 
enlerrc le 4 d octobr«- lfM)2 cn n(ot)rc cimcticre. Hogistre des Morls. » 

Her erste Teil dieser Aufzeichnung Kerrys ist ein Auszug aus der oben 
angeführten Stelle des noch vorhandenen Taufrejrislers (I, 1561—1566. f. 97); der 
/.weite Teil ist einem nunmehr verschollenen Totem erster entnommen. 

Dieselben den Kirchenbüchern der reformierten Gemeinde zu Metz ent- 
lehnten Angaben hat Ferry auch im Index gekürzt, aber mit einem Versehen 
wiederholt; Hand III (Ms UJKi, Spalte 1945, wo übrigens eine ursprüngliche Ver- 
wechslung von Hoissart, Hoissard mit Hrossard nachträglich vom Verfasser be- 
seitigt ist : 

• lloissard Jean Hoissard de la Religion 1566 — enterrf- le 14 (so') octobre 1<«)2 — . » 



ANHANG III. 

Eine noch erhaltene, von Hoissard auf Stein gefälschte Inschrift 

der Sammlung J o 1 y. 

« Metis apud Lcpidum in tabula * ; (i r u t e r. « F.ncastre dans un inur de 
l'hötel du baron Marchand, a Met/..: Ho bort und ähnlich Mein. 1W57-185H, 
S. 368, Anmerkung; ebendaselbst, Marchantslrasse No. 11, ist sie noch heule 
(1N96) im Garten, vorne rechts, eingemauert. 

Im Gicb«l: Kranz mit Sohlelfen (Menris#e>. . 



I) 



L FIHMO VITA 
LIAXO M1L L VII 
IVL HF.I.VOHIX 
KAHO COXTV 
H E H X A 1. 1 

VIX ANN XXXX D V 
ET L QVIXCTIO P 



Höhe ohne <lcn Giebel 4.»' i cm. Hübe der inneren 
Inbi liririllai ]!■• 10 cm . Breite ohne Ränder Uber 

34 cm, im (amen etwa :w cm. 
Die BiKhsUiben der cr«ten um) der letzten Zeile 
Kind kleiner ah die der übrigen Zell*». 

■ Di is) M anibusi. Lfucioi Firmo Vila- 
liano miluti.i liegionisi VII Jul ius) Ilolviv- 
rix karo conlubernali. vix(il) armlos) 
XXXX di.es) V, et l/ucio) Quincüo 
p(osuit). • 



Der Giebel ist verschmiert, und daher sind nur noch einige geschwungene 
Linien im unteren Teile zu erkennen Verschmiert sind auch in Zeile 1 : M und 
am Schluss der letzten Zeile: P zum Teil Die Punkte sind nicht überall sicher, 
doch scheinen sie sicher u. a. in Zeile 7. 



') Ledit<?,. 
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Gruter 541,» « Roissardus Orutoro • ; Meunsse S. 13: Abbildung : aus 
« Mcurissc • : Montfaucon Suppl. V, pl. 36,4, vgl. S. 5)4 ; von Montfaucon durchaus 
abhängig : Benedict, pl. IX,:.. vgl S. H3. Aus den früheren Quellen haben die 
Inschrift noch wiederholt: Klein, Mein. 1857- 1K58, S. 382; Steiner Xo. 1903. 
au» Harbault, Monumens anciens, lab. 28, No. tl, vgl. S. 24, ist sie irrtümlich 
unter die stadtrömischen Inschriften aufgenommen im C. I L VI, Xo. 3593. Nach 
dem Steine : Robert II, S. 74. 

Gegen das Zeugnis seines Gewährsmannes Meurisse bietet Montfaucon und 
mit ihm die Benediktiner (vgl. Harbault) die Lesungen : KLVOIUX, KARO und 

liiertes ANN ^ (statt ANN XXXX). 

Die Inschrift ist eine offenbare Fälschung und ist daher mit Recht von 
Roberl unter die falschen Inschriften gesetzt worden Schon als Inschrift eines 
aktiven Soldaten in Metz rnuss sie Verdacht erregen, dazu noch eines Soldaten 
der 7. Legion, welche in Moesia stand. Doch dafür hesse sich allenfalls noch 
eine Erklärung linden. Was aber unwiderleglich gegen die Kchlheit der Inschrift 
spricht, ist die falsche Anwendung des ('.ogmunens «Fmnus» stall des Nomens 
«Firmius«, eine der von Hoissard öfter begangenen Sünden (vgl. S. 58 f.). Der 
Name • Helvorix» ist aus der echten, Aubry gehörigen Insc hrift ijet/.l im Museum 
No. 5) gestohlen, wo auf der rechten Seitenfläche einer der Dedikanten genannt 
ist: «Elvorix Varicilli fiiliusi-; dass diese echte Inschrift auch zu einer anderen 
Fälschung der Sammlung Aubry-Hoissard einen Namen liefern mussle, haben wir 
S. 40 gesehen. |Auch mit einer anderen Melzer Inschrift, die zu Willlieims Zeit 
nach Luxemburg gekommen, zeigt die Fälschung auffallende Ähnlichkeit: Robert II. 
S. 150 (Z. 2: -Eko»; Z. 4-5: «conlubr|nali suo»}.] Das Fehlen des (iognomens 
in der letzten Zeile ist gleichfalls für Roissard bezeichnend '•, Schliesslich kommt 
als ein gewichtiges Zeugnis gegen die Echtheit in Betracht die Form der Buch- 
staben'): s. Bübncr bei Robert S. 75, auch scheinen die Funkle nur in moderner 
Weise verwendet (vgl. oben S. 41. 55j. 

Der dreieckige Funkt in der ersten Zeile sowie die Ligatur der vier X in 
der siebenten Zeile, welche beide echten Denkmälern entlehnt sind, gehören zu 
den Liebhabereien des Fälschers Roissard. Für jenen 1 ) vergleiche man z. B. 
seine litterarischen Fälschungen <"., I L. IX. Xo 15*. 35*. 38*. 3i>*; IX, No. 88* = 
X, No. 301a*; für diese genügt es auf das in der Abhandlung Uesagte und 
insbesondere auf die Inschrift aus dem Jahre 15H5 (No. 842 des Museums) zu 
verweisen (oben S. 43) 



') Vgl. z. B. C. I. L. VI* Xo 3172* Antio. |||., 1U ). 3194* (Antiq III,;,); X. 
Xo. 2K3*. (285*). 

*.) Besonders M, Die ganze Inschrift isl übrigens wenig sorgfällig eingegraben 
*) Xach den Abbildungen bei Meurisse hat Roissard einen solchen drei- 
eckigen Punkt auch angebracht aul Xo. 1« und DI der Sammlung Clervant: doch 
zu Xo. 19 s. oben S. (iL Dreieckige Funkte haben auch die Roissardschen Fäl- 
schungen des Museums Xu. 144—147 (oben S. 3911". i; während sie jedoch hier 
nach antikem Muster ausgetiefl sind (vgl. No. 845), ist der (übrigens auch schief 
gestellte) Funkt in der Fälschung aus der Sammlung Joly durch eingeritzte Linien, 
welche ein Dreieck bilden, angedeutet, ebenso wie am Ende von Mus. No. (541 (S. 44 1 
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Das Wort « rontuhernalis » zur Bezeichnung der Kriegskameradschaft hat 
Boissard auch in der literarischen Fälschung C. I. L. X; No. 3UU* verwendet; eben- 
daselbst No. 292* bezeichnet es, wie oft in echten Inschriften, das eheliche Ver- 
LJltnis (mit No 292* vgl. Antiq. III, S. 83). 

Wie hier, si> hat auch in anderen Fälschungen Boissard nach dem Vorgang 
echter Grahschriftcn die Namen einer neuen Persönlichkeit am Schluss der Inschrift 
mittels ET angefügt ; vgl. V.. I. L. III, Nu. 268* f.; VI,*, No. 3174«. X, No. 288». 
:S0O*. 302*. 



1. Aus Ferry, nb*ermtions semlaire», saec. I $ 156 = Band I (Ms. 106) f. 25'— 26: 
Vorhergeht (f. 25') ein wörtlicher Auszug aus einem in lateinischer Sprache 
geschriebenen Brief. Derselbe enthielt, unter Beigabe von Zeichnungen, einen 
Bericht über römische Funde, welche im Juli 1513 beim Abbruch von drei 
aneinander stossenden baufälligen Hausern in der Mauerstrassc («Dessus le 
tnur. i unterhalb des Klosters der Franziskaner («Cordcliers» «liecollets») ') 
gemacht wurden: «retro subque Sacratissimas Cordigerorum aedes, in vico, 
qui dicitur Super Muros.» Es sind dieselben Funde gemeint, deren Philippe 
de Vignculles in seiner Chronik unter dem Jahre 1513 Erwähnung Ihut 
(Huguenin, Les chroniques de la ville de Metz; Metz, Lamort, 1838, S. 688 -689). 
In jenem Briefe waren insbesondere genannt viele viereckige Steine mit In- 
schriften und Bildwerken, einige mit Zapfenlöchern zur Befestigung von Eiscn- 
klammern, manche mit Brandspuren. 

An den aus jenem Briefe wiederholten Fundbericht schliesst Fcrry die 
folgenden Bemerkungen an: «Ceci » est«'- copie par moi mot ä mot du manuscrit 
d'assez ancienne lettre, mal Orthographie . . . qui est 4 1'entree du recneil <len 
anUquUis messines et du duche de Luxanliourg (nteten de In main de Bousard. 
apres lequcl manuscrit suivent 21 antiques grossement tirees, dix-huit des- 
quclles sunt figures d'hommes et de femmes, les trois autres sont inscriptions : 
lesquelles suivent autre livre et autres*) encore, trouvees les autres non proeul 
a Franciscanorum aedib(us) etiV) in vico paradisi, tirees bien mieux de la main de 
boisxard. Le livre appartenoit a M. Praillon et presentement ä M. Kolb.» 

Da die Angaben bei Meurisse S. 8 der Vorrede über den im Juli 1513 
gemachten Fund auffallend mit dem von Ferry wiedergegebenen Fundbericht 
jenes Briefes ühereinstimmen und da ferner Meurisse S. 690 unter anderem 
auch dem SchötTeiiineister Praillon (inaitre-echevin 1633—1637 und 1639—1640) 
handschriftliches Material zu verdanken angiebt, so ist es sehr wahrscheinlich, 
dass er die Zeichnungen der insrhriftlichen Denkmäler S. 9 ff. jenem damals 
Praillon zugehörigen Saininelbaml entlehnt hat. ebenso wie er zweifellos die 
erwähnte Fundangahe dem beigebundenen Brief verdankte*). 

Vgl. über dieses Kloster Kraus III, S. 684 ff. 
*) d. h. « inscriptions >. 

*) Nachdem Meurisse (S. 8) einen Auszug aus jenem Brief gegeben (einige 
Angaben gehen auf die dem Brief beigefügten Zeichnungen zurück), fährt er fort : 



ANHANG IV. 



Zur litterarischen Thätigkeit Boissards. 



7* 




Digitized by Google 



100 - 



Kolb von Wartembeig, ein Freund von l'aul Fern, kam nach Praillons 
Tode auch in den Besitz «1er wichtigen, von Meunsse und Kerry benützten, 
naeli Praillon benannten Chronik ♦ Chroiiique dite de Praillon» Prost, Mein. 
18Ö0--18M. S. 243 und derselbe Notice sur la collcction des manuscrits de 
la bibiiotheque de Metz-, Paris 1877 1 S. CLXXI1I. 
2. Roissard, Antiquität. Iii, S Ii) Zunächst ist die lt.de von den in der Aus- 
führung begriffenen zwei Itiirhern der •Insenptiones- [ ; gemein! sind die 
beiden in Aussicht genommenen Hände der studl römischen Inscliriflen, welche 
vom Verleger Hry aus geschäftlichen llücksü Ilten getrennt herausgegeben 
sind = Antiquität. III- VI (vhI. Antit|Uitat. IUI. epist. dedieat.. Anfang 1 
Alsdann führt Hoissard fort: «Ouod si mihi Dei benignitas vitam servet, addarn 
et lertium hbrum, quo conlinebunlur aliquot i n s e r i p t i o n e s Italiae el 
a Harum regionuin. Duo aliquot, prupterca qnod ex plurinns. ipias ohm 
diversis in loeis Italiae. Croaciae, Forojulu, S 1 1 r l a c et lllyriei 
collegeram, vix mihi centesima pars rein ta est - ': <piae, ut prototypa erant. 
confusis ehartis rehela servabantur inier meos libros: Fragmenta (amen bae. 
ilerum eoaeervata et retlaela in uniini, mstum volumen eflieient : additis ah- 
quihus Galliae inseriptionihtis, quae mihi a clarissimo viro Paulo Cavallerio 
et alns amieis nussa sunt. Iiis adiungam et <piaedam ihm) indigna Obser- 
vation?, quae novissune Metis in venia sunt: Metae enim 

multa habuerunl antiquilatis monumenta : quae feie omnia deleta sunt: et 
quiequid erat antiquum ad erigendam an em eollatum est. Fundamenta moenium 
quae sunt ad Portaiii Campanam [— Porte Scrpenoise facta sunt ex ingentibus 
saxis antiquis, in quibus insenptiones leguntur plurimae, videnturque inlinilae 
deorum hominumque et anunalium ligurae : Scd haec omnia quia Visa sunt 
ad arcein slruendam maxime idonea propler vicinitalcm, quodque lapides ilh 

• II s'est encor trouve en divers autres endroits de la ville quantile de semblables 
pierres, qui ont este employecs par des gens peu cuneux de l'antupiile aux 
bastiments qui ont este fails dcpius Ainsi les unes se voyent dans des murailles. 
les autres soustiennenl des montecs. les autres sunt dans des caves, et les autres 
ailleurs. Encor que liruthcrns ait mis au iour la pluspart de ces antiquites, le 
ne laisseray pas pourtant de les repieseiiler n y, autanl qu'il m'aura este possible 
de le faire dans une ville, ou il n y a ny graveurs ny Imprinieurs en (aille-douce, 
non pas mesme en taille de bois». Dann folgen S. 9 IT. die Abbildungen. 

Die allgemeine Angabe über die Verwendung der alten Denkmäler zu Bau- 
zwecken wird Mcu risse ebenso wie die folgenden Abbildungen der handschrift- 
lichen Sammlung Hoissards entlehnt haben. 

'i — Sonde r-Abd ruck aus dem fünften Hand des - Catalogue general des 
manuserits des bibliotheques publique* des dcpartemenls, public sous les au.spiccs 
du ministre de Instruction publique i-Pi. 

*y Dass durch den tcilwcisi n Verlust seiner Sammlungen ,s oben S. 2'J 1 
auch st ad 1 römische Denkmäler betroffen winden, sagt Itoissard, Antiq 1, fS. 108. 
II, S 18, IUI, epist. dedieat. S 2>. An der letztgenannten Stelle heisst es > Et 
recensebo continua serie lila quae videntur in I'rbe ... Non quidein omnia. nam 
plusquam dimidta pars mearum lu< ubrationum deploranda iactura pernl ■. Fw 
diesen Ihatsächliehen oder vorgegebenen Verlust zu decken, wurden die - Itosciana > 
vorgeschoben is. nachher Xu. 7j. 
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antiqui durioros essent. quam ii, qui reoentor c lapidirinis eruuntiir, ideo sunt 
a d p I i c a t a slruclurae ('. i t a d e 1 1 a e ') ab arehitechlis. Servata sunt pau- 
eula in domo illuslns Raronis C |e re v a n 1 1 1 , et rlanssimi virt Petri Lepidi 
Procuratons regii, i|iiae cum caderis a me reponenlur in tcrtio 
libro quibus adiungam et paucula quae mihi missa sunt Luxemburg«), excerpta 

0 luculentissimis illis aedibus, quas illustns Cornea Mansfeldius illic 
erexit*) ...... 

2d. Hotssard, Antiquität. IUI. S 24. erzählt von einer Statuette des ägyptischen 
< Cauopus ' mit Hieroglyphen, welche portugiesische Kaufleule dem Dur d'Fpernon 
m der Umgebung des Königs Heinrich III. zum Geschenk gemacht hätten. • Sla- 

luam neglexit du.x . . eamque clanssinto viro Petro Lcpido Motens! 

Rogiorum negotiorum Procuratori (qui lunc forte adstabat) dono detlit, Lepidus 
vero mihi"). Atqui eius statuae lypum, Deo volonte, inseram poslremo libro 
tnearuni anliquitatum, <|in contmebit i n s <■ r i p 1 1 o n e s G a 1 1 1 c a s. put issi muin 
M e I e n s e s 

■V lloissard, Antiquität I. S. 2 •llunr tractalum 'gemeint ist der in Rom 
verfassto Fremdenführer, s. S. lü Anin. 2 nescio quo fato mihi servavit Dens, 
dum uieae bihliothee ;»c fooi lacturam Roliqucram omni illum cum aliquot alns 
lihris apud fratrein meum Riehartum, a quo postea illun» recepi, cum alns 

1 n s i r i p t i o n i b u s Italiae Stiriae et Carinlhiae, quas Deo volente 
si vila mihi tamdiu prorogetur) inseram tortio volumini 4 :, quod prae- 
paro quanta possum diligentia, coactis in unum fragmentis et reliquiis mearum 
lucuhrationum. quao mihi superfuerunt ex bellorum civilium cladibus 

4. Hoissard, Antiquität Uli, epist. dedicat. (auf der dritten Seit«» : -Quao Romao 

sunt, duobus Ins voluininibus 4 ) rompiexus si libro poculiari Doo dante, 

comprehendam nonnulla quao in Ilalia, in ora Uly r in, in Stiria, 

') S. S. HB. Die alte Citadolle von Motz wurde erbaut zwischen 155H und 15B2. 

»i 7.ii diesen Luxemburger Inschriften gehört z H Gruler KS7, V (— Uräm- 
isch So. 7'.*2 ■ : « Luxemburg! in aedib. Comitis Mansfoldii ; Roissardus Gruloro ». 

Graf Mansfcld, Statthalter von Luxemburg unter Philipp II , hat auch eine 
beträchtliche Anzahl von römischen Fundstiieketi aus Neiimagcri an der Mosel, 
woher die grossartige Sammlung im Trierer Museum Saal 1 — 1 stammt, nach 
seinem Park in Clausen bei Luxemburg überfuhren lassen. Diese Denkmäler 
sind meist verschollen: einige finden su Ii zur Zeit an verschiedenen Stellen in 
Luxemburg eingemauert ilVks Monatsschrift IV. 1*7«. S. öHl >. 

*> Sicher ist dieselbe Statue des Ganopus • gemeint, welche von Hoissard 
im « Thoatrum v itae humanao > lüi>B, S 7K, erwähnt wird. Als Mesil/er wird 
hier noch genannt «Petrus Lepidus Hegnis apud Mediomatnces Procurator . ; also 
müsste zwischen ln!)B um! I.V.tH im welchem Jahre iler vierte Teil iler Antupntates 
erschienen ist, Lepidus die Statuette seinem Freunde Hoissard geschenkt haben. 

'] Die vier Teile der • Inscriptionos^ i Antiquität. III -VI', welche überhaupt 
erschienen sind, werden als zwei Volumina gerechnet : vgl So. 2 und Sachlrag. 

••I Vgl. oben S 22 und Sachlrag S. 110 

*i d h. Antiquität III VI. welche vier Teile als zwei Hände gerechnet 
»erden . vgl zu So 2 und :l 
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Germania et Gallia') collegi. Quibus etiam adiungam r er <■ n 1 1 o r u in 
aliquot literatorum et illustnum virorum sc p u 1 c h ra : ut Puntani, 
Decii, Actii, Dantis, Ficini et aliorum, qui scriptis celebres ubii|ue gentium 

habentur Quod si mihi superessent caetera, quae in hoc generc 

simul olim congesseram, potuissem ex Iiis separatim integrum volumen con- 
tiecre. Tanta cura et diligentia exceperam omnia dortorum virorum monvi- 
menta, quae'Ticini, Patavii, I'isis. Senis, Klorcntiae, Volaterris, l'erusii, Romae, 
Neapoli reliqnisque cclebrioribus Italiae urbibus extant, ut nihil mc obmisisse 
arbiträrer, quod doctis placiturum polarem Vgl. Irones I, 15U7, S 77 (s. S. 117;. 

6. Hoissard, Antiquität. III, in der Vorrede an den Leser (auf der zweiten Seite) 
spricht von der vom Verleger Theodor Rry in Aussicht genommenen Ein- 
teilung der Antiquität« 1 «, deren Erscheinen damals (1594 — 151)ö) begann: «las 
Werk sollte in vier Rande zerfallen •). Wenn es Reifall finde, fährt Roissard 
fort, « subiieiemus locuplelissimam Deornin genealogiam et eorum 
simulachra. qualia ab anliquitate marmoribus expressa servantur tarn Romae 
quam in aliis Italiae urbibus . quibus addentur singulorum vitae et origmes: 
et ne quid in bis leetor desideret, modum sacriticandi, instrumenta sacri- 
ficiorum") sa c e rd o t u m que habitus expriinemus Poslrcinu succedet 
inscriptionum pe r e « r i n a r u m tomus ultimus: quo continebun- 
tur aliquot Italiae, Galliae et Germaniae monumenta •. 

6. Roissard, Antiquität. I, epist. dedicat. (am Schluss) : « Si Deus mihi dies 
vitae longioris proroget. absolvam tractatum, qui iam fere ad linem perduetus 
est: in quo statuas Deorum antiquorum propono cum singulorum 
elogiis: quibus est adiuneta ampüssima omnium genealogia, imaginesque 
sacerdolum et sacrificiorum, habitusque virorum et inulierum: quae 
omnia ex tabuhs et marmoribus anliquis excepi: et opus absolutum tuae 
Celsitudini (d. i. dem l'falzgrafen bei Rhein Johann) conseerabo». 

Derselbe besondere Hand, welcher als dritter Rand zu den beiden 
(zunächst in Aussicht genommenen) Händen der stadlrömischen Inschriften 



') S. oben No. 2 und 2«. Vgl auch Antiq. IUI, S. 48 4»: • unum (Epita- 
phium) hic addam quod mihi communicatum est olim a doctissirno viro Claudio 
C.otadonio Hituricensi (d. i. aus Bourgcsi; quudque superiuribus annis invenlum 
est in Gallia ad Sohacum oppi<lum Lemovi«. ensiuin [<1. i. im heutigen Limousinl». 

Die Sammlung von Inschriften aus Arles und Nimcs, welche sich im 
Codex Puteamis No 461 findet, geht nicht auf Roissard zurück, der überhaupt 
in Südfrankreich keine Inschriften abgeschrieben (»der abgezeichnet hat: C. I. L 
XII. S. K4, eap. II. — Vgl. Nachtrag S 116. 

*) Von diesen vier Händen wurden die beiden die stadtrömischen Inschriften 
umfassenden Bande vom Verleger in vier Teile zerlegt; vgl. zu No. 2 und 3. 

• v i Als Vorläufer können gelten die Bemerkungen und Abbildungen von 
Opferwerkzeugen Antiq. II, Bogen K,?- L.i. 

') Vgl. den folgenden Auszug ;6i aus Antiq. I, epist. dedicat. — Ähnlich die 
von Petrus Lepidus (Jolyj an den Leser gerichtete Vorrede zu Boissards Anti- 
quitates, welche dem ersten Bande dieses Werkes voraufgeschickt ist (gegen Endel: 
der Wortlaut dieser Vorrede stimmt übrigens mehrfach fast wörtlich mit der oben 
angeführten Vorrede von Roissard (Antiq. Uli überein. - S. Nachtrag S. 107. 



Digitized by Google 



\— Antiquit. III — VI) hinzutreten und die Denkmäler des übrigen Italiens, 
sowie Deutschlands» und Frankreichs umfassen sollte (s. oben No. 2—5 und 
nachher No. 7a), scheint auch gemeint zu sein Antit]tiit. Uli, S. 52: «Ego Doo 
vnlente librum peculiarem editurus sum, quo continebuntur huius ma- 
tenae (■= sepulchrale-,) inscriptiuncs diversae cum suis signis et marmorum 
forma, cuiusmodi duos hos Romanarum inscriptionum (= Antiq. III ff.) publicavi ». 



7. Iulius Roso.ua (vgl. S. 35 f.). 

a) Hoissard, Antiquität. I, bei Aufzählung der Sehenswürdigkeiten in Rom, 
S. 21 «Inter canonicos S Mariac Transtyberinae Iulius Roscius homo 
literatus et anliquitatis apprime studiosus antiquum habet volumen inscrip- 
tionum manu pictanim, quarum hodie partcni non videinus in IVbe: hunc ') 
ille mihi aliquando communieavit, ex <pio decerpsi plurima quae duohus 
meis voluminibus ') inserui : inter quae sunt duo Priapi '), Anubis ') et alia 
plurima: reliqua quibus certus locus non polest adsignari *). tertio tomo 
inscriptionum adiieienlur ». 

b Hoissard, Antiquität. III, epist. dedicat. an Ghu>r vom 1. Januar 1594 
i.auf der vierten Seite): • Homae cum essem, depinxi, qua potui sedulitatc, 
omnia marmora priscae itlins antiquilatis cum suis inscriptionibus, signis, 
Statins et forma uniuseuiusque : Meumque opus auxerunt clarissimi viri 
Uielius f.leopassus et Veturius Leontius Hydruntini, Lentulus Ventidius. 
liutilius Saravesa et vir singulari eruditione cultus Julius Roscius, 
Sanctae Mariae Transtyberinae canonicus, qui ante quadriennium') ad ine 
misit plurima rerenter e ruinis Romanis eruta. ut duas Priapi inscriptioncs ') 
et aha plurima, digna quae ad publicos usus conferantur : Ex quibus eam 
partein meis libris inserui. quae inscriptiones contincbat : propterea quod 

') so ("hunc") statt 'hoc'. 
') Vgl. oben zu No. 2 ff. 

»j Roissard. Antiquität. VI (1602), S. 73 = C. I. L. VI,». No. 3147». Eine 
Abbildung findet sich bereits in Roissanis «Theatrum vitae hurnanae» 1596, S. 89 
(dieselbe Abbildung in dem der Metzer Sladtbibliothek gehörigen Exemplar der 
Antiquität. I — III auf einem der letzten Rlätler); überhaupt hat Theodor Rry bei 
seinen Zeichnungen zum «Theatrum» öfter Entwürfe von Ronsard l)onützt (z. R. 
S. f.7. 71). 

Die andere Inschrift des Priapus ist wohl die Fälschung, welche in dem 
Met/er Exemplar der Antiquität I — III oberhalb der in der folgenden Anmerkung 
angegebenen Abbildung dargestellt ist — Roissard. Antiq. VI, S Hfl: Gruter 95,> 
if'.. I. (iraec, No. 5900; Ka.bel No. Kl>*). 

♦i Roissard. Antiquität. VI, S. 78. Gruter 1078,n (<'.. I. Grae< , No. fit KW; 
Kail>el No. 74*) Vorher im •Theatrum vitae hurnanae», ir 71 lohne die untere 
Inschrift; dieselbe Abbildung in dem Metzer Exemplar der Antiquität. I— III auf 
einem der letzten Rlätter) 

v j Vgl. nachher Nu. 7,,. 

*) d. h. im Jahre 15K9 uder spätestens 1590. 
', Vgl. vorher zu No. 7a. 



— 104 — 



ad susceptam rnatcriarn pertineant. Nam de statuis et signis nudis non 
milii cura fuil lue multa immiscei e ». 

c) Hoissard, Antiquität. IUI. epist. dedical an (5hu*r i,auf der drillen Seile): 
Anknüpfend au die Erwähnung des Verlustes des grösseren Teiles seiner 

Sammlungen ■;>. S. 22 1 heisst es: « damnum irreparabile quod aeeepi, 

toleranter et patienter fem. Cum potissimum amissorum iacturam ex aliqu« 
parle suppleant amienrum auxilia: qui divcrsis e Iuris ad me iniserunt 
plurima notalu digna, quae ipsi observarunt et designarunt. Intcr quos est 
luli us Hose i us, sarutae Mariae Translx bcrinae r.an<»nirus vir doctus 
antiquilatumque studiosissiinus. Is mihi rommunieavit librum manuscriptuin, 
quo plurima continentur Observation« dignissima: sed quae Ut plunmiiin 
ita sunt transrripta, ut iis rertus locus non semper adsignetur. ul sein 
possit, qua in urbis parle reperiantur. Kxccpta enim sunt diverso tempore 
et diversis in loc is a variis auetoribus et in unuiii volunten redacta sine 
ordine: et pleraipie non salis exaetc correcta, ut fieri solet in marmonbus 
situ et iniuria temporum exesis. inutilatis et ronfrartis >. 

d) Die S. :Jö angeführte, aus dem fünften Teil 1 ) der Antiquitates stammende 
Bemerkung Boissards über lulius Huscius habe irh Uenzen, CLL. VI, i. 
S. LV aap. MX), entlehnt, wo es heisst: < liundem (Hosciumi alibi (Boissard. 
praef. ad Antiquität , parlein Vi narral »lelineasse nedilicia et sepulera fere 
durenta eaque edenda sihi rommissa esse, cum llle a pontilire legatus 
tnissus ad Haetos Mediolani defunetus esset — S. Nachtrag S. 117. 

e) Boissard, Antiquität. Uli, S. 23: « Memini ine audivisse a clarissimo viro 
Inlio Itoscio S. Mariae Transtyberinae canonici) Bomae, siio tempore 
ad Arnum ex lluuunis inundatione detectum fuissc sepulrhrum, in quo 
inventuin est corpus humanuni adhur integrum et inrorruptum : in cuius 
concavitate liber erat literis hicroglyphic-is notalus, cum phiala aurea 
plena nescio quo liquore olcaginoso » — Handgreillicher Schwindel! 

Da zuerst in dem KHK) erschienenen fünften Bande der Antiquitates von 
des Bosrius Tode die Hede ist. wahrend wir nach dem Wortlaute der Angaben 
in den vorhergehenden Händen l l.V.U — löitSi uns denselben wohl noch unter den 
Lebenden vorzustellen haben, so müssle dieser Canonici!* S. Mariae Trans- 
tiberinae > in der Zeit zwischen löl'K und H>00 gestorben sein. 

Seme Sammlung von Handzciclinunuen stadlrömischer Inschriften soll nun 
dieser Boscius im Jahre 1581) oder I.V. 10 an Hoissard geschickt haben, wie dieser 
selbst Antiquität. III, a a. 0., bezeugt Denn der l instand, dass die beiden auf 
l'riapus bezüglichen Inschriften sowohl in den Antiquität. I wie in den Antiquität 
III ausdrücklich als durch Boscius mitgeteilt namhaft gemacht sind, zwingt uns 
dazu, an letzterer Stelle trotz ihrer sonstigen widersprechenden Angaben das 
nämliche • antiquum volumen - lAnliq. I, S. 21) zu verstehen, welches (nach An- 
tiq. IUI, a. a. O.; eine ungeordnete Sammlung von Aufnahmen verschiedener 
Zeichner nmfasst haben soll. Da also die Nennung der beiden Priapus-lnsclinften 
uns verbietet, die Angabe der Anliq. III auf eine zweite Sammlung des Bosaus 

'i Die beiden letzten Bünde der Antiquitates {\ und Vll, welche nicht nur auf 
der .Metzer Stadtbibliothek, sondern auch — wie die Antiquitates überhaupt — 
auf der kaiserlichen l'niversiläts- und l.andesbibliothek zu Strassburg nicht vor- 
handen sind, habe ich infolge dessen erst nachträglich einsehen können. 




von neuerdings gc fundenen Inschriften zu beziehen, so konnte Roissard die 
Inschriften, welche er in seiner Pariser Sammlung als der Handschrift jenes Ros- 
aus entnommen aufführt, erst nach Empfang jener Handschrift 1 1589: 1690) einge- 
tragen haben. Allein dieselben Inschriften linden sich grosscnteils ') schon in der 
von Roissard seihst angelegten, im Jahre 15n!> zu lti>m abgeschlossenen Stock- 
holmer Sammlung. Dies ist jedenfalls selir auffallend, seihst wenn w ir annehmen 
wollten, die Inschriften seien echt und Itoissard habe in der Pariser Sammlung 
(S. 458 ff.) zu den von ihm bereits früher gezeichneten, WH . zu den damals aus 
des Rosaus Handschrift hinzugefügten Inscliriften, nach dem Jahre 1589 die Ver- 
merke ') eingetragen: - ex Rosnanis (inscriptionibiis) .. Nun sind aber jene Inschriften, 
welche Roissard erst durch llos« ins im Jahre 158!' 90 kennen gelernt haben will. 
gefälscht 3 ), und ein grosser Teil dieser Fälschungen begegnet uns, wie gesagt, 
bereits 30 Jahre früher in der von Hoissard selbst zusammengestellten Stockholmer 
Sammlung. l'm aber jeden Einwand verstummen zu machen, steht unter diesen 
Fälschungen der Stockholmer Handschrift vom Jahre 1559 auc h die Inschrift auf 
I'riapus C I. L. VI,.-., No. 3147* (wahrscheinlich auch die andere), von der doch 
Roissard ausdrücklich sagt ( Antiq. IM, ernst, dcdicat ), sie gehöre zu den neuer- 
dings gemachten Funden, die ihm Itoscius im Jahre 15*9 1590 riulgeteilt habe. 

Aus diesem unvereinbaren Widerspruch, in den Hoissard mit seinen eigenen 
Angaben gerät, ergiebt sich als unabweisbare Folgerung nicht nur, dass er selbst 
der Fälscher ist. sondern auch, dass er jene Handschrift des Roscius vollständig 
erfunden hat, um darauf den Makel des Itetruges abwälzen zu können. Damit 
die Feststellung des Itetruges erschwert werde, hat Roissard dieser von ihm er- 
fundenen Sammlung des Itoscius ausser fehlerhafter Lesung insbesondere auch 
Mangel an liestimmtheit in den Ortsangaben angedichtet lAntuj. IUI, epist. dedicat.) 
und zu den Angaben der Pariser Handschrift « ex Rosrianis inscriptionibiis » öfters 
hinzugesetzt: - loco incerto • oder {<'.. I. L VI,*. No. 3131*; - llcimae videtur esse, sed 
iiirertus est locus.'), vgl. CIL. VI,!, S. LV. Hier ertappen wir den Fälsc her 
abermals auf einem Widerspruc h mit sic h selbst, denn mehrere gefälschte In- 
schriften, als deren Quelle er in der Pariser Handschrift die < Itosciana > angieht, 
hat er in dieser Handschrift gerade mit genaueren Ortsangaben ausgestaltet, 
während er sie in der Stockholmer Handschrift ohne jeden Orts vermerk 
gelassen hatte, vgl. CIL. VI.», No. 3 139*. 3189V 

') Unter den rund 70 stadtromischen Fälschungen Roissards, C I. L. VI..-., 
S. 21fi*ff., zähle ich 43 Inschriften mit der Quellenangabe «ex Hoscianis < oder 
ähnl. ; davon stehen 24 schon in der Stockholmer Handschrift und nur 19 be- 
gegnen uns zuerst in der Pariser Sammlung 

■) Nach Uenzen, C I L. VI,:. S. LV, sind diese Vermerke von anderer 
Hand (nachträglich von Hoissard VI eingetragen 

*.» Aus Uenzens Bemerkungen "her che Pariser Sammlung C. I. L Vl.i. S. LV, 
mochte ich sehliessen, dass die « Rosciana » nur zu gefälschten Inschriften 
als Quelle genannt sind; doch wird zu CLL. VI,.*, No. 31n9*. aus der Pariser 
Handschrift ein Rruchstück mit dem Vermerk ■ ex Itosctanis > angeführt, welches 
echt sein soll {- Antic|. III, S. f>3i. 

♦) Die Stockholmer Handschrift hat zur Inschrift C I. L VI.*, No. 3131», die 
bestimmte Ortsangabc: • Romae ml portam S. Schastiani via Appia in vinea », 
welche in der Pariser Sammlung in jenen ganz unbestimmten Vermerk umgeändert ist. 
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Über die Abänderung der Ortsangaben der Stockholmer Sammlung, welche 
Boissard in der Pariser Handschrift vielfach vorgenommen hat und durch die er 
sich gleichfalls als den Falscher verrät, ist bereits S. H5 "M gesprochen. 

Also die handschriftliche Sammlung des lulius Hoscius ist eitel Wind, Mir 
scheint aber überhaupt der ganze Hoscius. welchen Hcnzcn CI L. Vl.i, S. LV, 
für den Verfasser der im Jahre 159« erschienenen « elogia militaria » hielt, aus 
der Luft gegriffen. Zwingende Beweise vermag ich freilich für diese Behauptung 
nicht vorzubringen. Indess ist es doch sonderbar — um nur dies eine anzu- 
führen — dass Hoissard die Männer, deren Heihilfe er zugleich mit der des 
Hoscius dankend erwähnt (Antiq. III, epist. dedicat), den Laelius Gleopassiis und 
den Veturius Leontius aus Otranlo, den Lentulus Venlidius aus Xocera '}, den 
Hutilius Saravesa aus Venezia, durch Zueignung von zahlreichen Gedichten'; wie 
auch durch Widmung von Emblemen 1 ) Distichen') und Porträts*) geehrt hat, 
während wir vergeblich nach ähnlichen, dem Hoscius erwiesenen Ehren- und 
Dankesbezeugungen suchen. Jenes waren eben greifbare Wesen von Fleisch und 
Hein, dieser aber war, meine ich. ein Geschöpf der Einbildungskraft des Vaters 
der Metzer Archäologie 

Doch genug' Wie anderes, so wird auch dieser «lulius Hoscius » mich 
abermals beschäftigen, wenn mir eine Durchsicht der handschriftlichen Samm- 
lungen Roissards vergönnt ist. 



NACHTRÄGE. 



y.u S. :i. Lorrain's Katalog ist ein Sonderabdruck aus den Memoires 
de la societe d'archeologie et dhisto.rc de la Moselle XIII. 1874, S. 1-104 .bis 
No. 284) und XIV, 187«, S. 1-58 (No. 400 -«50). 

Zu S. «, Anm. t. Die von Hoissard Antiq. Uli S. 50 angeführte Inschrift 
von Coppet (jetzt im Genfer Museum) = Tb. Mommsen, Inscriptiones confoede- 
rationis Helveticae Latinae ■:— Mitteilungen der aiitupiar. Gesellschaft in Zürich, 
10. Hand, 1K54. 4") Xo. 124. Mit dieser wird von Hoissard eine zweite Inschrift 
vom Genfer See (Versoix: jetzt im Genfer Museum) mitgeteilt — a. a. O. Xo. 117. 

•) Vgl. oben S. 18 

') Von den Gedichten der in Metz I5S!t erschienenen Gedichtsammlung 
Hoissards gelten einundzwanzig dem Laelius Gleopassus t an der Pest 1576; 
seine Grabschrift: < Pocmata ► t58«t, S. 27« f., vgl. S. 105 IT., 244 ff und 3«5 f.,, 
acht dem Veturius Leontius it 157t!; seine Grab*« tinfl : a a O. S. 275 f I, acht 
dem Lentulus Ventidius I G (f an der Pest 157«; seine und seines Hruders 
Grabschrift: a a <> S. 288:. fünf Gedichte -« hlicssh. h dem Hutilius Saravesa 
I. G. — Gleopassiis. Saravesa und Leontius haben den Dichter und Archäolog 
Hoissard in Gedichten gefeiert, welche den Poemata - und den « Antimiitates » 
voraufgeschickt sind 

s ) Emblemata 15S8. S 11. (vgl S. 31 1. 43 45; Kinblcmata 1.VJ3. No. 23 
27 (vgl 40.. jy. 30 

•j Dislicba in Iconas 1587, S «2. «3. 

») Vgl leones liWl. S. »4- Hfl. 
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Zu S 7, Anm. 5. = Kaibel No. 385* und 255« (s. diese Nachträge S. 113). 
Xu S. Hfi. und 6". .">J. Was ich im Verlaufe meiner Abhandlung bei- 
läufig bemerkt habe, möchte ich an dieser Stelle nochmals ausdrücklich hervor- 
heben: Manche der verdachtigen Inschrifttexte können auf willkürlicher Lesung 
beruhen, ohne dass diese willkürlichen Lesungen auf dem Steine an Stelle der 
verwischten Buchstaben der echten Inschrift eingemeisselt gewesen zu sein brauchen. 
Wir hätten also hier nur literarische Fälschungen oder Interpolationen Roissard's 
anzunehmen, wie in der auf ihn zurückgehenden Lesung des Mütter-Denkmals 
< Dis Mairabus » (s. oben S. 27, Anm. 3) und in der zweiten Hälfte der von mir 
der Sammlung Joly (oben S. 93) No. 28 zugewiesenen Inschrift. Auf willkürliche 
Textänderungen, die Roissard bei Inschriften, welche er gezeichnet hat, vor- 
genommen, habe ich ja öfters hinzuweisen Gelegenheit gehabt i's. oben S. 7, 
Anm 1; S. 35 mit Anm. 3; S. 38, . 

Xu S. 12 mit Anm. 1. Ausser den beiden S. 1()2 angeführten Stellen ist 
mir keine bekannt, wo Hoissard die von ihm bearbeitete Götter-Genealogie, also 
auch deren an den Pfalzgrafen bei Ithein Johann Casimir erfolgte Übersendung 
erwähnen sollte. Der Herausgeber seiner hinterlassenen Abhandlung « De Divi- 
natione et Magicis l'raestigiis » (oben S. 34 mit Nachtrag S. 112), Johann Theodor 
de Rry (ein Sohn Theodors), hält in der Widmung an die Söhne des Pfalzgrafen 
Johann, die Pfalzgrafen bei Rhein Johann Friedrich Casimir und Johann Casimir, 
diese Abhandlung für die gleiche wie die in der Kpistola dedicatoria Antiq. I 
(s. oben Anhang IV,«, S. 102) von Roissard genannte Arbeit und begründet damit 
deren Widmung. Allein wenn auch beide Arbeiten manches Gemeinsame gehabt 
haben werden, so können sie sich doch unmöglich vollständig decken. 

Xu S. 13. Die drei Roissard's verstorbenem Vater Theobald gewidmeten 
Gedichte der Metzer Gedichtsammlung von 15K9, S. 278, stehen (ohne die Grab- 
schrift in Kapitalhuchstabem schon in der ersten (Rasier) Sammlung von 1574. 
f. 22—22'. In dieser letzteren Sammlung hat Roissard seinem Vater auch gewidmet 
zwei Elegien (II,/ und », f. 69'— 70'i. Seine sechs Geschwister nennt Hoissard in 
einem « Conditionis suae deploratio > betitelten Gedicht dieser Raster Gedicht- 
sammlung von 1574 (f. H3 oben). Seinem Rruder Richard hat er fünf Gedichte 
dieser ersten Sammlung gewidmet (f. 28— 2i>. 13— 44. i; das von Richard an seinen 
Rruder gerichtete Gedicht, welches der Sammlung von 15H9 voraufgeschickt ist, 
steht auch unter den der früheren Sammlung von 1574 vorangehenden Gedichten. 

Seinen Onkel und Lehrer Hugo Rubelus hat Roissard geehrt durch Kin- 
reihung seines Porträts unter die Bildnisse von berühmten Gelehrten : Icones 
quinquagmta virorum illustriuin . . il >. 1597, No. XI. VII S. 274. nebst eingehender 
Lebensbeschreibung S. 275—280, in welcher der Verfasser auch eine von ihm 
seinem Onkel gewidmete Grabschrift mitteilt. 

Xh S. 14. Anm. 2. An der C. I. L. IX = X.., S. XXX. angeführten Stelle 
der Ephem. epigraph. II, S. 481, sind unter No. 10ö2 und 1U63 aus Roissards 
Grazer Handschrift zwei Inschriften mitgeteilt, von denen die erste (grösslcnleils 
verstümmelte) bisher unbekannt war. die zweite aber, bei Roissard etwas voll- 
ständiger überlieferte Inschrift im C I. L III. No. 5SH8«, nur nach einer Quelle 
neuester Zeil (1867) veröffentlicht war [Auch die Inschrift C I L. III, No 5918, 
war seit Roissard bis zum Jahre 1824 verschollen.; 

Xu S. 14, Anm. 3. Philippus Apianus ist der Sohn des Petrus 
Apianus, welcher mit Harlolomacus Ainant.us die 153-1 erschienene Inschriften- 
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Sammlung herausgegeben liat. Vgl die Lebensbesehreibung, womit Hoissard «las 
Itihlms des Valers Pelm* Apianns in den leone* I, 1597. No XI.VI, begleitet hat 
(?. 272; als Todesjahr des letzteren wird S. 273 angegeben: 1555V An seinen 
Freund Philippus Apianus bat Roissani die F.pistcl Il.j semer Hasler Gedicht- 
sammlung von 1571 gerichtet (f. 101'- 103: « Philipp« Apiano Ingolstadicnsi Mn- 
ihematieo .), welche er wahrend seiner Krankheil * oben S 141 verfasst hat. 
in diesem Gedieht ist auch von seiner durch die Krankheit verhinderten Palästina- 
Heise mit Münzer und seiner Überführung nach Padua die Hede. 

Zu S. /.--,. An seinen Reisegefährten lorger hat Hoissard nach ihrer 
Trennung, von Rom aus, gerichtet die Epistel II.« der Hasler Gedichtsammlung 
von 1574 (f. 109—111': « Abrahame) lorgero Tholcthano Maxuniliani hnp Consihano 
et in Camera provineinli Silcsiae erpiiti piimari<>>> 

Zu S. ;.», Anw. ■>. Dass der von Hoissard in Horn verfassle. in drei Tage 
zerlegle und daher • tres dietae » betitelte Fremdenführer, als dessen erweiterte 
Rearbcilung er den ersten Hand der Topographie Hoins bezeichnet, im Druck 
erschienen ist, möchte ich bezweifeln. Wohl scheinen mehrere der Antiquität. I. 
in der epistula dedicatoria (S. 3) und in den Vorbemerkungen S. 1 2 gebrauchten 
Ausdrücke darauf hinzuweisen, andere dagegen scheinen eine solche Annahme 
zu verbieten — Uber den älteren Fremdenführer vgl. auch Antiq. V, Dedicatio (S. 2 3l 

Zu S. Vi. Die einzigen Stellen, wo Hoissard sein Verhältnis zu dem Kar- 
dinal Carl Caraffa ') und den Volksaufstand zu Horn beim Tode des Papstes Paul IV , 
1559, erwähnt, sind — soweit mir bis jetzt bekannt — die Selbstbiographie s. oben 
S. %) und der Fremdenführer durch Horn. Antiquität I. S. 48 4!). Mass Hoissard 
gesehen, wie der Volkshaufen die Wappen des Kardinals Caraffa zerschlug ■) und seine 
Sammlungen zertrümmerte (t'astan S. 70 71 1. davon steht an beiden Stellen nichts 

An der letzteren Stelle tAntiquit. I in! die Rede von der im Conservaloren- 
palast (Capitoliumi aufgcrichlelen Slalue Pauls IV. Dann heisst es; « Sed anno 
1559, quo tempore Paulus hic IUI Ca rata decessil e vi vis, in eins odium et Cara- 

fescae fannhae routemptum. haec slatua deiecta est seditione popuh et m 

partes confracta: Corpora mortiiorum sepubhns tracta et in Tybenm coniceta : 
neipie viventibus parcitum est: nnm et Dux Paliani capite trnncatus et eins frater 
Carolus Caraffa Cardinalis bomo Princeps ei hornis, strangulahis esl : 
Causam dicent alii, et excusahunl ut volent >. Nachdem Hoissard noch mehr von 
den damaligen Wirren und den Gewaltthätigkeilen des Pöbels erzählt und nach- 
dem er im Wortlaut ejnen Krlass iS. 4Ki und einen öffentlichen Anschlag :S. 49i 
angeführt, in denen der Mass des Volkes gegen die Caraffa und den Papst Paul IV 
damals Ausdruck fand, fährt er fort < l.iher posset integer consent» ex mscripdo- 
nihus et scommatihus famosis, quae puhlicata sunt post illius i — Pauli IVobitum 
Cumqne ante (res hebdomadas priusrpiam moreretur. Romain redivissem ex 
Marina arce, in qua praesuho lirnio se tutahatiir Carolus f lardinalis, cui eram 
doiiieslicus : illi in urbem vocato laqm-o gul a fracta est, in sacello S Mariae prope 



'} In dem seinem Gönner gewidmeten Dishe hon (Distu ha in leonas. S. 48' 
sagt Hoissard nur, dass der Kardmal der päpstlichen Würde ebenso wie sein Onkel 
würdig gewesen. 

') In dein von Itoissard, Antiquität I. S 48. mitgeteilten F.ilass vom 20 August 
1559 ist allerdings die Zerstörung aller Wappen der Familie Caraffa angeordnet 




Castellum S. Anteil '/. cumque saeviretur m eius farnulos, rum Tito Celso fugi 
Tibur: demde eodem eomite in Soractem in»' confercns inter Monachos humaniler 
ft comiler exceplus. periculum imminens evitavi. > 

Aus diesen Angaben Boissards sollte man schliessen, dass der Kardinal 
CarafTa und ebenso sem Bruder hei dem Volksaufsland im Jahr«' 155!», den Boissard 
tn Rom miterlebt bat. umgebracht worden seien. Thalsächlich ist aber folgendes 
■s. Hisloirc des Souverains Pontifes Romains par M. le Chevalier Artaud de 
M oiilu r. Paris, IV. 1847, S. 206 f.. 217 f. ; Wetzer und Weltes K i r r h e n I e x i k o n, 

2. Auflage, begonnen von Hergenröther, fortgesetzt von Kaulen, IX. 1895, Spalte 
134, unter dem Wort « Nepotismus » und Spalte 1639—164;» unter dem Wort 
• Paul IV ferner UtU. Heft. 1K95. Spalte 52 f unter dem Wort - Pius IV » ; das 
Buch von Duruy, Le Card Carlo CarafTa, Paris 18N2, ist mir nicht zugänglich): 

Papst Paul IV, aus dem Hause CarafTa hatte es sich angelegen sein lassen, 
seine Neffen zu befordern, insbesondere hatte ei seinem Neffen Johann das der 
Familie Colonna entrissene Palliano als Herzogtum geschenkt und dessen Bruder 
Karl zum Kardinal und /.um Legalen von Bologna erhohen. Als aber der Papst 
sieh von deren l'nwürdigkeit überzeugt, verstiess er sie und verbannte den Kar- 
dinal Karl nach Civitä-Lavinia bei Albano. dann nach Marino (s. Artaud de Montor 
S. 207; vgl. die Selbstbiographie: • <|iii tune in villa Mariana duodeeimo ab urbe 
lapide exulabat >}. l'nter Pius IV., dem Nachfolger Pauls IV., wurde im Jahre 
1561, hauptsächlich auf Heireiben der Familie Colonna, ein Prozcss gegen die 
CarafTa angestrengt, und der Kardinal Karl, sein Bruder, der Herzog von Palliano, 
und andere wurden zum Tode verurteilt : der Kardinal wurde in der Nacht vom 

3. 4 Marz 15*51 in den Gefangnissen der F.ngelsburg erdrosselt, und sein Bruder 
wurde einige Zeit darauf enthauptet. Das Urteil wurde übrigens unter dem fol- 
genden Papst, Pius V , umgestossen, und das Andenken der Hingerichteten wieder 
zu F.hren gebracht, da die damals angeordnete Revision eine Fälschung der Akten 
durch den rachsüchtigen Fiskaladvokat ergab. 

Ob der Kardinal Karl CarafTa eine Sammlung von Antiken besessen, weiss 
ich nicht. Möglich ist es immerhin, wenn auch der Kardinal kein Latein ver- 
standen und sich daher mit dem Kardinal llosius durch einen Dolmetscher ver- 
ständigt haben soll. Boissard erwähnt — soweit ich gesehen — in dem Fremden- 
führer (Antiquität I) eine Sammlung CarafTa nicht. 

Zu S. 17, Am», i. Seinem damaligen Schüler Francois de Vienne hatte 
Boissard auch drei Gedichte der ersten, zu Itasei 1574 erschienenen Gedicht- 
sammlung gewidmet i f . 24 und f. 34 — .35.1. 

Zu S. IS. Km Exemplar von Boissard» liasler Gedichtsammlung besitzt 
die Bonner Universitätsbibliothek; dasselbe ist angebunden an die in demselben 
Jahre 1574 hfl Th Guarinus zu Basel erschienene zweite Ausgabe der lateinischen 
Gedichte des Ludovuus Masurius Ncrvius von denen auch manche sich auf 
lothringische und Melzer Verhältnisse beziehen, während die meisten religiösen 
Inhalts sind}. Nachdem in jener Gedichtsammlung Boissards mehrere Gedichte 
anderer auf ihn voraufgeschickt sind, folgen seine eigenen Gedichte f. 5 -125. 
Den Best der Seiten f 125' — 127 ) hat auf die Bitte des Verlegers Boissards 



') Die Worte - i 11 1 in urhem — S. Angeli . sind wohl als Einschiebsel 
(Parenthesen zu fassen. 
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Freund, der Lothringer Ar/1 lacobus Paseharius mit sclbstgefertigten Gedichten 
ausgefüllt, von denen einige auf Boissard Bezug haben. 

Zu S. IV, Anm. 1. Auf die drei Töchter f.lervants bezieht sich die Elegie 
1,4 der Rasier Gedichtsammlung; Hoissards von 1574, f. 58'— 59: «He Nicolea, 
Loide ei Maria, Claudii Antonii a Vienna tiliabus ». 

Dem Gemahl der Louise de Vienne, Baron Ghor, sind nur die beiden ersten 
Teile der Inscriptiones, d. h. Anli<|. III und IUI, nicht aber die beiden letzten 
Teile, d. h. Antiq. V und VI, gewidmet; vgl. nachher S. 112. 

Zu S. 19. Nach den der Handschrift (No. 114) der Beception du duc 
d'Epernon von Jacob vorausgeschickten handschriftlichen Bemerkungen gebührt 
die Ehre, die Urheberschaft Hoissards auf Grund der Quittung festgestellt zu 
haben, nicht Abel, der auf sie Anspruch macht. 

Zu S. 21, Anm. 3. Vgl. Icones I, 1597, S. 77; s. diese Nachträge S. 11« f. 
Zu S. 2t 22. Mit den Worten der Selbstbiographie « literis musaeoque re- 
liquum vitae tribuens » ist zusammenzustellen die Stelle eines Gedichtes der Metzer 
Gedichtsammlung vom Jahre 15S!t, worin Roissard seine Abneigung gegen eine 
Heirat ausspricht, S. 75 ; « Quin potius primae secter vestigia vitae : Nec sternas thala- 
mos, feste hymenaee, meos: Musaeo iinmoriar. Faciles mea cura Cainocnac : 
Ouas dicar juvenis, quas coluissc senex ». An beiden Stellen kann jedoch « mu- 
saeum » nicht als eine Sammlung von Antiken verstanden, sondern muss auf 
Beschäftigung mit den Musen, d. i. mit der Dichtkunst und mit der Wissenschaft 
überhaupt, bezogen werden. Vgl die Elegie III,j der Basler Gedichtsammlung 
vom Jahre 1574 (f. 84— 85) : < De suo musaeo » '). 

Zu S. 22. Zu der Sammlung, deren Verlust Boissard an verschiedenen 
Stellen beklagt, müssten auch die zwei Gold-, 12 Silber- und 12 Bronze-Münzen, 
sowie die Statuette des Apollo gehört haben, welche ihm der Kardinal Carpi als 
Gegengabe für ein demselben überreichtes Heft mit Zeichnungen von Antiken 
aus des Kardinals Sammlung geschenkt hatte (Antiquit. I, epist. dedicat., S. 5). 

Auf den Verlust seines gesammelten Materials und seiner Bibliothek spielt 
Boissard auch an Icones I, 1597, S. 77 und S. 278 (s. nachher S. 117). 

•S. 23, Anm. 2. Auf die Familie de Vienne haben auch Bezug in der Basler 
Gedichtsammlung •; 1574) das Epigramm « De quatuor apud Burgundiones Illustrioribus 
familiis • (f. 2B') v. H 6 und in derselben Sammlung die Elegie I,j (f. 56—58) 
« De aquila auroa Viennensis familiae insigni », welch letzteres Gedicht zusammen- 
zustellen ist mit dem an Francoi» de Vienne gerichteten, auf dasselbe Wappen- 
bild bezüglichen Gedicht f. 24. 

Zu S. 23. Boissard, Poem. 1589, S. 25, nennt Aubry seinen Lehrer im Gravieren. 
Zu S. 2C, Anm. 1 ist hinzuzufügen: Icones I. 1597, und II. 1598. 
Zu S. 2t; 27. Aus den Bemerkungen Hoissards Antiq. Hl, S 19, muss man 
schliessen, dass nach der ursprünglichen Absicht (1594) Faber die ganzen 
Antiquitales drucken sollte. 

'} Anderwärts bedeutet • musaeum • den Ort, wo ein Gelehrter sich mit 
den Wissenschaften beschritt igt, wie in der Lebensbeschreibung des Hugo Babelus 
von Boissard, Icones I. 1597, S, 27«, und in einem Gedicht des Paseharius an 
Boissard in Hoissards Basler Gedichtsammlung (1574) f. 12«; in der deutschen 
Übersetzung der Topographie Boissard* (1663) wird es S 71 mit « Studierstube » 
wiedergegeben. 
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Zu S. -17. Eine einsehende Lebensbeschreibimg dos 'Dionysius Lebcus- 
Batillius. Regius Praeses Mediomatr. lurisconsultus et Poeta » nebst dessen 
mit zwei Distichen ausgestattetem Bildnis hat Boissard im /weiten Rand seiner 
Porträts berühmter Gelehrten veröffentlicht (Icones, II. 159«, S. 40—00) Danach 
ist Lebe geboren am 27. November 1551 zu Troyes in der Champagne (• Tricassibus 
urbe Gampaniae » i. Über seine Sammlung von F. mb! einen heisst es bei Er- 
wähnung seiner literarischen Arbeiten (S. 48): « Extat Emblematum, (|iiae a suo 
Boissardo delincari voluit, pars prima, a Theodor» de Bry seulptore edita. ad 
(|uem (libellum) propediem reliquorum, quae ad ducenta sunt, et amplius, partes 
alias daturum et spero et opto. Iisdem (quae clarissimo Philippo Mornaco Plessiaco 
dedieaviti addita est Paraphrasis ex diversis optimurum quorumque auetorum 
circa eosdem sensus locis, ab e»dem ingeniosissimc contexta •. Die Beziehung 
von Emblem LXH wird S. 47 48 erklärt. — Unter den Schriften, die Lebe unter 
Hänilon habe, nennt Boissard (8. 49) auch « Commentarios rerum Mediomatr. • 

Zu dem Verzeichnis der Werte Howard.« S. 28—34. Auf der Universitäts- 
bibliothek zu Bonn finden sich ausser 1. der bereits genannten, zu Basel 1574 
erschienenen Gedichtsammlung noch die folgenden Werke Roissards. 

2. Die oben S. 31 angeführten « Icones vir. illustr. doctr. et erud. praest >. 

Die ersten fünfzig Porträts erschienen 1597; sie sind (S. 17—20) gewidmet « lacob» 
Prallioni civitatis .Mediomatricorum Magistr» d. i. dem damaligen niaitre-crhevin 
von Metz Jacques Praillon '), der später mit Joly und Charles Sartorius auf Betreiben 
der Brüder Saubole verhaftet, im Jalire ltiOl aber aus der Haft entlassen wurde 
(vgl. u. a. Bcgin, Biographie de la Muselle III, IHÄ», 8. 522 IT.). Der zweite Teil 
mit teilweise verändertem Titel und 4S Porträts erschien 1598. Beiden von 
Theodor de Bry herausgegebenen Teilen ist das von diesem gestochene Porträt 
des («»jährigen Boissard voraufgcschiekl. Die beiden folgenden Teile III und IV 
sind 1598 und 1599 von den Erben Theodors de Bry herausgegeben i gedruckt 
sind sie von Matthäus Becker in Frankfurt am Maini . die Texte dieser beiden 
Teile rühren her von Lonicer, dessen Bildnis dem dritten Teile beigegeben ist '}. 

3. Von den oben S. .11— 33 aufgeführten Antiquitates zwei Exemplare: eines 
in einem Bande, aus den Beständen der nach Bonn überführten Duisburger 
Universitätsbibliothek stammend . ein zweites in zwei Bänden. Das einbändige 
Exemplar enthält die sechs Teile des Werkes teilweise in der Originalausgabe 
i part. III — VI), teilweise in dem Nachdruck von Merian; das zweibändige Exemplar 
dagegen umfasst nur die von Merian wiederholte Ausgabe des Werkes. Diese 



') Natürlich ist mit diesem Jacques Praillon nicht zu verwechseln der oben 
S. 99f. erwähnte mailre-cchevin des XVII. Jahrhunderts Philippe Praillon 
<t 11. Oktober 1H45 1 , über welchen s u. a. Emiii. Michel, Biographie du Parlcmenl 
de Metz, 1853, 8. 432 f. 

») Das Porträt des 42jährigen Lonicer stammt aus dem Jahre 1599: also 
war erst in diesem Jahre die Ausgabe dieses dritten Teiles abgeschlossen, nicht 
1598, wie das Titelblatt angiebt; die Vorrede ist vom 1. September 159K datiert. 
— Im vierten Teil ,1599) findet sich unter No. XXXI (S. 22K-232) ein Bildnis 
nebst Lebensbeschreibung des Wolfgang Musculus aus Dieuze (s. dieses Jahr- 
buch V,/, 1893, 8. lff.) 
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Ausgabe von Merian 1 1 ist mit den nämlichen Tafeln ausgestaltet wie die Original- 
ausgabe (wonach das oben S. 3), Anm. 1, Gesagte zu verbessern ist). 

Die oben S. 33 angeführten Teile V und VI, welche daneben als III und 
IUI Turnus Inscnptionum . . . . M.DC und M.DCII bezeichnet und deren Tafeln von 
den Söhnen Theodors« de Hry gestochen sind (< Artilicibus vero Theodori de Bry 

rclictis liliis >), haben einen im übrigen dem vierten Teil gleichlautenden 

Titel. Beide Teile sind nicht wie die beiden vorhergehenden Teile III und IUI 
dem Itaron Glm>r gewidmet, sondern Francois Bourzolles oder Boursoles, Ilaron 
de Baurepos, Herrn von Bourzoles (Bursoles), Herbieres, Roflignac, Davignac und 
Cassaide. - Die Abhandlung des Liluis Gyraldus ist dem sechsten Teil von den 
beulen Söhnen Hry beigegeben worden, wahrend der fünfte Teil ausser der Wid- 
mung keinen Text enthalt. 

4. Der oben S. M angeführte Tractatus postuiiitis . . ., herrührend aus der 
Duisburger Universitätsbibliothek. Die Ausgabe (klein fol.i, zu Oppenheim von 
Hieronymus Galler gedruckt, trägt auf dem Titelblatt keine Jahresangabe, aber 
das beigegeben«? Porträt des damals ö-ljähi igen Verlegers Job. Theodor de Hry, 
von dem die Tafeln gestochen sind, giebl das Jahr Hilö an. Unter den der Aus- 
gabe voraufgeschickten Gedichten ist auch eines des • Alphonsi Hambcrvilleri 
J. V, Doctoris et in Episcopatu Mclcnsi propaesidis ». 

Schliesslich ö. eine sehr gekürzte deutsche Bearbeitung des letztgenannten 
Werkes, zu Frankfurt a M. im Verlag Caspar Wächtlers H»ö4 erschienen: « Deorum 
fatidicorum Synopsis historica. Beschreibung aller vornembsten heydnischen Ora- 
culorum ». 305 num. Seiten (für S. 2j"jK ff. tindet sich im Originalwerk nichts Ent- 
sprechendes). 

Die Stadtbibliothek zu Trier besitzt ausser dem Nachdruck der Teile 
IV— VI der Anlitmitates (von Merian,' eine deutsche Bearbeitung von Boissards 
Fremdenführer durch Born (Antiquität. Ii, • an Tag geben durch Dieterich de Hry 
seeligen lunderlassene Wiltwe und zween Söhne. Getruckt zu Franckfurt bey 
Matthias Becker. Im Jar 1603 >. Beigegeben ist eine Auswahl von Tafelabbildungen, 
welche so gut wie alle den Teilen II - VI der Antiquitäten entlehnt sind und auf 
welche im Text verwiesen wird. — Der Titel « Topographia Drbis Borna». Das 
ist Eigentliche Beschreibung der Statt Rum u. s. w. > ist in dem Trierer Exemplar 
später aufgeklebt auf den Titel des fünften Teiles der Antiquitates von H>00. 

Zu S. 32 13. Wie das Titelbild zu Antiquität. V, so sind auch viele 
der Porträts der leones II IV ( lö!l8^1ö«9> mit der Signatur « RB sc(ulpsit) » 
bezeichnet, sind also von Roheit Roissard gestochen ''. Denselben hält Gaslan, 
S. 7<!f . für den Urheber des zuerst von ihm veröffentlichten (ungezeichnctcnj 
Porträts von Roissard aus dem Jahre 15<IH mit Berufung auf die Vorrede der 
Brüder Jo. Theodor und Jo. Israel Bry zu Ironcs III. l.VJX (S. 2). 

Zu S. ;U». Eine der litterarischen Fälschungen Boissards (C. I. I, VI,*, 
No. 31K2* 1 hat die F.hre gehabt, später zwiefach in Stein eingehauen zu worden; 
vgl. die - jedoch vielleicht moderne, nicht gefälschte — Inschrift C. I. L VI,-,, 
No. 3H>5\ mit Addend. S 2, r i5». 

') Der erste Band ( l»»27) und der zweite Band (H"»28) sind mit verändertem 
Titel ausgestaltet. 

') So auch das vorher erwähnte Porträt des Musculus. 
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'/.ki S.W. Von den g r i e e Ii i s o Ii e n Inschriften tler Stadt Horn, welche 
im dritten Itandc dos im Auftrage der Berliner Akademie der Wissenschaften von 
August Itoeckh herausgegebenen «(Corpus Inscriptionuin Graecirum • 
Kran/ zusammengestellt hat, linden sich nach meiner Zählung (58 Inscliriften auch in 
Hoissards Antiquitatcs III- VI. Von diesen (58 Inschriften sind wenigstens H> von 
Hoissard gefälscht: dazu kommt wohl noch No. »971. welche Montfaucon l,i 
1711),, pl. 109. veröffentlicht hat mit der Ouellcnangabe iS. I7f. I7li> : « M.es Imis 
Grares) tin'-es d un inanuscrit de Itoissard ') qui les a dessinees d'apr^s un inarbre 
i'i Rossane ». (Sicher ein Missvcrsländnis der Notiz «ex Hoscianis •.) 

Von jenen Fälschungen sind die auch mit lateinischen Texten ausgestalteten 
X.» 593-2 und No. «JUSO (vgl. Addenda S. 12(57) - C I L. VI, S No. 3137» und 
Xo. 3157*. — Über C l. Graer. No. 5960 und fiO0f> vgl. oben S. 103, Anm. 3 und 4. 

Dass sich unter den Inschriften der Sammlung Clervanl auch zwei von 
Boissard auf Stein gefälschte griechische Inschriften befanden, war oben S. 7 bemerkt. 

Die Sammlung der griechischen Inschriften Italiens u. s. w. von Kai bei 
(1890) ist mir leider erst ganz kürzlich {in Botm.i zugänglich geworden. In dieser 
Sammlung sind die folgenden auf Boissard zurückgehenden Inschriften, die Franz 
nahezu alle unbeanstandet gelassen, als Fälschungen bezeichnet: No. 74*. 7(i*. 
77» 92*. 96» 101*. 102*. 119*. 120*. 123*. 129* 188*. 228*. 272*. 277*. 297*. 298*. 
308*. 340*. Von diesen stehen nicht in den Antiquitates, sondern sind Hoissards 
Pariser Handschrift entnommen: No 120* (—('■■ I. Graec. No. 5971. s. oben), wozu 
«ix Roscianis > von zweiter Hand bcigcschrieben ist, No. 188* und No. 340*. 
Die beiden oben erwähnten lateinisch-griechischen Fälschungen sind No. 9<>* und 
'297*, zu welch letzterer Kaibel irrtümlich die Namen entlehnt sein lässt aus der 
echten No. 1523 i — C. I Graec. No. (»888;. 

Von den beiden Metzer Fälschungen Hoissards hat Kaibel die eine unter 
die gefälschten Inschriften gesetzt : No. 385* ; die andere hat er zweifelnd unter 
die echten eingereiht : No. 2556. 

Zu S. W, Anm. 1. Dass Paulus Gulieliuius identisch sei mit dem Kosmo- 
graplien Merula (1558— 1607 1. hat Mommsen (Inscr. liehet., S. XIV XV, und C. I. L. 
XII, S. 329, c. IVi treffend vermutet. Von diesem Merula sagt lloissard bei Hcr- 
zählung der Männer, die inschriftliche Studien gepllcgt haben, Antiq. V, UiOO, 
Dedicatio (S. 4), dass er die Inschriften Frankreichs abgeschrieben habe (> Merula 
excepit Galluanas inscriptmncs v i. Über das Verhältnis der beiden zu einander 
behalte ich mir eine Untersuchung vor. 

Zu S. .'IT, ZrileX tt»< ttltm: m den achtziger Jahren des XVI. Jahrhunderts. 

Zu S. :is, Trxt, U-tzle Zrilt von m/hVh. Vgl. S. 4(5. 

Zu S. :iS, Atnu 1 S. Nachtrag S. III (statt 109 1. 

Zu S. .VJ—41 Mit Ausnahme der von mir hinzugefügten Kommata in No. 15 
(S. 44) habe ich die Interpunktion der Originale beibehalten: also steht der Strich- 
punkt in No. 14 :'S. 44) auch auf dem Meine, desgleichen die Trennungszeichen 
am Ende der Zeilen in No, Uff. iS. 44j. die freilich auf den Originalen durch 
kurze schiefgestellle Doppelslriche gegeben sind 

'! Soll unter dieser Handschrift Hoissards Pariser Sammlung (oben S. 21) 
verstanden werden, so muss Montfaucon bereits vor Herausgabe seines «Supple- 
ment. (1724 j eine beschränkte Kenntnis von duser damals dein Bischof 
Coislin gehörigen Handschrift gehabt haben. 

8 
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Zu S. M Xu. .). Dil- zur Vergleichung herangezogene Inschrift bei Smelius 
f. ltrj,iu hat auch Boissard (Antiq. V,u), 

Die von Boissard dreimal auf Met/er Fälschungen angewendete archaische 
Schreibung « leibertus • ist auf den Inschriften der ganzen, erheblich früher 
romanisierten Narboncnsis nur einmal nachgewiesen |C.. I L XII. No 7 4 4 1 - 

Zu S, 4t> uitil S, :,r>, Da mir «las nötige Material nicht zur Hand war. so 
konnte ich nicht mit Bestimmtheit behaupten, dass zur Anfertigung der Inschriften 
des ( '.intus Mutiatius Felix (S. 40, No. «■, der Tib. Sosa Victorina ■ 54 IT. i u. a. 
dem Fälscher die Sammlung des Smetius vorgelegen, dass also diese Inschriften 
erst nach dem Jahre 1ÖSB gefälscht sein könnten. Hei den Inschriften des Mer- 
curius negohator .'W>, des T. Varius Clemens (S .'itt, No. :t. u. a., deren Vor- 
lagen Hoissard seihst abgezeichnet hatte, war selbstverständlich von einer 
Abhängigkeit von der Sammlung des Smelius keine Heile. 

Genauere Feststellungen über Abhängigkeit der Fälschungen Doissards von 
der Sammlung des Smelius behielt ich mir vor. Nachdem ich aber endlich vor 
kurzem festgestellt, dass auch die Vorlage zu der Inschrift der Tili. Sosa Victorina 
lloissard lange vor dem Erscheinen der Sammlung des Smetius bekannt gewesen, 
iniiss ich eine Abhängigkeit des Fälschers Hoissard von dieser Sammlung als 
sehr fraglich hinstellen. 

Zu S. 41 (ohem. In der aus Smetius 27, i.. angeführten Inschrift wird das 
F den Namen der (ioltlieit anzeigen und etwa « Fiortunae; > zu lesen sein, 

Zu S. 4 i (tJn'iti. Aussei No. (Mi hat Kraus a. a 0. noch als No. tiö ein 
zweites Bruchstück einer weissen .Marinortafel des Melzer Museums i lloffmann 
No W2) unbekannten Fundortes aufgenommen, dessen christlicher Ursprung aber 
ii n s i c h e r ist. 

Zu S. it. X<> J t Vgl. den Nachtrag S. 115. — Die Form des Punktes am 
Sclduss dieser lusclinft ist ähnlich der Interpunktion der neugefundenen Inschrift II 

(S. liÜ : _ 

Zu S. ii, Xo. Ii. tili ähnlicher Sinnspruch findet sich als Inschrift eines 
Altars neben der Darstellung einer Sibylle in Buissards nachgelassenem Werk 
'de divinatione et magicis praestigns • (UUn) S. 248. Hier laulet er: < vindictae 
tarditatem gravitate stipplicii < umpensat Dens» 

Zu S. >:,. Herr Oberrabbiner Fry zu Metz machte mu h auf eine in seinem 
Besitze befindliche kupferne Medaille aufmerksam, die er mir freundlichst zur 
Untersuchung überlassen hat Dieselbe hat einen Durchmesser von o,«» cm und 
w urde in einem Garten in Hellimer (hei (irosstäncheti i gefunden. Auf der einen 
Seile ist in Helief dargestellt die Bush- eines bärtigen Mannes mit dem Typus 
der Henaissam c. nac h links gewendet. Die dem Beschauer zugewendete Kopf- 
seite trügt, wie mir scheint, ein gekrümmtes Ammon-Ilorn, ähnlich wie der aus 
dem einstmaligen Hause Auhry stammende Kopf des Melzer Museums No. 24S. 
sodass ich an eine Umbildung der Darstellung lies gehörnten Moses iKxod. 
H4, 'vf. nu ht aber an das Bildnis eines Gelehrten dachte Auf der anderen Seite 
sieht mit rehetierten Buchstaben dieselbe hebräische Inschrift wie auf der aus 
dem Hause Auhry herrührenden Marmorplatte des Museums No. ööl : Nicht seien 
dir Heiren andere über meinem Angesicht», und zwar mit der nämlichen 
Verteilung der Buchstaben wie auf dieser. Sollte die Medaille ebenso 
wie die Marmorplatte aus der Werkstätte von Auhry-Boissard stammen V 

Am Schluss ist zu ändern Vgl Nachtrag S 114 (statt 1UJI). 
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Zu S. I.;. Amn. ]. Vgl. die hebräische Gesetzcsrolle auf dein nach einem 
«emälde Raphaels gefertigten Stich, den ich freilich in den von mir durchgesehenen 
Kxeniplaren der Anln|uilates an drei verschiedenen Stellen gefunden habe. 

Zu S. 47. Die flüchtige lilcistiflzeii hnung des einstmaligen Hauses Aubry 
linde! sich in der grösseren der beiden Mappen der Melzer Stadtbibliolhek iMs. 
Nu 1 KiT :i L welche Zeichnungen von Migette innil seinen Schillern} enlhallen, 
unter unvollendeten Ski/.zcn (« Croquis ina< hcves -). Sie (ragt die Nummer MO 
und die Bezeichnung: « cette inaisun ou plutöt celte coiir se trouvait rue foiirni- 
rue Xu. 18 — maison de lluissart ». 

Da Migette seinen Entwurf leider nicht ausgeführt hat (zwei Ansätze zur 
Ausführung scheint mir die niimliche Mappe zu enthalten;, so lässt uns die Zeich- 
nung über manches im Unklaren. 

Üie Anordnung der oben S. 43- 44 aufgeführten Inschriften <les Metzer 
Museums Xo. ti39— «45, welche in die Wände der an den Hof anstossenden Bau- 
lichkeiten eingelassen waren, war danach wohl die folgende: 



Linke Scitcnw&jid. 



Xu. 639 : 
ADVENTE 



X« 644: 
PRODKSSE 



Xo. «45: 
( v ) VI ETI 



Eiogcngatig. 



Miltfclwaiid. 



Wappen 
mit der 
Jahres- 
zahl 

15H4I 



y No. «42: 
au* <kni J. liKi 



3 «thtualf Feuftcr Thilrc. 



Rechte Scit-nwand. 



V No. «40: 
SF.CVIUTATI 



Xo. «41 • 
ISTH VC 



y No. «43: 
[OMXESI 



Botengang 



Die Stelle für die Nummern «39. «44 und «45 sowie für Xo. «41 ist in der 
Skizze von Migette bestimmt angegeben. Den Nummern «42 und «43 habe ich 
vermutungsweise ihre Stelle angew iesen. Die von Migette mit < securilati ■ be- 
zeichnete Inschrift halte ich für identisch mit Xo. «40, indem ich annehme, dass 
Boissard die horazischen Verse mit jener altrömisehcn Grabsc hriflen entlehnten 
Formel eingeleitet hat. Denn an das von mir S. 4« der späteren Sammlung Pellie 
zugewiesene Bruchstück einer Grabschrift, • l'crpetuac securilati Vicloriae Tertia« 
I'. Se.vtius [iCognomeni toniugi p(osuiti| *, zu denken verbietet die Verglen hung 
mit den vier ausserdem von Migette durch das Anfangs wort bezeichneten 
Inst hriften ;Xo «39 (»41. 644. «45.1. verbieten auch w ohl die Ortsangaben bei Cajul 
12"» und den Benediktinern S. 107 sowie manchem andere. 

Wie die Jahreszahl 15K0 auf dem Wappenstein mit der Jahreszahl 15H5 der 
jedenfalls auf den Hausbau bezüglichen Inschrift des Museums (Xo. «42i in Ein- 
klang zu bringen ist, darüber enthalte ich mich jeder, wenn auch naheliegenden 
Vermutung. 

Zu S. ÖO M, Ahm. Vgl. noch I. ones I. 1597, S. 12« und S. 242: Eid(us; . : 
Poemata 1574, f. 35 und 15X9 f. 41: . queis > 

8» 
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Xu S. Mi Die ;ils Quell«' für die Selilussformel der gefälschten Grabschnft 
der Til>. Sosa Victorina nachgewiesene Inschrift hat H u issard selbst bereits in 
seiner Stockholmer Sammlung. <l;uia< l) in seiner Pariser Handschrift, herausgegeben 
Anti M . V, 121 is. 0. I. L. VI..-. Xo. Krdöfii. 

Zu S. 7(> und S. 74. Anm. i'. Wcstd Korr.-Bl IX, lfi8: < . Dns Marabus 
G(cnio) loci .. 

Zm S. 7t. Mit der - dea Mogotitia » (Inschrift des Mclzcr Museums. 
Holtmann Xo J'.»7 ; Zangemeisbr. Bonn. Jahrb. 1.9, 1HK0, S 34-37 1 vg\ die - dea 
Aventia- Mommsen. Ins« r Hclvet Xo. Ifta: « Deae Aventiae et gen (i <>) inrcc 
larfum; : Xo lft4 und löti -deae Avent . >]. 

Xu S. 71. ;.•». Vgl Xeue, Formenlehre d. lat Spr. I 2. Aull ), S. 2K1I— 2«2. 

/m .S". ,4h»«. 1. Audi auf den sic heren Inschriften des Metzer Museums 
ist der Name des Mercurius stets ausgeschrieben. 

Xu S. sx. Cissoniu», s. Zangemeister. Bonn. Jahrb. IK» 1IK8O), S. 43. — 
Nachzutragen ist die Inschrift von Bheinzabern bayer. Pfalz), Bonn. Jahrb. »Kl. 
ilH7!>). S. H>3: « Deo Mercurio Cissunio-. — Der Stein von HupperlslK-rg 
i. bayer. Pfalz), jetzt in Speyer, Brambach Xo 1831, bietet die Schreibung. «Deo 
Cisonio- (wohl — Orclli Xo. I!l7;k 

Xu S. ,s,s, Anm. 1 und Am». 1 (wo zu andern: Vgl. Xachtrag S. IM). Xorh 
einige Steininsrhriften mehr weiden als Iagorianis« he Fälschungen bezeu hnel von 
C.h. Hülsen, Mitteilungen des Kaiserl. Deutschen Archaol. Instituts, Böni. Ab- 
teilung, Xa-.. 18D5. S. 2HH ;«)| s. Wochenschrift für Mass. Philologie 13, IKiMi. 
Xo. 2t!, Sp. 721t. Moglirherweise hat Liborius auch als Fälscher auf Stein unsern 
Boissard noch überholen. 

Xu S. s,> s'j. Auf einem Kaslenziegel I< lleizkachel ■ ! scheint von Boissard 
gefälscht die Inschrift der Sammlung Joly Xo. «1 ( s. die Abbildung bei Meurisse S 11). 

Xu S. US. Auch die Bonner l'uiversitätsbibiiothek besitzt die Observationen 
sclectae von Struve nicht. 

Xu S. l(H)ff. Zwar sollte man aus den Äusserungen Boissards in der Vor- 
rede zum vierten Teil der Anti(|uitales scbliessen. dass mit den • duo Volumina > 
nur die Teile III und IUI dieses Werkes gemeint seien; allein da aus anderen 
Angaben hervorgeht, dass Boissard seine ganze Sammlung von Zeichnungen der 
stadtromischcn Denkmäler an Theodor de Bry von Anfnnu an übermittelt haben 
uniss. so ist anzunehmen, dass er in den vor Abs« lihiss der Herausgabe nicdcr- 
geschriebenen Dcdikahomn die ganze Sainmlung sladlroims« her Inschriften, welche 
also ursprünglich in nur zwei Uiinde zerfallen sollte, verstanden wissen will 

Zu Y litt 1 her du- t'.itadelle als Fundort n'.mis« her Denkmäler s De vi II v. 
Mein IV. 1*22 ls23, S 72 7!t. iMolle r. 3. Jahresbericht «les Vereins für F.rd- 
kunde zu Metz pro !>*<>. S 11.) \U'<r . vgl, Itobert I, S 43 mit Ann.. 2 

Xu S Iii.'. Anm. 1. Der von Boissard a. a O. genannte Claud (adadnnius 
aus Bourges ist wohl ein Verwandter des .Nicolaus fj.ladoimis Biturix. an den 
vier Gedichte «ler zu Basel |ft?4 herausgegebenen Sainmlung gerichtet sin«! (f. 2') 
33 34 48', 

Für «he Frage nach dem l'rheher der Ins« hriftensammliing im cod. Puteanus 
\C. I. I.. XII. s>. H4.i scheint nur nicht unwic htig zu sein, was Boissard Antnj. V 
(ltKH'l in der Vorred.' S. 4 bei Aufzahlung aller epigraphischen Arbeiten sagt . 
«Cnibius et Bieardus texceperunt i Arelatensia 




Zu S. 102,* In den Lebensbeschreibungen, welche den zuerst veröfTent- 
licliten fünfzig Bildnissen berühmter gelehrter Männer beigegeben sind (leones I, 
1597i, erwähnt Boissard oft deren Grabdenkmäler und führt die darauf angebrachten 
Inschriften an (S. 64. 76. 85. 5)4. 106. 110 f. III. 11«. 126. 189. 14*5. 152. 157. 
175. 17«. IRIf. 191. 200 f. 201 f. 20«. 212 21«. 282 f. 286. 242 254. 264 f. : meist 
in halien, wenige aus Heidelberg, Freiburg i. H., Basel). Nachdem er Dante s 
Grabschrirt iS. 76) angeführt, fahrt Boissard fort ,S. 77): • F.iusmodi Kpita- 
phia plurima oüni exccpi multis in F.uropae loeis, cum delimatinne genuin» 
inariTiurum, signorum et aediliciorum : quae licet mihi ex maiori parte bellis Ins 
nvilibus penerint'), supersunt tarnen adhue alK|ua, quae Ben volente. si vila sil 
superstes. aheneis typis excussa in publicum daturus sum ». 

Zu S. lii'i,r. und i Uass von dem Herausgeber des nachgelassenen Werkes 
Boissards « de divinatione » dieses mit der (iöttergenealogie nicht zutreffend identi- 
fiziert ist, war oben S. 107 gesagt. 

In der Widmung der ersten 50 Irones (I597i an Praillon sagt Boissard 
S. 20: < (juod si mihi Deus vitam poroget. addain poslea illorum l'lulosophnrum, 
Oratorum et Poetarum vultus, quos prisca anttquitas tantopere mirata est. . . .» 

Zu S. U>4,-,\. Boissard, Anti(|. V. (1600) in der Dedicatio (S. 4) nennt 
unter den F.pigraphikcrn auch den «Inlius Boscius». Nachdem er alsdann 
die Aufzählung aller Männer, die bis auf seine Zeil epigraphisch thälig waren, 
beendet, bemerkt der Verfasser i'S. 5i. das« er trotz dieser vielen Arbellen, von 
einsichtigen Männern bestimmt, von der weiteren Herausgabe seiner Sammlungen 
rin Iii Abstand genommen habe, weil er Abbildungen der insr linftliclien Denk- 
mäler liefere: - F.l id neminem ante nie feeisse < ompertuin est praeter l.afrerimn •') 
<|in centum ad summum aedificia et sepulchra designavit. Boscius ein iter 
tlacenta. Sed Bosen mihi publicanda commisxa sunt: cum vir optimus a Ponti- 
tiie Legatus tnissus ad Bheetos (so 1 ) in via defunetus est Mediolani et in aede 
Sancti Carpophon sepultus •. 



l i Vgl. oben S. 22 und leones I, 15X7, S 27« . Nihil pnst mortem reli<|iiit 
Hugo Babelus avunculus) praeter bihliolhecain instructissimam. cuius heredem 
ine reliquit. Scripserat doctissinios tra< latus u. s w quae oinnia periernnl cum 
im-is libris in ea vastatione, qua Knthanngi Moiitbelgardensem comilalum depo- 
pulati sunt ». 

'! Derselbe wird (S. 4l in der Keilie der Archäologen mit lulius Boscius 
zusammengestellt ; auch vorher ist er schon genannt 2 • Antonius Lafrcrius 
Typographus >. - Antoine Laf rc r y, geb. zu Salins .Bourgognei 1512, f zu Boni 1577. 



Ohe. iani satis est' — Die Schwierigkeiten, mit denen ich hei llcranschafFung 
des wünschenswerten Üü< hcrmatcrials zu kiiuipfeii halle, haben eine lange Heilte 
von Nachträgen verschuldet : dieselben hat zum grösseren Teil die Durchsicht 
von Büchern veranlasst, «leren ich vorher nicht halte habhaft werden und die ich 
erst kürzlich vor Ahse bluss des letzten Bosens m Bonn bah«' ausnutzen können. 
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INHALTSÜBERSICHT. 



Fundbericht ; der Fundort liegt zwischen Trinitarierstrasse und Geisbergstrasse 

(Kloster der Karmeliterinncn) : S. 4. 
Von den gefundenen vier Inschriften ist «ine unbekannt, che drei anderen sind 

Bruchstücke von Inschriften der Sammlung des IJarons C.lervant. dessen 

Hotel an der Fundstelle lag; S. o. 
Die Sammlung Clcrvant: S. 6 und S. 02; die Steine dieser Sammlung waren 

grösstenteils gefälscht : S. 7. 
Die gleichzeitige Sammlung des Gcneralprukuralors Joly iLepidtts): S. 8 und 

S. 113 ; auc h die Steine dieser Sammlung waren teilweise gefälscht : S. 8. 
Iberl ieferung der Inschriften der Sammlungen C.lervant und Joly ; Ouellc der 

Abbildungen bei Meurisse : S. it. 
Urheber jener Fälschungen war Hoissard. unterstützt von Aubry, seinem Schwieger- 
vater. 

Leiten und Werke Hoissards: S. 11 34 mit Nachträgen S. 107—112. 
li'her Aubry: S. 23 • -25 mit Nachtrag S. 110.) 

Hoissanis literarische r'äls< Illingen : S. 34—36 mit Nachtrag S. 112 — 113. 

Sammlung von Inschriften im Hause Aubry-Uoissard leine echte Inschrift: acht 
Fälschungen; mehrere nicht zum Zwecke der Tauschung gefertigte In- 
schriften): S 37-47 mit Nachträgen S. 113-115. 

Von der blossen Nachbildung antiker Inschriften auf Stein ging Roissard über /.um 
Falschen: S. 48; (llervant und Joly sind unschuldig an dem Helrug : S. öl. 

Besprechung der gefundenen Inschriften: No. 1 S ö4 ; No. II S. 60; No. III S. 62. 
No. IV S 64. (Nachtrüge S. 116.1 

( her Fälschungen im allgemeinen, mit besonderer Hücksicht auf Hoissard: S. KV 
iDer Fälscher Bcgin : S. 87). 

Anhang : S. !>4. 

Nachträge: S. 106 
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Das Mithräum zu Saarburg in Lothringen. 

Von F. von Flsenne. 



I. Lage und Zustand der Fundstelle. 



In Saarburg in Lothringen wurden im Sommer des Jahres ix{). r > 
auf cinetii Grundstücke, welches seitens der Reichsheeresverwaltung 
angekauft worden war, um auf demselben Eisatzbauten für ältere, im 
Jahre 1877 in leichter Hauart hergestellte Stallungen für ein Kavallerie- 
Regiment zu errichten, Reste eines altri'unischen Bauwerks ausgegraben, 
welches seiner besonderen Bedeutung wegen die Aufmerksamkeit aller 
mit der Römerforschung sich beschäftigenden Kreise zu erregen im 
stände ist. 

Die Fundstelle liegt am Nordabhange des Rebenbefges, welcher, 
am Südufer der Saar gelegen, die Stadt um rund 50 in überragt. Der 
Abhang fällt in gloichmüssiger Neigung bis zu dem Wiesengrumlc der 
Saarniederung und beiludet sich vollkommen ausserhalb der mittel- 
alterlichen Stadtuniwallungen, von diesen durch eine suinpligc Wiese 
getrennt. Erst nach der Wiedervereinigung Lothringens mit dem 
Deutschen Reiche wurde dieser Abhang, weicher bisher nur Acker 
und im unteren Teile mit Hecken und niederen Mauern umgebene 
Obst- und Gemüsegärten trug, dadurch in das Bebauungsgebiet der 
Stadt hineingezogen, das.* im Jahre 1877 auf demselben eine Kaserne 
für das preussisi he Ulanen-Regiment No. 7 erbaut wurde. 

Die ersten, zu diesem /wecke nur in leichtem Kachwerk auf- 
geführten Bauten bedurften in den letzten Jahren der Erneuerung, und 
hiermit war gleichzeitig eine Erweiterung des ganzen Anwesens ver- 
bunden, welche den Ankauf mehrerer unterhalb der ersten Anlage vor- 
handener Gärten bedingte. 

Auf diesem Grundstücke, welches für die Errichtung mehrerer 
grosser Stallungen bestimmt war und künftig durch eine mehrere Meier 
hohe Anschüttung auf gleiche Klurhohe mit dem alten Kasernement 
gebracht werden sollte, stiessen die Arbeiter beim Ausheben der Grund- 
gräben unmittelbar unter dem fruchtbaren Mutterboden in Verhältnis- 
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massig geringer Tiefe auf Trümmerschichten, die in der Hauptsache 
aus dem unmittelbar in der Nähe von Saarburg in Lothringen gebro- 
chenen Kalkstein bestanden, jedoch vielfach mit Bruchstücken romischer 
Dachziegel untermischt waren. Die Form und Menge der erforderlichen 
Grundgräben war einer Durchforschung des Hodens überaus günstig, 
da nicht nur fünf Lüngsmaucrn von Südwest nach Nordost streichend 
in Abständen von annähernd 10 m auf rund 80 m Länge das ganze 
Grundstück durchschneiden mussten, sondern auch zwischen der zweiten 
und dritten, sowie der vierten und fünften dieser Mauern in Abständen 
von je 3 m zur Gründung von Pfeilern zwei Weihen von Gruben aus- 
gehoben werden mussten, welche unter sich nicht ganz 5 m Abstand 
hatten. 

So wurde das ganze Grundstück in einer Weise durchwühlt, dass 
irgendwie bedeutendere Hauwerke unbedingt getroffen werden mussten. 
Da aber eine vollkommen planmässige Durchforschung bei der für die 
Herstellung der Hauten gebotenen Eile nicht möglich war, vielmehr das 
Auflinden einzelner Stücke lediglich vom Zufall abhängig sein musste, 
so erscheint es nicht ausgeschlossen, dass auch heute noch mancherlei 
wertvolle Stücke kleineren l'mfangs unentdeckt unter der hohen Auf- 
schüttung vergraben liegen. 

Die meisten Trümmerschichten, welche in einer Tiefe von 80 bis 
100 cm unter Flur der alten Gürten angetroffen wurden, hatten nur 
geringe Mächtigkeit, indem sie. in einer Stärke von wenigen G-enlimetern 
beginnend, bis zu einer solchen von 20 bis 30, selten bis zu 40 cm 
zunahmen und sich dann in gleicher Weise wieder abflachten. Der Durch- 
messer der so durchschnittenen Trümmerhaufen schwankte zwischen 
3 und 15 m. 

Das gleich anfangs festgestellte Vorhandensein romischer Ziegel 
machte nalurgemäss sofort die Aufmerksamkeit rege und veranlasste 
mich, auf die genaue Hinhaltung der seitens der preussischen Staats- 
verwaltung erlassenen Bestimmungen über die bei Ausgrabung von 
Fundstücken zu treffenden Massnahmen zu dringen. Die ersten wirk- 
lichen Erfolge wurden am 14. Mai erzielt, indem in der Nähe einer 
alten auf dem Grundstücke gelegenen Brunnenstube einzelne römische 
Münzen I Mittel- und Kleinerze aus dem I., II. und III. Jahrhundert n. Chr.) 
gefunden wurden. Daran schloss sich am folgenden Tage oberhalb 
der genannten Brunnenstube die Auffindung mehrerer roh bearbeiteter 
Sandsleine, welche anscheinend einen zur Brunnenstube führenden 
Wasserlauf einfassten und zwischen welchen wieder einige römische 
Münzen, gleich den oben erwähnten, gefunden wurden. 
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II. Erste Auffindung und Zeitangaben über den Verlauf der 

Ausgrabungen. 

Am 17. Mai stiessen die Arbeiter auf das Umfassungsmauerwerk 
eines römiselien, in Kalksteinen ausgerührten Gebäudes, welches, in den 
unteren Teilen noch erhalten, von einer etwa 1 in hohen Humusschicht 
bedeckt war. Zwischen den Mauern lag eine grosse Menge von Sand- 
steinen, welche bildhauerische Bearbeitung zeigten. Die Ausgrabung 
beschränkte sich zunächst nur auf einen die Mauern in schräger Rich- 
tung durchschneidenden (irundgraben von stark 1 m Breite; aber bereits 
in dieser kleinen Grube wurde in der Länge von 8 m eine solche 
Menge ganz charakteristischer Stücke gefunden, dass aus ihnen der 
(legenstand der Darstellung als einem Mithrasheiligtum zugehörig deutlich 
erkannt werden konnte. 

Da bei der immerhin bedeutenden Entfernung Saarburgs von den 
Sandsteinbrüchen der Vogesen Sandsteine als ein für gewöhnliches 
Mauerwerk zu wertvolles Material gelten mussten, so wurden zunächst 
alle, auch die kleinsten Sandsleinstücke selbst dann gesammelt, wenn 
dieselben auch nic ht die geringste Spur von Bearbeitung zeigten, und 
so konnten schon in den ersten vier Tagen die für die Bedeutung des 
Bau- und Bildwerkes wesentlichsten Stücke zusammengestellt werden. 

Ausserdem wurden in dem alle Tri'unmerslüeke umhüllenden 
Lehmboden in derselben Zeil ungefähr 70 römische Münzen gefunden, 
welche zum grossen Teil eine genaue Bestimmung zuliessen und welche 
Herr Professor Dr. Wiedmann in Metz, dem ich für die treue Hülfe- 
leistung bei allen mit der Ausgrabung zusammenhängenden wissen- 
schaftlichen Arbeiten zu ganz besonderem Danke verpflichtet bin, als 
Kleinerze aus der Zeit des III. und IV. Jahrhunderts n. Chr. erkannte. 

Da es nach diesem plötzlichen bedeutenden und lediglich dem 
Zufall zu verdankenden Erfolge von ganz besonderem Werte für die 
Altertumsforschung sein musste, sich nicht auf das so Gewonnene zu 
beschränken, sondern den Kund bis zur vollständigen Klarlegung des 
Bauwerkes, seines Inhaltes und seiner Bedeutung zu verfolgen, so er- 
stattete ich bereits am 20. Mai meiner vorgesetzten Behörde, der 
Königlichen Intendantur des XV. Armee-Corps, möglichst eingehenden 
Bericht über den Fund, mit der Bitte, die Genehmigung zur Fortsetzung 
der Ausgrabungen sowie die Bewilligung der Ihr dieselben erforder- 
lichen Mittel herbeiführen zu wollen. 

Zur Einholung dieser Genehmigung und Bewilligung waren längere 
Verhandlungen zwischen den beteiligten Ministerien und Landesver- 
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waltungen notwendig. Die endgültige Bestimmung über die Fortsetzung 
der Ausgrabungen und die Regelung aller darauf bezüglichen Verhält- 
nisse erfolgte «leshalb erst am 1. August und ging dahin: 

«dass die Ausgrabungen unter meiner Leitung zu Ende zu 
'führen und die Fundergebnisse, soweit es sich um Skulpturen 
«und Arehitekturstiieke handelt, unter Beifügung eines Verzeich- 
nisses an die in Metz bestehende Gesellschaft für lothringische. 
«Geschichte und Altertumskunde unter ausdrücklichem Vorbehalt 
«des Reichseigentums zu überweisen seien. Die unter den Fund- 
stücken vorhandenen Münzen und Zierstücke sollten nach Be- 
endigung der Ausgrabungen gleichfalls gesammelt an die Genoral- 
« Verwaltung der Königlichen Museen in Berlin eingesandt werden.» 

Die Deckung der Kosten betreffend, hatte Seine Durchlaucht der 
Kaiserliche Statthalter von Klsass-Lol bringen in einem Schreiben vom 
23. Juni 1895 ausgesprochen, dass sowohl die Aufwendungen für die 
Ausgrabungen und den Transport, als auch die für einen etwa aus- 
zuzahlenden Finderlohn seitens der Gesellschaft für lothringische Ge- 
^ schichte und Altertumskunde oder der elsass-lothringischen Landes- 

verwaltung erstattet werden sollten. 

Nach Erledigung dieser Vorfragen konnten die Ausgrabungen 
am 5. August fortgesetzt und planmässig ohne Unterbrechung zu Ende 
geführt werden. 

Die eigentlichen Ausgrabungsarheiten nahmen die Zeit vom 
5. August bis 7. September in Anspruch. Um diese Zeit war das 
ganze Bauwerk innen und aussen bis auf den noch unberührten 
Untergrund unter der Bodenbefestigung freigelegt und auch durch 
Nachgrabungen an verschiedenen Stellen die Tiefe der Gründung der 
einzelnen Mauerteile bestimmt worden. 

Nachdem der Genieinderat der Stadt Saarburg i. L. auf die leb- 
hafte Befürwortung durch den Bürgermeister Herrn Sanitätsrat Dr. Brand 
meiner Bitte, zur einstweiligen Unterbringung und Ordnung der Fund- 
stücke einen Absehlag der städtischen Markthalle zur Verfügung zu 
stellen, iti bereitwilligster Weise entsprochen hatte, wurden am 
12. September sämtliche Fundstücke in diesen Raum überführt und 
hier die Ordnung und. soweit die Zusammengehörigkeit der Stücke 
zweifellos festgestellt werden konnte, die Verbindung derselben vor- 
genommen. 

Diese Arbeiten waren gegen Ende 18t).") soweit vorgeschritten, 
dass im wesentlichen der Bau und die innere Einrichtung lies Heilig- 
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lumes sowie die Form des Hauptdenkmals in der Weise festgestellt 
werden konnten, wie die folgende Beschreibung ergiebt. 

Nachdem die Stadt Metz und die lothringische Landcsverwaltung 
in überaus freigebiger Weise zur Übernahme der gesamten durch rlie 
Ausgrabung, die Zusammensetzung und den Wiederaufbau des Denk- 
mals entstandenen Kosten (im ganzen rund 2700 M., zu welchen die 
Stadt Metz 1500 M., die Landesverwaltung 1200 M. beisteuerte) sich 
bereit erklärt hatten, erfolgte am 29. Februar der Versand des Fundes 
nach Metz und daran anschliessend der Aufhau im dortigen Museum. 
Nach Beendigung desselben wurde das Denkmal am 19. März ds. .h. 
in einer Sitzung der Gesellschaft für lothringische Geschichte und Alter- 
tumskunde durch den Herrn Bezirks-l'räsidentcn Freiherrn von Hammer- 
stein dem Herrn Bürgermeister der Stadl Metz, Freiherrn von Kramer, 
übergeben. Mittlerweile hatte auch die General-Verwaltung der König- 
lichen Museen in Berlin, welcher der auf fast 300 Nummern angewachsene 
Münzfund überhand t worden war, auf meinen Antrag hin darauf ver- 
zichtet, diese Sammlung für die Berliner Museen zu erwerben; es 
konnten also in genannter Sitzung auch die im Mithrüum gefundenen 
Münzen und mithin der ganze in Saarburg i. L. gemachte Fund dem 
Metzer Museum überwiesen werden. 

III. Art des Ausgrabungs-Betriebes. 

Schon bei den ersten Funden, besonders aber bei der Fortsetzung 
der Arbeiten nach dem 5. August zeigte es sich, dass eine gewaltsame 
Zerstörung aller Bildwerke mit seltener Gründlichkeit stattgefunden 
hatte. An allen grösseren Sandsteinstücken, welche als zu solchen 
gehörig angesehen werden mussten, waren alle irgend charakteristischen 
Teile der bearbeiteten Oberfläche abgeschlagen und zertrümmert, so- 
dass deren ursprüngliche Formen nur aus Bruchstücken kleinsten 
Masses zusammengesetzt werden konnten. Aus diesem Grunde hielt 
ich es für erforderlich, aufs sorgfälligste auch die kleinsten Sandstein- 
brocken zu sammeln, und da dies in dem bis zur Steinharte trocknenden 
schweren Lehmhoden, der nur mit der Hacke gelost werden kann, überaus 
schwierig, ja mit gewöhnlichen Mitteln ganz unmöglich war. wenn die 
Gefahr noch weiterer Zertrümmerung der Fundstücke vermieden weithin 
sollte, so wandte ich ein eigentümliches, in folgendem zu beschreibendes 
Verfahren an, welchem ich im wesentlichen das günstige Ergebnis 
der Ausgrabung verdanken zu können glaube. 

Nachdem überall die obere, ersichtlich Fundstücke nicht ent- 
haltende Humusschicht abgegraben war, wurde die ganze Fläche unter 
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Benutzung der Garnison -Wasserleitung vermittels einer Brandspritze 
mit starkem Strahl abgespült, sodass der Humus und ü'hm mit dem 
abfliessenden Wasser vermischt aus den tieferen Stellet» der Baugrube 
mittels einer Baupumpe als Lehmwasser ausgepumpt werden konnte. 
Dieses Wasser wurde durch eine lange, llachliegende Holzrinne abge- 
leitet, um etwaigen ganz kleinen mitgerissenen Teilchen (Münzen etc.) 
Gelegenheit zum Ablagern zu geben. Letztere Vorsicht erwies sich 
freilieh später als überflüssig, da als Bückslände im Lehmwasser fast 
nur Körner von Schrot-, höchstens Krbsengrösse gefunden wurden. 

Nachdem auf diese Weise die Oberfläche soweit gereinigt war. 
dass zweifellos das Material der obeuliegenden Bruchstücke mit Sicher- 
heit erkannt werden konnte, wurden alle Kalksteinstüeke aus dem 
nunmehr breiartigen Humus entfernt und die kleinen Sandsteinstücke, 
sowie Münzen, Thon- und Glasscherben gesammelt, so lange ein deut- 
liches Erkerinen noch möglich war. Die grösseren, in die Tiefe 
reichenden Bruchstücke wurden au ihrem Fundorte belassen, ebenso 
wie alle diejenigen Stücke, von welchen angenommen werden konnte, 
dass sie sich noch auf ihrem ersten Standorte befänden. 

Das Abspülen wurde dann unter abwechselndem Absuchen so 
lange fortgesetzt, bis sich eine Fläche zeigte, welche als der frühere 
Fusshoden angesprochen werden konnte. Als solche ergab sich nicht, 
wie anfangs vermutet, ein Steinestiich, sondern ein geschlagener Lehm- 
boden, in welchem einige Fundstücke, wahrscheinlich bei einer zeit- 
weisen Durchweichung desselben, tiefer eingedrungen waren. Unter 
diesem Lehmboden von etwa 1"> cm Stärke, in welchem keinerlei 
Funde mehr gemacht wurden, stand, von jenem durch eine ganz feine, 
wenige Millimeter dicke, von Humus (.der Asche geschwärzte Schicht 
getrennt, der gewachsene Lehmboden an, wie solcher in der ganzen 
Gegend gefunden w ird. 

Hiermit musste die Ausgrabung als abgeschlossen gelten. Zur 
Feststellung der Mauertiefen wurde noch au geeigneten Stellen die 
unterste Bankelschicht aufgegraben und deren Höhenlage gemessen. 
Ferner wurde die Oberfläche des Fmfas^ungsmauerwerks sorgfältig ge- 
reinigt und auch dessen Aussentläehe auf eine Breite von rund 1 m 
bezw. soweit abgegraben, als noch Sandsteintrümmer gefunden wurden. 
Die hierbei zu Tage tretenden alten Slrassenbefcsligimgen wurden eben- 
falls in der Oberfläche gereinigt und deren Stärke und Höhenlage genau 
bestimmt, sodass das Verhältnis des Gebäudes zur ursprünglichen 
Flurhöhe festgestellt werden konnte. 
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Da «Jio Bauarbeiten, welche zur Auffindung des Mithräums geführt 
hatten, es nicht gestatteten, die Fundstelle länger offen zu erhalten, 
so wurde nach sorgfältiger Aufnahme sämtlicher Masse und nach Her- 
stellung mehrerer Photogramme der sorgfältig gesäuberten Mauerrcste 
die Baugrube zugeschüttet und alle Fundstücke in den zur Verfügung 
gestellten Abschlag der Stadthalle zu Saarburg befördert. 

Schon auf der Baustelle war es gelungen, eine grosse Menge 
von einzelnen Trümmerstücken, besonders der bildnerischen Darstellungen, 
in Bezug auf ihr«' Zusammengehörigkeit zu bestimmen und so die zu- 
nächst kaum erkennbare Hauptdarstellung immer vollkommener und 
klarer auszugestalten. Bei dieser Thätigkeit verpflichteten mich be- 
sonders die Herren Oberstabsarzt Klopstech und Pfarrer Dr. Gerbert 
in Saarburg i. L. durch eifrige Unterstützung und sicheres Urteil zu 
besonderem Danke. Diese Versuche konnten nun in geschlossenem 
Haume mit um so grösserem Erfolge fortgesetzt werden, als dort eine 
übersichtlichere Auslage der einzelnen Stücke möglich war, dann aber 
alle zweifellos als zusammengehörig festgestellten Stücke dauernd ver- 
bunden werden konnten. Zu dieser Arbeit, bei welcher mich ausser 
den bereits genannten Herren noch besonders die Herren Professor 
Cumont in Gent. Professor Michaelis in Strassburg i. E. und 
Dr. Wendling in Saarburg i. E. zu Dank verpflichteten, wurde als 
Ihndemiltel der von Friedrich Meyer in Freiburg i. B. erfundene Stein- 
kitt verwendet und mit demselben nach einigen vergeblichen Versuchen 
ganz vorzügliche Erfolge erzielt, nachdem der Vertreter des Erfinders, 
Herr Hülsmann. über die richtige Anwendung des Kittes an Ort und 
Stelle, wie folgt, die erforderlichen Belehrungen erteilt hatte. 

Nachdem die zu verbindenden Flächen durch Waschen und Auf- 
rauhen mit dem Meisscl von jeder Unreinigkeit sorgfältig gesäubert 
und darauf vollkommen getrocknet worden waren, wurden dieselben 
l»is zur vollständigen Sättigung, d. h. so lange mit der von Meyer ge- 
lieferten Kittllüssigkeit getränkt, bis dieselbe auf der Oberfläche mit 
nassglänzendcm Spiegel stehen blieb und nicht mehr eingesogen wurde ; 
hierauf wurden die Flächen im Falle direkten Anschlusses mit einer 
ganz dünnen Schicht der Kitlmasse übertragen, die einen steifen 
Brei bildet und hergestellt ist aus einem Teil des Kittpulvers, welches 
in trockenem Zustande mit drei Teilen eines möglichst gleiehmässigcn, 
reinkörnigen Mehls aus pulverisiertem Sandstein oder reinem Quarzsande 
vollkommen innig gemischt ist. Die Menge des Steinmehlzusalzes, 
welches nicht nur den Zweck hat, dem an und für sich weissen Kitt 
die Farbe des zu kittenden Materials zu geben, sondern vor allem auch 
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dir treibende Kraft der reinen Kiltmasse zu brechen und die Harte 
derselben mit derjenigen des Steins in Übereinstimmung zu bringen, 
niuss je nach der Sleinart verschieden gewählt werden ; der Zusatz 
von Steinniehl muss um so grösser sein, je grösser die aufeinander 
zu passenden Oberflächen der zu verbindenden Stücke sind und je 
weniger genau dieselben infolge von Aussplitterungen u. s. w. auf- 
einander passen. Besonders mager (etwa 1:5) muss die Mischung 
beim Ausfüllen von Dübellöchern sein, bei welchen ein Treiben der 
Füllmasse am schädlichsten wirken würde. 

Unter Anwendung dieser Vorschriften gelang es, die aus vielen 
Hunderten einzelner Bruchstücke bestehenden Bildwerke derart dauer- 
haft zu verbinden, dass die grossen Blöcke ungefähr in derselben Form 
wieder zusammengesetzt werden konnten, in welcher dieselben zuerst 
hergestellt waren, und dass deren Transport ohne Gefahr vor Bruch be- 
werkstelligt werden konnte. 

Auf diese Weise war es nicht nur möglich, die Darstellung des Haupt- 
denkmals, sondern auch diejenigen einer Beihe von einzelnen Bild- 
werken in der weiter unten zu beschreibenden Weise so vollkommen 
zusammenzusetzen, dass darnach die diesem Berichte beigegebenen 
I Miotogramme aufgenommen werden konnten. Die übrigen Stücke, un- 
gefähr 28O0 Sandsteinbrocken, Thon- und (Ilasscherlx'n, Mensehen- 
und Tierknochen und Münzen, wurden zum grüssten Teil auf die 
Böden grosser Kasten aufgeheftet, numeriert und, soweit angängig, 
mehr oder weniger genau bestimmt und gruppiert. Dieselben bieten 
Gelegenheit zu weiteren Forschungen. 

IV. Ausgrabungsergebnis in Bezug auf die Gesamtanlage. 

Die Grundrisslorm des Bauwerks ist ein Bechteck von 5,m zu 
t'Vo Bie Absteckung war insoweit eine sehr ungenaue, als ohne irgend 
erkennbaren Grund die Ecken um annähernd 3 Grade vom rechten 
Winkel abweichen. Der Berghang hatte früher gleiche Neigung wie 
jetzt. Die Höhe der über der Strasse im Laufe der Jahrhunderte ab- 
gelagerten Schicht beträgt in der Umgebung des Gebäudes ungefähr 
1 m. Die am höchsten anstehenden Mauerreslc waren nur HO cm 
vom Boden bedeckt. Der Zugang war von der Thalseile an der an- 
nähernd nach Nordosten gerichteten Front. Die Abweichung der 
Mittelachse von der Nordlinie nach Osten beträgt 29". Der Steigung 
des Geländes entsprechend lag der Fussboden an der tiefsten Stelle 
rund 2,oo m unter dem Pflaster der daselbst vorbei rührenden Strasse. 
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Letztere ward»! nur an <ler Süd- und Ostseite gefunden. An der 
Nordseite, zunächst dem Eingang, lagen einige Sandsteinplatten, und im 
ührigeu fehlte hier ebenso wie an der Westseite jede Art von Wcge- 
anlage. 

Die Strasscnbcfestigung bestand aus einer leichten, etwa 20 cm 
hohen gesetzten Packlage aus Kalkstein, welche nach Ost-Südosten 
und Süd-Südwesten bis auf 7 bezw. 5 m von den Umfassungs- 
mauern verfolgt wurde und dann aufhorte. Zunächst dem Gebäude 
fanden sieh Kalkslciutrümmcr der Umfassungsmauern, unmittelbar auf 
der Packlage liegend, im übrigen bestanden die oberen Schichten ledig- 
lich aus Humus. 

Im Innern des Gebäudes wurden zwei in ungefähr süd-nördlicher 
Richtung parallel den Ausscnwünden im Abstände von 90 bezw. 80 cm 
vorlaufende Brüstungsmauern von 4H bezw. 55 cm Dicke freigelegt, 
»■eiche bis an die südliche Mauer bezw. an einen dort angelegten 
Mauervorsprung von 30 cm Mreite und der Länge des Abstände« zwischen 
den Brüstungsmauern anschlössen, während beide an der Nordseite 
einen Zwischenraum von ungefähr <J5 cm freiliessen. Die Lücke zwischen 
den Umfassung*- und den Brüstungsmauern war beiderseits mit einem 
lieraiscli von Kalksteinbroeken und Lehm ausgefüllt, in welchem keinerlei 
bemerkenswerte Gegenstände gefunden wurden und welche sich zufolge 
ihrer dichten Lagerung als die Unterlage eines Lehmestrichs darstellten, 
wie die blossgelegten Reste desselben erwiesen. 

Der Fiissboden des mittleren Teils lag tiefer, und zwar vom Ein- 
gänge an der Nordseite bis etwa auf zweidritlel der ganzen Gebäude- 
tiefe fallend, dann nach der Südseite ebenso wieder steigend bis zu dem 
Maiiervorsprung an der Südseile. 

Die in ihrer ursprünglichen Lage vorgefundene Thürschwelle nebst 
dem unteren Teile eines Thürgewändes lag in der Hohe des Lehm- 
estrichs der beiden Seilenteile. Leider haben beide Stücke zur Ent- 
wässerung der Baugrube vor Herstellung photographischer Aufnahmen 
bereits gegen Mitte Juni entfernt werden müssen, sodass ihre Lage 
nur in der Zeichnung eingetragen werden konnte. Ausser dieser Thür- 
sehwelle und mehreren Sandsteinplaüeu, welche ebenfalls wegen ihrer 
starken Abnutzung als zum Kussbodcubclag gehörig angesehen werden 
konnten, die aber nicht mehr an ihrer ursprünglichen Stelle lagen, 
wurden auch im Innern Reste von Sandsleiustufen in der Länge von 
mehreren Metern gefunden. 

Nach diesem Kundergebnis bestand das Heiligtum nur aus einem 
einzigen Räume, welcher unmittelbar von aussen zugänglich gewesen wäre. 
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Demgegenüber aber mac ht Herr Professor Cumont darauf auf- 
merksam, dass der bau eines Heiligt uines ganz ohne Vorräume selbst 
bei einfachsten und kleinsten Mithräen durchaus ungewöhnlich wäre, 
und also bei so bedeutenden Anlagen, wie der hier aufgefundenen, un- 
möglich vermutet werden könne. Vielmehr würde in der liier gefundenen 
Anlage nur der tiefstgclegenc Kaum des ganzen Heiligtums, also die 
Crypta oder das Spelaeum zu erkennen sein, während der vor dem- 
selben — ähnlich wie in Heddernheim - liegende Pronaos, der natur- 
getnäss höher, mindestens in gleicher Höhe mit der Thürschwelle 
lag, von Grund aus zerstört und also nicht mehr auffindbar wäre. 

Für diese Ansicht spricht der Umstand, dass vor dem Eingang 
keinerlei Strassenbefestigung gefunden wurde, wohl aber mehrere 
plattenartige Werkstücke, welche in der auf Tafel 1 gegebenen Dar- 
stellung der Fundgrube, annähernd an ihrem Fundorte liegend, auf- 
genommen sind. dann, dass bei der überaus geringen Gründungstiefe 
des ganzen Bauwerks das vollkommene Entfernen des letzten Bestes 
dieses Pronaos, der, an der Thalseite liegend, fast vollkommen in die 
der Gartenkultur unterworfenen Bodenschichten hineinragte und diese 
also hinderte, durchaus begreiflieh erscheint. Unterstützt wird diese 
Ansicht auch dadurch, dass in dem freigelegten Baume nirgends die 
Spur einer Quelle, wie solche sonst bei Mithräen vorhanden zu sein 
pllegt, aufgefunden wurde, während im übrigen die ganze Berglehne 
sehr reich an Quellen ist. Vielleicht dürfte sogar die oben erwähnte 
Brunnenstube mit dem oberhalb derselben gelegenen und auf dieselbe 
zuführenden, in Sandstein gefassten Wasserlaufe damit in Verbindung 
zu bringen sein. Diese Teile sind in dem allgemeinen Lageplane des 
Grundstücks eingezeichnet. Die geradlinige Verbindung desselben ergiebt 
eine nahezu parallel der Frontmauer des Mithräums laufende Bichtung. 
Die Zerstörung des Wasserlaufs könnte auf dieselben Ursachen wie die 
des hochliegenden Pronaos zurückzuführen sein, und es dürfte also 
vermutet werden können, dass auch hier die bei anderen Mithräen auf- 
gefundenen, bei dem Saarburger Funde aber fehlenden Gebäudeteile 
früher thatsächlich vorhanden waren. 

V. Vermutung über die Gesamtanordnung des Gebäudes. 

Der im vorstehenden beschriebene Zustand des Bauwerkes ist 
in den beifolgenden Skizzen im Gruudriss, Längen- und Querschnitt 
zur Darstellung gebracht und lässt durch Vergleichung mit anderwärts 
gemachten Funden ähnlicher Art, besonders denen von Heddernheim 
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und Obcrllorstadt, die folgende R'ir Mithr üen allgemein übliche Konn 
erkennen. 

Vom Hingang an der Nordseile (rat man auf einen Vorplatz von 
1,1,. m I ?i-eite, von welehem aus die beiden Abseiten zugänglich waren. 
Die Urcile derselben hetiügt l, 3 .s bezw. 1,™ in und zuzüglich einer 
etwaigen Sandsteinbekleidiing, die, wie weiter zu begründen. 14 ein 
betragen baben muss, rund l,;,n in. Von diesem erbübten Vorplatz 
fübrten einige Stufen (nach den gefundenen Kesten jedenfalls nicht 
mehr als drei) in den mittleren Kaum hinunter, der auf 2 i der Lange 
einen bis 78 cm unter die Überlliiche der Abseiten abfallenden, dann 
wieder zu dem im Hintergründe stehenden (löllerbilde ansteigenden 
Fussboden hatte. Die Hrüslungsmauei n waren seitlich mit ungefähr 
14 cm starken Sandstcinplatten bekleidet und nach oben durch ein 
einfaches Dand abgeschlossen, dessen Oberfläche unmittelbar in den 
Kussboden der Abseiten überging. Auf der Stirnwand des Heiligtums 
setzte sich dieses Hand, durc h eine unterliegende Hohlkehle bereichert, 
fort, trug an der Vorderllüc he die Weihinsehrift und war von dem 
Mithrasrelief wie von einem Altarbilde überragt , dessen Kussgesims 
eine Tisehlläche von 23 cm Breite freilicss. Das Kelief stand also 
auf dem oberen Abschlussgesims der Abseiten, schloss den mittleren 
Teil des (iebäudes nach Süden ab und trat aus der Rückwand des 
Heiligtums um etwa 30 cm vor. Als Zugang zum Heiligtum diente 
die von der Hohe längs der Süd- und Ostseile führende Strasse, von 
welcher die 1 'forte an der Nurdseite erreicht werden konnte, während 
die Westseile und der weitere Teil der Nordseile, also die dem Thüle 
zugewendeten Seile n, unzugänglich waren. 

Die Überdachung muss aus den bekannten römisc hen Dachziegeln 
bestanden haben. Wenn von denselben nur ein geringer Teil gcfmfden 
wurde, so ist zu berücksichtigen, dass die höchsten ste henden Mauerreste 
kaum 30 cm vom Mutterboden bedeckt waren und sich die Anlage 
unter stark kultiviertem (ieläude beliudcl, sodass olfenbar alle zu Tage 
tretenden Trümmer und Kesie, als die (iartenkullur störend, schon seit 
Jahrhunderten entfernt worden sind. Ks erscheint nicht ausgesc hlossen, 
dass in gleicher Weise auch manche wertvollen Trümmerstücke der 
bildnerischen Darstellungen, besonders aber Architekturstücke, verloren 
gegangen sind, denn trotz der gewühlten Methode, welche das Auf- 
linden auch der kleinsten Stücke sicherte, fehlen doch mehrere be- 
sonders wichtige Teile. 

Nach dem Versuch, aus den Trümmern der Heliel-Darstellungen 
das ganze Weihehild wieder aufzubauen, von welchem später die Kede 
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sein soll, betrügt die lichte Höhe des Mildwerks über den Abseiten 
20 + 170 + 50 + 20 -f- 70 = 330 cm. Die letzten 70 cm entsprechen 
einem nur die Mitte in Anspruch nehmenden Kolossalkopf, für den 
einer vermutlich vorhanden gewesenen Strahlenkrone wegen und auch 
aus Gründen der architektonischen Ausbildung ein Zwischenraum bis 
zur Firstpfetle hinzuzurechnen sein wird. Die Gesamtbreitc des Bild- 
werks betrügt 2,20 m. Den oberen Abschluss bildet in der Höhe von 
2,,w m ein Gesims, welches nach vorne um 20 cm vorsprang, während 
die Überstände nach der Seite wahrscheinlich geringer gewesen sind; 
die Gesamtbreite des Hildwerks in dieser Oberkante kann also höchstens 
2,4r, m betragen haben, über derselben können nach vorhandenen, in 
ihrer Verwendung aber nicht vollkommen aufgeklärten Bruchstücken 
Eckaufsätze vermutet werden, jedenfalls wird aber die Dachschräge 
nicht unmittelbar auf dem Gesimse aufgelegen, sondern noch einen 
wenn auch unbedeutenden Spielraum freigelassen haben. Über die 
Dachneigung geben zwei Werkstücke Aufschluss, welche jedenfalls 
cdnem Giebelaufbau, und wahrscheinlich demjenigen über der Eingangs- 
tbüre angehört haben. Danach beträgt die Neigung auf 52 cm Länge 
38 — 14 — 24 cm, also l:2,i7. Es ist wohl zweifellos, dass, wenn 
über der Eingangspforte ein Giebelaufsalz war, dieser genau dieselbe 
Neigung haben musste, wie das Hauptdach. Danach würde für die 
Strecke von 6 £* m die Giebelhöhe — 1, S r m betragen haben. Nach 

den bei anderen Mithräen, besonders dem in Schwarzerden im Kreise 
St. Wendel (Bheinpreussen), möglich gewesenen genauen Bestimmungen 
betrug daselbst die Höhe von den erhöhten Abseilen bis zur linterkante 
Firstpfette 4,34 m, diejenige der Seitenwände 2,<i m. Es kann also 
wohl angenommen werden, dass auch bei dem Saarburger Mithräum 
die lichte Höhe der Seilenwände annähernd die gleiche gewesen ist. 
In diesem Fülle würde die Firslhöhc 4,i« in und die lichte Höhe der 
Wandflächen über dem Kolossalkopf 86 cm betragen haben. 

Da ein Stück eines Thürgewäudes , sowie ein Teil der Thür- 
schwelle im Abstände von 2,i;, in von der inneren Ecke der Nordwand 
in der ursprünglichen Stellung erhalten gefunden wurde und angenommen 
werden muss, dass die Thüre genau in der Mittelaxe des Gebäudes 
stand, so ergiebl sich deren lichte Weite auf 5.4t« — 4,»<> — 1, 1H m. 
Das Gewände hat 17 ein Breite und 69 cm Tiefe, trat also bei einer 
Mauerstärke von 56 cm um 13 cm vor die Mauerflucht vor und war 
wahrscheinlich durch die oben angegebenen Giebelslücke, unter denen 
vielleicht noch eine Friespiatie sich befand, geschlossen. Letzteres 
muss deshalb angenommen werden, weil der Giebel, wie die Bearbeitung 

9* 
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zeigt, aus mehreren Stücken bestunden hat, also nicht selbst rlcii Thür- 
sturz bilden konnte. Weitete Stücke der Thürgcwände sind nicht ge- 
funden worden; es kann daher über die Midie derselben keine Ver- 
niiiluni! aufgestellt werden. 

I!ei der geringen Mauerstärke und der schlechten Ausführung des 
Mauerwerks der Lüugswände inuss es ausgeschlossen erscheinen, dass, 
wie bei andern bekannten Milhrasgrotlcn, die Decke aus eiiu'in massiven 
(iewölbe bestand, obgleich die gewölbeartige Ausbildung der Decke einer 
Forderung des Kultus entsprochen zu haben scheint. Die Ausgrabung 
eitles neu entdeckten Mithrastempels in (iarnunlum scheint aber das 
Rätsel zu lösen, wie selbst bei geringer Mauerstärke der Kindruck einer 
gewölbten Decke erzielt werden konnte, da hier die Reste eines unter 
dem eigentlichen Dache aus Flechtwerk und Putz hergestellten gewölbe- 
artigen Abschlusses gefunden wurden 

Leider wurden (vielleicht mit Ausnahme von zwei kleinen, roh 
behaltenen Sandsteinen, welche der Rekleidimg der östlichen Rrüstungs- 
niauer angehört haben können) keinerlei weitere Architekturteile in 
ihrer ursprünglichen Lage gefunden, sodass in Rezug auf die innere 
Ausstattung bezw. die ursprüngliche Anordnung im Innern begründete 
Vermutungen nicht aufgestellt werden können. 

Dagegen wurden Sandslcinplatlen in der Stärke von ungefähr 
RJ cm, welche bei der Art ihrer Krhaltung als Wandbekleidung an- 
gesehen werden können, in erheblicher Menge ausgegraben. 

Die vollkommen zusammengesetzte Inschrift auf dein unter dem 
Weihebilde vorhandenen Sockelbande ergiebt nun eine Länge von 2,!- m. 
aus welcher durch (icgenüberstcllung mit der Gesamt lichlweite des 
Rauwerks von m und der Abseitenbreiten von l.:r, m und l.*> in 
die Reklciduiigsslärke von ö.c — |2,i; -f- l,:t* + l,:t,| = 0,*« oder zwei- 
mal 14 cm in der Oberkante Kmporenfiissboden errechnet werden 
konnte. Dies stimmt mit der Stärke der Wandplatten überein, unter 
der Annahme, dass in der Hübe des Inschriftenbundes auch die Ab- 
seiten durch ein wenige Centimeler vorspringendes Rand abgeschlossen 
waren. 

Da aber bei der gründlichen Zerstörung des ganzen Denkmals 
nicht nur die einzelnen Stücke, nachdem ihre charakteristischen Teile 
zerschlagen waren, umgestürzt wurden sind, sondern einzelne derselben, 
wie deutlich nachweisbar, auch absichtlich nach anderen Stellen ver- 
schleppt worden sind, so können nur durch Vergleichungen mit anderen 
ähnlichen Anlagen Vermutungen über die ursprüngliche Aufstellung der 
einzelnen Fundstücke gewonnen werden. 
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VI. Aufgefundene Teile des Hauptdenkmals. 

Als wichtigster Teil dos Kundes stellen sich die Bruchstücke mit 
hildneriseher Bearbeitung dar. welche bis jetzt das Vorhandensein der 
folgenden grossen Darstellungen erkennen lassen. 

1. Die Reliefdarstellung des Mithrasmysteriums, eine Tafel von 
170 zu 175 cm Flüche. Die Belieftiefe beträgt bis zu 50 cm, sodass 
ein grosser Teil der Darstellung rundplastisch von dem tief ausgearbeiteten 
Hintergründe sich heraushebt und so mehr als bei den sonst bekannten 
Darstellungen der Eindruck eines Grottenbildes gewonnen wird, zumal 
der umgebende Rand bis in die Vorderkante der am höchsten vor- 
tretenden Punkte reicht. Dieses Relief war zusammengebaut aus drei 
mächtigen Steinblocken, und zwar zwei unteren von 85 cm Hohe, 
135 bezw. 40 cm Breite und f>8 cm Dicke und einem oberen von 
85 cm Höhe, 175 cm Breite und 58 cm Dicke. 

2. Zwei E'ilaster mit je fünf übereinander angeordneten Reliefdar- 
stellungen von je 22 — 30 cm Höhe und 18 cm Breite, welche mit dem 
vorhandenen Sockel und oberen Ahsehluss genau die am Mithrasrelief 
gemessene Höhe von 170 cm ergeben und, nach der Bearbeitung der 
Seiten sowohl dieser l'ilaster als der vorerwähnten Stücke des Haupl- 
reliefs zu urteilen, als Seitenstücke sich unmittelbar an dasselbe an- 
schliessen. Ihre Breite beträgt 22 cm. 

Diese Pilaster bestanden ursprünglich aus je zwei Werkstücken, 
und zwar je einem unteren von 30 cm Hohe und 35 cm Dicke und 
einem oberen von 134 cm Hohe und einer Dicke von 23 cm. Die 
Kelieftiefe der einzelnen Darstellungen beträgt 5 cm: die Figuren sind 
hochrelief, aber nicht rundplastiseh. 

3. Kine RelieftafeJ von 50 cm Höhe und annähernd 220 cm Länge, 
entsprechend der (iosamtlänge des Milhrasdenkmals mit den beiden 
Leisten (175 -f 2 X 22 — 210 ein). 

Dieses Relief bestand ursprünglich aus zwei Blöcken von 83 bezw. 
137 cm Länge und einer Dicke von 23 cm. Die Relieftiefe beträgt 
8 cm: ein grosser Teil der Darstellung ist rundplastisch ausgearbeitet. 

4. Kine Kolossalbüste von 07 cm Hohe. 56 cm Brust breite zwischen 
den abgeschnittenen Schultern und 41 cm Dicke. Dieselbe trägt 
zwischen den Lorken sieben regelmässig verteilte Löcher, welche zur 
Befestigung eines metallenen Nimbus gedient haben müssen. Im Hinler- 
kopf befindet sich ein sorgfällig rechtwinklig gearbeiteter Ausschnitt, 
in welchen wahrscheinlich eine halbkreisförmige Scheibe von 20 cm 
Hohe. 38 cm Durchmesser und 8 cm Dicke eingesetzt war. auf deren 
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Oberdäche durch tiefe Furchen fünf Kreisausschnitte und ein kleiner 
miltlerer Kreis eingemeisselt sind, sodass ausser dem metallenen auch 
ein steinerner Nimbus vorhanden gewesen zu sein scheint. 

5. Zwei Relieftafcln mit Darstellungen von fackelt ratenden Jüng- 
lingen. Diese Tafeln haben keinen Rand, sodass die Figuren voll- 
ständig aus der Fläche vortreten: sie haben eine Hohe von 93 bezw. 
96 cm. eine Breite von 45 cm und eine Dicke in der unteren Stand- 
fläche von 18 bezw. Ifi cm. Der Vorspnmg der hochrelief gearbeiteten 
Figuren beträgt 11 bezw. 8 cm. 

Sämtliche Stücke der Hauptreliefdarslellung zeigen breite und 
tiefe Ankerlöcher, welche beweisen, dass sie sowohl unter sich als 
mit dem Mauerwerk der Rückwand durch starke eiserne Klammern 
verbunden waren, von welchen auch verschiedene, freilich nicht an 
ihrer ursprünglichen Stelle, unter den Trümmern gefunden wurden. 

Zu diesen vorgenannten Stücken gesellen sich als offenbar mit 
denselben verbunden drei Arten von Architekturstücken, von denen 

6. die eine Arl einem reich verzierten Fussgesims angehört und 
bei der Länge der vorhandenen Teile die Vermutung nahe legt, dass 
sie den untersten Absehluss des eigentlichen Denkmals gebildet haben, 
während 

7. die andere durch die darauf erhaltene Inschrift und die unter 
derselben vorhandene nicht verzierte Hohlkehle sich als Absehhiss des unter 
dem Fussgesimse in Höhe der Abseitenbrüstung vorhandenen Sockels 
zu erkennen giebt. Aus der Bearbeitung der Werkslücke lässt sich 
nachweisen, dass die Oberfläche der die Inschrift tragenden Platten 
auf die Breite von 23 cm vor dem Fussgesims des Reliefs unbedeckt 
blieb. Diese Fläche ist rauh gespitzt und trägt zwei Diibellöeher, 
welche im mittleren Abslande von 1.7» m und gleichem Abslande von 
beiden Enden nur etwa ö cm von der vorderen Kante entfernt ein- 
gemeisselt sind. 

Die rauhe Bearbeitung und das Vorhandensein der Dübellöcher 
lässt vermuten, dass diese horizontale Fläche von einer Tischplatte 
aus wertvollerem Material bedeckt war. Bei der gänzlichen Abwesen- 
heit aller Spuren von Marmor kann wohl nur an eine Platte von 
Metall oder Holz gedacht werden. Vielleicht dienten die Dübellöcher 
auch zur Befestigung irgend welcher Beleuchtungskörper vor dem Bilde. 
Die Abmessungen dieses ursprünglich aus zwei Stücken von (>.:« m 
bezw. l,?i m Länge bestehenden Architekturstückes haben zu den 
obigen Berechnungen der Einteilung des licbäudequcrschnittes geführt. 
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Hierzu kommen als dritte Art : 

H. einzelne Stücke eines reich verzierten oberen Abschlussgesimses, 
dessen Bearbeitung mit der Behandlung des Fussgesimses übereinstimmt, 
aber die für einen oberen Ahschluss charakteristischen Formen zeigt. 
Da von demselben neben fori laufenden St rei ken auch ein, wenn auch 
kleiner Rest einer Wiederkehr an der Ecke vorgefunden wurde, so 
kann das Gesims mit ziemlicher Gewissheil als oberer Ahschluss des 
jjanzen VVeihebildes aufgefasst werden, über welchen sich nur noch 
der oben aufgeführte Kolossalkopf erhob. 

Unter Zuhülfenahme dieser Stücke, sowie einiger gleichfalls vor- 
handener Steinplatten lässt sich der Aufbau des eigentlichen llaupl- 
denkmals ungefähr, wie folgt, und wie in der Querschnitlszeichnung 
(Seite 129) dargestellt, ergänzen. 

VII. Darstellung des Hauptdenkmals. 

Der südliche Ahschluss des Mittelschiffes, welcher nach obiger 
Angabe (Seite 132) 2,«t m breit war, bildete ein grosses Altarbild, welches 
sieb unmittelbar über dem Fussboden der erhöhten Abseiten erhob, 
während unter demselben die Südwand des mittleren tieferen Teiles 
mit einem ebenen Plaüenbelag bekleidet und durch ein aus Hohlkehle 
und Platte gebildetes Gesims abgeschlossen war: unmittelbar an der 
Südwand muss der Höhenunterschied zwischen Abseilen und Mittel- 
raum noch mindestens (iO cm betragen haben. 

Über diesem Gesims, gegen die Vorderkante desselben 23 cm 
zurücktretend, begann das Fussgesims des Altarbildes. Seine Schau- 
seite zeigt reichen architektonischen Blattschmuck, während die Seiten- 
teile glatt bearbeitet sind. Dasselbe hat eine Höbe von 20 cm und 
nach vorne eine Ausladung von 7 cm, nach den Seiten von 5 cm. 
L'ber der Basis erhob sich das eigentliche Altarbild, beiderseits einge- 
rahmt durch die mit Heliofs geschmückten l'ilasler und überbaut von 
der unter VI, 3 erwähnten Helieftafel. Den oberen Ahschluss des 
Ganzen bildete dann das unter VI, 8 erwähnte Bekrönungsgesims, über 
welchem in der Mitte die Kolossalbüste zur Decke emporragte. 

Zu beiden Seiten des Hauptreliefs kann wohl der Standort der 
beiden unter VI. f> erwähnten Jünglingsgeslalten (Dadophoren) ver- 
mutet werden, wahrscheinlich auf erhöhten Sockeln, welche sich freilich 
aus den noch vorhandenen zahlreichen einfacheren Architektui'stüekcn 
noch nicht mit Sicherheit haben zusammenlinden lassen, vielleicht auch 
in einfache Wandnischen eingemauert. 
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VIII. Beschreibung der einzelnen Fundstücke des Hauptdenkmals. 

Die grösste Bedeutung haben die Stücke, welche zum grossen 
Mithrasrelief gehören und in ihrer Zugehörigkeit so klar erkennbar 
sind, dass sie zu einem Ganzen vereinigt werden konnten. Es ge- 
hören hierzu über 300 einzelne Teile, welche, wie oben beschrieben, 
durch Steinkitt wieder zu eben solchen Blöcken verbunden sind, wie sie 
seiner Zeit aus der Werkstätte des Bildhauers hervorgegangen waren. 

Für die im folgenden beschriebene Zusammensetzung und Er- 
klärung bezw. Bezeichnung der einzelnen Fundstücke wurden benutzt: 

1. Lajard, Becherches sur le culte de Milhra, 1847; 

2. Friedrieh Oreuzer, Mithriium von Neuenheim b. Heidelberg ( Heidel- 
berger Jahrbücher, 1838, S. 625 IT.); 

3. Friedrich Windischmann, Milhra (Abb. für die Kunde des Morgenl., 
1. 1852); 

4. Dr. A. Hillbrandt, Varuna und Mithra; 

5. Goldmann, Mithraskultus und Mithräen in Friedberg (Archiv für 
hess. Geschichte, N. F., II, 1895, S. 275 IT.); 

6. Wollt und Cumont, Das dritte Mithriium in Heddernheim und 
seine Skulpturen (Westdeutsche Zeitschrift XIII. 1894. S. 37— 104). 

7. Kenner, Das Mithräum zu Kroisbach (Mitteilunjren der K. K. Centrai- 
kommission, XII, 1867, S. 120 fl.); 

8. Cumont, Erklärung des Mithrasrelicfs im Kastell zu Osterburken 
= Der Obergermaniseh-B&'tische Limes des Kömerreichs, heraus- 
gegeben von Sarwey-Hettner, Band IV, No. 40 (Lieferung 2: 1895) 
S. 21-25; 

insbesondere : 

9. Cumont, Textes et monuments figures relatifs aux mysteres de 
Mithra, fascicle I— III, 1894—1895; 

10. Boscher, Mythologisches Lexikon, Artikel » Mithra * von Cumont. 

1. Mittleres Belief. 

Dasselbe besteht aus den vier Blöcken No. 1—4 und zeigt die 
Gestalt des Mithras, der, auf dem niedergebrochenen Stier knieend 
(der rechte Fuss auf dem rechten Hinterhuf aufstehend, das linke Knie 
auf dem Stierrücken), mit der rechten Hand den Dolch in den Nacken 
des Tieres slösst (die Hand selbst und der Dolch fehlen), während die 
Linke nach den Nüstern des Stieres greift. Der Kopf ist abgebrochen, 
doch lässt der Haisansalz eine Wendung desselben nach vorne oder 
etwas nach rückwärts, also abgewendet, vermuten. Mithras ist be- 
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kleidet mit einer anschliessenden, die Oberschenkel bedeckenden, durch 
(iürlel gehaltenen und mit Aermcl bis zum Handgelenk versehenen 
Tunika, Hosen, die bis zur halben Wade reichen, mit niedrigen Schuhen 
und einem weit wallenden Mantel, der, über der rechten Schulter 
durch eine Agraffe geschlossen, die volle rechte Seite offen lässt und 
den linken Arm bis zum Handgelenk bedeckt. 

Der Stier ist auf dem linken Hinterhuf niedergebrochen , der 
weit nach vorne aus dem Relief hervorragt, und stützt sich auf den 
rechten Hinterhuf; das rechte Vorderbein ist vollkommen zum Leibe 
gebogen und drückt in seiner krampfartigen Bewegung sehr deutlich 
den Schinerz des sterbenden Stieres aus. Der rechte Vorderhuf ruht 
auf einer am Halse mit Rosetten gezierten henkellosen Vase; der 
linke Vorderfuss ist nur leicht im Relief angedeutet. Der Kopf ist vom 
Beschauer vollkommen abgewendet und nach der rechten oberen Ecke 
der Tafel gerichtet. Der Schweif endet in sieben stilisierten Ähren. 

Rechts und links der Hauptdarstellung stehen in halber Höhe der 
Bildtafel auf konsolenartigen Vorsprüngeu die beiden Fackelträger Cautes 
und Cautopates; ihre Kleidung gleicht vollkommen derjenigen des 
Mithras, nur scheinen die Beine unterhalb der bis nahe zum Knie 
reichenden Tunika unbekleidet zu sein. Die Köpfe, deren Gesiebter 
abgeschlagen sind, bedecken phrygisehe Mützen. Cautopates hält mit 
hocherhobenem Arm die Fackel (vielleicht auch einen Pahnzwcig . 
während die Fackel in der anderen, alnrebrochenen Hand gesenkt zu 
ergänzen ist) zu den Nüstern des Stieres empor, während Cautes mit 
übereinander geschlagenen Beinen ruhige Haltung bewahrt und die auf- 
recht gehaltene Fackel an die Schulter lehnt. 

Auf Tafel 8 ist die gesenkte Fackel nach anderen Mithrasbildern 
wahrscheinlich unrichtig ergänzt, vielleicht aber trug Cautes, wie solches 
auch im Mithräum zu Friedberg vermutet wird (vergl. Korrespondenz- 
blalt der Westdeutschen Zeitschrift für Geschichte und Kunst Xlll. 117), 
in der einen Hand eine Fackel, in der anderen einen Palmzweig. Die 
Vorsprünge, auf welchen Cautes und Cautopates stehen, scheinen durch 
herabhängende Ähren geschmückt zu sein. 

Unmittelbar in Verbindung mit dem Stier stehen: 

1. der Hund, das Blut aus der Dolchwunde aufleckend; derselbe 
springt von der Konsole des Cautopates gegen die Brust des 
Stieres; 

2. der Löwe, zwischen dem linken Hinterhuf und der Vase 
kauernd, und 

3. der Skorpion, mit den Scheren die Tcstikcln des Stieres angreifend. 
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Von einer Sehlange, wie solche auf allen bekannten Mithrüen, 
sich am Boden windend, vorkommt, sind wohl einzelne Stücke, be- 
sonders der Kopf und Windungen des Leibes gefunden worden, doch 
gelang es nicht, dieselben so zusammenzusetzen, dass daraus ihre Latte 
und Bewegung erkannt werden könnte. Dagegen liegt die Ver- 
mutung nahe, dass sie zwischen dem linken Hinterhufe des Stieres 
bezw. dem Skorpion und dem Löwen ihren Platz hatte. 

Symmetrisch in den vier Reken sind vier Büsten angebracht, 
und zwar die obere linke und die untere rechte bärtig, die obere 
rechte und die untere linke bartlos. Ober den oberen Köpfen sind 
unmittelbar unter dem oberen Abschlüsse des Reliefs die Quadriga der 
aufgehenden Sonne sowie die Higa der untergehenden Lima sichtbar. 
Von den Köpfen tragen die unteren grosse, aus den Haaren aufwachsende 
Flügel, welche dieselben deutlich als Windgötler erkennen lassen. Die 
vollkommen regelmässige und gleichwertige Anordnung lässt auch für 
die oberen diese Deutung als richtig erscheinen , wenn auch wegen 
der darüber angeordneten Darstellung der Quadriga und Higa die Flügel 
nicht mit Sicherheit zu erkennen sind. 

Die Stellung der bärtigen Köpfe würde nach der Orientierung 
des Gebäudes in Bezug auf die Himmelsrichtung oben links (vom Be- 
schauer) Boreas, unten rechts Notus; die der unbärtigen oben rechts 
Zephyr, unten links Eurus ergeben und dadurch die Grotte selbst als 
Firmament gekennzeichnet sein, in welchem sich der Stier (das Leben) 
bewegt. Ausserdem erscheinen durch die Schlange (Erde), die Vase 
(Wasser), die Windgütter (Luft) und den Löwen (Feuer) die vier Ele- 
mente, also das ganze Weltall dargestellt. Bei der bereits erwähnten 
bedeutenden Relieftiefe erscheint ein grosser Teil der Darstellungen 
vollkommen frei und rundplastisch. Der nur 2 cm breite Rand 
liegt vollständig in der vorderen Fläche des Reliefs, und von ihm 
aus tritt der Grund halbkreisförmig zurück. Die einzelnen Stücke 
waren, wie Dübellöcher nachweisen, sowohl untereinander als mit der 
Hintermauerung durch eiserne Dübel und Anker verbunden, von welchen 
l'J Stück aufgefunden wurden und der Sammlung unter No. 1844 bis 
1804 beigefügt sind. Der Löwe und die Vase mit dem Stierhul (No. 5 
und 0) scheinen von vornherein selbständig gearbeitet und eingesetzt 
worden zu sein. 

Als wichtige Teile, welche jedenfalls zu diesem Relief gehören, 
aber teils wegen fehlender Zwischenstücke, teils wegen nicht klar er- 
kennbarer AnschlussHüchen noch nicht fest mit demselben verbunden 
werden konnten, sind noch anzugeben : 
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No. 7 und 8. Zwei Stücke des Milhraskopfes, und zwar: 
No. 7 : die Stirnfläche mit Locken und unterem Teil der phrygischen 
Mütze und hcrunterreichend Iiis 

zur Mittellinie der Augen, rechts , 

und links bis zu den Schläfen > 
reichend. 

No. 8: ein Stück der seit- 
lichen Locken mit Ansatz der 
Schlafe. 

Es sind dies die einzigen 
Stücke, welche vom Kopfe des 
Mithras nachgewiesen werden 
können. 

No. 9. Der ganze Ober- 
körper der Mondgöltin. welche; 
hinter der Biga schreitend an- 
genommen werden kann. 

No. 58— Ol. Verschiedene 
Bruchstücke, welche anscheinend 
zur Schlange gehören und wohl 
zwischen dem rechten Uinterhufe 
des Stieres und dem Löwen ganz 
im Vordergrunde ihren Platz 
linden müssen. 

No. 10. Ein fliegender Vogel ohne Kopf ; den anderen bekannten 
Bildwerken entsprechend, als Rabe den (lull erboten darstellend, welcher 
Mithras die Befehle der Gottheit überbringt. 

No. 62 — 79. Verschiedene Gewandstücke und Scheiben des 
Slierleibes. 

No. 80 — 89. Stücke, welche wahrscheinlich dem äusseren Bande 
des Reliefs angehört haben. 

2. Seitliche Pfeiler. 

Auf den seitlichen Pfeilern (No. 11 bis 15), welche aus je zwei 
Blöcken bestehen, befinden sich je fünf kleinere Reliefs von 18 cm Breite 
und einer Höhe, die von 22 — 30 cm wechselt. Die unteren Blöcke 
zeigen ein Fussgesims, aus Platte und Karnies bestehend. Die glatte 
Randleiste, welche die Reliefs umrahmt und teilt, ist 2 cm breit. 
Den Abschluss über «lern obersten Relief bildet ein Halsglied mit drei 
vierblätterigen Blumen. Ob darüber mich ein architektonisches (ilied 
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vorhanden war, ist bei der Zertrümmerung des Steines nicht mehr er- 
kennbar, jedenfalls hatte dasselbe nur sehr sehmal sein können. 

Die Darstellungen auf diesen Pfeilern entsprechen fast vollkommen 
denjenigen, welche auf länger bekannten Mithnnbildern, besonders den 
mit reicher Umrahmung versehenen Bildwerken von Neuenheim, Hed- 
dernheim, Osterburken, Florstadl und Dormagen vorkommen; einzelne 
derselben sind auch fast regelmässig auf den in Daeicn und Harmonien 
vielfach gefundenen kleinen Mithrastäfelehen (vergl. Cmnonl, läse. III, 
S. 298, No. 171 ; S. 305, No 185; S. 81ö, No. 19!» u. s. w.) und haben 
von verschiedenen Forschern sehr verschiedene Deutung erfahren. 

Die ältere Erklärung Lajards, welcher in den Bebels nur Dar- 
slellungen der Prüfungen sehen wollte, denen die in den Mithrasordon 
eintretenden Novizen sich unterwerfen mussten, dürfte heule kaum 
noch Anhänger finden, nachdem Profess.tr Franz Cumont in Gent, von 
welchem das neueste und umfassendste Werk über das ganze Gebiet 
der Mithrasforschung stammt, an der Hand neuerer Funde, besonders 
des grossen und reich ausgestalteten Altarbildes von Osterburken, mit 
ziemlicher Sicherheit den Nachweis geführt hat, dass in diesen Bildern 
einesteils die Geburt und die Thaten des Mithras, andernteils durch 
die Verbindung mit Sol die Kiufiihrung des Milhraskultus in die römische 
Götterlehre zur Darstellung kommt. 

Auf dem genannten Bilde beträgt die Zahl der einzelnen 
Darstellungen, welche mit unseren Randleisten zu vergleichen sind, 
14 gegenüber 10 in Saarburg i. L ; auch sind die einzelnen Dar- 
stellungen figurenreieher und besser erhallen. Die Attribute des Sonnen- 
goties sind daselbst klar und deutlich erkennbar, dagegen fehlen die- 
selben vollständig auf den Saarburger Bildern. Professor Cumonts 
Annahme zufolge würden die beiden unteren Bilder jeder Seite der 
Sage von Sol und Mithras angehören, die drei oberen der reinen 
Mithrassage, und zwar wäre dargestellt '): 

') Zu den folgenden Erklärungsversuchen schreibt Herr Professor Cumont noch : 
• Was die Deutung der Nebenstellen auf «lein linken IMaster betrifft, hm ich 
nicht ganz mit Ihnen einverstanden. Wie Sit- rieht ig bemerken 142), muss man 
(wie in Osterburken) von der linken unleien l'.cke aufsteigend bis zur rei Ilten 
mileren Kcke absteigend die Lienen verbinden. Also ist es kaum möglich, dass 
auf >ccnc 1 Mithras eis, hiene , da seine Ccburt erst spater dargestellt ist. Ich 
hatte an die Darstellung von Juppiter und Salunius ^Neiienhemi, Mon 24Ö« 1 
Osterburken 2Mi< 4' i gedacht, aber die Tracht der linken Ki-ur passt kaum für 
Salunius. Knie sichere Interpretation könnte ich nicht jjehen. -- Auf Seen«- 2 
daueren ist wohl unzweifelhaft der Kampf des Juppiter mit dem (iigantcn dar- 
gestellt iver^l. Mon. I14-i :t". 2:l. r > *' V\ 2 IC* ö" u. s w .1. Die dritte Dar- 
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!. Links vom Beschauer unten: 

Mithras, dem Sol begegnend; in der Linken hält er die phrygische 
Mütze, das Abzeichen der Mithrasjünger, mit der Hechten er- 
greift er den Unterarm des in abwehrender Stellung zurück- 
weichenden Sol. 

2. Darüber: 

Mithras mit Sol im Kampfe ; Mithras holt mit erhobener Hechten 
zum Schlage oder Slosse gegen den in die Knie gesunkenen und 
mit den Händen abwehrenden Sol aus. 

:i Gegenüber, das zweitunterste Hild am rechten Pfeiler: 

Mithras mit Sol versöhnt, einander die rechte Hand reichend. 
4. Darunter: 

Mithras mit Sol beim Gastmahl. Mithras bedeckt das Haupt 
des mit gefalteten Händen stehenden Sol mit der phrygisehen 
Mütze. Die Figuren scheinen eher hinter einem mit einem Tisch- 
tuche bedeckten Schranke zu stehen, als auf einem Speisesopha 
zu liegen. Im Vordergrunde steht ein dreibeiniges Speiset ischchen, 
daneben ist rechts ein sitzender Vogel und ein Tierkopf erkennbar ; 
links belindet sich ein nicht mehr erkennbarer Gegenstand. 
Mithras ist immer in persischem Gewände mit phrygischer Mütze, 
Tunika, Hose und langem, wallendem Mantel bekleidet. Sol erscheint 
auf den beiden ersten Bildern ganz unbekleidet, auf dem dritten mit 
umgehängtem römischem Heitermanlel, auf dem vierten in persischer 
Kleidung, wie Mithras. 

slollung ist die lagernde Gestalt , web he auf allen den angeführten Denkmälern 
wben dein Zeus im Gigantenkampf sieb wiederholt. Viertens: Geburt des Mithras. 
Fünftens: Zerstört; war wohl Mithras mit dem Baum (vergl. Mon. 246' 2°, 
24.ic 1"). Sechsten*: Auf dem oberen Fries Scene des Bogenschützen, (liier ist 
die Reihenfolge durch die Götlerversaminlung unterbrochen.) Siebten«: Eine Scene, 
welche mir auf den Denkmälern der Donauländer (1HH*, 192 bis 7°) bis jetzt zu 
finden war. Die Deutung ist mir bis jetzt nicht gelungen. In Metz seinen es 
nur, als oh der junge Mann mit der gesenkten Fackel vielmehr Wasser aus 
irgend einem Gefiiss ausgoss, aber auch dies ist mir zweifelhaft. Achtens : Mithras 
vom Stier geschleift. Neutitens: Mithras, den Stier tragend Zehntens: Neue 
Scene. Löwe vor einer Gypres.se | vergl. jedoch zu Scene 10 die Darstellung Mon 
2S!M, wo der Sanglier (?) vielmehr ein Löwe sein wird]. Elftem»: Hier fangt 
erst die Legende des Mithras und des Sonnengottes an: Bündnis des Mithras 
und des Sol. Zwölftens: Gastmahl des Mithras und Sol. Mithras erhebt wohl 
einfach in der Beeilten ein gekrümmtes Trinkgefäss (rhytoni, wie auch z. B. auf 
dem Osterburkener Belicf 24tif 11" (vergl. lli'Jc 3« u . s . w ). Doch haben Sie 
vielleicht recht.» 
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Von den übrigen sechs Heliefs ist das oberste des linken Pfeilers 
vollkommen zerstört und unkennbar; die übrigen sind vollkommen 
ähnlich, ja stehen sogar fast genau in derselben Reihenfolge, wie auf den 
Milhrastafeln von Osterburken und Neuenheim. Dieselben werden nach 
dem bereits genannten Korscher wohl als der ursprünglichen, also der 
orientalischen Mitlirassage angehörend, aufzufassen sein, da sich diese 
Darstellungen überaus häufig wiederholen. Ks sind dies auf dem linken 
Pfeiler von unten nach oben: 

1. Milhras, nackt, in felsiger (irotte sitzend. 

2. Die Steingeburt des Mithras; ein aus dem Kelsen empor- 
wachsender nackter Oberkörper. 

'S. Unkenntlich. 

Auf dem rechten Pfeiler, von oben nach unten : 

4. Milhras, den flüchtigen Stier ereilend, bezw. vom Stier geschleift. 

5. Mithras, den besiegten Stier tragend ; die Hinterbeine des Stieres 
ruhen auf den Schultern des Mithras, die Vorderbeine und der Kopf 
schleifen am Boden; 

6. Eine Darstellung, die auf anderen Mithräen keine Parallele 
findet ; ein schreitender Löwe vor einem stilisierten Baume mit an- 
scheinend sieben Blättern. Diese Baunidarstellung lindet sich häufig 
als Lebensbaum, aber nicht in Verbindung mit dem Löwen. 

Bei der bisher noch bestehenden Unsicherheit in der Erklärung 
dieser die Hauptdarstellung des Mithrasmystcriums begleitenden Neben- 
bilder dürfte vielleicht noch die folgende der Beurteilung unterworfen 
werden können: Es scheint mir nämlich, als ob durch die ganze Dar- 
stellung die Bekehrung der Ungläubigen zum Mitluaskultus dargestellt 
sein könnte und dass eine fortlaufende Handlung in den Bildern, von 
der linken unteren Ecke aufsteigend und wieder zur rechten unteren 
Ecke absteigend, zum Ausdrucke gebracht sei. 

Danach würde links unten Mithras den widerstrebenden Heiden 
durch Worte zu bekehren versuchen, dann nach diesen fruchtlosen 
Versuchen denselben durch (iewalt überwinden. In erzwungener Ein- 
samkeit sinnt der Neuling über die ihm mitgeteilten Lehren nach und 
wird dadurch aus dem Kelsen zu neuem Leben als Mithrasjünger 
wiedergeboren. Das unkenntliche Belief winde dann, wie auch Professor 
Cumont vermutet, den Mithrasjünger in der Pflege des Lebensbaumes, 
also in der Mithras wohlgefälligen Thätigkeit, dargestellt haben müssen, 
wie solches in derselben Heiheufolge auch in Neueuheim und Osler- 
burken der Kall ist. Wird der Stier, das Sinnbild der Eide, figürlich 
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als Bild der irdischen Leidenschaft aufgefasst, so sind die nächsten 
Bilder klar zu deuten als Kampf und Sieg des Mithrasjiingers über die 
irdischen Leidenschaften, welche ihn würdig erscheinen lassen, in die 
höheren Grade (unter denen einer Leo-) aufgenommen zu werden; nach- 
dem derselbe also die Prüfungen bestanden hat, begrüsst ihn Mithras 
und verleiht ihm die Abzeichen der höchsten Würde. 

Zu dieser Darslcllungsgruppe gehören wahrscheinlich auch die 
losen Stücke No. 90 — 109 der Sammlung, für welche noch keine be- 
stimmte Stelle nachgewiesen werden konnte. 

3. Oberer Kries. 

Der obere Kries (No. 16 bis 18) umfasst drei verschiedene Dar- 
stellungen, und zwar in der Mitte den antiken Götterhimmel, in vor- 
züglich gegliederten, zum grossen Teil rundplastischen Figuren : 

1. Genau in der Mitte Juppiter sitzend, die Oberschenkel von einem 
Tuche bedeckt, den muskulösen Oberkörper nackt, die rechte Hand 
mit dem Donnerkeil im Schosse ruhend; der linke, erhobene Arm ist 
abgebrochen. Die am Boden vorhandenen Spuren zeigen, dass derselbe 
sich auf das lange Scepter stützte. 

Neben ihm: 

2. Vom Beschauer links : Merkur, nackt, mit einem über die Schulter 
geworfenen Tuche, das den linken Ann bedeckt. Der Kopf trägt den 
Flügelhelm, die Rechte den Gadueeus, die Linke einen Geldbeutel, der 
Blick ist nach der Mitte geradeaus gerichtet. Die Figur ist vollkommen 
erhalten. 

3. Vom Beschauer rechts: Herkules, leicht nach rechts schreitend, 
ebenfalls nackt; die Hechte stützt sich auf die Keule; über den linken 
Unterarm fällt die Löwenhaut nieder; der Blick ist rückwärts nach 
der Mitte gewandt. 

4. u. ö. Zwischen Juppiter und Merkur, sowie links von Merkur 
ist ein männlicher und ein weiblicher Kopf in flachem Relief sichtbar, 
erstcrer von vorne, der zweite in Seitenansicht. Die Unterkörper ver- 
schwinden hinter den Hochrelielliguren. 

6. Links von Merkur: Vulkan, mit der Kxomis bekleidet, welche, 
in Höhe der Hüften geschürzt, rechte Brust und Arm freilässt. Die 
rechte Hand führt den Hammer. Kopf, Unterleib und Beine fehlen. 

7. Rechts von Herkules: Neptun, nach rechts blickend; das linke 
Knie ist aufwärts gebogen ; der fehlende Fuss war anscheinend, einer 
von Herrn Professor Michaelis mir gütigst übersandten Parallel-Darstellung 
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entsprechend, auf einen Felsblock oder Delphinkopf aufgestützt. Die 
recli te Hand führt hocherhoben den Dreizack, die linke, auf den Ober- 
schenkel aufgestützt, das Ruder. Das rechte Standbein fehlt noch. 

8. Rechts davon: Bacchus, mit gekreuzten Reinen in lässiger 
Haltung gegen eine grosse Weintraube mit Blatt gelehnt, den Blick 
nach rechts unten gewendet; den linken Arm wahrscheinlich herab- 
hängend, den rechten aufwärts gebogen und an den Hinterkopf gelehnt. 

Zu dieser Darstellung können mit ziemlicher Sicherheil die Stücke 
No. 110 bis 142 als zugehörig angesehen werden, unter denen sich 
die fehlenden Gliedmassen, Reine. Arme und Fussstellungen, befinden. 

Links und rechts vom Götterhimmel, einerseits durch einen 
naturalistisch gehaltenen Felsen, anderseits durch die Traube des 
Bacchus abgeschlossen, belinden sich zwei Darstellungen des Mithras- 
kultus, und zwar: 

1. Links: die auf fast allen Mithriien reicherer Ausstattung sich 
wiederholende und in den Gesängen des Zendavcsta besungene Scene, 
nach welcher Mithras auf das Gebet seiner Jünger durch den Pfeil- 
schuss den segenspendenden Regen aus den Wolken löst. Mithras 
sitzt in persischer Gewandung auf einem Felsblock, die Linke hält 
den Rogen, die Rechte spannt die Sehne. Der Pfeil ist aufwärts 
gerichtet. Vor ihm kniet ein Jünger, die Hände zum Gebete erhoben ; 
hinter demselben wird der Oberkörper eines zweiten Jüngers sichtbar, 
der um die Felsecke nach dem Olymp schaut. 

Von Mithras fehlt Kopf, rechte Hand und rechtes Bein, vom 
betenden Jünger Kopf und Oberkörper. (Die Ansätze sind auf dem 
Relicfgrunde sichtbar.) Von dem zweiten Jünger ist nur der Kopf mit 
phrygischer Mütze, Schulter und rechte Hand vorhanden. 

Als Ergänzung dieser Darstellung sind mit Bestimmtheit anzu- 
nehmen No. 143 bis 16"). 

Rechts vom Olymp erscheinen in eilender Bewegung zwei Jüng- 
linge in jiersischer Gew : andung, der eine mit erhobener, der andere mit 
gesenkter Fackel, dahinter der Giebel eines mit Ziegeln gedeckten 
Hauses. Nach der Cumonl schen Erklärung zwei Jünger, die zum Opfer 
im Mithrastempel eilen. 

Die Gestalt mit erhobener Fackel ist ziemlich gut erhalten; es 
fehlt linker Arm und Fuss, sow ie die Fackel in der erhobenen Rechten ; 
vom zweiten ist nur der Ansatz zum Oberkörper und wallenden Mantel, 
sowie rechter Arm mit gesenkter Fackel erhalten. 

Zur Ergänzung dienen die Stücke Nu UMi bis 184. 
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4. Inschrift. 

Die auf der Sockelplatle No. 19 bis 21 vorhandene Inschrift, von 
welcher mit Ausnahme von drei Buchstaben, deren Ergänzung aber 
leicht ist, Teile sämtlicher übrigen Buchstaben so auskömmlich vor- 
handen waren und zusammengesetzt werden konnten, dass über den 
Wortlaut kaum ein Zweifel bestehen kann, lautet: 

I N H • D • D • DEO IN V( igt )0 M AHCELEVS MABIANVS • D ■ S • POSVIT 

«In h(onorem) d(omus) d(ivinae) Deo InvfictjO Marceleus Marianus 
d(e) s(uo) posuit.* 

(Zu Ehren des göttlichen [Kaiserhauses dem unbesiegten Gotte 
[Mithras] setzte Marceleus Marianus [dieses Denkmal] von seinem | (leide]). 

Der Eingang dieser Inschrift wiederholt sich überaus häufig auf 
Monumenten der Kaiserzeit. Die weitere Bezeichnung deo invicto, 
wozu Soli zu ergänzen ist, als eine Benennung des in der römischen 
Lehre mit Mithras gleichbedeutenden Sonnengottes, lässt für den Kolossal- 
kopf (No. 22), welcher das Ganze bekrönte, die Erklärung als den 
durch eine Aureole gezierten Kopf des Sol zu. 

Die Bedeutung der zum Milhrasdenkmal gehörigen Architektur- 
slücke wurde bereits oben (Seite 134 f.) erörtert; von denselben gehören 
No. 23-25 zu den Wandtafeln unter der Inschrift, No. 26 und 27 
zum Fussgesims, No. 28 und 29 zum oberen Absehlussgesims. 

Auf Tafel 3 ist der Versuch gemacht, die zertrümmerten Teile 
der obigen Erläuterung entsprechend soweit zu ergänzen, dass ein 
einigermassen verständliches Bild der einzelnen Darstellungen sich er- 
gebt. Bei diesem Versuche wurden zunächst alle irgend erkennbaren 
Spuren von Ansätzen abgeschlagener Stücke sorgfältig berücksichtigt, 
dann über auch die Bildwerke anderer Mithrasheiligtümer, besonders 
derjenigen von Neuenheim, Osterburken, Heddernheim, Sehwarzerden 
und Klorstadl, welche bei ihrer geringen räumlichen Entfernung von 
Saarburg, sowie der Ähnlichkeit der Darstellungen eine gemeinsame 
Schule vermuten lassen, zu Bäte gezogen und nach ihnen das Gesamt- 
bild vervollständigt. 

IX. Weitere Fundstücke mit plastischen Darstellungen, 
die nicht zum Mithrasdenkmal gehören. 

Von den weiteren plastischen Fundslückcn wurden bereits die 
Heliefdarstellungen zweier .liinglingsgeslalteu auf Sandsteinplatteu ohne 
Hand (Nu. 30 und 31j S. 134 erwähnt und S. 135 deren mutmassliche' 

10 
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Standorte angegeben. Die Jünglinge tragen persische Kleidung : die 
phrygische Mütze, die bis zum Knie reichende Tunika und den 
von den Schultern herabhängenden langen Mantel. Von den Köpfen 
ist der eine nach links, der andere nach rechts gewendet ; im übrigen 
scheinen beide Darstellungen sehr ähnlich gewesen zu sein ; beide haben 
den rechten Unterarm vom Ellbogengelenk aufwärts gebogen, den linken 




herunterhängend, üb dieselben Fackeln trugen, ist nicht mit Sicherheit 
erkennbar. Dieselben sind wohl mit Bestimmtheit als Dadophoren zu 
deuten, wie ja in allen grösseren Mithräen, z. B. in Heddernheim und 
Friedberg, die Bildnisse von Caules und Cuutopates in mehrfachen 
Wiederholungen vorkommen. 

Auf der Fussplatte der Figur, welche den Kopf nach rechts (vom 
Beschauer) wendet, befindet sich eine sehr verwaschene Inschrift von 
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drei Zeilen, während eine vierte Zeile oberhalb neben und zwischen 
den Füssen des Jünglings die Fortsetzung der dritten zu bilden scheint. 
Von der Inschrift konnten die folgenden Reste entziffert werden: 

SVO n OSVI" 
AR 

MAR LI MARC 
KLLIVS MARIA S DE 

Die letzten Zeilen der Inschrift würden demnach gelesen werden 
können: «Marc|elhus Maria[nu]s de suo posuit>, und würden also wohl 
auf denselben Stifter wie denjenigen des Hauptdenkmals hinweisen. 
Die eine der beiden Gestalten, und zwar diejenige, welche links vom 
Hauptdenkmal stehend gedacht werden muss, hat von Feuer gelitten; 
da aber bei keinem einzigen der übrigen Fundstücke Zerstörung durch 
Feuer nachgewiesen werden kann, so ist anzunehmen, dass in der 
Nähe dieses Reliefs ein Altar für Brandopfer gestanden hat. 

Die weiteren plastischen Fundstücke zeigen Figuren und Figuren- 
teile, welche mit dem Hauptrelief nicht in Zusammenhang gebracht 
werden können, also wohl selbständigen Weihgeschenken augehört 
haben. Es sind dies: 




No. 32. Die rechte Ecke einer Relieftafel, eine stehende, nackte 
Figur darstellend, 16 cm breit, 84 cm hoch, 10 cm dick, mit 5 cm 
Relieftiefe. Der Kopf fehlt; der Oberkörper ist durch Hammerschläge 
stark beschädigt; die Hände waren anscheinend über der Rrust ge- 
kreuzt. Die Di arbeit ung ist weniger fein als am Mith rasdenk mal. 

10» 
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Nu. 33. Der Körper einer nackten mannliehen ticstalt vom 
Hillsansatze Iiis zum Fussgelenke, auf «lein linken Arm einen silzemlen 
Vogel haltend, anstatt einer Keliel'platte zieht sich mitten üher Heu 
Htit ken «'ine senkrechte Vcrslärkungsleiste von 8 ein Breite und 4.-, cm 
Micke. Dazu gehört eine Fussplalle (No. 57), welche ilen Leistenansatz 
zeigt, von dem aher der vordere Teil angeschlagen ist. Unter Be- 
rücksichtigung der Fussplatte het ragen die Abmessungen ohne Kopf: 
Höhe 45 cm, Breite 15 cm, Dicke 12 cm. Eine tiefe Aushöhlung der 
Halle lässt vermuten, dass die Figur freistand und auf einem Postamente 
durch einen Dübel befestigt war. Die Bearbeitung ist roh und un- 
geschickt. 

No. 34. Der rund gearbeitete Oberkörper einer starken, muskulösen 
männlichen nackten Figur von der Schuller bis zum Nabel, in be- 
sonders leiner und auch anatomisch richtiger Behandlung, welehe auf 
denselben Künstler schliessen lässt, der den Gütterlries ausführte. 
Besonders die Bückenpartien sind sehr sorgfältig bearbeitet. Die Ab- 
messungen sind: 14, r , ein Höhe, 10 cm Breite, 8 cm Dicke. 

No. 35. Ein sehr roh und barbarisch bearbeiteter Oberkörper, 
in den zur Brust gehobenen Händen Ringe haltend; 20 ein hoch, 
23 cm breit, 10,-, cm dick. 

No. 36 u. 37. Zwei gleichfalls sehr roh bearbeitete weibliche 
Köpfe in den Abmessungen von 10..% cm Höhe, 14 cm Breite, 12 cm 
Dicke, bezw. 13 cm Höhe, 8,.-, cm Breite und 9 cm Dicke. 

No. 38. Eine rund bearbeitete Hand; in der anscheinend nach 
oben geöffneten Haudlläche eine viereckige Scheibe haltend, welche 
wohl als Standfläche für irgend einen Weihegegenstand gedient haben 
könnte. Die Abmessungen sind: 18 cm Länge, 12 cm Breite, 8 cm Dicke. 

Unter No. 185—334 sind eine Anzahl von Bruchslücken mit 
plastischer Bearbeitung aufgeführt, für welche irgend welcher Zusammen- 
hang mit einem der vorgenannten Stücke nicht nachgewiesen werden kann. 

No. 335 — 700 enthalten kleinere Bruchstücke, welche an irgetui 
einer oder mehreren Seilen roh«*, handwerksmässige Bearbeitung zeigen, 
die also von eingemauerten Rückseiten sowohl plastisch als leehuisrh 
bearbeiteter Stücke abgebn>chen sein können. 

No. 701 — 1088 umfassen ebenso kleine Bruchstücke, welche keinerlei 
Bearbeitung zeigen, die aber bei späterem Zusammensetzen als Zwischen- 
stücke von Werth sein können. Welcher Art von Ausführung die- 
selben angeboren, kann nicht angegeben werden. 
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X. Bruchstücke mit architektonischer Bearbeitung. 



Ausser den bereits oben im Zusammenhange inil dem Milhras- 
relief erwähnten wurden noeh folgende bedeutende Archileklurstücke 
gefunden : 

No. 39. Ein fast vollkommen erhaltener Altar von 84 cm Höhe, 
wovon 20 cm auf den Fuss, 46 cm auf den Sc haft, 18 cm auf den 
Kopf entfallen. Der Kopf trägt über einer 2 cm dicken Platte zwischen 
zwei gebündelten W ülsten von 10 cm Durchmesser eine runde Opfer- 
sehale von 20 cm Durchmesser und l,s cm Tiefe, deren Hand mit 
Oberkante der Wülste abschneidet und zwischen denselben beiderseits 
giebelartige Flächen bildet. Der Schaft ist 33 cm breit und 19 cm 
dick: der Fuss 43 cm breit und 29 cm dick: der Kopf 44 cm breit 
und 23 cm dick. Der Schaft ist rauh bearbeitet. Der Altar trägt 
keinerlei Inschrift. 

No. 40. Der Kopf eines zweiten Altars, der in den Abmessungen 
dem ersten fast gleich ist und ein Gegenstück zu jenem ersten gebildet 
haben könnte. An einer Langseite ist der Schaft, anstatt wagerecht, 
halbkreisförmig wie über einer Nische abgeschlossen. Der Sockel und 
der weitere Teil des Schaftes können nicht nachgewiesen werden. 
Die Masse betragen: Schaflbreite 30 cm, Dicke 21 cm; Durchmesser 
der Opferschale 20 cm, Tiefe derselben l,-> cm ; Durchmesser der ge- 
bündelten Wülste 10 cm ; Kopfbreile 32 cm, Länge 42 cm. 

No. 41. Kopf eines einfach bearbeiteten Altars mit teilweise er- 
haltenem Schaft. Gesamthöhe 48 cm, von denen 17 cm auf den profilierten 
Kopf entfallen. Der Schaft war quadratisch mit 27 cm Seite, der Kopf 
mit 3(> cm Seite. Eine Seite zeigt rauhe Bearbeitung; der Altar muss 
also an der Wand gestanden haben. In die Kopflläche ist eine kreis- 
runde Opfersehale von 28 cm innerer Weite und 2,;, cm Tiefe ein- 
gearbeitet. 

No. 42. Postament oder Altar von l'>ö cm Höhe und quadratischem 
Schaft von 16 cm Seite. Der Fuss ist 17 cm hoch und 5 cm vor- 
springend, der Kopf 19 cm hoch und 3,-, cm ausladend. Der Kopf 
endet in einer 3 cm dicken Scheibe von 15 cm Durchmesser, in deren 
Mitte eine Ii cm licht weite und 1,« cm tiefe Höhlung ausgearbeitet ist. 
Un'i Seiten sind glatt, eine rauh bearbeitet : das Postament hat also 
an der Wand gestanden. Die Prolile sind nur auf einer Seite erhalten, 
auf der anderen sind sie nachträglich vom Steinmetzen sorgfältig 
abgemeisselt. 
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No. 43. Kleines Postament von 35 cm Höhe ; darüber ein Ansatz 
von 4,5 cm, anscheinend die Fussplatte eines Bildwerkes. Die Schaft- 
breite beträgt 19,5 cm, die Dicke 12 cm, die Höhe 17 cm. Die Vorder- 
fläche zeigt zwischen einfacher Linienumrahmung ein Feld von 16 cm 
Breite und 14 cm Höhe. Einige Inschriftspuren scheinen vorhanden. 
In Fuss und Kopf beträgt die Breite 26, die Dicke 17 cm. An der 
Rückseite waren die Profilvorsprünge roh vorgearbeitet. Der Sockel 
hat also nicht fest an der Wand, aber auch nicht vollkommen frei 
gestanden. 

No. 44. Oberteil eines Altars oder Postaments von 36 cm Höhe, 
von denen 18 cm auf den Kopf und 18 cm auf den Schaft entfallen. 
Der Querschnitt ist 13 zu 14 cm, der Kopf 18 zu 18 cm. Die Opfer- 
schale ist nur innen rund ausgehöhlt, nicht aussen bearbeitet; die 
Höhlung hat 11 cm Durchmesser und 3, 5 cm Tiefe. Der Übergang von 
Schaft zu Kopf ist durch 
einen einfachen Anlauf 
ohne Profil hergestellt. Vom 
Schaft sind zwei Seiten 
glatt, eine halbrauh, eine 
ganz rauh bearbeitet. 

No. 45. Werkstück 
von 20 zu 24 cm. Quer- 
schnitt mit allseits rauher 
Bearbeitung und Höhe von 
38 cm. In den Kopf ist 
eine Opferschale von 14 cm 
Durchmesser und 4,5 cm 
Tiefe eingearbeitet. 

No. 46. Steinvase 
von 43 cm Höhe bis zum 
oberen Rande , welchen 
der Henkel noch um 2 cm 
überragt. Die Fussplatte 
hat 2U cm Durchmesser, 
der Schaft am Fusse 16 cm 
bei 17 cm Höhe ; der Bauch 

30 cm Durchmesser bei 15 cm Höhe, der Hals 25 cm Durchmesser 
bei 11 cm Höhe. Die Höhlung hat 18 cm lichte Weite bei 19,& cm 
Tiefe. Vom Henkel ist der Kopf mit Ansatz am Halse und der Fuss 
mit Ansatz am Bauche erhalten. 
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No. 47. Sockel von 37 cm Höhe, 71 cm grössler Länge und 
52 cm Brate. Kine gross te Seile zeigt Slossfugenbcarbeiliuig, die beiden 
kürzeren Seiten Sockelprolile von 9 bezw. 7 cm Ausladung und 16.-. cm 
Höhe. An der vierten Seite ist das Proiii einer Thürlaibung von 35 cm 
Breite (vom Schaft gemessen) und 8,;, cm Tiefe angearbeitet. Die 
Breite des Pfostens betragt 20 cm: die Oberfläche der Profilplatte tritt 
1,;, cm vor den Pfosten vor, die übrigen Teile des ProIiis sind eben 
abgeschnitten. Die Oberlläche des Schaftes beträgt 55 zu 50 cm Im 
Mittel 14 cm von der Thiirlaibungsflache entfernt ist ein schwalben- 
schwan/.förmiges Klammerloch von 7 cm vorderer und 8, : , cm hinterer 
Weite. 6 cm Höhe und 8 cm Tiefe eingearbeitet. An der gegenüber- 
liegenden Ecke beiludet sich, im Mittel 11 cm von jeder Seite entfernt, 
ein quadratisches Loch von 8 cm Seite und 7 cm Tiefe. Der Stein 
zeigt sehr sorgfältige Bearbeitung, besonders die Oberfläche ist voll- 
kommen glatt geschliffen. 

No. 48. Profilstück von 20 cm Höhe, 36 cm Breite und 55 cm 
Tiefe. Die unten 1 Seite ist roh bearbeitet ; eine Seite zeigt Stossfugen- 
bearbeitting, die andere Bruchlläche. An der Vorderfläche befindet 
sich im Abstände von 10 cm von der Stossfuge ein Vorsprung von 
10 cm Ausladung und 15 cm Breite, um welchen das Profil geköpft 
war (jetzt meist abgebrochen). Auf der Oberfläche sind mit allseit-s 
hohlen Anlaufflächen drei kleine quadratische Erhebungen von 3 cm 
Höhe sichtbar, von denen die eine 5 cm Seite, die zweite 7,-, zu 9 cm 
Seite hat, während die dritte, im (hunde abgesprengt, 12 zu 13 cm 
Seite erkennen lässt. 

No. 49. Schaft eines Postaments von 20 cm Breite, 11,-, cm 
Dicke und 15 cm Höhe, vierseitig bearbeitet. Die Oberfläche zeigt 
rauhe Fugenbearbeitiing, die untere Fläche Bruch: zunächst derselben 
sind Spuren eines abgeschlagenen ProIiis bemerkbar. 

No. 50. Bruchstück einer Opferschale aus blasigem, feuer- 
beständigem, traehytartigem Material. Untere Fläche und oberer Band 
sind bearbeitet: die Hohe betragt 11 cm. Von der Schale ist etwa 
ein Viertel erhalten, aus welchem erkennbar ist, dass dieselbe 18 cm 
Durchmesser und 6 cm Tiefe hatte. Die Innenfläche zeigt deutliche 
Spuren von Schwärzung durch Feuer. 

No. 51. Stück eines Thürgewändes von 60 cm Breite, 17 cm 
gross t er Dicke und 75 cm Höhe. I'nterlläche und Anschlussllüche ans 
Mauerwerk /eigen rohe Bearbeitung: die Oberfläche ist Bruch. Ander 
Vorderkante ist ein Falz von 5 zu 5 cm eingearbeitet : daran sehliesst 
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eine Pfostenbreite von 21 cm und eine innere Laihung von 6,5 zu 
43 cm. Pfosten und äusserer Falz sind glatt, die innere Laihung rauh 
bearbeitet. Dieses Stück wurde noch aufrecht stellend an seinem ur- 
sprünglichen Standorte gefunden und diente zur Bestimmung der 
Thürbreite. 

No. 52 und 53. Stücke eines glatten Giebelfeldes von 51 bezw. 
30 cm Länge, 32 bezw. 38 cm Tiefe, 38 bezw. 19 cm grössler und 
14 bezw. 7 cm geringster Höhe. Hei beiden Stücken sind untere, obere 
und vordere Fläche bearbeitet. Das grössere Stück zeigt Stossfuge au 
der hohen Seite; die übrigen Seiten sind bei beiden Stücken abge- 
brochen Heide Stücke zeigen gleiche Neigung und haben daher zur 
Berechnung der (Jiebelneigung Anlass gegeben. 

No. 54. Stück einer Inschrift von 12 cm Höhe, 11 cm Breite 
und 35 cm Tiefe. Die untere sowie die rechte Seite zeigen Fugen- 
bearbeitung, die linke Seite rauh. 

Lesbar scheint : / 

/S VOj 

jV 1TS ) 

No. 55. Stück eines Thüranschlages von 20 cm Höhe, 25 cm Breite 
und 17 cm Dicke, entsprechend No. 51 gegliedert, wahrscheinlich zum 
zweiten Thürpfosten gehörig. 

No. 56. Halbkreisförmige 
Scheibe von 38 cm Durchmesser, 
2<i cm Höhe und 8 cm Dicke. 
Auf derselben sind durch l.r, cm 
liefe Furchen fünf Kreisaus- 
schnitte und ein kleiner Mittel- 
kreis von 9 cm eingearbeitet. 
Dieselbe ist oben (S. 133 134) erwähnt und die Vermutung ausge- 
sprochen, das* sie als Nimbus hinter dem Kolossalkopfe stand. 

XI. Kleinere Bruchstücke, 

teils mit verschiedenartiger, teils ohne Bearbeitung. 

Ferner sind aufzuführen die an verschiedenen Stellen oben bereits 
erwähnten Bruchstücke, welche zu den Beliefdarstellungen zu gehören 
seheinen, über deren Zugehörigkeit aber nur Vermutungen ausgesprochen 
werden können, oder welche trotz sicherer Bestimmung wegen der 
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fohlenden Zwischenstücke nicht mit den Hauptstücken in Verbindung 
gebracht werden konnten. 

Ks sind dies: 

No. 58—89. Stücke des grossen Mithrasreliefs mit plastischer 
Bearbeitung. 

No. 335—700. Ebensolche Stücke mit roher Fugenbearbeitung. 

No. 90—142. Stücke mit plastischer Bearbeitung, zur Gölter- 
darstellung bezw. den Pfeilerbildern gehörig. 

No. 143—184. Plastisch bearbeitete Stücke der beiden Reliefs 
neben dem Götterfries. 

No. 1089 — 1183. Stücke mit architektonischer Bearbeitung zu 
Gesimsen, Profilen u. s. w\, darunter 

No. 1094 und 1095. Dekorierte Stücke des oberen Abschluss- 
gesimses, und 

No. 1184 — 1195. Stücke eines sehr porösen Sandsteinmaterials, 
welches sich von allen anderen wesentlich unterscheidet; dieselben 
zeigen architektonische Bearbeitung. 

No. 185—335. Stücke mit anscheinend plastischer Bearbeitung, 
welche aber nicht als zu einer der vorgenannten Darstellungen gehörig 
erkannt werden konnten. 

No. 1196—1439. Kleinere Stücke mit Spuren von mehr oder 
weniger sorgfältiger Flächen- und Fugenbearbeitung. 

No. 1440 — 1567. Kleinere Stücke, die, wie die stark abgenutzte 
Oberflüche vermuten lässt, Trittstufen gebildet haben. 

No. 1568—1699. Grössere Stücke derselben Art. 

No. 701—1088. Kleinere Stücke, welche keinerlei Art der Be- 
arbeitung zeigen. 

No. 1700 — 1843. Grössere Stücke mit roher, mauersteinartiger 
Bearbeitung, welche wahrscheinlich zu Wandbekleidungen und dergl. 
gedient haben. 

Hierzu gehören endlich noch die mit No. 1844 bis 1864 bezeich- 
neten Kisenstückc von Klammern, mit welchen die Platten untereinander 
und mit dem Hintermauerwerk verbunden waren. 

XII. Fundstücke aus Metall. 

Ausser drei Fingerringen und einem Hingbruchstück, einer ver- 
silberten Schmuckseheibe und der Platte einer Sicherheitsnadel sind 
281 römische Münzen gefunden. Das Verzeichnis derselben verdanke 
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ich der freundlichen Mitarbeit des Herrn Prof. Dr. Wichmann in Metz 
und ebenso die sich unmittelbar anschliessenden Bemerkungen. 

Von den 281 Münzen werden sieben ausgeschieden, die an der 
Ouelle gefunden sind, und zwar fünf Mittelerze, davon zwei Nero (Victoria, 
Cohen 302), eine Faustina und zwei, die nur den Kopf einer Kaiserin er- 
kennen lassen, dann zwei ganz schlecht erhaltene Kleinerze, eines von 
der Grösse und dem Aussehen eines Antoninians des Gallienus oder 
Claudius, und ein ganz kleines, das vielleicht dem IV. Jahrhundert angehört. 

Im Mithräum sind die folgenden 274 Münzen gefunden worden: 



Caligula? 

Antoninus Pius tr. p. XVtl 

Com modus 

Pertinax 

Gallienus 

Claudius Gothicus 



Jahr Rück»«lto 


Grösse 


Cohon, 
1. Aufl. 


37-41 Vesta? S.C. 


Mitteler* 


27 


154 Annona Aug. cos. Uli S. C. — 


45 


180—192 Frau neben Allar 






193 l^titia tempur. cos. 11 


Denar 


20 


253 - 268 Apollini cons. Aug. 


Anloninian 


73 


— Fort, redux 




260 


268- 270 Acternit. Aug. 




17 


Annona Aug. 




21 


Consccralio 




43 


Genius cxcrci. 




114 


Salus Aug. 




252 



Tctricus 



-? 



Spes Aug. V publica? 

V 



Quinar 



Aiirclianus 


270 


275Jovi conser. Antoninian 105 


Probus 


276- 


-282 Soli invicto 




642 


(kmslantinus 1. 


307- 


337 Gloria exercilus 


15-18 mm 254 










256 






Sarmatia devicla 




487 


— Urbs llorna 




Wöllin mit den Zwillingen 




17,18 


— Conslantinupolis 




Victoria nach links 




21 


— Roma oder Const. 




y 






— Helena 




Pax publica 




4 od. 6 






Securitas rei publice 




12 


— Theodora 




Pietas Humana 




3 


Constantinus II. iun. nob. C. 


1317— 3371 Glüria excrcilus 




113 122 


Dclmalins 


335- 


-337 — 




4 


Constantiu? Aug. 337- 


-361 Fei. lemp, reparatio (Heiter) 14-17 


mm 45 






— — — (Thönix) 




57 



lri|eo| 39 
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Aug 



Anzahl Vnrdwile 
l'eberlrag 31» 

2 Constaiitius 
1 - 
1 Gonstans 
1 - 
1 - 

1 — 
«J - 

2 Goiislan . . V 
5 

1 - 
1 - 

5 — 

1 — 

4 wahrscheinlich Gonstan . . . 

2 - - 

1 vielleicht auch — 
1 — — 

1 - 

1 - - 

l Magncntius 

1 

1 - 

2 Julianus 

7 Valentinianus I 
7 

l Valens 

a - 

15 - 

1 — 

2 Gratiami* 

3 - 
4 



4 # vielleicht Valenlinian I., Valens 
islixler Gralianus 

2 vielleicht Gratianus 

1 



Jahr 



Rü<.k*eit<> 



Cohfn. 
i. Aufl. 



Victoriae dd. Augg. q. nn. 2i>3 

Voi. xv muH. xx :m 

337-850 Fei. temp. rcparatio(Phonix) 14-16 mm 22 



350 



Gloria exercitus 



Victoriae dd. Augg. q. nn. — 
Fei. temp. reparalioiThiinix) 

üloria exercitus (I r«M«iclü — 

- (2 - ) 
Victoria Aupjj. 

Victoriae dd. Aug«, q nn. — 

s 

Gloria exercitus (I Keldreich.fj J* k j " c ( ™ 

" (2 - ) 

Zwei Victorien — 

Vot.V muH.? — 

Quadriga nach rechts — 

.... reparat io — 
Kaiser mit Siepter 

Kaiser zwischen 2 Figuren — 

■ «&» Gl«ri« Humanuni,.. jol^Hm«) 

Salus dd. nn. Aug. et Caes. — 
Victoriae dd. nn. Aug. et 

Gacs. Vot. V muH. X — 



:»l -863 Victor... 

364 -375 Gloria Komanorum 

Securitas rei puhlicae 
H»>4 -37S Gloria Homanorum 

Securitas rei puhlicae 

V 

367—383 Gloria novi saeculi 
— Romanorum 

Keparatio rei puh. 

Securitas rei puhlicae 

Victoria Auggg. 

Ginria Homanorum 
— Securitas rei puhlicae 

Ueparatii. rei puhlicae 

Kaiser, stellend 



f Kleinerz 
\ 13 mm 

16-17 mm 



f Kleinerz 
\ 12 mm 
16-17 mm 

f Mittelerz 
121-22 mm 



62 
(J5 
(56 

17<; 



20 
31 

(SN 

12 
37 
4 
11 
13 

13 



} 



.11 

41 



Zu über 
tragen 



} 163 
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Anzahl Vnr.|«r*eil<? 

Itbfrtraj IM 

4 Valentinianus II. 

3 — 
2 Theodosius 
2 - 
1 - 

1 Magnus Maximus 
1 - 

1 Arcadius 
9 — 

2 llotiorius 
2 

4ä wahrscheinlich üralian- 
Honorius 

\b - 

8 Kopf sichtbar 

15 Nichts erkennbar 

274 



Jahr 



»ürkaoil« 



Grösse 



Cohen, 
t. Aull. 



375 -392 Salus rei publicne 

Victoria Auggg. 
879- -395 Salus rei publicae 
Victoria Auggg. 



383 



388Spcs Romanorum 
Vot. V muH. X 
383-408 Salus rei publicae 

Victoria Auggg. 
393— 423 Salus rei publicae 
Victoria Auggg. 
/Victoria nach 1., bei einigen\ 
\ lesbar: Auggg. / 

Salus rei publicae 

? 
V 



\ Kleinerz ^ 
\ 12-13 mmj ™ 
4«: 

30 

- 41 
43 

- 7 

- 24 



•19 



Zusammenstellung. 

Es gehören an dem 1. Jahrhunderl 1 

II. i 3 

III. » 20 

IV. . bis 3M (Familie Constantins) 67 
IV. » bis 396 1H3 

274 

Die aufgezählten Münzen geben sic heren Aufsehluss über die Zer- 
störungszeit des Mithräunis. Theodosius der Grosse hat seinen Sohn 
Arcadius im Jahre 383, seinen jüngeren, ;584 geborenen Sohn Honorius 
aber erst im Jahre 393 zum Augustus erhoben. Er selbst ist am 
17. Januar 395 gestorben. Nur aus den Jahren 393 — 395 können also 
diejenigen Münzen dieser drei Kaiser sein, die auf der Rückseite die 
Umschrift Victoria Auggg., d. h. Sieg der drei Augusti, tragen. Die 
Gesc hichte kennt in jener Zeil nur eine Schlacht, auf die sich diese 
limschrilt beziehen kann : es ist die, welche in Norditalien ostlich von 
Aquileja am Flusse Frigidus am 5. und 6. September 394 geliefert ist 
und mit dem entscheidenden Siege des Theodosius über den Cicgen- 
kaiser Eugenius und seinen Feldherrn Arbogast endigte. Fast mit der 
gleichen Sicherheit darf angenommen werden, dass die andere Miinz- 
sorte der drei Kaiser, mit der Darstellung der Victoria, die Trophäe 
auf der Schulter und einen Gefangenen an der Ilaud, und mit der Um- 
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schrifl Salus rci publicae, durch ebendenselben Sieg veranlasst worden 
ist. Die aufgefundenen Münzen des Theodosius, Arcadius und Honorius 
können also nur in den vier Monaten von Ende September 394 bis 
Ende Januar 395 geschlagen sein. Münzen, die einer späteren Zeit 
angehören, sind nicht bei dem Kund : somit ist der Schluss berechtigt, 
dass das Mithräum um diese Zeit, also spätestens in der ersten Hälfte 
des Jahres 395, zerstört worden ist. 

Falsch aber wäre es, aus dem Münzfund auch auf die Erbauungs- 
zeil des Heiligtums zu schliessen. Woran sollte man sich halten? An 
den As aus der ersten Kaiserzeit oder an den des Antoninus Pius vom 
Jahre 154. an den Silberdenar von 193 oder an die 16 Antoniniane und 
4 Quinure des Hl. Jahrhunderts? Sollen diese gleich nach ihrer Aus- 
gabe oder, nachdem sie lange Kurs gehabt hatten, verloren worden 
sein'* Zur Zeit der Zerstörung hatten sie alle keinen Kurs mehr, 
rechtmässig im Umlauf war damals dagegen das Geld Constantins des 
Grossen und seiner Nachfolger, das sind bei dem Funde 10 Mittelerze 
und 240 Kleinerze, zur Hälfte von geringstem Wert und Umfang. Dass 
alle diese einzeln verloren worden wären, wird niemand annehmen 
wollen. Aber wie können sie, die zerstreut im ganzen Tempelinnern 
und vornehmlich in dem vertieften mittleren Teile gefunden sind, in 
den Schutt des Gebäudes geraten sein? Es scheint nur eine Erklärung 
für die Ansammlung so vieler kleiner Scheidemünzen in einem Heiligtum 
zu geben: sie haben den Inhalt eines Opferstockes gebildet. Reste 
des Gelasses haben sich freilich, wenn man nicht annehmen will, dass 
einige der Thonscherben dazu gehört haben, unter den Fundslüeken 
nicht feststellen lassen. Hei der tumultuarischen Zerstörung mag es 
erbrochen und zerschlagen und das gesammelte Geld, vielleicht nur 
zum Teil, absichtlich oder unabsichtlich zerstreut worden sein. Die 
24 aufgefundenen Münzen der ersten drei Jahrhunderte werden wohl 
nicht alle dazu gehört haben, sondern grösstenteils vorher verloren 
gegangen sein, einige aber dürften doch, obwohl oder gerade weil 
sie nicht mehr gültig waren, ihren Weg auch in den Opferstock ge- 
funden haben. 

Es wird also, wenn die gegebene Erklärung richtig ist, die Haupt- 
masse der Münzen erst in der letzten Zeit vor der Zerstörung in den 
Tempel gebracht sein. Sie beweist daher für die Entstehungszeit des 
Gebäudes genau so wenig wie für die Zerstörungszeit viel. Das Ergebnis 
aber bleibt sicher, dass mit dem Jahre 395 endgültig die Kultthütigkeit 
im Mithräum aufgehört hat. 



Digitized by Google 



XII). Weitere Vermutungen über die Zeit der Entstehung und Zer- 
störung des Heiligtums. 

Da nun die Münzen über die Zeit der Entstehung des Bauwerks 
keines Schlüsse zulassen und auch der Inhalt der Inschrift hierüber 
keine Aufklärung giebt, so kann nur der Stil des Bildwerks und der 
Schrift als Anhalt benützt werden. 

Hierdurch lässt sich freilich nicht eine bestimmte Jahreszahl der 
Gründung festlegen, wohl aber gestattet der schnelle Wechsel der 
Behandlungsweise sowohl der Bildwerke wie der Schrift während der 
Verfallzeit der römischen Kunst, den Zeitraum, während welchem die 
Entstehung möglich war, ziemlich eng zu begrenzen, und in dieser 
Beziehung stimmen die sämtlichen Gelehrten, welche bei Herstellung 
dieses Aufsatzes mich mit ihrem wertvollen Rate unterstützten, besonders 
die Herren Keune, Prof. Michaelis und Prof. Wichmann, überein, dass 
die Ausführung nur in der Zeit vom Ende des II. und Anfang des 
III. Jahrhunderts möglich gewesen ist, in welcher auf saubere Schrift- 
zeichen mit ausgearbeiteten Ecken bei tiefem Relief und regelmässige 
Verteilung der Schrift auf der Fläche noch Wert gelegt wurde, während 
im III. und IV. Jahrhundert die Schriftzeichen überaus flüchtig und 
unregelmässig mehr eingeritzt wie eingemeisselt wurden. 

In Bezug auf die Bildwerke gilt als charakteristisch für diese Zeit 
die flüchtigere und ungenauere Behandlung des Faltenwurfs und Unge- 
lenkigkeit in der Erfindung neuer Gegenstände, während handwerks- 
mäßig mit grossem Geschick alte bekannte Gruppen und Stellungen 
kopiert wurden. Dies findet auf unserm Bildwerke besonders für den 
Götterfries volle Anwendung, der zwar selir sorgfältige und feine Be- 
arbeitung zeigt, für dessen einzelne Figuren aber durchweg bekannte 
Vorbilder nachgewiesen werden können. Die Ungelenkigkeil zeigt sich 
aber auch in diesem Friese in der merkwürdigen und ganz unbegründeten 
Verschiedenheit des Masstabes zwischen Herkules, Neptun und Bacchus, 
der nur dadurch erklärt werden kann, dass es darauf ankam, die 
bekannten Typen in das gegebene Mass der Frieshühe hineinzuzwängen. 

Die Annahme einer Entstehung in der angegebenen Zeit findet 
auch Unterstützung durch die geschichtlichen Vorgänge. Bekannt ist, 
dass Septimius Severus, der Sieger in den Parther-Kriegen, durch seinen 
Aufenthalt im Orient den Mithraskultus, der freilich schon früher in 
Rom im Geheimen Aufnahme gefunden hatte, genauer kennen und 
schützen lernte, dass in Rom während seiner Regierungszeit Mithras- 
heiligtümer errichtet wurden, in denen Mithras mit Sol vollständig gleich- 
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gestellt wurde, und dass er sowohl wie seine Nachfolger Mithras-Sol 
ganz besondere Verehrung zollten, Ging doch Heliogabal, der sich als 
Enkel des Seplimius ausgab, so weit, sich selbst zun» Sohne des Sonnen- 
gottes zu erklären und als solcher göttliche Ehrung zu verlangen. Dass 
zu einer solchen Zeit, durch die Hichtung des Herrscherhauses angeregt, 
seitens der Günstlinge überall Mithrasheiliglünier errichtet wurden, er- 
scheint sehr begreiflich und danach auch die Annahme berechtigt, dass 
das zu Saarburg gefundene Mithräum aus der Zeit der Severe, also 
etwa von 193—235 n. Chr. stammt. 

Für die Zeit der Beendigung jeder Kultthiüigkeit wurde bereits 
oben aus den Münzfunden das Jahr 395 nachgewiesen, in welchem im 
Januar Theodosius starb. Dass die Zerstörung des Denkmals gleich- 
zeitig mit dem Aufhören der Kultthätigkeit stattfand, von wem, wes- 
halb und wie dieselbe erfolgte, dürfte sich aus folgenden Erwägungen 
ergeben, welche sich gleichfalls auf die allgemein geschichtlichen Vor- 
gänge stützen. 

Als Constantin das Christentum angenommen hatte, standen 
während der ferneren Uegierungszeit desselben, sowie während der- 
jenigen seiner Nachfolger die heidnischen Altäre verlassen oder wurden 
nur im Geheimen von ihren Verehrern besucht. Galt dieses von dem 
öffentlich anerkannten Götterdienste des Uömerreichs, so noch viel 
mehr vom Mithraskultus. welcher immer nur gelitten, aber niemals zur 
öffentlichen Staatsreligiou erhoben war. Die Anhänger desselben aber 
erbitterten die Christen umsomehr gegen sich, als sie im Geheimen mit 
besonderer Hartnäckigkeit an der Verehrung ihres Gottes festhielten, 
und sogar Constantin, der öffentliche Bekenner des Christentums, ver- 
dächtigt wurde, heimlich ein Diener des Mithras zu sein. 

Noch vielmehr mussle diese Erbitterung steigen, als unter Julianus 
Apostata nicht nur der öffentliche Kultus der heidnischen Götter 
und des Mithras wieder erlaubt wurde, sondern Julian den Mithras- 
kultus in ähnlicher Weise zur Staatsreligion zu erlieben drohte, wie 
Constantin solches mit dem Christentum gelhan hatte, und sogar Gre- 
gorys von Alexandrien, welcher Julianus Vorstellungen wegen seines 
Abfalls zum Götzendienste machte, durch die Mithrasanhänger den 
Märtyrertod erlitt. 

Ebenso wie der Abfall des Julianus zum Heidentum, ist die 
Wiederaufnahme des Christentums und die hellige Bekämpfung des 
Heidentums und besonders des Mithrasdienstes durch Theodosius be- 
glaubigt, welcher diesen gefährlichsten Gejincr des Christentums mit 
allen ihm zu Gebole stehenden Mitteln zu vernichtet! suchte. 
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Welcher Art die vorgenommenen Zerstörungen waren, beweist 
eine Stelle bei Hieronymus (331 — 420) im Briefe CVII, in welcher er 
von einem Stadtpräfekten Graccus rühmt. «Hat er nicht vor wenigen 
Jahren die Mithrasgrotte und alle tragbaren Heiligtümer, mit welchen 
der Corax, der Gryphus, der Leo, der Perser, der Hcliodromus und 
der Pater geweiht werden, umgestürzt, zerbrochen und zerschlagen!» 

Eine Zerstörung, wie die hier beschriebene, scheint auch mit dem in 
Saarburg gefundenen Mithräum vorgenommen worden zu sein, denn wie 
schon oben gezeigt, ist die Zerstörung an allen Mithras selbst betreffenden 
Teilen mit ganz besonderer Wut und Gründlichkeit vorgenommen worden, 
während der Fries der olympischen Götter, der bei der Feinheit seiner 
Ausführung und dem Sturze aus erhöhtem Standpunkte weit eher hätte 
vollständig zertrümmert sein müssen, merkwürdig gut erhalten ist. 

XIV. Fund eines menschlichen Skelettes. 

Ein ganz besonderer Fund, der, so ungewöhnlich er in Mithrücn 
ist, doch in vorstehendem eine ausreichende Erklärung findet, ist der- 
jenige eines menschlichen Skelettes. Dasselbe wurde in vollkommen 




TeiUrtVojtl ßirrnt. 

ruhiger ausgestreckter Lage, auf dem Rücken liegend, genau an der- 
jenigen Stelle ausgegraben, an welcher das Mithrasrelief gestanden haben 
muss. Der Gedanke, dass man es mit dem Grabdenkmal eines vor- 
nehmen Römers zu thun habe, konnte nicht aufkommen gegenüber der 
beglaubigten Thatsache, dass der Mithraskultus das Vorhandensein einer 
Leiche im Heiligtum strengstens verbietet, ja dass durch deren An- 
wesenheit das Heiligtum als entweiht und zur Vornahme von weiteren 
gottesdienstlichen Handlungen ungeeignet gelten musste. Wenn nun 
mit Rücksicht auf diese Thatsache Kenner in seiner Beschreibung des 
Mithräums zu Kroisbach die von den ersten Entdeckern gemachte An- 
gabe, man hätte in demselben ein menschliches Skelett gefunden, als 

11 
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unmögli« Ii erklärt, so um» demgegenüber nach «lein Saarburgcr Kunde, 
freilich unter vollor Anerkennung der von Kenner angesehenen (Iründe. 
diese Ansieht (allen gelassen werden und aueh in jenem Falle die Auf- 
lindung «'iiier Leiche unter gleichen Umständen wohl glaubhaft erscheinen. 

Wie näiulieh die «las Sketi'tt umgebenden Werkst iieke. sowie 
Kinzelhcih'ii an jenem seihst erkennen lassen, gehört dasselbe keines- 
wegs eineni dort beseiteten vornehmen Tolen an, sondern d:e Leiche 
ward«? in das bereits /erstorte Heiligtum ohne irgend welche Feier ein- 
gelegt. Dies geht daraus hervor, dass der Oberkörper des Skelettes 
auf der umgestürzten l'lalle ruhte, welche die Weihinschrift trägt, 
sodass die Huchstahen I N H D I) DKO L\\ auf dem Kopfe stehen, 
dann, ilass bei «ler Leiche keinei l«-i Spuren von (iegeustäuden gefunden 
wurden, wie dieselben sonst seihst den einfachst bestatteten Toten bei- 
gegeben zu werden plh'glcn. ferner, dass derselbe nicht in einem Sark«»- 
phagc oder zwischen regelmässigen Steiuplatleu, sondern zwischen den 
Trümmern des Millirasreliefs seihst gefunden wurde, (lanz besonders 
aber lässl sich dies nachweisen aus der Lage des Skelettes selbst . 
dasselbe war nämlich derart gebettet, dass die Unterarmkuoeheii 
unter den (lesässkuochen, die Handgelenke unter der Kugel der 
Oberschenkel und die Finger zwischen den Oberschenkeln sichtbar 
wurtlen. Diese Kinzelheiten sind auf der photographischen Abbildung 
is. Fig. S. lbl i deutlich «•rsi« htlich. Die Frklärung für diese bei einem 
ehrlichen Hcgrübnissc ganz unmögliche Handlage ergab sich bei der 
Aufnahme der einzelnen SkclVt I- Teile : hierbei fand sich, dass die Hand- 
gelenke beider Hände nur etwa 8 cm von einander entfernt waren, 
zwischen dcnselheii war der Lehmboden durch Host intensiv rot gefärbt, 
und bei sorgfältigem Nachsuchen fanden sich in der Hostschicht noch 
einzelne Hesle von Hingen einer eisernen Kette (No. 18u5 bis 1809 
der Fundslückc). Diese Umstünde bew«'iscn, dass die Leiche eines 
llingcrichlelcn aufgefunden wurde, welchen man nach seinem Tode in 
das Mithrüum, und zwar nicht au belii-biger, sondern auf besonders 
vorbereiteter Stelle aus ganz bestimmten (iründen niediTgelegt hatt«'. 
Diese Absichllirhkeil, welcher die merkwürdig gut«- Krhallung des 
Skelclts zu verdanken isl, gehl daraus hervor, dass die Slcinslückc. 
welche das Skelett umgaben und dasselbe vor Zertrümmerung schützten, 
au die Melle, auf welcher sie gefunden wurden, unnmglieh gefallen 
sein können, sondern absichtlich daselbst niedergelegt sein müssen, da 
dieselben ihre Stellung gciad«'/.u vertauscht halten. So fand sah das 
Helief des hogcnschiesscndcu Mithras (No. 17). welches ursprünglich 
die obere südöstliche Kcke bildete, als Schulz für die Kopfseite, also 
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nordwestlieh des Skelettes: der Mantel des Mitliras (No. B), also das 
obere südöstliche Stück des Hauptreliefs, vor der hisohrifttafel, d. Ii. 
am nordwestliehen Teile der Vorderfront, ebenso das Stück mit dem 
Hund (No. 2), also die nordwestliche Ecke des Reliefs, an der südöst- 
lichen Seite der Vorderfront gelagert, und alle derart, dass ihre Ober- 
kante das Skelett um etwa 15—20 cm überragten. Nach der Rück- 
seite schützte die Hintermauerung des Reli(<fs. welche auch beiderseits 
noch zum Teil die kurzen Kopf- und Kussseilen deckte. Diese Auf- 
stellung von Bruchslücken bildete also eine sargartige Vertiefung. Auch 
waren über diese Stücke grössere Steine als Deckel gelegt, sodass das 
Skelett vor jeder Beschädigung geschützt war. Dasselbe wurde deshalb 
auch nur in feinem plastischem Lehm fast ohne Heimischung von Stein- 
trümmern gefunden, sodass ersichtlich der anfänglich vorhandene Hohlraum 
erst später im Laufe der Jahrhunderte langsam zugeschlemmt worden ist. 

Dieser merkwürdige Gegensatz zwischen der allgemeinen gründ- 
lichen Zerstörung der Bildwerke und der vollkommenen Erhaltung eines 
wahrlich viel gebrechlicheren menschlichen Skelettes, zumal eines solchen, 
dem man bei der Bestattung so wenig Ehre zu erweisen gewillt war, 
erfordert naturgemäss eine besondere Erklärung, welche ich in Aner- 
kennung der von Kenner geäusserten Gründe im folgenden zu linden 
glaub«;. 

Die bei der Vernichtung des Mithraskullus beteiligten Christen 
glaubten mit der einfachen Zerstörung des Heiligtums ihre Aufgabe 
noch nicht erfüllt zu haben; war ihnen doch bekannt, wie diese Lehre 
nach den erstmaligen, unter Constantin gegen den Götzendienst, ge- 
richteten strengen Verboten unter einem anders gesinnten Kaiser mit 
erneuter und durch den Widerspruch verstärkter Kraft aufblühen konnte, 
sodass nicht nur ältere Heiligtümer nach langer Vervvahrlosung wieder 
dem Kultus zurückgegeben wurden, sondern auch zahlreiche neue neben 
denselben entstanden, ja wie ein bisher nur geduldetes und im geheimen 
verehrtes Mysterium unter dem Einllusse des ihm ganz ergebenen 
Kaisers Julian sich ebenso zu einer Stualsreligion zu entwickeln drohte, 
wie solches unter Constantin dem Christentumc erst vor kurzer Zeit 
gelungen war. Um also für den keineswegs unmöglichen Fall, dass 
Strömungen, wie sie unter Julian bestanden hatten, von neuem herein- 
brechen sollten, der Gegnerin die Benutzung der durch Alter und frühere 
Kämpfe geweihten Stätten unmöglich zu machen, wählten dieselben ein 
aus dem bekämpften Mysterium selbst entnommenes untrügliches Mittel, 
indem sie das Heiligtum als in den Augen ihrer Gegner selbst entweiht 
und geschändet erscheinen Hessen. 

11* 
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Daher die Wahl de« Ortes, die wichtigste und bedeutungsvollste 
Stelle des ganzen Heiligtums, daher die Sorgfalt in der Niederlegung 
der Leiche und deren Schutz gegen jede Beschädigung von aussen, und 
daher die schimpfliche Haltung, in welcher die Bestattung erfolgte; denn 
jedenfalls musste, wenn je an eine Wiederbenutzung der Grotte gedacht 
werden sollte, die Stelle des alten Götterbildes zunächst freigelegt 
werden, und hier also mussten die Mithrasjünger den untrüglichen Be- 
weis von der Schändung ihres Heiligtumes finden. 

Man braucht nun der Phantasie keinen allzu weiten Spielraum 
zu gewähren, um in der Person des Bestatteten einen Anhänger oder 
Priester des Mithras selbst zu sehen, welcher in der Verteidigung seines 
Tempels den Tod fand. Nach den Untersuchungen über Körpergrösse, 
Schädelbildung und Erhaltung der Zähne, bei welchen ich mich auf 
das Urteil von Herrn Oberstabsarzt Dr. Klopstech und Herrn Sanitätsrat 
Dr. Brand stütze, gehören die Gebeine einem Römer von 1,5? m Grösse 
an, der ein Alter von 30—40 Jahren erreicht hat. 

Alle Knochen und Knochenteile habe ich sorgfältig gesammelt. 
Dieselben sind unter No. 1870 bis 2205 aufgezählt. 

Unter Benutzung der an Ort und Stelle aufgenommenen Abbildungen 
dürfte es für einen Anatomen nicht schwer sein, das Skelett in der 
Lage, wie dasselbe aufgefunden wurde, wieder zusammen zu setzen. 

Bei der Auflindung des Skelettes war aueh der Schädel noch 
vollkommen erhalten. Leider wurde derselbe infolge einer Unvorsichtig- 
keit der Arbeiter durch einen abstürzenden Stein zertrümmert, doch 
sind auch von ihm fast alle wesentlichen Teile gesammelt. 

Ausser dem Skelett fanden sich im Innern des Mithräuins noch 
die mit No. 2206 -2335 bezeichneten Tierknochen, welche gleichfalls 
im ganzen Tempelinnern zerstreut waren. Nur einige kleine Vogel- 
knochen wurden mit dem halben und dem verbogenen dünnen Ringe 
(s. Metallverzeichnis) in einer kleinen mit Asche gefüllten Urne ge- 
funden, die in der nordöstlichen Ecke des Heiligtums aufrecht stand. 
Die Urne ist weiter utiten unter No. 2336 beschriehen. 

Die Knochen stammen zum grössten Teile von Vögeln in der 
Grösse von Hühnern. Doch befanden sich dazwischen auch einige 
Unterkiefer und Zähne von Haubtieren, anscheinend von Wolf (No. 2321 
bis 2325), Fuchs (No. 2326-2330) und Marder (No. 2331): dann die 
Hauer eines Ebers (No. 2315—2320). Freilich ist es auffallend, dass 
von den Raubtieren nur Kiefer gefunden worden sind. Dieser Fund, 
mit Ausuahme der in der Urne gefundenen Knochenteile, welche wohl 
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zweifellos von einem Opfer stammen, scheint mir nicht von wesent- 
licher Bedeutung, vielmehr glaube ich mit Bestimmtheit annehmen zu 
müssen, dass die Hohlräume zwischen den Steintrümmern in der langen 
Zeit, während welcher das ganze Gebiet ausserhalb der Stadt unbe- 
wohnt gelegen hat, dem Raubzeuge als Unterschlupf gedient haben und 
also auch die Mehrzahl der Knochen wohl von dem Frasse derselben 
herrührt. Diese Ansicht dürfte dadurch Bestätigung finden, dass an 
diesen Knochen keinerlei Spur von Behandlung mit Werkzeugen 
sichtbar ist. 



XV. Scherben von Thon- und Glasgefässen. 

Den letzten Teil des aus dem Mithräum stammenden Fundes 
bilden die Thongeschirre. Wie schon oben erwähnt, wurden die 
Scherben der Dachziegel, von denen freilich manche gefunden wurden, 




an welchen aber auch bei sorgfälligster Untersuchung sich keine Spur 
eines Stempels oder dergleichen nachweisen liess, nicht besonders ge- 
sammelt, da es sich fast durchweg um kleine Bruchstücke handelte, 
die in vollkommener Übereinstimmung mit denjenigen sich befanden, 
welche in übergrosser Menge zwischen den Trümmern der römischen 
Villa in St. Ulrich bei Saarburg i. L. zu Tage liegen. 
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Dagegen sind alle von defassen stammenden Stücke sorgfältig 
gesammelt und in d;ts Verzeichnis unler No. 2336 -2543 aufgenommen 
worden. Einzelne derselben wurden bereits zusammengesetzt, und ist 
nicht zu zweifeln, dass es wohl gelingen wird, auch aus den übrigen 
Scherben die charakteristischen Können der Mehrzahl der anderen 
(lefüsse zu bestimmen. Im ganzen lassen sich Scherben von 26 ver- 
schiedenen (iefässen unterscheiden. 

Zusammengesetzt sind : 

No. 2330. Die kleine Aschenurne, in welcher die bereits in 
Abschnitt XIV erwähnten Hinire, mit Knochen und Asche vermischt, 
gefunden wurden. Dieselbe hat 12 cm Hohe. II cm Durchmesser des 
Hauches. 4,, cm der Fussplaltc und Ii cm der HalsölTnung und besteht 
aus schwarzgrauem Thon mit matter Idasur und einfachen Linien und 
Ornamenten am Hauche und Halse. Die Arbeit ist sehr sorgfältig und 
die Form zierlich. Die Wandstärke beträgt am Halse nur 2' ■> mm. 

No. 2337. Line kleine Lampe, noch fast vollständig erhalten, 
von 7 ein Durchmesser und 3,« cm Höhe, grösste Länge von der Docht- 
öffinmg bis Hinterkante Henkel 12, r, cm. Auf der Oherlläche ist 
zwischen den vier Kiugussöluumgcn das Heliefhild eines Kopfes von 
2,,, cm Durchmesser sichtbar, Helicfhühe 3,. nun. Die Formen sind 
verwaschen, doch ist das unbärtige (iesichl mit sehr grossen Ohren 
erkennbar, ebenso zwei hornartige Ansätze zwischen tiein Stirnhaar. 
Auf der Hückseile ist ebenso in Helief die Inschrift: SOLI ... zu lesen; 
der hinter Soli- verbleibende leere Haum reicht, falls der Stempel 
genau in der Mitte war, noch für drei senkrechte Huchstabenstriche 
aus. Die Lampe ist sorgfältig geformt und unglasiert aus gelber 
Thoumus.se. 

Xo. 2338. Line grosse Schüssel von 28 ein Durchmesser und 
13 cm Höhe. Der Durchmesser des Kusses ist 10,-, ein; der obere 
Teil der Wandung von 7 cm ist vollkommen senkrecht. Auf diesem 
senkrechten Hände befindet sjch ein Löwenkopf von 5 cm Durchmesser 
und 1 cm Helicfhöhe. Die Schüssel besteht aus hochroter Ziegelerde 
und ist sehr schwach gebrannt. Die Aussenlläche und die innere 
Fläche des Handes ist glatt, der Hoden durch eingestreute weisse 
O i la r zs I üc k « • he 1 1 rauh. 

Xo. 2330. Hrnchstück einer Schüssel von 21 cm Durchmesser, 
zu welcher wahrscheinlich der Hoden Xo. 2340 gehört, der 0,:, cm 
Durchmesser hat. In diesem Falle betrug die Ocsamlhöhe 0,-. cm. 
Sic war nicht «•■lasiert und ziemlich hart gebrannt. Die Aussenlläche 
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zeigt Reliefornamente, sowie figürliche Darstellungen, die wahrscheinlich 
einer .lagdseenc angehören. Erkennbar sind zwei schreitende Männer, 
von welchen der eine anscheinend vor einem anspringenden Löwen 
zurückschreckt, während der andere, mit Lanze und kurzem Schwell 
bewaffnet, kampfbereit steht. Der Löwe sowie unter ihm ein fliehender 
Hase sind vollkommen erhalten. Hinter den menschlichen Figuren 
erscheint noch das Hinterteil und der Schwanz eines anderen, davon- 
eilenden Tieres. Vom Hauche der Schüssel ist etwa ein Drittel er- 
halten und mit der vorbeschriebenen Darstellung fortlaufend bedeckt. 

Hei den übrigen Stücken sind keine Versuche zur Wiederher- 
stellung gemacht worden; dieselben lassen aber ihre Zugehörigkeit zu 
folgenden Gelassen deutlich erkennen: 

No. 2341 — 2359 sind Teile einer grossen flachen Schale von 
etwa 25 cm Durchmesser, in roher Ausführung, aber scharf gebrannt. 

No. 2360 — 2371 desgl. einer Schüssel von 2rt cm Durchmesser, 
mit Fuss von 12 cm Durchmesser und 11 cm Höhe. Der 6 cm hübe 
Hand ist innen senkrecht und zeigt nach aussen eine Platte zwischen 
stark vortretenden oberen und unteren Wülsten: auf der Platte \<\ 
etwas Linienornament sichtbar. Die Schüssel ist aus hellroter Masse 
sehwach gebrannt, innen ohne, aussen mit brauner filasur. 

No. 2372 2389 sind Fussplalten von fünfzehn weiteren Gelassen, 
teils in grober Arbeit, hart gebrannt, teils fein, leicht gebrannt und 
braun be/.w. rot glasiert. Zu denselben gehören 

No. 2390 — 2431, teils vollkommen erhaltene Krughälse, teils 
Stücke von .solchen, sowie die oberen Händer von Urnen mit verschieden 
weiten Öffnungen und Henkel zu verschiedenen Krügen. 

No. 2432—2481 sind Stücke der Hauche zu diesen Krügen und 
Urnen. 

No. 2482 — 2511 gehören zu drei weit offenen Schüsseln, welche 
den bereits beschriebenen ähnlich sein müssen: davon ist die eine in 
weissgrauer, eine in hellroter Thmimasse. beide ohne Glasur, eine in 
tieferem Hot mit roter Glasur. 

No. 2512—2514 scheinen zu zwei tellerartigen Geschirren gehört 
zu haben. 

No. 2515- 2519 sind Hruchstückc einer Urne ans weisslichcr 
Thonmasse mit dunkelblaugrauer Glasur und einlachem Ornament. 
An Feinheit der Arbeit stimmen dieselben mit Nu. 233(5 überein. 

No. 2520 -2522 sind Stücke des Hauches eines Gefüsscs, dessen 
Form mit dem unter No. 2339 beschriebenen Ähnlichkeit gehabt 
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haben wird, doch war dasselbe glasiert und mit einfachem Ornament 
versehen. 

No. 2523—2525 sind anscheinend Bruchstücke von zwei kleinen 
Lampen, von denen die eine der bereits beschriebenen ähnlich gewesen 
sein muss, während die Form der zweiten sich nicht mehr bestimmen 
lässt, Dieselbe war aber sehr sorgfältig gearbeitet. Ihr oberer Durch- 
messer betrug 5 cm. 

Zu den Gcfässlünden gehören ferner: 

No. 2544—2590. Die Bruchstücke von einem oder mehreren 
kleinen Gelassen aus Glas, ähnlich dem Kathedralglas, mit rauher Ober- 
fläche, und 

No. 2591 — 2600. Die Bruchstücke einer Glasscheibe aus voll- 
kommen gleichem Material, mit deutlich geschmolzenem Rande. 

XVI. Weitere Funde, die anscheinend nicht im Zusammenhange 
mit dem Mithräum stehen. 

Ausserhalb des Mithräums und im Abstände von über 20 m von 
demselben wurden noch einige andere Funde gemacht, welche be- 
sondere Beachtung verdienen. 

Bereits erwähnt wurden die bei der Brunnenstube gefundenen 
Münzen aus dem I. bis IV(?). Jahrhundert. Ausserdem stiessen die Arbeiter 
beim Ausgraben eines Pfeilerfundaments auf zwei dicht nebeneinander 
liegende Steine, welche oben und auf den Seiten Bearbeitung zeigten. 
Beide sind in der Mitte durchgebrochen und mit Fuss und Kopfprofilen 
versehen. Am Kopfe befinden sich die von den Allären des Mithräums 
her bekannten Formen von Opferschalen mit seitlichen Wülsten. Nach 
dem Herausheben aus der Grube wurden an der unteren Fläche vor- 
züglich erhaltene Reliefdarstellungen gefunden, ebenso Inschriften, deren 
Inhalt nahezu vollständig entziffert werden konnte. 

Der erste Altarstein ist 126,:, cm hoch bei 46 cm grösster Breite 
und 34 cm Dicke. Von der Höhe entfallen 28 cm auf den Sockel, 
71,,-, cm auf den 34 cm breiten und 24 cm dicken Schaft und 27 cm 
auf den Kopf. Die Opferschale hat 15 cm äusseren und 12 etn inneren 
Durchmesser. Der Altar ist auf drei Seiten glatt und sorgfältig, auf 
der Rückseite rauh bearbeitet, halte also eine unzugängliche Rückseite. 
Der Kopf zeigt an der Vorderseite ausser Proülierung auch reiches 
Blattornament. 

Die Vorderseite des Schaftes ist in drei Teile geteilt, welche, von 
oben nach unten folgend, eine Höhe von 17, bezw. 41, bezw. 13, 5 cm 
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haben ; von denselben trägt der obere die vollkommen scharf und deutlieh 
lesbare Weihinsehrift : 

DEO-SV CELLO- 
NANTOSVELTE- 
BELLAVS VS MAS 
S E FILIVSVSLM 

der mittlere das mit 5 cm Reliefhöhe sorgfältig ausgearbeitete Hild 
einer männlichen und einer weiblichen Gestalt; beide sind bekleidet. 




Die männliche Gestalt, ohne Kopfbedeckung, mit kurzem Vollbarte, 
ist mit langer, bis zu den Knien reichender Tunika, die tief in der 
Lendengegend gegürtet ist, mit über die Schultern zurückgeschlagenem 
Mantel und Socken bekleidet. Die Unterschenkel von der Kniescheibe 
an sind nackt. In der herabhängenden Rechten trägt er eine Urne 
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iti Form einer Kürbisflasche, in der vom Ellbogen nach oben »e- 
riclitelen Linken hüll er einen schweren Hammer an langem, auf den 
Hoden aufgestütztem Sliel. 

Hie weibliche Figur, mit langem, zur Erde niederwallendem und 
unmittelbar unter dem Husen geschürztem Peplon bekleide!, tragt auf 
dem Haupte ein Diadem und giessl mit der Hechten eine Opferschale 
auf einen Opfcrstünder aus, während die erhobene Linke den auf dem 
Hoden aufsiehenden Stiel einer Arl Tempclseepter umspannt. I ber 
dem rechten Arme ist die Spur eines Flügels sichtbar, der aus den 
Schulterblättern der Göll in wächst. 

Auf dem untersten Felde ist ganz flach das Relief eines Vogels 
oingemeisselt, welcher die meiste Ähnlichkeit mit einem schreitenden 
und Futter aufpickenden Haben hat. 

Einzelne Farbenspuren lassen vermuten, dass der Altar früher 
rot gefärbt gewesen ist. Die Figuren haben etwas gedrungene, aber 
ziemlich gute Verhältnisse. 

Über die Hedeutung dieses Altars und das Wesen der darauf 
dargestellten Gottheiten, besonders des Sucellus, welcher ein auch sonst 
mehrfach bezeugter gallischer, dem Silvanus und auch wohl dem 
.luppiter verwandter Gott ist, hat Herr Professor Michaelis in Strassburg 
in der ersten Hälfte des Jahrgangs 189") dieses Jahrbuchs S. 12S u. f. 
das Ergebnis seiner eingehenden Untersuchungen mitgeteilt. Daselbst 
sind auf Seite 155 auch die Abbildungen beider Altäre gegeben und 
auf Tafel II das mittlere Relief in grösserem Massstabe dargestellt. 

Der zweite Altar hat 111 cm Höhe. 39 cm grösste Hreite und 
30,.-, cm Dicke. Von der Höhe entfallen 33 cm auf den Sockel und 50 auf 
den Schaft, dessen vordere Fläche bei 29 cm Hreite rechtwinkelig ist, 
während die Seiten von 29 auf 21,;, cm verjüngt sind. Der Kopf ist 
22 cm hoch bei 39 cm Hreite und 32 cm Dicke. Die Opfcrschalc hat 
17 cm äusseren und 13 cm inneren Durchmesser. Alle Seiten sind 
gleichmäßig glatt bearbeitet. Der Kopf zeigt keine Ornamente. Die 
vordere Platte, sowie ein darunter belindliehes Händchen trägt die 
Weihinsehiifl : 

M 1 N II H D D 

M 1 T1GNVAH1VS 



V S h M 



Anscheinend hat sowohl am Anfange der ersten, als auch in 
der zweiten Zeile vor Tignuarius noch irgend ein Name gestanden, zu 
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Anfang der ersten Zeile vielleicht ein M, das aber nicht mehr deutlich 
erkennbar ist. 

Auf detn Schaft ist bei 5 cm Reliefhöhe eine weibliche Göttin 
dargestellt in langein Obergewande, welches anscheinend aufgenommen 
und über den linken Unterarm geworfen ist. sodass das rechte Hein 
bis oberhalb des Knies, das linke bis zur Hüfte nur von einem leichten 
Unterkleide bedeckt erseheint. Die erhobene rechte Hand hält ein 
Tempelscepler, ähnlich demjenigen der Nantosvelte, während auf der 
linken Hand ein Weihegegenstand in Form eines runden, mit Kegeldach 
geschlossenen Tempelchens ruht, auf dessen Spitze ein grosser Vogel 
sitzt. Zu Küssen der Göttin liegen auf der linken Seite anscheinend 
drei Kränze: in dem geflochtenen Haar trägt die Göttin einen Kranz. 

Die Verhältnisse der Figur sind weit woniger glücklich als bei 
dem erst beschriebenen Altar, besonders sind Kopf und Hände un- 
förmig gross. 

Dieser Altar zeigt noch weit mehr als der erst beschriebene 
deutliche Spuren einer Färbung. 

Ausser Herrn Professor Michaelis in »lern oben genannten Aufsatze 
hat auch Herr Keime in Montigny im Korrespondenzhlalt der west- 
deutschen Zeitschrift für Geschichte und Kunst, Jahrgang XV, No. 2 
und 3, Aufsatz 20, eine sehr gründliche Untersuchung über die Be- 
deutung dieser beiden Altäre und der übrigen in Saarburg aufgefundenen 
Inschriften veröffentlicht. 

Dicht neben diesen beiden wurde noch ein dritter Stein von 
164 cm Hohe, 58 cm grösster Breite und 25 cm Dicke gefunden. Die 
beiden Seitenflächen sind sorgfältig bearbeitet und lassen eine Plinlhe 
von 32 cm, sowie einen Kopf von 31 cm Höhe erkennen. Die nach 
obeu gerichtete Seile zeigte rohe Bearbeitung, ähnlich der Rückseite 
des ersten Altars ; beim Aufheben ergab sich aber, dass die untere 
Seile noch roher wie die ol>ere Fläche bearbeitet war, auch ist der 
Stein auf dieser Seite auffallend sehlecht und rissig. Der Kopf zeigt 
in der Ansichtslläche genau dieselbe Einteilung wie die übrigen Altäre, 
doch ist die Schale noch nicht ausgearbeitet und würde bei der geringen 
Dicke des Steines auch kaum zur Hälfte Platz gefunden haben. Weitere 
zu dem Altar gehörige Teile wurden nicht mehr in der Nähe gefunden, 
sodass angenommen werden muss, der Stein habe niemals eine andere 
Form gehabt. 

Die Höhe des Steines lässt die Verwendung desselben als Altar 
kaum möglich erscheinen, ebenso wie die geringe Tiefe die Annahme 
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einer Opferschale verbietet. Auch ist kaum glaublich, dass die Absicht 
zur Herstellung eines Altars bestanden, aber später angesichts des 
minderwertigen Materials aufgegeben sein sollte. Vielleicht ist die Er- 
klärung zulässig, dass der Stein zur Herstellung einer in die Wand 




einzumauernden Stele dienen sollte und dass die Vorderfläche zur 
Aufnahme eines Reliefs vorgearbeitet war: dann müsste man annehmen, 
dass an der Fundstelle ein Werkplatz des Steinmetzen gewesen wäre, 
was nicht unmöglich erscheint. Leider gestattete die beschränkte Zeit 
nicht, den Fund an dieser Stelle, welcher in wesentlich grosser Tiefe 
(nahezu '1 m unter Flur; ausgegraben wurde, weiter zu verfolgen, und 
wird also die obige Annahme nur Vermutung bleiben müssen. 

In der Nähe dieser Altäre wurden noch drei weitere Fundstücke 
zu Tage gefordert, nämlich : 
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4. Plinihe und Schaft eines Altarsteins von 57 cm Höhe, von 
welchen 16 cm auf den Sockel entfallen. Der quadratische Schaft hat 
21 cm Seite. Im oberen Teile des Schaftes liest man die Inschrift: 

» " "s»v- Mi« ' i 

I . E CM A 
NIVXO 
V S L M 

Der Stein ist auf drei Seiten glatt, auf der vierten halbrauh be- 
arbeitet. Ein Altarkopf fehlt gänzlich. 



5. Ein weiblicher Kopf von 15 cm 
Höhe, mit Helm und deutlich erkenn- 
barer Crista und stilisierten Locken, 
anscheinend eine Minerva darstellend, 
mit eigentümlich scharfem Blick, der 
noch durch ausgehöhlte Rupillen ver- 




schärft wird. 

6. Ein Kopf von fast gleichen Abmessungen, dessen verwaschene 
Oberfläche aber Einzelheiten nicht mehr erkennen lässt. 

Zusammenstellung des Fundergebnisses. 

Nach vorstehendem Berichte umfasst mithin der ganze Fund die 
folgenden wesentlichen Stücke: 

No. 1 — 29. Das grosse Mithrasrelief mit Seitenleisten, oberem 
Fries, Kolossalkopf und Inschrift. 

No. 30 u. 31. Die beiden Dadophoren. 
» 32—38. Verschiedene selbständige plastische Funde. 

• 39—57. Verschiedene selbständige Architekturstücke. 

» 58— 335. Bruchstücke mit plastischer Bearbeitung, verschiedenen 
der vorgenannten Bildwerke angehörend. 

No. 336—700 und 1196—1843. Bruchstücke mit gewöhnlicher 
handwerksmässiger Bearbeitung. 

No. 701 — 1088. Bruchstücke ohne Bearbeitung. 
» 1089—1195. Bruchstücke mit architektonischer Bearbeitung. 

• 1844- 1864. Eiserne Dübel und Klammern. 
» 1865 — 1869. Ringe einer eisernen Kette. 

» 1870—2205. Menschliche Knochen. 

• 2206- 2335. Tierknochen. 

. 2336—2543. Scherben von Thongefässen. 
» 2544 — 2600. Scherben von Glasgefässen. 

Ferner in besonderem Verzeichnis: 

No. 1—287. Münzen und Metallgegenstände. 

Ausserhalb des Mithräums sind gefunden: 

No. 1—6. Verschiedene selbständige Altäre und Köpfe. 
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Nachdem vorstehender Aufsalz bereits zum Druck gegeben war. hatte Herr 
G. Trug au in Wien, der sieh um die Ausgrabungen der Hömerstadl und be- 
sonders der Mithräen in Garnuntum so hervorragende und in dem « Bericht des 
Vereins Garnuntum in Wien für die Jahre 1802 — 18!M; Wien 18!J5 » gewürdigte 
Verdienste erworben hat, die Güte, mir aus seiner reichen Erfahrung die folgenden 
für die Erklärung des Saarburger Fundes hochwichtigen Bemerkungen zu übersenden, 
die ich im Interesse der Sache mit bestem Danke hier zum Abdruck zu bringen 
mich verpflichtet halte. Gleichzeitig habe ich dabei Herrn Professor Bormann 
für die gütige Übersendung jenes Berichtes meinen Dank auszusprechen. 

• 1. Zwischen Hrüslungsmauern und Aussenwanden fand sich ein 
Gemisch von Steinbrocken und Lehm als Unterlage für den Lehmestrich. 
War nicht zu bemerken , dass die Fläche des Estrichs sich gegen die 
Ausscnwandc mählich senkte, um das Knien nicht allein durch die Weiche 
tles Lehm-Fusshodens, sondern auch durch die Neigung für die Mithras- 
anbeter zu erleichtern y Ich konnte bei den Garnuntiner Mithräen weder 
Lehrncstrich noch Neigung feststellen, da es bei der Ausgrabung derselben 
sehr unwissenschaftlich und ungründlich zuging. Meine Bekonstruktions- 
zeichnung der I'odiengestallung (letzte Tafel im Berichte des Vereins 
Garnuntum, 1892 — IM . basiert nur nuf Analogien. 

2. Der Fussboden des mittleren Teiles des Saarburger Mithräums 
senkt sich gegen Süden und steigt wieder gegen die Beliefwand an. Im 
Mithräum III zu Cainuntum ergab sich angeblich eine kontinuierliche 
Senkung von 28 cm vom Eingang gegen die Stirnwand. 

Da die Podien keine Abstufung gegen den Innenraum aufweisen, 
wo, wie sonst, Lampen zur Beleuchtung desselben stehen konnten, so müssen 
Sleinpostamente an den BrüsUingsmauern entlang und ein grosserer Stem- 
tisch vor dem Hauptkultbild rechts unterhalb des die Fackel hoch 
tragenden flaut es die Basen für Lampen, Gandelaber oder Fackel- 
stiinder abgegeben haben. Der Steintisch wird vielleicht das Werkstück 
mit der glattgeschhfleneii Oberfläche gewesen sein. Solche Tische fanden 
sich schon direkt an die Kultbildwand i rechts unter dem Stiertöter-Belief i 
angemauert öfter in Mithräen. 

3. Im III. Mithräum von Garnuntum fanden sich Lampen mit einer, 
mit drei bis zu sieben Dochtöffnungen. Vielleicht waren sie im vertieften 
Geremonienraum so geordnet, dass zum Gimtes, dem das erstarkte Licht 
hoch- (im Zenith haltenden, die siehendocittigc, zum Gautopatcs sich die 
eindochtige Lampe reihte , nachdem dieser die lichtschwache Jahreszeit 
repräsentierte, m welcher Neheldünste und Begen die Licht- und Wärmt- 
wirkung auf ein Minimum abschwächten. Darum stand vielleicht auch im 
III. Carnunliner Mithräum die Muschel mit Wasser vor Gautopatcs, während 
vor Gaules der Löwe (als höchste Sonnenglut und Lichtstärke) sich lagerte. 




4. Die Fackelträger werden nicht seitlich beim llauptkultbild an- 
gebracht gewesen sein, sondern ein Paar gewiss an» Eingang in den ver- 
tieften Kaum. 

In der Nähe des Kultreliefs standen eher der lövvcriköplige Mithras 
— wahrscheinlich die Figur mit den Hingen in den über die Brust ge- 
kreuzten Händen, welche Heste von zerstörten Schlüsseln sein werden — 
und die Felsgeburt des Mithras.. 

Zu I. Leider war es auch in Saarburg nicht möglich, bestimmte Anhalte 
zu gewinnen, da der ganze Lehmestrich auf den Podien zerstört war; für die 
Unterlage desselben konnte bei der Unregelmässigkeit der Oberflächengestaltung 
eine bestimmte Neigung nicht festgestellt werden. 

Zu 2. Es erscheint durchaus wahrscheinlich, dass eine Anzahl der unter 
No. 41—45, sowie 48—50 angeführten kleinen Pfeiler und Pfeilerköpfe den von 
Herrn Tragau vermuteten Steinpostamenten entsprechen ; die Höhlungen derselben 
konnten vielleicht offene Feuerbecken zur Beleuchtung des Baumes darstellen, 
ebenso wie No 4? sehr wohl den unter dem Kult bilde rechts stehenden Steintisch 
darstellen konnte. Derselbe fand sich im südlichen Teile des Mitlelraumes, ziem- 
lich nahe beim Kultbilde, freilich in unregelmässiger Lage und anscheinend um- 
KcMürzt , sodass seine Bestimmung und ursprüngliche Stellung nicht erkannt 
werden konnte. Die Steinvase (No. 4t!) befand sich in seiner Nähe. Auch die 
23 cm breite Altarplatte vor dem Kultbilde (vgl. oben S. 134) kann sehr wohl zu 
der von Herrn Tragau vermuteten Aufstelleng von Lampen u. s. w. gedient haben. 

Zu 3. An Thonlampen wurden die mit No. 2337 und 2523—2525 bezeich- 
neten Stücke gefunden, die aber durchweg der üblichen Form kleiner, einfacher 
römischer Lampen entsprechen. 

Zu 4. Den beiden Dadophoren glaube ich eher den Platz beiderseits des 
KultbiUles zuweisen zu müssen, einmal mit Bücksichl auf die vollkommen gleiche 
Stellung, welche Herr Professor C.umonl den in Heddernheim gefundenen zuer- 
kennt, dann weil sich deren Belief über offenbar ganz eingemauerten Platten 
erbeb«, deren Höhe i»fi cm beträgt, während die Brüstungshühc an der höchsten 
Stelle nur 73 cm betragen haben kann. Es hätte also der obere Teil der Platte 
in unschöner Weise über den Band der Brüstung hinausragen müssen, was mir 
wenig glaublich erscheint. 

In welcher Weise die übrigen kleineren Bildwerke im Baume verteilt waren, 
darüber lassen sich bei der Verstreuung der Bruchstücke derselben durch den 
ganzen Baum aus dem Saarburger Funde allein keinerlei Vermutungen aufstellen- 
vielmehr dürften hierüber wohl nur durch Vergleiehung mit anderen bedeutenderen 
Funden, zu welchen das grosse Cuiiiont'sche Werk ja das vorzüglichste Material 
und vielleicht auch im vierten Teil desselben, dessen baldiges Erscheinen in 
Aussicht steht, die Lösung bringt, richtige Schlüsse gemacht werden können. 



Kür die Hülfeleistung bei Herstellung der Bekonstruktion {Tafel 3i sage 
i'b auch an dieser Stelle den Herren Beg.-Baumeister Kirchner und Bcg.-Baufiihrer 
/Aiser meinen Dank. 
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Etat de la Noblesse de Metz et de la 
Lorraine Allemande 

aux elections poor les Etats generaux (1789) 

par l abW Victor Chatelaln. 



Les elections aux Etats generaux fureut ordonnees dans foule la 
France par un arret rendu le 5 juillet 1788; un reglement general 
pour tout le royaume fut publie le 2"> janvier suivant. Le nombre 
des deputes elait fixe a 1200: un quart pour le clerge, un quart pour 
la noblesse et une moitie pour le tiers. La cireonscription electorale 
elait le haitt'uujr, qu on appelait xnu'< ha it.iscr dans le midi, et auquel 
presidait im bailli ou senechal, ä tilre plutöt lionoritique, mais dont le 
ehef elTectif etait le lieutenant general. Le ehoix des deputes devait 
se faire par Ordres et par un Systeme qui eombinait le suflfrage uni- 
versel avec l'elecHon ä deux degres. Tous les ecclesiastiques possedant 
un beneüce separe, telsque: eveques, abbes. eures, chapelains; et tous 
les nobles äges de 25 ans, possedant liefs ou pouvant justilier seule- 
ment de leur noblesse, etaient eonvoques au chef-lieu du bailliage oü 
ils avaient le droit de suffrage direel. Au contraire, les habitants des 
villes et des paroisses, les corporations darts et metiers, les chapitres 
et les eongregalions nommaient d'abord des delegues qui devaient se 
rendre au chef-lieu atin de concourir a lelection d un depute de leur 
ordre. L election d un ecelesiastiqne, d'un noble et de deux membres 
du tiers formait ce qu'on appelait une (Kpittutioit. 

La province de Lorraine, dont le chef-lieu elait Nancy, ne posse- 
dait pas moins de trente-quatre bailliages, ayant tous ä leur tete un 
bailli d'epee, eonnaissant des cas royaux et ressortissant tous au par- 
lement, jouissant par consequent des prerogatives qui donnaient droit a 
«#ic diputntion. Or trente-quatre deputations auraient envoye aux 
Etats generaux cent trente-six deputes, chiffre bien superieur ä la Pro- 
portion adoptee pour le restc de la France. II en elait de» meme de 
Metz, chef-lieu de la province des Eveches, avec ses quinze ou seize 
hailliages. Dautre pari, les bailliages etaient tres inegaux: tel ne 
complait guere plus de ÖOÜO habitants. tandis que les bailliages de 

\ 
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Metz, Nancy et Bar n eu comptaicnl pas moins de 80000. Pour re- 
mt'dier h ees ineouvenients, on publia le 7 fevrier 1780 un reglement 
sj«Vial pour la Lorraine et les Trois-Rveebes. Ou iaissa voter cbaque 
kulliage a litie egal, en accordanl une. deputation aux plus petils. 
dt'iix aus moyens, trois aux plus etendus. On designa cnsuite des 
villes de rcduclion uü les deputations des baitlia^os devaient se rendre 
pour se reduire a une, deux, trois ou qualre deputations definitives. 
Lelection se Iii donc en realitc a deux degres pour le clerge et la 
uoblesse. et meme ä trois pour le tiers etat. 

Pour la partie de raneienne Lorraine et de la provinee des 
Trois-Eveclies qui nous interessc seule ici, et qui a forme depuis 1871 
le departement de la Lorraine allemande, il y eut trois villes de re- 
duction, et par consequent trois eireonseriptions electorales qu'on etait 
eonvenu d'appeler arrondisscmcnte: 

I. ArrondLiscmcnt de Mdss, provinee des Trois-Eveebes, 
avec Metz eoinine ville de n'duction pour les bailliages de 
Metz. Thionville, Longwy, Sarrelouis, Sarrebourg et Phalsbourg. 

II. Arrondisseiitent de Sairet/ueiuines. avec Saneguemines 
eomme ville de reduclion pour les huit bailliages de la Lor- 
raine allemande, savoir: Sarreguemines, Bitcbe, Boulay, Bouzon- 
ville, Chateau-fSalins Dieuze, Fenelrange, Lixlieim. 

III. Anoudissement de Tunf. eoinprenaut les bailliages de 
Toni et de Vir. 

.Tai reuni dans les pages suivanles les listes, aussi completes et 
aussi exaetes que possible, de la uoblesse de Metz et de la Lorraine 
allemande qui a concoiiru aux eleclions de 1789 dan> les bailliages 
■'minieres plus baut. Celle publicalion presenle un reel interet a plus 
d'un poinl de vue. Nou seiilemenl, eile perinel de eonstater la Situation 
uobiliaire anlrrieuro ä la Revolution, et de diseerner eombien de noms 
anciens avaient deja disparu de I horizon polilique, pour faire place 
;i des noms nouveaux. dout qiielques-uns apparliennent a d illustres fa- 
milles, dont d'autres portenl cm-ore dans lern- pliysionomie roluriere la 
inarque d un anoblissement reeenl ; inais a premicrc vue, nous reeon- 
naissons, dans les rangs de eette uoblesse brillante et legere de la lin 
du XVIII* Speele, une foule d'boinmes eminents et eelaiies. (le sont 
eux qui redigerent les eabiers de 1780 un des plus l>eaux monnmenls 
eleves par aunin peuple ;i riionneur de l liunianite . Ce sont eux qui 
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onl devan«»' «renereitsemont la nuit du 4 auiil ') el pivpare et rcndu possiblr 
la Revolution, ee mouvement salutaire, <|iie les ardeids onl. fait dt-vier, 
que les himmlest out du deserter et dont \?*h'ihiha nnt largement profd,'-). 



A. 



Arrondissement de Metz. 



L'airondi-senient rlecloral de Metz eomprenait cinq bailliages : ccus <!<• 
Melz. ilc Thionville, de Sarrcbour« et PhalsbourK, de Longivy el de Sarreloms . 
los trois premiers entii'-remeiit compris dans le deparleinent aetuel de la I,orrainr, 
cehli de Loiigwy et celui de Sarrelouis en deliors dos limites du depai leinenl a( tuel. 



La noblesse du bailliage de Metz lit defaut a Fasscinblee «»riu'ralc 
de reduetion des au t res bailliages de rarrondissemenl, nomtna dirntr- 
mnti son depute M. de Poutet, maitre-e< hevin do-inissionuaire, dan< 
une seanee leime le 4 aviil 1789, el lui reinit son eahier des doleanees, 
(jui porte les sijrnatures suivantes 8 ): 

1. Le marquis dp Cberiscy, president ; Louis-Jean-Kranrois;, chevalior. 
seigneur de Cherisey, lieulenant general des armees du roi. ancien lieutenant des 
gardes du corps, gouverneur du fort St- Jean ä Marseille, roinmandeur de lordrc 
royal et mililaire de St-Louis, president de l'ordre de la noblesse. 

') Les jrentilsboinmes de Houzonville sunt les plus genereux de tous et fori! 
a l'avancc leur nuil du 4 aofil : ' L'ordre de la nobles*? dans le ressort du 
bailliage de llouzonville, assenibb- d'apies le von exprime par Sa Majeste, s'em- 
presse de lui lemoigner son di'voueineut et d'y inettre le stean par le sacrilier 
de lous ses privilegcs. Les doleances «pie »et ordre va redimier pmuveront <\iu: 
son vo u est eelui du Tiers Klal; et il ne t ontestera a re dernier que le dosir 
d'offrir a la patrie se.s biens et son sang. » 

*j Deux publiealions onl dejä ete failes sur le meine sujet : rc sont leiirs 
laeunes, parlie ulieremenl en re qui touche la Lorraine allemande, si ronstannnent 
destu'-ntee, «jui tn'ont engage ä refaire im travail d'ensemble, et tout en prolitant 
des lisles dejä publit es, ä les compleler, aulant que les documents conserves aux 
Areliires nutiumtkit ä Paris m'en ont fourni la possibilite. 

*) Celle liste a ete publiee : 1° a la suile dh cabier des doleances de la 
Noblesse par V« Antonie et Iiis, Metz, 1785); — 2° en 1821, avec quelques 
omissions de noins, additioiis ou suppressioiis de titres et de particules. par 
M. de Court elles. Dklionnttire uninrsel de In Noblesse ik France, III, 481 : — M° en 
18(JH, par MM. de La Koquo el Ii. de Harlielemy, CaUduguc des GenUklunnmrs »le 
feurmue et de Hur, I, 29; - 4° en 18*14, par M. le comte Van der Slraten-Puntnz. 
Jjfs Trois Ordre* dr la l'rmiiice des Kr,'>/,is. I, 24. 



I. 



Bailliage de Metz. 



Nohi.kssi:. 




2 Üorleaux, sorn'-taire. 
:!. Le oointe d'Alle«rm. 

4. D'Alnone..urt de Ville - {.loun-Haplistc-Franirois-Josrpli-Ocorgrs). oouyor. 
conscillfr au parloim-nt de Metz. 

.*». Annllon. Iiis — ci>nsi'illcr au parlemenl de Motz. 

i;. !.<• o.iiite 4'Aii.is — iCharlesi, lieulenanl-r<d<>nel de eavalerie. 

7. Lo vii unil«' d'Aujjer. 

X. Hu Ralav. Iiis. 

it. Raraudiery. comle d'Essville. 

10. Raramliöry Dessvillo. 

11. Do Rarat de IU.no.uirt. 

12. Le vionmle de Boauropairo — 'Atnolin do RiK-hoirmrin). soijjneur do 
Dain. Silly. elc. lieulenant-rolonel do drayunn, elicvalier do Saint-Luuis. 

13. I.o vkmnte .lo Reaurepatre. Iiis. 

14. Reausire - (Marie-Claude-Sebastien de), eonseiller au parlemcnt ilc Motz, 
lö. De Rekhaiups. 

Ii». Besser — i'do Charly), eominissaire. 

17. Lo barnn de Blair lean-Armand i, < ho\ alior. seinem- dos Estan». 
dovon dos ronseil lers au parleinoiil do Motz. 

IN. Lo, ehevalior ilo Blair — iCharlos-llippnlyte . oapitaino eoinmandant daus 
H..val-S>ubise, ehovalier »lo Saint-Loiiis. 

11). Lo ban.ti do Ruck — f.lean-Nio.las-Kliennr , lieutonant dos uiarerhaux 
do France . 

20. Rondo! de Piiymaiyro. r.miiinssairo i Frnni.ois-Ciahriol i. sri<inour do 
l'uyinaißro. iuostre de oainp. 

21. Do Roulonno. 

22. Lo Rour^onis du Cherray. pere. 
21. Le Bourgeois <lu Chorray. 

24. Rnurnar — (Frant.ois-Colostei. I'.iint'. 

25. Kournae de l'ereourt — rl.ouis-Aucuste:. 

20. Do Brazy — r.»n*oiller au |.arlemoi»t do Motz. 

27. Des Rnichos. 

2S. Rry d'Arev, 

29. Le « hovaher .)>• CuzelcL 

.'Ml. Cahannos. 

31. Do Cahouilly — i Cliailo--.\ntoinc , ruiisoillor au parh-titoill do Motz. 

32. Do Chazell. -, < Latin-Iii \ piesideni a morlier au parloinont de Motz. 
3il. Chazolh's. du rönlim-nl de Ymhmilk'. 

34. Chazelles, du n^iment dOHöan- i' Antonie Franc ois dei. 

35. t'ha/ollrv du oni j.s dos iiMiietu s — i.luso]di-Dioiid..nni- do . ehovalier de 
>ainl-Louis. 

3(5. Lo Chevalier de ChY-nieourt. 

37. Chu'vros. lieti(onanl-< olomd. 

38. Do C.m.eau, 

39. Do C.mpagnot :ä • Compainion i. sn i -ölaire du roi au pnrlemen« do Motz. 
4U. Corvissart «lo Fleury 

4t. Lo baron do Cusne. 
42. Lo han.ii .lo C.u.-I. 

12* 
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43. Louis, ((mite de Courier). 
41. Le vicotnte de Courten. 
45. De Crcspin. 
4«i. Crespin de la Woivrc. 

47. De Domgermain — (Francois-Charles Fleulot), marechal de camp, che- 
valier de Saint-Louis. 

48. Dosquel — seigneur de Tichemonl. 

49. Le Ducliat de Mancourt. 

00. Le Ducliat d'Aubigny — doyen des coiiscillers au parlement de Nancy. 

51. l.e Durhai, comte de Kurangc. 

52. Le Ducliat de Kurange. 

53. Dumuuliii. 

54. DKcossc. 

55. Eschalard de Hourguiniere. 
5(5. Evrard. 

57. Kvrard de Longeville. 

58. Faberl — (Abraham-Alexandre-Fram.ois-Maximilien de), cbevalier, 
seigneur de Moulins. capitaine de cavalerie, cbevalier de Saint-Louis, 

5S>. Le chevalier ile Fabert — (Africain-Alexandre), capitaine d'infanterie. 
cbevalier de Sainl-Louis. 

(50. Le cbevalier de Faultrier (Jean-Claude-Joachim i, ecuyer, seigneur 
de Kagncux et Cbieulle, marechal des camps el armecs du roi. commandant en 
chef le corps d'artillcric dans la place de Metz. 

«51. Faullrier — (Simon de), Iiis du precc'dent. 

62. Faultrier — (Francois de), Iiis du preeedent. 

«53. Jerrand — Jean-Nicola»), ecuyer, seigneur de l'eltre, chevalier de Saint- 
Louis, prcvöl general ä Metz. 

l>4. Le comte de Foucquel — capitaine au regiment des chnsseurs de 
Hainau), frere du marquis de Foucquel. vicotnte d'Auvillard, lieulenant general 
des armees du roi pour la province de» Trois-Eveclu"». 

65. Francbessin — (Gaspard-Louis de) l'aine. 

(5«i. Frey de Neuville. 

67. Gaultier de Lamottc. 

«58. Gcoffroy — ecuyer, conseiller au parlement de Metz. 
<59. George» des Aulnois. 

70. Gerard d'llannoncelles (Jean-Haptiste-Gilberti, conseiller au parle- 
ment de Nancy. 

71. Goullet de Saint-Paul — conseiller au parlement de Metz. 

72. Le Goullon d'Hauconcourt. 

73. Gournay du Gallois — (Jacques-Hubert de), colonel d'infanterie. 

74. Goussaud d'Antilly, coinmissaire — officier de dragons. 

75. Goussaud de Montigny, coinmissaire conseiller au parlement de Metz. 
7«!. Goyon des Köcheltes (Joseph-lV'lage de), ecuyer, seigneur des liebelte». 
«7. Guerrier — (Francois), conseiller au parlement de Metz. 

78. Le baron de (iuillemin capitaine d'infanterie, chevalier de Saint-Louis. 
7t». De Haussay. 

8U .lobal de I'agny — (Joseph-l'ierrcX bentenanl du roi ii Metz, conseiller 
au parlement. 




Hl. Joly de Maizeroy — ' Paul-(icdeon't, colonel. chevalier de Saint-Louis. 
82. Lachapelle de Hellegardc — (Passerai de), mareehal des camps et 
armees du roi, directonr de l'artillerie a Motz. 

8i De Ladonohumps — (Jean-Henri Lefebvro), colonel d'artillcrie. 

84. Do Lambert de Hezicouit. 

85. Le vicomte de Lambcrtye. 
H<>. Le clievalier de Lovautö. 

87. De Luc — (p. e. Joly de Lue). 

88. Macklot. 

89. Mamiel de Marieulle. 

90. Mardigny {Jean-Paul Georgin det, ecuyer, seigneur de Mardigny. 
1H. De Marion. 

92. De Marion de ülatigny. 

93. Marionnelle. 

94. Mcy de Yalumbro. 

95. Midart. 

9«. Pacquin de Yauzlöimmt — iClaude-Etiennei, oflicier au regiment de 
Picardie, chevalier de Saint-Louis. 

97. Le baron de Plunkctl — ancien garde du corps. 

98. Pottier de Fresnois (Pierre-Michel). 

99. Poutet, commissnire — (Henri-Jacques, baron dej, conseiller au parle- 
ment. ancien maitre-echevin. 

UN). Poutet — de Hurtoncourt (Etienne-Pierrc-Marie), fröre du pröcedent, 
lieutenant-colonel d'un regiment de la marine oü il eut Hernadotte pour secretaire. 

101. Le clievalier de Hance. 

102. Hance. 

103. Hcgnier d'Araineourt — (Jean-Andre), conseiller. auditeur hnnoraire 
au parlement, chambre dos eomptes. 

104. De Hequin — (Jarques-Francois-Hemy du Pillardi, seigneur de Hion- 
ville, ancien major d'infantene, clievalier de £ainl-Louis. 

105. La Roche-tJirault. 

106. Hoederer — (Pierre-Louis i, conseiller au parlement de Metz. 

107. Saint-Hlaiae. 

108. Saint-Hlaise de Crepy. 

109. De Seillona. 

110. De Serre. 

111. Thirion. 

112. Tinseau — it'.lande-Pliilippe-Alexandre de), ancien lieutenanl-cotonel, 
chevalier de Saint-Louis. 

113. Le compte de la Tour-en-Woivre. 

114. Tunnel — i Claude-Joseph de), colonel des grenadiers royaux de Plsle 
de France. 

115. Le chevalier de Vareilles. 

116. Vaudouleurs, commissaire — (t'.havrenu dei. 

117. Le baron de Visscc de la Tudo > Jean-Maurice), seigneur de Maugrc, 
Hubecourt et autres lieux, capilaine d'infanterie, chevalier de Saint-Louis. 
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II. 

Bailliage de Thionville. 

lYnces-verLaI de l'as.-«embl«'e par ticuliere de la Xobb'.-se du 
buillaire de Thionville, leime le 12 inars 1789, sous la presidemv du 
mtnte de Gevigiiy '). 

1. TliüodiH-u, riiinle du (kvijitiy du Kank-n, prüsidunt -- du la niddussu «lu 
bailliajiu du Tlii<>nvillu. ati< iun «apilamu du drajiuiis. 

2. Madame d Ai ^iiol du lh-ux-F«»nlainus — «Im* d 'Arjjcnl du DeiiX-Fonlainus. 
iL Juan-Jau«|uus Philippe d'Amaiild. 

4. l'iurre-.l>an-l'ian«.o)s d'Attel lu hanm d'Atlul de Luttanuc. ancien 
capitaine d'infanlui iu. 

5. Martu-Pliilippu-Hubuit. u!uvalier «le Ikrlrandy • c-ommandant puiir lu 
roi ä Ikulumauk 

(5. Lu bar« in du IWk - i.lean-Ni« ulas-liliunnui, lieuluiiant des man uliaux 
du France a Tlnutivillu. 

7. Jean-Jaui|uu!>-Fiaiii,«>is du Hock. 

8. Jauipie^Lmiis-Ik-nri. cliuvaliur du Jini« k du Monplaisir. 

i). Fiathois-lfoiiiiniiiiiu-Mariu-Tlu rusu du Cabannus, l'ainü — sui^nutir «k 
Luttanjiu. 

10. Cliatlus-tiiiillauiiH- du CabaniK.v lu < ad. l — cliuvaliur, suij>netir du 
Lüllau»*', uapilainu umiiinatuiaiil au ru^niiuiit du Itoyal-lk-ux-Punl*. 

11. .lacijUi s-l'iaii(;oi> du < !]• iim-jsI. 

12 l.u manpns du I»;iih|m,i>! - illobi rt sn^nuur du l!..ivu en N«iri>iandi«\ 
du Fultrlaniiu. du St huurdm f. flu , limtunant dus inanVhaux du France. 

LL < Hutrli Jusupb Dusineiiil iiIh'k ( ibarluK-.loscph, baron du M1-7.n1!. 
geijMicnr de YVoli kranj-'u. M«'l/aiuju. du., cliiuiur an r< ^iniunt dts Champagne 

14. I>c l'avnll,. 

If>. I.e iuavi|iiiN du I'niii|iiu| — - d'Am illard .luan-liabi •iul-Kenü-Frant.-ois , 
liuiiluiiant jv'nüral «ks arim'-cs du im piiur la provincu dus Trois-Evüuliüs. 
lfi. «.iaspard-Li.iiis du Fraiiulius>in. ['.int.'. 

17. Madamu (i.ilhan du !'niiiu-lro(T Itarbu Sri Iii, du Sarrekuli*. miivu 

du .)uan-Ilunri-niri>lupbu (ialliau. 

1H. Theodore du (Jaryan s. i-ih ut d ln^lanfu 
1U. Nicola!« «lu (iatniur du l'urluy 

20. ( barl«"«. cumlu «lu «icvi^riy, 

21. Guurj:us-Mi< liul-.I«»u|d>, cliuvaliur du (uraiti |p. ü. (iirault du !u Hoc In 

22. Du (i«iust. secrctairc du l'as.senibk'e. 

2H. Lu cumle d'llunolstt in — .'Phdippe-Anloinu \ inarüchal «lu camp, baron 
du Fontoy, seijjneur du Volmeran^e. Chateauvuuu, ulc. 

J i Paris, Anhirt* mttioiuilo. Hill. N7. I'nur uu bailliupu <•! Jus Inns suivanl». 
je r« produirai lus. lislus du MM. du La lioipiu ul du Harthuk nty, avec ipiubpius 
addiiidiis scparocs par un tirul. 
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24. Jean-I.ouis-Vtrtor de -lat-nb de la flottiere. 

25. Louis, conito de Jaubort. 

2*5. Jean-Raptiste-Andrö dt; la Motte. 

27. Francois l'Hosto dt; la Motte de Rcinlinger. 

2X. Marklot. 

29. Christophe-Jusepli-Fraiu,oi» Puliot de Valcourl. 

HO. De Pouilly — i Albert-Louis, hnron), cointcde Roiissy, seigneur de Poiiilly, 
< liaufnur, Quincy, Luzy. Moulin et Yillosne on partio, clievalier de Saint-l«ouis. 
marcchal des camp» et armöes du roi. 

31. Antoine la Salle de Preische — commissaire ordunnalour des guencs. 
.i Lwgwy. 

:J2. Charles- Fram.ois de Rousscl d'Archeinonl. 

3H. Jean-Paul Staudt de Limbourg seigneur de Rasse-Cuntz. 

M. Henri Staudt de Limbuurg. 

35. Charles-Rertin-Ga.ston de Tourvillc, Iiis. 

3H. Franeois Turlure de Vellecour seigneur de Riettango, eoinmissairc- 
urdonnateur des guerres, clievalier de Sainl-Loiiis. 

M Menoit Yendcl d'IIayange — seigneur de llayange et inaitre des forges 
<\u meine lieu. 

38. Renoit-Nicolas Wolter de Xeuerbourg seigneur de Catenotn et autres 
Utux, marechal de camp, clievalier de Saint-Louis. 



III. 

Bailliage de Sarrebourg et Phalsbourg. 

l'roei^-verbal de lasseinblfV jrtMKTalf 1 des trois ordre*, lernte 1 le 
H mar* 1789. !?ous la prt-idence du romle de Saintignon, grand bailli 
<le Kt'rit'tranpe '). Ont comparu en personne — oti par procuration : 

Dans l'ordro de la Noblesse: 

1. Marie-Joscph-Maurice, oomte de Saintignon. clievalier, seigneur de Re- 
ding et autres lieux. grand bailli d epee de Fenestrange. 

2 Adam-Philippe, comle de Custine, clievalier. seigtiour de Niderviller, 
in.ir.chal des camp» et arnices du roi, inspoclonr de cavaleric, jiouvorncur de 
TV-ulmi. 

3. Antoine-tJuillaume Delverth. seigneur de Kourcheidt. 

4. Joseph-Armand Delverth, seigneur de Rullreheidt, 
'i. Drouart. seigneur en partie de l.e/oy. 

«. Joseph-Louis d'Elpert, clievalier. seigneur de Rourcheidt. 
7. Le coinmandeur <le (ielnoncourt. 

H. I.es chanoines et le chapitre noble de ■t'Ftlise cathedrale de Met/, 
seigneurs de Hoff. 

') Paris: Arcfiiccn iidtioioiks, Rill. 87, p. fi30 Ö17. — L. de l.a Humic et 
K. de Rartheh iiiy. up. cit.. 1. 31. 
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i». L'abbe et Ics religieux de Ilnute-Seille. co-scigneurs de Lczey. 

10. Le baron de Klinglin. seigneur de Monkenliuf. 

11. Gabriel Lagarde, seerctairo de l'asscmblee. 

12. Cliarles-Hyacinlhe ]»• Glon- de Landremonl, ecuyer. chevalier de Sainl- 
I -Ullis, chcf d'escadron au regimcnt de Srhombcrg-dragons. 

13. Le comte de Uitzelbourg, seigneur de Hille. 

14. Ilenri-Clair Malet, bamn de la Girou/.iere. ecuyer. chevalier de Saint- 
Louis, rommandant pnur le mi en la ville de Sarrchourg. 

15. Claude-Christophe, rhevalier de Saintignon, seigneur de Reding. 

1 1>. Le baron de Zweyer d'lssenbach. coinmandeur de lordre teutnnique. 

17. Lcs daines abbesse el reügieuses de Vcrgavillc. 

18. Lc baron de Viomenil, seigneur d'Incling (Iinlinj: la Forge et autre» lieux. 



l'roees-veibal de l'assemblee generale des Irois ordies leime le 
12 mar.« 17851, sous la presideueo de Maillard de la Marliniere. licuU-- 
nant jreneral civil et criminel audit bailliage 1 ). Out comparu. en per- 
sonne ou par proeurcurs: 

Dans l'ordre de la Noblesse: 

1. Georges-Francois-Xavicr de Maillard de la Marlmiere, ecuyer. seigneur 
de Hrandebourg, Cussigny, Gouy et aulres lieux, eonseiller du roi, lieulenant 
gencral civil et criminel au bailliage el siege royal de Longwy. 

2. Fugenc-Kustache de Iti'thizy, inarecbal des camps et annees du roi. 
coinmandeur de Saint-Louis, inspecteur gencral d'infanlerie, seignetir de M«- 
zieres, Cairipvermonl, Ignancuurt in parlie, La Seile, Saint-Phal, Pulventenx et 
autres lieux 

'A. .tcan-Haplistc-lsaac de Hiissae. ecuyer. seigneur du vieux et nouveau 
Soxcy, la Columbe, I'eiubengiion, Monplaisir et autres lieux. 

4. Philippe Derval. ecuyer, chevalier de Saint-Louis. 

5. Charles-Rcrnaid. baron Rufeing (/wrer du Faingl. chevalier de Saint- 
Louis, ancien cominandant d un bataillon d'infanterie, maire et lieutenant-gencral 
de police de Longwy. 

fi. Jean-Haptiste-Josepb de Maillard de la Martiniere de Gouy. ancien 
gcneral-niajor. 

7. Henri-Joseph de Tarrayon, chevalier. seigneur en partie de Mainviller- 
en-Reauce, ancien rapitaine au rcgiincnt de Royal-comtois. 

8. .lean de Wendel de Long-Ia-Ville. seigneur de l/>ng-la-Yille et untres 
lieux, chevalier de Saint-Louis, ancien capitaine de cavalerie. 

') Faris: Artltircs iMtioiuile», M III, 87, p. U',— JH. - L. de la Roquc 
F.. de Harlliclciuy, u/k <it.. 1. 



IV. 



Bailliage de Longwy. 
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V. 

Bailliage de Sarrelouis. 

Proces-verbal de l'assemblee «renerale des Irois ordre» du bailliage 
de Sarrelouis, tenue le 9 murs 1789, sous la presidenee de Jean- 
Pierre, eomle de Laiubertye, eomiuandaul pour le roi eu eette ville. 
Ca; proces-verbal 1 ) ne fuil eounaUre (pie les Irois noms .suivauts pour 
l'ordre de la Noblesse: 

1. Jcan-Picrrc, fumlc de Lamhertye, seigneur de Cosmc, Rirring, Ritteling 
el autres lieux. chcvalier de Saint-Luuis, cominandant pour le roi au gouverne- 
rnetil de Sarrelouis, bailli d'cpee au bailliage de cette ville. 

2. Charles de Vieville, commissaire des guerres en cette ville, nomine 
scrulateur. 

3. Jcan-Baptistc-Helene Richard, baron d'Uberherrn, nomine depute & 
l'assemblee de Metz. 

Le eahier des doleances*) fut signe par: 

4. Du Pillard de Reiptin, pour Im et Mcsdemoisclles ses so^urs — (Jactjues- 
Francois-Remy), seigneur de Waudrevange, 'Moden, Bionville et autres lieux, 
anrien major d*infanterie, Chevalier de Saint-Louis. 

5. Des Robert - (S.-N.i, lieutenant-rolonel, sous-brigadier au corps royal 
du genie, directeur i Thionville, Sierck et Rodcmack, Chevalier de Saint-Louis. 

ß. Rourcicr de Mondeville — residant ä Beaumarais, pres de Sarrelouis. 

7. M. Chalmon, malade, reprc'sente par AI. Hourcier de Mondeville. 

8. De Cronders — (Hourcier de Mondeville, diti. ofiicier au regiment de 
lioyal-Ravicre. residant ä Beaumarais, pres de Sarrelouis. 

it. Le ehevalier Le Grand. 

10 Motte d' Allerweiler - ^Pierre-Francoisi, seigneur d'Allcweilcr, tresorier 
de France a Metz. 

U. De Chappui. 
12. Le Grand. 

LI Mannaire de Vieville — i Charles-Simon), commissaire des guerres ä 
sarrelouis. 

14. Richard, baron d'Uberherrn. 

VI. 

Assemblee de Reduction. 

Proces-verbal de l'assemblee generale de reduction pour l'arron- 
disseinent de Metz, tenue a Metz, le Hi mars 1789'). La noblesse du 

') Paris Arcltircs iwtiomtlo. HUI. 87. p. LW-loö. — L. de la Rouue et 
K. de Barthelemy. <»//. at_. I, >12. 

'i Cetle liste de presenec. <|ui ne comprend pas l< s memhres ipn sc sonl 
fail representer, doit ("In- iticomplHi'. 

■*) Paris: Art/uns imtmiutU-*, 14 III, Sii. p. \[\. L. de I.. Itomie cl K. de 
baitlich niy, <>)i. ul, I, 27. 
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bailliajre de .Welz lit defaul a rassembbV de n'ductton et iminina di- 
reelement son depule; le Hers, apri-s avoir etivoye sos <lt' I«" jzu^s a 
Fasseinblee de reduction, nomina aussi direelemont M. Mainean, inaitrc- 
erbevin on exercice. La liste siiivante «'miniere le* dol«'«{ru«' , s de la 
noblosse vi du liers de rarrondissenient de Metz, <|iii eoinposerent 
l'assemblee de reduction. 



Mtiz 
(4 deputationsj 



TllIONVIl.l.K 

(2 deputations) 



I/ONGWY 

(1 tlepulation) 

fl «Imputation) 

Sakrkhoi m. 
it deputation) 



(La noblesse fait defaul.; 
F.inim ry, l ainr. avocat. 
Mathieu de IV.ndcvdlc, pere, avocat. 
La Jeunesse Mutailly, procureur du roi. 
Galland, de Noveaux > NovcanO. 
Crosse, de Cheuby. 
Herlin, do Marslatour, 
•".ollin, Substitut du procureur »eneral. 
Mastien. de S-eourt. 

De Wolter de Neuerbour?. 
i)e Yellecimr. 
Jtlouct, lieult nant venera!. 
Schweitzer, avocat. 
Lcdure, rentier. 
Durbach, eultivateur. 

De Maillard de la Martiniere, lieutenant jreneral. 
Claude le jcunc, avocat. 
Nicolas, ne^ociant. 

Kichard. baren d'Kherben n. 
La Salle, liculenanl »cneral. 
Fiscal, entrcprcneur des fortilicalions. 

Le comte de (Justine. 
Henry, procureur du im. 
Mambrc, cullivaUur ä Cuurscrad. 



VII. 

Liste des Deputes et Suppleants des trois ordres de l'arrondissement 
de Metz aux Etats generaux de 1789 '.). 

CLF.IUJf:. 

MM. Thicbaut. eure de Sain(e-Cioi\, ;\ Metz, tb'-pute. 
liroussc, eure de Volkran^r, drpulr. 
G»not, cur«'- de Cheny, suppleant. 
fSoii^tl, eure de Sarreb«mr<r, suppleant. 

') L. de la Hoque el F. de Itartlieh'-my, «»/>. n't. II. H(>. ItS. dornte Van der 
Slraten-Ponthos, l.r« Trais Onlrrs, etc.. p. 2*. 
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NOBLESSE. 

MM. le cumtc di? Cusliuc, inar.Vhal ile camp, deputc. 

Wolter de Neuerbouru. marechal de camp, deputc. 

Bichard, baron dTherhorrn, suppleant. 

Maillard de la Martinicrc, suppleant. 

Le baron de Poutet, ancien maitre-echevin, deputc. 

Claude-Joseph de Tunnel, suppleant. 
C-es deux derniers nummos directement par la Noblesse du bailliagc de Metz. 

TIERS. 

MM. Ennery, l'aine, avocat au parlement, deputc. 

Mathieu de Bondeville, avocat au parlement, depute. 

De La Salle, licutenant gencral du hailliapc de Sarrelouis, depule. 

Claude, avocat ä Longwy. deputc 

Galland, negociant a Noveant. suppleant. 

Collin, Substitut du procureur general. suppleant. 

Berlin, admodiatcur ä Mars-la-Tour. suppleant. 

Horbach, cultivateur ä Catlenom, suppleant. 

Maujcan, maitre-echevin, deputc; et 

Sechchaye. procurcur-syndic de l'llötcl de ville, suppleant. 
lies deux derniers nommes directement par le Tiers du bailliage de Metz '). 



B. 

Arrondissemcnt de Sarreguemines. 

L'arrondisscincnl clectoral de Sarreguemines, qui repondait exaetement a 
la l.orrainc alleniande proprement ditc, comprenait alors luiit bailliages: ceux de 
Sarreguemines, de liitche, de Ftoulay, de Bouzonville, de Chäteau-Salins, de 
Bieu/.e, de Fenet ränge et de Lixlieitn; ä pari quelques localiles, ils sonl tous 
cornpris aujourd'liui dans le dcparlemenl de la Lorraine alleniande*;. 

'i MM. de Poutet et Maujean, les deux df'putes nommes <l<rectemrnt par la 
Noblesse eL le Tiers du bailliage de Metz, ne furent pas admis par TAssemblee 
nationale. Les ih'pules messins du Tiers regulierement nommes, employerenl 
Unit leur credit poiir les faire repousser. ('.hose incroyable! les Messins cele- 
brt'-rent par un Tt Drum, chante au\ Recollels le 20 juillel, 1'echcc de leurs deux 
deputes qui devaient reprcsenler les privilcgcs de l'ancienne cite imperiale qui 
avait deputc aux diele» de l'Kinpire, et de leur dernier maitre-echevin, tradition 
secutairc «les anciennes libertes de leur r<-pubhque. 

'') J'ai ete assez heurcux pour consulter aux Arrfiirts nationale* ä Paris la 
colleition des proees-verbaux, memoires, cahiers des doleances des huit bailliages 
de la Lorraine allemande. renferm^s duns deux magniliques volunies in-folio, 
relies en cuir et dor^s sitr tranches (11 III, WA et 134). J'y ai troiive plusieurs 
listes inedites que je reproduirai textuellcment. Pour avoir negli^e le second de 
«es volumes, MM. de La lloque et de Barthclemy ont laissc une laeune dans leur 
Cititifaiju?. On y cliercherait en vam les listes des bailliages de Boulay, Dieuze, 
Chäteau-Salins, Penetrante, Lixbciin. 
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Bailliaye de Sarreg uemines. 



Proeos-verbal de l*asseinblee <rönerale des Irois ordre-, tenue Ii- 
is mars 17SH cii leplise des II. 1». eapucin.s dp Sanvjrwmines, pre>ide<> 
par le tnarquis de Cbainborant, bailli d'epee du bailliajre royal d'Alle- 
maguo, assiste de < Matbieu Wildt, eon.seiller du roi, lieutenant tfeneral 
civil et criminel audit bailliaye > — .losepb Jeanroy, avocat el pro- 
eureur du roi audit bailliajre- - « Kliouuo Serva, jrieflior ». 

< Soul eomparus pour Vordre de la Noblesse'): 

1. Amin'-, marquis de Chamborant, scigneur de Yilloinandeiir, lluron. la 
l'icardiöre et autres lieux, lieutenant gönöral des armöes du roi. rommandant 
<lans la province de I<urraine allemande, anrien inspecleur göneral de la cuvalerie 
hongroise, coloncl proprietattre d'un regiment de hussards de son notn. gouvernour 
du pont d'Arles, Commandern- de l'ordre royal et mditairc do Saint-Loui*. elie- 
valier des ordres r<>vaux el hospitaliers de Xotre-Dame du Mont-Carmel et tle 
Saint-La/arc do Jerusalem, bailli döpee du bailliage royal d Allemagne M-ant ä 
Sarreguemincs, rommissairc el president nomine par Sa Majore. 

2. M. Dominique-donstanlin, pi ince de Loewoiistein-Wertheim, scigneur hanl- 
juslicier du cnmtö do Puttelange. 

3. M. (iabriel-Pk-ieard du (üiillanl, baron du rviinl-F.mpiro, cmnte de Ibillmu-r, 
chevalier de l'ordre royal ol militairo de Saint-I.nuis, ancic-n eapitaine de ca- 
valerie, seignour haut* justieier du eointo de lleillimer. 

4. M. Pierre de Hausen, scigneur liaul-juslicier de ItemcHing. 

5. M. Cliarles-Dominiqiio-Ignaoc de Hausen, elievalier, eonseiller du park- 
ment de Met:'., seignour haut-juslicier ot foneier saus pari d'autrui de Weidosheini. 

6. M. Joly de Morey, elievalier, an« ien eapitaine d"infanterie, scigneur liaut- 
jnsticier de Wring (sie! //v. Wittring'. 

7. .M. Fianeois-.Ioscpb Maurice de Ziersberg, oflicior au sorviee de France, 
a. cause de son lief de Pullelange. 

8. .lean-Nieolas-Joseph Hurdt, elievalier de l'ordre royal el inilitaire de 
Saint-Louis, eapitaine coinmandant au regiment de Mouillon, scigneur >lo Ccinbring 
et de Marae, ä cause de son tief d'Krncstvillei . 

9. M. Gustave de Hinüber!, ancien cadet-genlilboiriine de feil le rui de 
Pologne. et oflieier au regiment de Hoyal-Haviere, beritier pour sa pari du tief 
de .Stuber. 

« Tous assigues a cause de lours soijrneuries et liefs -itues sous 
le rossort de te bailliaye. 

« Sont aussi comparus eu vertu des leltres de coiivocation el de 
leur publica lion : 

') Paris: Archin s nittiumilc*, Hill. V\:\. MM. de La üoque et de Harthelerny 
n'ont public dans leur Cutulw/w qu'une liste Ins ineotnpb'le de la noblesse du 
bailliage de Sarreguemines. Celle des 15 signalairos du cahier des dolcanees 
i tt III, 133, p. 186). 




10. M. Pierrc-FriMK'ois de Stork, anrien mailre partirulier de la maitrise des 
caux et forets de Sarreguemines, domicilie u Neunkirch. 

11 M. Joseph-Marie-Constantin Duuiont de Sandouq, chevalier de Vordre 
royal et militairc de Saint-Louis, ancien capitainc «les grcnadiers, domicilii ;\ 
Sarrai be. 

12. .M. Jean-Ncpomucenc- Louis Le Masson d'lssoncourl de Reilerwald, Che- 
valier de Vordre royal et militairc de Saint-Louis, ancien brigadier des armees 
du roi, domicilie ä Houcquenom. 

1H. M. Pierre-Jacques d'htienne de C.haussegros, chevalier el seigneur de 
Lioux, clievalier de Vordre royal et militaire de Saint-Louis, capitaine au regi- 
ment provincial d'artillerie de Metz, domicilie ä Putlelange. 

14. M. Henry-Leopold de Geyer d'Orlh, domicilie i Sarralhe. 

In. M. .lean-Claude-riiilippe de Vaulx-Daehy, chevalier, seigneur d'Andilly, 
chevalier de l ordre royal et militaire de Saint-Louis, capitaine au regiment de 
Nassau, domicilie & Sarralhe. 

lt>. M. Louis-.loscph-Viclor de Maeklol, chevalier, lieutenant an regiment 
de hi couronne, domicilie A Sarreguemines. 

Sonl comparus par pronuvurs fonde.s inimis de procurations: 

17. M. Christian-Louis d'Aubry de Wisingcn, seigneur du tief de Longprey, 
capitaine au regiment dWlsare. represente par M. de Hausen de Itcmelling. 

18. Tres-haute et tres-puissante dame madaine Marie-Anne, comtesse de 
Korbach, veuve et douairiere de feu Son A Hesse serrnissime monseigneur Christian 
quatriemc du nom, duc regnant de Deux-Ponts. residant en son dit chäleau de 
Korbach, et reprtseutee par M. le comte de lleillimer. 

Ii). La dame tnadame comtesse de Stralenhcim, nte baronne d'L'sebeck, 
douairiere de feu M. Ic comte de Stralenhcim, lieutenant geueral des armees du 
roi, commandeur de l ordre du merite militaire, etc., represent/e par M. (lustave 
de Humbert. 

20. M. N'icolas-Francois Metting de Henriville, clievalier de Vordre royal el 
militaire de Saint-Louis. ancien commandant de bataillon du regiment ci-devant 
d'Anhalt, seigneur de Henriville, represente par M. I'rancois-Joscph Maurice de 
Ziersberg. 

21. Demoisellc Henriette de Humbert, dame du lief de Puttelange, repre- 
senteo par M. Jcan-N'icolas-Joseph de Hnrdt. 

22. La ilame madame Fran s oise-iMarguerite Joly de Morey, douairiere de 
M. Jean Macklot de Colligny, chevalier de Vordre royal et militaire de Sainl- 
Louis, seigneur de la Forest, Fürst, etc., de son vivant capitaine au regiment de 
ia couronne. demeurant i\ Sarreguemines, dame de Neufgrange, Dublin*, etc., re- 
presentee par M Louis-Joseph-Victor de .Macklot, son Iiis. 

23. M. Konstantin Gravier, comte de Vergenncs, conseiller d'etat, capitaine- 
ci.lotiel des gardes de la portc du roi, colonel dinfanterie, ministre plenipoten- 
tiaire de Sa Majeste aupres Son AHesse serenissime et clectoralc de Tn-ves, 
seigneur de la haronnie de Weiferding et de Sarrinsminque, residant ä Coblentz, 
represente par M. Charles-Dominique-Ignace de Hausen. 

24. Tres-haute et tres-puissante dame madame Marie-Anne, comtesse et 
douairiere de la Lcyen et Hohgcroheck taiv) etc., etc., nee tres-haute el tn s- 
puissante dame madame baronne de Dalberg etc., etc., dame de l ordre de la 
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< -roix etoib'e et rejrente des etnls de monsieur le comte. son fils inineur, daine 
itu lief de Crehanjic ;i Forbach, representce par M. le comle de llcdhmei. 

■• Deflaut contre Ich norwomparants . . . en l'onlre de la noblessr : 

23. Contre M. Francnis-Georges. baruti de Herpes, assi«:nc ä cause et en sa 
qualite de sciuncur haut-justicicr d'lppling et d'F.brinsr. 

2fi. Contre M. Christian, marquis de Deux-Ponts, assijjne eomme seijrneur 
haut-justirier de Bouschbach. 

27. Contre M. Louis de Kunibert, assigne en sa qualite de haut-justicier de 
Dublin^ pour partie. 

28. Contre M. Claude-Antoine du Couttcau. el 

2i). Contre M. Nicolas du Coutlean, assignes a cause de leur lief de Hutlin^'. 



Proecs-vcrbal de rasseinblee generale des trois ordros du baillia-re 
de Rüche, tenue le 13 mars 178'.), ennvoquee et presidce par < Georiies- 
Joseph Ullrich, eonseillor du roi, lieutonaiü general civil et niniinel du 
bailliage royal de Bilelio », a defaut de bailli'j. 

. . . . « Ont eomparu pour l'ordre de la Noblesse : 

1. I.e sienr Jean-Daniel-KndcriHi de Zullcr, rhevalicr de l'onlre royal ef 
militaire de Saint-Louis, capitaine au re^iment d'Anbalt. et residant en rette 
ville, lant pour lui que 

2. eoniiiie fonde de pouvoirs de dann- Wilhelmine de Zollcr. douairiere 
baronne de Monligny, dainc du lief de Kesseler. silue sur le linage d'F.sc lieviller : 

i\. eneore eomme fonde de puiivoirs <le .M. Louis baron de Yanoncle de 
Venette, Chevalier, seigneur de .Sehweyen, residant ä Nancy, aneien capitaine 
d'infanterie pour le servil e de Sa Majeste Imperiale et Boyalc reine de Hon»rie 
et de Boheme ; 

4. eneore coirune fonde de poiivoir de M. .lean-Anloine de Villaucourt. 
Chevalier, scigneur »le Scliniidvilkr, oflieier pour le servicc de France, deioeurant 
en son chäteau audit Schmidviller. 

ö. M. Charles-Maurice Boutier. aneien <onsed!cr au parlement de Mc.z. 
gentilhomrnc demeurant ä .Singling, tanl en >a qualite que 

(J. conime fonde de pouvoir de inadamc Anne-Catherine .Maurice, sa mere. 
douairiere de M. Francots Kontier, ii son d«'< es d>»yen des conseillers au meine 
parlement de Metz, dauie du lief dudit SingluiL.'. 

Tous assi'/ues pour la presetüc assciubler .... 

< Avons donne defaul : 

7. Contre la dame comlesse de Itussy, danie du lief de Mnranville: 

') Paris: Arrlorrn nationale*, Kill. 1:13. p. VM. Cfr. le < (ttul'irrur de La 
Koque et de Karthelemy. II, 18. 



II. 



Bailliage de Bitche. 




S. Contie le sionr de fiermi<:nv, seigncur flu iiof de Yeiskirik ; 
y. C.ontre le sieur baron de \ it/.tum, seigneur du villajro d'Eschewiller. non 
< otuparants ni personne pour eux, ijuoiquo assigries '). 

III. 

Bailliage de Boulay. 

Proees-verbal de l'assemblee generale des Irois ordres du bailliage 
de Boulay, leime lo 10 murs 1789 en la gründe salle de ruuditoirc 
de la ville de Boulay. eoiivoimee et presidee par le comle de Lam- 
bertye, graud bailli d'epeo, assiste d'Anthoine, lieuteuant general civil 
et criminel audit bailliage-). 

Ordre de la Noblesse. 

1. Messirc Jcan-Pierre, comte de Laniborlyc, chcvalicr, seigncur de Coume, 
Birring, Bctlling et autres lieux, clievaher de lordre royal et liulitaire de Saint- 
L«mis. eoinmandant pour le roi au gouvernement de Sarrelouis et bailli depec 
au grand bailliage royal de Boulay. 

2. M. FrancoiH-Dominique de Morey, chevalier, seigneur d'Elvange, Marangc 
• •I Saint-Boing. procurcur-syndic des deux preniiers ordres au distriet de Boulay, 
deleguc. 

M. .lean-Ixniis-Francois-Philippe de Cailloii de Valinont, chevalier, seigneur 
en partic de Yalmont. delcguc a Sarrcgucmines 

4. M. Christian, priuee de Wied-Bunkel, comte de Orchange, seigneur de 
llaville et de Helfedange, mareclial hereditaire du duche de Luxcmbourg et 
< ointe de Chiny. 

') II parait par rette liste que les seuls possesseurs de fiefs avaient 6tc 
oonvoques. La liste des emigres «'miniere en outre les noins suivanls: Claire- 
Thi'n'se llordelois, veuve ile Jean-Marie Clmehamp d'Aubigny, marechal-dc-camp; 
~ Dorgemnnt. Iiis de l'ancien major de la fortercssc. ex-oflicier de Salm-Salm ; 

De Blaire, son epoiise et ses enfants; Jeaime-Llairc-Scliolastiquc-Victoirc 
«i'Aubignv Oepont ; — Henri (uuntz. ex-tapitame de Nassau ; Jean-Baptiste Gucntz, 
ex-rapitaine de Saxc-liussards, et Augustin Guentz, cx-rapilaine de la t'.olonelle 
generale hussards, Iiis d'un ancien oflicier lnuniripal ; — • Morlet, ex-eapitame de 
Salm-Salm. Ilyppolite et Michel Morlel, ing<nieurs, Iiis de landen commissairc 
des mterre» ; .... Louis l'üleinent, Iiis, ex-lientenant au regiment de Bouillon; -- 
l.'hrich, ex-major d'artillerie : August in Ihri« h, ex-capitaine d'artillerie ; Charles 
l'hrich, ex-lieulenant au regiment de Salm-Salm ; Joseph Ehrich. ex-vicaire, et 
Michel-Joseph Ullrich, juge de pai\, Iiis du pn si.lent du tribunal du distriet, tous 
doinicilies ou proprielaires ällitclie;— Coetlosqnct, ex-eolonel de Bretagne, pro- 
prietaire de la verrerie de Saint -Louis, estimee im million. 

J ) Paris: Arvhirt:* tuiiiimalr*, HUI, 1.1H, p. 4C1— .'i00; le prores-verbal ne 
renferme pas la liste de la noblesse quo j'ai eherchee en vain ailleurs. 

3 ) Ces trois premiers noms sunt eonnus par les documents consultes; tous 
les noms qui suivent ont £te ajoutes par moi, sur la foi d'autres renseignements 
positifs. et partiiulierement d'apres la lisle des emigres. 
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5. M. Marie-Louis Thomas, martjuis de l'ange. seigneur de l'ange. Moni. 
Cnlhgny, Mc/eroy. Uomangeville, etc. (einigrcs 

<>. M. Ic manpjis dTlavrc. seigneur de Thicourl, Man\. clc (Yiiiigrci. 

7. M. Gabriel-Florent-Francms de Ludre. manpits de Frolois. «eignem de 
Cosne des Kstangs. I'ontigny, Guenkirchen, du ( her de LouiM'-Augustine, uiari|iii>c 
de f.ustinc, sou epoilse einigle;, 

H. M' ue la comlcssc de ChoUoul de Hcaupre, dann- de Balcni, TYlcrchcn. 
Faulquemont, Tntteling, Murlange et aulres lieux i emigrec). 

9. M">* la cnmlesse de Laiuhci die, demeuranl a lioulay (sans doutc dein-ii- 
sellc Arnoult de l'remont, veuve et douainere dTnnoccnt-Hector de Maillard, 
eomte de Landreviile, chevalier, seigneur de Gruyeres, etc., de Holing, d'Eblanj.'e 
et de Mussy-l'F.vequc en partie, el de la prevöte de Hemelfang. Gouverneur de 
Berus en l7ßo). 

10. M 0 " la comtesse de Ligniville. dame de Hcmelfang, Hollint; el bblange 
en partie, residant ä Uoulay. 

11. M. la dame Ikmy, comlesse de Laveigne, au nom de son Iiis imneiir. 
residant <\ Houlay. 

12. Le comte de Fiquelmonl, residant ä Saint-Avold (Liste des emigresi. 

13. M. Charles-Pierre-Frnest, haron de Koeler de Hlauberg, seigneur d un 
lief a Megange, Guirlange et Gonie lange il.istc des einigrcs). 

14. Le haron de Mnntnuhan, capitainc au regiment d'Auslrasie, seigneur 
haut-juslicier de Lahdonvillers Liste des emigresi. 

15. Madame de Gallonie, dame en partie de Varize, et dame de la voueric 
de Betting-le-Bas i Liste des emigres;. 

1«. M. Jean-Armand, haron de Hlair, soigneur de Brccklange. 

17. M. Nicolas-Ferdinand Auelere, cnpilnine « I chevalier de Saint-Louis. 
seigneur en parlie de Hreck lange Lisle ih > emigres . 

18. M. le haron de Hock, seinem- de IVI ranne. 

Iii. M. Charles de Husselot, seigneur en partie de ( Üiarleville Liste des emigres . 

20. M. .laeques-Franc.ois-Kcmy du Billard de He<|inn. seigneur de Bhodcn, 
Hionville et autres lieux 'Lisle des emigres . 

21. M. Klienne le Duchal de Kurative, „e^neur de liuiange. Coinclange, etc. 
(Liste des emigres). 

22. M. le Din hat de Iturauge. seigneur de Haies et de Hockungc i}.i*U* des 
emigresi. 

23. M. Maurice-Francois de Monlpe/at. chevalier, seigneur de Hanna y, 
Vaudoncourt et Hclslroff, residant dans >>>n chäteau de Hannay Liste des emigres . 

24. M. Jean-Gaspard de Cond«'-, chevalier, seigneur de < Ircut/.wahl. capilame 
de grenadiers au regimenl de Hosse-Darmstadl 

25. M">« la haronne de Sclimidbourg .Marie-Therese, baronne d l.lt/,. douainere 
de feu m re Francois-Louis-.losepli. haron de >i •hmidhourg i, dame de Freistrofi. 
Holling, Fblange, Drogny, etc. (Lisle des emigres . 

2li. Madame La Salle, de barreluuis. dame de Keinelfalig (Lisle des emigres • 

27. M. Nicolas-Thiodore-Anloiiic-Ailolphc de La Salle, seigneur tle Merten. 
Herwillcr el autres lieux, lieuten.ml general au haillage de rfarrelouis i Liste des 
emigres). 

28. Francois Jacquemin.residanla Nancy, seigneur de Main i Liste des emigres). 
2l>. Marion, seigneur de Uorvillers (Liste des emigresi. 
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.'Iii. Pterre-Marie-Ftant.nis do Courten, ofliner au ri'«imi»nt de »im noiu, 
r.'-si.lant au ehrtleau de Rerlize iListe de» einigres). 

:U. Xieolas-Louis Duchalard de Rourpuiniere , au cliäteau d'Avanry -Liste 
di-s «'-imgres . 

Charles Lebteuf, lieiitenant-colunel au ri'-giinent de Reauvoisis (Liste 
<l«-s »'•mijriV'N . 

H3. F.tierine-Pierre-Marie Poutel de Rurttmcoiirl, lieutenanl-colonel dun 
i<'^'itnenl du manne, seiyneur du liurtoncuurl. 

.'{4 l.a damo veuve Poutet de Rurtoncourt iLisle des emigiesi. 

'Mt. F.lüimor Pottier, eapitaine au regiment d'Austrasie, au rliälrau de 
Mezeroy i Liste des emigrt's:, 

.'lr.. I.es Iiis de Dominique de Villers. de Roulny, oflieiers au serviee <le 
Franc«; Liste des emiprcs). 

:$7. Lc baron de Mandel, n'sidaril ä Saint-Avold i Liste des cmigres;. 

.'W. Philippe o More, seltnem de Valinont pour une partie I Liste des 
.'•mign's.;. 

.«». Dumars d'Origm. seijmeur de Vaudoncourt. 

IV. 

Bailliage de Bouzonville. 

I'rorrs-verbal de l'a^semblre generale des trois ordre* du bailliage 
de Uou/.onville, leuue lc 11 tnars 1789. eonvoquee et presidee par 
.lean-Pierre Couturier, conseiller du mi, lieutenanl general civil el 
• -riminel du bailliage royal de Houznnville. pre.sidenl a l'assemblee de 
la eonvoealiou du tit-rs rtnl, et suppleanl * *n oulre les fonctions de 
M. le marquis dt' Touslain de Viray, «irand bailli, abseid > assisle du 
proeureur du t oi l ). 

Ordre de la Noblesse. 

1. M. Remi-< ihai les, marquis de Toustaint <le Viray . rhcvalter. seiimcur 
d'Abaucourt, Canapeville et autres lieus, lumtenanl ueiieral des anm'-es du roi et 
bailli d'ept e au bailliage royal de Rouzom die, abscnl et suppb'e par le lieutenant 
^•'•tieral civil et criuiinel. 

2. M. le piinn- de Xassau-Sarrelirue k, duc RÜlinp ule Dilluit:). representi- 
par M de Rarst de Hemmcrstron'. 

o. AI. le baron d'F.ssenbacli /.«cwi, coiinnniiilf ur de l'urdre teulonique, 
ri'siilant ä Reekmp. 



') Paris: Archirr* untioiKtk*. Rill, l.l.J, p. 571—5«». H y a dans le prot es- 
verbal deus. lislo: une liste de eonvoealiou et une liste de pn'sence; ll y a de 
plus une liste de sipnataires ä la suite du ,-ahier des duleaiucs; «dies serunl 
rornbinees lei loutes les trnis, eu suivanl I ordre de la prenm-re. — i '.fr. le 
l'nUtloyitc de L. de La Roqiic. etr., qui a onus quelques iioins, double im antre 
Hupen et lleisscli, d<-lij:ure im Iroisicine Sarsbrrg pour N'arsbei-« . 

Li 
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4. AI. Ie ma rqiiis de Villers, seigneur de Roiirsosrh. y residant, icprescnle 
par M Ie marquis de Uamponl. 

.'). M. f'.harlcs-.tean-Rapliste-Roberl, manpiis de Dampont. seigncui- de 
Schwerdorff et y residant, pour lui-meme. 

(5. M. de Rarst, seigneur du lief dt- liros-Hemniorsliofr, y residant, pour lui-meme. 

7. M. lc comte de Itoussy. seigneur de Kerpi ich-Hemmcrstrofr. y n'sidanl. 

H. M. de Itoussy, seigneur de Kurprich . 

y. Charles, baron de Hausen, chevalier de Saint-Louis, capitaine relire. 
scisneur en partie de Reling, y residant. 

10. AI. Philippe, baron <le Hausen, aussi seigneur de Reling ifait defaul >. 

11. AI. de Vaulx de Helling, chevalier de Sainl-Louis, capilaine eommandant 
au reuimenl de Nassau. 

12. AI. de Maurice de Siersburg, »oijinewr foncier en partie de Rellin;: et 
du lief de llilbring. 

LI. AI. Charles de Bock, seigneur en partie d un lief a Rech ifait defauti 

14. AI. d'Hani, consciller en Ia < hambre des coinples ä Nancy, seigneur 
d'un tief ä Kirff, represente par AI. de Rarst d'Hemmerstroff. 

1'). M. Richard, baron dTncrhcirn. chevalier de Saint-Louis, ingemeur en 
(lief au departement de Sarrclonis, residant ä Uberherrn. 

Iii. AI. de Coiilon, propriclaire d'un fief a Rerus (fait defaut). 

1". M. de Fabelt, chevalier de meritc, oflicier au servire de Fram e, n'si- 
danl au nouveau Forviller, represente par AI. Richard, baron dl'berherrn. 

IN. M.le inar«|uis de Raigecourt, seigneur pour partie de Alerching (fait defaut). 

1!>. M. de Relly, seigneur de Ruten y residant (fait defaul). 

20. M.le baron de Kieler, seigneur de Renting de Rainclfang (fait defaut . 

21. M. de lloisson [ulit'i.s Hcissol, Hupen) d Kvendorff, chevalier du saint- 
empire et de Saint-Louis. major d'infanlerie en retraite, residant ä Kvendorff. 

22. Madame la baronne de Schmidboui g, m'ed'KItz, dame d*unc parlie du cliä- 
tean de Freistroll, roptösentec par M. de Rarst de Hcmmoisdorff, son fondede pouvim . 

2:1. Madame la oonitosso de Landreville a cause de sa seigneurio de 
llemelfang (alias Rennessay 't\ et de Teding (fait defaut). 

24. Madame de'Roussy, nee de Rarst de Saint-Oswald, representee pnr 
M. le Comic de Itoussy d'Hommersdorff, son Iiis. 

2"). La daine veuve de Sainto -Alane, nee de Rarst dltzbach, representee 
par M. de VauK, son fonde de pouvoir. 

2(5. Les demoiselles Henry, dames de Rennanges, y demeurant. 

27. La dame veuve (ialaul Rarbo Schmidt, de Sarreloiiis, veuve de Jenn- 
Henri-Christophe (lalhaui. comme dame de Ciuerlefang et Maherre (Alecherm. resi- 
dant ä Fremerstroff'). 

28. Francuis Folget de Rarst, capilaine au regiment ile Hesso-Rartnstadl 
i present). 

2!l. Pierre Forgel de Rarst, oflicier au meine regiment, residant ä Cros- 
Hemmerstroff (prösenl). 

'Ml M. Ie baron de Yarsberg i alias Sarsberg , seigneur pour un ipiarl a 
Teten ben. represcnlc par M. de Rarst d'Hei morstroff. 

') Les 27 iiotns qui pröeedent sc Irouvent >ur la liste de eonvoration; Ifs 
suivanls sont ujoules par la liste »Ie prösence. 
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31 P:imii< M;irie-AnneM,ouiM>- Ad''laide-Made|eine Franroise de Mailly. 
i..ita]n. ro < omlesse de Coilin. dam« du cinnlr de HeineslrofT, representee par 
M le ninr<juiN de Hampont. 

32 l.a dame baronne de Xevenslein, abbcssc de Froloutre {*«•'», dam« de 
Hülzweiler et autres lieux du ressoil de rc stiege fail defaul). 

33 De Marm«er, coseigneiir pour partie d'un lief ä KnlTe. 



V. 

Bailliage de Chäteau Salins. 

IVocvs-verbal <lc l'assembb'e gviu-ralc des trois Ordres du bailliujre 
Cluiicau-Saliii-, tctine »-n la sali»' de l'hotel de ville dudil lieu li> 
In inais 1789, conv».H|tiee et |»re.sidee par Thomassin de la Forlett»', 
lieutonanl jit'nerul <-ivi 1 e! ei iminel audit bailliage « ä delTaut de bailli - 

«S<jiit <.-oiii|)aru.H eil U'iirs personucs 011 par proeureurs fondes 
de leurs pouvoirs 

Dans l'ordre de la Noblesse: 

1. Messire Uernard-Jeau-FeÜN de Yillaumurt, elievaber, sei^neur eil parlie 
'J<- »'.outure, de Vatimont et autres lieux, . lievaber fle 1 'ordre loyal et nnlilaire 
;!<• s'aüit-I.ouis, ancien capitaine d'infanlerie au si>rvi< e de Frame. 

2. Messire Iluberl-Dieudonne de llavinelle, baron du Saint« Empire, seijjneur 
dein ficf & Manboue. demenranl ;'» Xaney, par mon dit sieur de Villaucourt, son 
f-'tule de pouvoir. 

3. Messire Paul-Andre-Tliomas de La t'.our. rhevalier, sei^neur en parlie 
««• Vatimont. ehevalier de Saint-Louis, lieulenaiil-eoli.nel de cavalerie. marecbal 
les logis des gardes du eorps du roi. demetirant ä lagny, par mon «Iii sieur de 
Yillauroui 1. son fonde de pouvoir. 

4. Madam» Marie-Llisabetlt-4'.harlotU- de Itaist, nee du Kodieret, douairiere 
•lt Monsieur Charlos-Josepti-Xavier de Formel de Karst, ü son «it'c es ehevalier de 
: >.rdre roval et miütaire de Sainl-l,oiiis, rapitaine au reuiment d'Alsa» e, mfanlerie 
alk-inande, icellf dame pour parlie de Villers-au\-oves, n'sidant a. Tinrry, par 
ii .n dit sieur de Yillaueoiirl. son lorid«- de pouvoir. 

5. Messire Franenis de Salles de Yillauiouil de Yatliinotil, elievalier, 
-».'igntur de Valtuiiont. aueien ofticier de « avalene demeiirant ;'i Chäteau-Salins. 

<'.. Messire Cliarles-lluliei t-hieudoime de llavinelle, prelle, seigneur d un 
tief a Tinrry et dependanees. demeuranl ä Nauey. par mon dil sieur de Vdlau- 
r-.uirt de Vattimont 

7. Messin- S'haslien-Frain ois Georges, inner, >ei-ueur de Leinud et de 
Villers-IOrme. pronueur du roi lionoraire du bailliage de l'onl-ä-Mousson, v 
'l»'ineurant, repn'senle par le sieur (Jeor^es de Lemiid, son fonde de pouvoir. 
'|in suit. 

\; Paris; Anhins notüimUs. H III. 134, p. 211)- -34m. Ceti« liste et |es 
-uiv.mtf s sonl "-nti'Teiin nt inedtlev 
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Mcsmi«- Kraiu.ois-Snmm tieorjies. «le Lemud, ecuyer, ancicn ofliciei de 
ilrag.ms de la le^ion de Soubisc, roceveur «los linancos au departement de Pont- 
a-Monsson, demourant in la «litte villo. 

'.t. Messire Jean-Joseph-Ainbroise de Villaucourl, chevalier, sei<rneur en 
partie de Coutuie, oflicier au repiment de Htiurbonnois. 

10. Mettsire Jean-Kran«, nis de Lallcmaud, ecuyer. chevalier de Fordre nival 
et militaire de Sainl-tauis. eaj>itaine de grenadiers au re»iment de Hesse-Dartn- 
stadt, s«ij:neiir du lief de Lie<«uirt (taej Li.icmirt et Vatimont, Lucy, Iianl Licouri 
en partie el autres lieux. derneurant a Met/, par m<in dit sieur Jcan-Joseph- 
Ambroise de \ lllaueourl. s«>n fornl«'- de pouvoir. 

11. Messin' llenn-l>icudonn<\ baron de Vallee. chevalier, an« ien lieutenant- 
e..l«itiel d'infantcrk, chevalier «lc Vordre n.yal et militaire de Saint-Loiiis. seinen: 
fonoier et voue de Yannecourl. 

12. Messire Charles Drouart de Sainte-Marie, Chevalier, capitaine au corps 
loyal du genie, en residenee ä Marsa), scigneur foncier et vom* «le Yannec«»urt, 
par iiioii dit sieur baron «le YalhV, son foinle de pouvoir 

V.i. Messirc .Iac«pies-Aut:uslin l'mtin de Lucy, chevalier, sei^neur de Chätcau- 
Mreliain, Bröliain, Yillers-aux-Oyes el Ncuf« h. re, derneurant ä Nancy, par nuin «tit 
sieur baron de Vallee, sou fonde de pouvoir. 

II. Messire Claude-Nicola» Hichard, ecuyer, sei^m-ur en partie de Lcss. 
et Cbenois, y derneurant. 

1;>. Messire üabriel-Hhilippes de Nerv de Marien de Fremery, seijrneur tu 
partie de Fn'mery, chevalier de l'ordre royal et militaire de Saint-Louis, capi- 
taine d'infanterie, resiilanl ä Nancy, par mon dit sieur Richard, son fonde de 
pouvoir. 

1(5. Messire Charles-Jcan-Baptiste-Henry, conite de Greiilic, chevalier «l< 
l'ordre royal et militaire de Sainl-Louis, deineuranl ä Jallacourt. 

17. Messirc Jcan-Francois, conite de (ireiche, chevalier. soi^neur de Jalla- 
court, Amelecourt et autres lieux, deineuranl au «lit Jallacourt. par mon dit su ui 
.lean-Baplisle-Ilcni y, lomtc de Creiche, son fonde de pouvoir. 

1K. Madame Marie-Anne-\ ictoire le Potticr de la Hestroye, epouse sepan 
«piant aux biens de ine>siic Mi«hcl-Ni< «das-Joseph Sublit, manpiis d'Heudicmii t 
de Lenoncourl, chevalier de Fordre royal et militaire de Saint-Louis. aiuicu 
« apilaine de cuvalerie, derneurant ä Nancy, kelle daine en parlie d'Amelec.«ni 
et dependances, par mon dit sieur comte de Creichc, son fonde de pouvoir. 

Ii). Messirc Mathias-Ft'hcien de llurot (iW.- Hurdti, chevalier, sciyneur 
Thimonville et llaunt-ville, consoiller mailre en la chambre des cotnptcs. ««<ur des 
aides et des doinaines «le l.orraine, residant ä Nancy. 

3t). Messire Nicolas-Charles, baron de Vincent, chevalier, soigneur de Hioti- 
court, capitaine de dia^ons, au service de S, M. I. 

31. Messire Marie-Nicola» d Ham. lin, vkomte de Beaurepaire, seijsneur A- 
Dain. capitaine de cavalcrie au rejriincnt de Iloyal-Champajrne. 

33 Messire Nicolas-.han-Jusiph-Francois-Navier «le Tlioinassin de la l- r- 
tette, chevalier. scigneur en partie il lh'nanknil et de Crion, conseiller du r..«. 
hculciiant jicneral civil et crimmel au baillia«c royal de Chäteau-Salins. 

23. Messire Charles Fourner de la Bord«', ecuyer, soigneur haut, moyen <-! 
bas justicier de Häconrt poiir moitii', par mon dit sieur ile Thomassin de 1.« 
Fortette, son folldo de jiouvoir. 




24. Mes-iin- Gharles-Honri de Housselot. «-In'\ aiii-r, seigneur « i t- Kmucrv et 
■ apitatne atix Grenadiers royaux de France, demeurant a Lucy, j>ar inon dit sieur 
de Tiiomassin de la Forteile, *on fonde de pouvoir 

VI. 

Bailüage de Dieuze. 

Proces-verbal de l'assetnblee generale dos irois Ordres du bailliatro 
fl«' Dieuze, «-onvoqueo par le lieutenatit genoral en 1'absenee du bailli, 
tonne en l'ejrlise des reverends peres capucius de eette ville, le 20 mais 
1789, presidoe par le eomte de Ha-Ia-Murebo, prand bailli d'i'piV, 
aeoompagne de messieurs Jean-Joseph Protiv«', lieutenatit gom'ral, et 
Charles-Nicolas-Klienne Wuultrin, proeureur du mi en ve siege 2 ). 

Ordre de la Noblesse. 

t. Monsieur Cliarles-Hcmi-Mit bei Guerin, chevalier, roinle de Hä-la-Mart he, 
-eigneur de Dann«*, Nonsanl, KralTetel et antre* lieux, t'ouvernenr et lieulcnant 
le roi de Haton-Ghätcl, (;rand bailli d'cpee du prand baillinjrc de Dieuze. 

2 M. le comte dlleluistatt. t.int en son nom cjui- <M) comine londe de pou- 
voir de M. Ii- prince d'Havrc, comte de Friebaut, et i4j de M. le comte d'Ilunolstem 

ö. M. le comte de Gotner, marecbal des camps el armees du roi. comman- 
deur <le l'ordrc loyal et iitilitaire de Saint-Louis. inspecteur jieneral du enrps 
rcyal de l'artillcrii , lanl pour lui ipi'aux nmus de (*t< MM. de Lulzelbourg et 
T Ci.Hiite de Gustinc, marecbal des cainps et arint'es du roi, etc. 

8. M. le cbevaher de tailture. Iieuteuant de roi, cummandanl de Marsal. 
■ 5i. M. d'Hcnri d'Hoeville pour lui et representant \\>> M. do Lcsrurc. sei»n« ur 
•!■• Rathelemont, etc. 

lt. M. le eotnte de Montluc, capitaine au re-dinenl du roi infanterie, lanl 
■•Ii son nom qu en celui de (12 < mudainc la eoinlesse, sa inert*. 

18. M. le barun de Gaillard, capilaine au r^imenl d'Alsace pour lui et au 
nom de (14) nionsieur le cornle dUellimer, son per«*. 

I.Y M. Klein, ofiicier de S. M. I. 

It». M. d'Eu-ikerken tle Moroser, ancien liouti nant-eolonel, premier aide- 
mijor de feil le roi de IVilo^ne, diu- de Lorraine et de Rar, etc.. tant pour lui 
<|iie pour (17; M. le marquis de C.ustine. schwur de Gnerman»e. 



') I.e cabier des dolcanccs de la Noblesse du baillia»e de C.häleau-Salins 
Ulli. 1H4, p. 2fU , porte les sij;natures suivantes: de Yillaucourt. - Georges de 
l.»inud. — de Villaucourt de Vntiinont. — Le baron de Vincent. - Hichanl de 
|.,,se. — Le cointe tle Greische. - lle Vallt'e. I.e vicomte tle üeaurepaire 
- De Thomassin de la Forteile. - De Haudt (Hur; llurdt). — De Villaucourt 
df (kmtiire. 

? i Fans: Archircs uatioiuths, It III, 184. p. 814. La liste <|iii hint ne sc 
Irouve pas dans le proces-ve rbal de l assemblee generale, mais dans le proce**- 
vtrhal d election <le deux depules de la noblesse (DIU, 184, p. 834.. 



1H. M. !.• i-imilc de Umissrlol dlb'dival poiir Im et poiir ,1!»' madame I • 
ei'iiile*>se du Uaillaid d H;iiaueoiii I. 

20. M. ]e eomle de Sainl-Ft'lix, pnur lui et pour (21) madame la tointe.-v 
de Rheims. 

22. M. Ii* l»ar«>i) d<* Kussel'»), laut eil sim num tpien telui de (23) M. I. 
Chevalier Ar Maille. 

24. M. U- «It.'vali«! hoiuer-ine Dura* i !:*>■: I>r»iner<:ne du Kn/.el). 
2n. M. le cidnte de Pa«lv. 

2t>. M. K jeher, nnist-iller du roi, niailre particulier de la inailrise dos raux 
et foirts de Dieu/e, tan! en son imin cpi'en eelui de '27) M. le baron de- Klin^lm. 
mareehal do camp et lieutmant dr lui de Slrasl>i»ur<:. 

28. M. Le (Herc, mairc royal dt* la villi* dr l)ieu/,e. pour lui, .21)'- Madame 
la marquise di.uairiere de Nettam «ml. cl |30'' M. Alexandre de r-aint-Ralmon'. 
cunseiller du rui. inailre partn ulier de la maitrise des eaux et Cordts de lluiirniont 

31. M. dt* T.oisi (]>. l.oi-.ii, iiflicii-r au re«iment d'Armaniac 

VII. 

Bailliage de Fenetrange. 

I 'roees-verbal de rasseinblrc des Iritis Ordres du bailliage myal 
dt* Kene-lranges. rnnv«»<|iu*e par Land»*!! Hallybier. piueurrur du roi, 
.-u[>|)k'*anl le lieulenant fr«*ii«'ial abseid pour cause de delies, lenin 
le 10 tnars 1789, et presidee par le eomte de Saintignon, grand bailli 
d epee ' ). 

Ordre de la Noblesse: 

1. Messire Marie-.Ioseph-Maurico, rnmtp de Sainticnon. chevalier, sei-iwur 
de ncidinj.', KU Ii ft autres lioux et dependances, rhef du noin et des armes de 
la maison, aulrofois pair aneien vienmte t'l hereditairement ehef de la nobles-, 
des villi* t*t fvtVht'' tif Verdun-stu-Meusc, Iieutenant di* nosseipneurs les man- 
rhaux d>- Frame, -irand bailli d'epi'c dt s villc ft haiHaue royal dudit Fenotrangc». 

2. Le sieur Jules-Fram.ois, du« de Tttlipnar, seijrncur dt; Fenestranges . i 
autres lieux (fait «kfaut 

3. Le .sieur Conrad-Alf xandri' G. rard, preteur myal di- la villf df Sirn*- 
bmirj:. seignenr di*)» villa^es d"Einlzviller et dt* Munster (fait defaut ). 

4. I-f sifiir Lambert ilc Itallybifr, pro< ureur du roi audit batlliajje. 
b. l.f sieur dt* Stock " . 

VIII. 

Bailliage de Uxheim. 

I'ioces- verbal tlt> l'assembleo generale de.** tretis Ordre.** du baillia?t 

'i Paris: Archirrt mttiomtlr-, Ulli. 134, p. 375. 

• l.«*s IroiH Ordrt*» df libtTtrint »fpart-nif nt qu il M-rail prot'ftl»' a la 

ndaititin dun m-u1 eahier, ft <|uc l'i'-lfftion tlf S ilt-pultt, ä Sane^uciuints >c 
i'.nnl fti «intiimni 
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d<* Uxheim, tenue I«- 20 enars 178<). comvoc|ih''c et prvsid«'*e par 
Kkatte, lieutenant gi'neral <*ivil et crimincl en labsence de inonsieur 
le bailli » M. 

Ordre d<* lu Noblesse: 

1. Messire Man-Antoine. baron de Mahnet et du Saini-F.mpire. capilaine 
de eavalerie, grrantl bailli <le Lixhcirn >;abscnt>. 

2. Messire Adain-Pbilippe, cointe de C.ustine, cbevalier de Saint-Louis et 
de Cincinnatus, man-ebal des camps et armees du roi, inspecteur »enernl de 
eavalerie, »ouverneur de Tonbin, boron de la baronnie de Sarreck, scijjneur du 
sixieme de KmuderdorfT. 

3. M. <!harles-Hyacintbe Le (Herr de Landreinont. cbevalier de l'ordre 
royal et militaire de Sainl-Louis. ebef d'escadron au regiment de Schömberg. 

4 M. le baron de Viomenil, lieutenanl jjeneral des armees du roi, seijrneur 
de la foret de Harville, represente par M. de Landreinont. 

;"). Le sieur Franc«»!» Layraiiiic. adniinislrateiir de Heran^e. 



IX. 

Assemblee de Reduction. 

I'roees-verbal de l'as.-emblee generale de reduelion pour l'arron- 
disscineiil de Sarregnemines, tenue en eette ville le 30 mars 1780 soiis 
la presidenee du marquis de Cliainboranl et eomposee des deputes des 
trow Ordres des huit bailliages de la Loi iaine allemande-). 

Deputes de la Noblesse par bailliages. 
>\KHfci.i kminks Xicolas-Anloinc Joly de Morcy, Chevalier, M'igneur de Morev. 
•2 di'putatictnsi Monccl et Wittrinu. Iietilenant de> maieehaux de Franc«* ü 
Nancy. 

Jean-Nepoinucene-Louis Le Masson d'lssoncouit, < hevalicr de 
Saint-Louis, anrien bri»adicr des arm«'es du roi, domicilii- a 
Houeijuenom. 

I h ki'zk Hleiekard-Ma\imilien-Ati<:iistm. eomle de lleliuestalt. libre baron 

i.2 deputalinns dt- l'Kmpire, membre de la noblesse immediate de Suiabe, 
»ei^neur de Morhan^e, ineslrc de camp de eavalerie au ser- 
vii'«' de France, chr-valier de Saint-l.ouis. 
Louis Gabriel, eomle de üoiner, inarecbal iles eaiup.s et armers 
du roi, Commandern- de Saint-Louis, inspecteur <<eneial du 
corps royal d'artillerie de France. 

Hori.xv Francois-I)oinini(|iie de Morcy. ehevalier, seigneur d"Klvanj:e, 

•2 deputation*' Maranjie et Saint-Iloin;:, proenreur »yildic des deux preimcrs 
ordres du distriet de Houlav. 
Jean-Loms-Fiancois-Pbilippe de Cailloii (hIk'k de Tailb.n de 
Yalmonl. clievalier, M-igneiir en partie de Vahn.mt. 

') Paris: Archin-* ti'ittmntU*. M III, Li-I, p. 4«!.'i — *>4ti. 
• Paris: Aixhirr* H-ttio,mlrs, Hill, y. 1H7 IM. 
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Hitt'/.oNvir.ri. 
(2 lirpulatioiiM 



Hi rem 
fl deputatioti 

ClI.M'K.M -Sai.im» 
t depntationi 

Fl M IltANI.I 

il rieputation) 

Li Mir im 
(1 deputation) 



Cliail«s-.Ii\m-M;tptisle-Rn|n'it. uranpus Mampiiril. ehevalier. 

seinem de SehwerdurfV. 
I',barles-EI«M-Ferdinand Forgel de Itarsl dHemestrofr, seigneur 

du lief d'IIemestrorT Ii- Grus. 
Cliarles-Maurice Roultier, ancien conseiller au parlernent d<- 

Metz. 

N^eolas-Jean-Josepb-Franeois-Xavier dt« TboinasMn de la ForteMe. 
chvvnlier. seigrieur dllenaini nil et Crion, lieiilenanl jieneral 
du bailliaue de Cluiteau-Salin*. 

.Iean-Raptiste-F<li\ Lambert de Hallyhier, promreur du n>i au- 
dit bailliage. 

Adam-I'liilippr. rointe de (liisline. ehevalier de Saint-Louis et 
de Cincinnatus, marerlial des eamps el annees (in mi. in- 
speeleiir general de cavalerie. et«'. 



X. 

Deputes des trois Ordres de l'arrondissement de Sarreguemines 
aux Etats generaux de 1789 '). 

r.LEitr.F. 

Verdel, eure de \mlrange. 
Colson, eure de Mitling *). 

NOBLESSE. 

Le c.Hite d Heimstatt, ancien Colone) de cavalene. 
I.e romte de (ioiricr, marecbal de camp ') 

TIERS. 

Sehinils, nvoeat ä Cliäteau-Salms. 

Antlmine. lieulenanl »eneral du bailliage de limilav. 

Mayer, avoeal. 

Voidel. avoeal ä Morllanges. 



Arrondissement de Toul. 

Rar une eombinaison assez singuliere, te bailliage de Vir fut distrail de 
Ions les bailliages voisins p<mr l'onner nne circonscription clectorale avee eelm 

: i Paus: Arrhms nutmmtlts, Rill IHK, p. 187-198. Cfr. le calalogue de 
MM. de La Rixpie el de Rartbeleiny. 

-) Le eure de Mitling a lais.se une aulobiog rapide manus. rite oii il raconte 
son eleetion, soll depart pour Versailles, et les evencmcnls doiil il n ele ttmiom. 

■'> Les eotnles d'Helmslatt et de (lomer donnercnt leur deinission avant la 
Im de I ann- c 1 TH'.t et ne taid>' rent pas ä enngrcr. 
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de Toul. Iis faisaient jtart ic tous l« s deux de la provinee des Trois-EvAch/'s, el 
avaienl cela de common «pnls etaient les vesliges de lancier» temporel des cveques 
de Metz et de Toni. II suffira de reproduire ici la liste du bailliagc de Vir, qui 
repond. pour la plus grande partic du moins, au departement artuel de la Lor- 
rainc allemandc. 

Bailliage de Vic. 

Proees-verbal de la.ssembU'e generale de* trois Ordre* du 
23 mars 1780 1 1. 

NOBLESSE. 

1. Deinoiselles Catherine et Sylvie, barunnes d'Armur, dames de Juvrccourt 
en la Grange-Fonquct. 

2. Sigisbert Arnoult de l'remont, anrien oflicier de dragons, seigneur de 
la baronnie de Cirey et autres lieux. 

3. De Kanüle, seigneur en partie du Toupel et des dimes d'Assondange. 

4. Berlrand, chanoine. sgr de lluucheporne. 
ö. Hontet de Puyrnaigre, sgr de Tragny. 

<>. Jean-Franeois de Cabanucs de la Prade, eeuyer, capitaine eommandant 
au Corps royal d'artillerie des eülotiies, Tun des inspecteurs des forges et fon- 
derics de la marine. 

7. Francois de Cabnnilly, eeuyer. conseiller au parlcmenl de Metz, seigneur 
du lief de Raucourt et du Toupet. 

8. De Chatillon. seigneur de Porl-sur-Scille 

5). Rcmy-Charlcs Chevalier, haron lc Grand, lieutenant au regiment d'in- 
fanterie de Conde, seigneur de C.harubrey. 

10. La daine de Choiseul, eomtesse de Montluc, douairiere d'HalM)udange. 

11. De Cueillette de Vassuncourl, daine du fief de Bellange. 

12. Lc rornte de Custinc. seigneur des Haehats. 

13. Le inarquis de C.ustine, seigneur de Guermange. 

14. Louis-tiaiHan-Henjaniin d'Armur. rlievalier. seigneur de Juvrccourt et 
la Grange-Fouquel, capitaine au regiment de ravalerie Hoyal-Normandie. 

15. Demaret, seigneur de Gremecey. 

1(>. Le cornte Donrche \Jisrz d'Ourchcs', seigneur de Hemercville. 

17. Charles Dumas de Culttires, chevalier. lieutenant de roi, eommandant 
de Marsal, seigneur du lief d'Ommeray, chevalier de Saint-Lonis. 

18. Evrard de Vaulx Darhy. eeuyer, ancien oflicier au regiment de Nassau- 
infanterie, seigneur de Barst. 

H). De Foutpiet, seigneur de Hislenlofl i Bistcn-iiit-LochV) el autres lieux. 

20. Fournier. sgr de Hathikmont-les-Dauzeinont. 

21. Madame de Gallonier, dame de la vouerie de Betting-Ilas. 

22. Jean-Francois des Guyots, (Vuycr, ancien oflicier au regiment de 
llauflreinont-dragons, seigneur en partie de Itemezing. 

23. Marie d'llamlin, inarquis de Iteaurepaire. 

'i Paris: An/mcs »atiotutlrt, [tili, 147, p. 787--7W. La liste reproduitc ici 
-st « eile iln <\iUtlmjue d>s U'ntttshummrs. 
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24 Li! mini«' «rilatis-iiivilkv s;:i- de IteiicstiofV. 
2ö. Le comte li'Hclliiin r. 

2». Le minto d'llolmstal. de Hainjiurzanuiie, 

27. De Horn. rhevalier, sjrr cn partie rle Tetlin». 

28. Le haron de Ihuix de Vionicnil. 

21». Pierre de Hu<!on il'.\> im ■ .nit. .^t en partie dudit heu 

Hü. De la Garde de Kar ho. s-rr d Krhrvillc-Lanoy. 

Hl. M M la mintiissc de Lamhertve. dann' de Mitheri. 

H2. Le Clerr. seijjneur de Rathele nt-h ^-Itau/.einont 

H3. Le Conde, seijMiour des üefs des eaux de Mulrev. 

H4. Chai'les-Phi!ippe-.Ie;in-|{:ip1lslr l,e C,..m1e de (iraiiiiiioiit. ecuyer. 

H.'>. Charles-Louis l.e Hoi-Chavinny. runde de Montlur, sei-neur de la rour 
et mairie de Riehe et du lief d'liahoudan^e. rapitaine au r> '-iinenl d'infanlene 
du roi. 

H6. Le Vassrur, soipneur de Vaueourt el de Marlinfouit. 
H7. Le viromte de Lndrr, >.-r de Porf-siir-Seille. 

H8. Jean-Joseph Maeklol. rhevaher, sei«:noiir en partie de Fürst. I'olrlievdler. 
les-Lellin (an) et A Hin, goritilhoimue ordmaire de la ehaiiihre du roi. 

H!>. Philippe Man;:uay. ermer, roin-edler auditeur an panoment et rhanihro 
des comptes de Met/, sei^nenr en pailie d'Helli-riny. 

40. Jean-Josc ph <le Marion <li*r; Manen , ■'■< uyer. uncieii ufln n r au n'71- 
inent de Nassau-Infanterie, seiirnenr de I!« ' l in^-l laut . 

41. Jean-Joseph-Felix de Mai tuiipi -ey de Villefund. «hevalier de Saint-Loui*. 

42. Mathieu, rvand-inaitre des eaux et l'or«'ts de Lorraine, sei^neur de 
Han-sur-Seille. 

4H. Henri-Pierre Mulet, ha roi 1 ile la (iirnuzirre. elievalier de Saint-Louis, 
futnmamlant pnur le mi a Sarrehoury, seltnem- de llrllorourt et Videlanjre. 

44. Jean-Faislaehe l'.itut. rruyer. ronseillrr rorrrrtcur houoraiir au pai le- 

menl de Met/, Sei-neUr «le Plllsol et en partie de Stork. 

4.Y Nicolas-Charles Oiimel. ecuyer. soetötaire Imnoraire du roi. rereveur 
de ses linanres au hiireau de Vir. 

4«. Urinier d'Arinronrt. 

47. Batthazar. romte de Itennel. rhevalnr d«' Saint-Louis. seipneiir de 
l'eltonrourt rl Burlherouit. 

IH. Nirolas-Balthazar-Franiois-de-Faule, eointe de Primel, oflieier au rrj-i- 
inent Dauphin-dragons. 

49. Le du« de Richelieu, s^t de RicheroUlt-lo-ChälcaU. 

00. Le rhevalier de Roinreunrl (pere de M. .hau-Joseph-Felix de Martimprev . 

öl. Thiehault <h- Menonville. 

Ü2. Alexandre-Claude Tiueriet de Nedoiirrlle. «'•« uyer. an« ien capitaine au 
regiment de Monsieur, rhevalier de Saint-Louis. 

">.H. De Thoinassin du Choinois, s^r de Gremeeey. 

*>4 Ih nii-Dieudonne. haron de Valh'e. Chevalier, anrien lieuh'uant-rolouel 
d'infanlene. pensionnaire du roi. rhevalier de Saint 'Louis. 
;V>. Ite Valtnont. sei^neur de Mii:-s\-l F.ve.pie. 

">(>. Fianruis-.los> ph de Vaulx-I >a« hy , st i^ru ur en partie de Renie/.m? el 
de la maison franche de Tel inj:. 
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Deputes des trois Ordres de l'arrondissement de Toul 
aux Etats generaux de 1789. 

CFFFGF. 

Hastion, brenne on thoolo<:ie, doyen-rnrö de Xouilly. 
NOBFFSSF. 

Fe c-cmito de Kenriel. 

TIKRS. 

Maillot, lieutenanl ^•'•nt-ral au baillayr de Tmil. 
Gerard. avocat, syndir de- Vir. 

I». 

Arrondissements de Nancy et de Bar-le-l)uc. 

Pour röpondro onlieroment an bul quo je me suis propose, de donner 
d une maniöre aussi rompb'te que possible, la liste de l'ancicnnc noblesse du 
di partoment a< tuet de la Lorraine allemande, je dois ajoulor iri quelques noins 
tires des listes des baillia^ies limitropbes de Xomony. I\>nt-ä-Mousson, Hriey 
et Villers-la-Monta^ne. bailliages dont quelques loralites sont devenues allemandes. 



Bailliage de Nomeny. 

1. tindefr<>\ l'inirrier dr Räcoiirl, iVuyer. < oiisedler du roi, lieutenanl general 
civil et criminel du bailliajre de Xumeny, 

2. Xuolas-Franrois de Bourlun d'O/.iancourt, seijrneur de Fossicux et 
Fixiere*. 

•V Joseph-Michel de öeurderoi, elievalier, premier piösident au parlenient 
de Naney. sei^iicur d'Aulnoy et Ajoncourl. 

4. Charles-Gabriel Hangars uiIma d'An^larst. elievalier de Saint-Fouis. sgr 
du lief de Craiiicourt :Grainrruut). 

o. Jean-l'ierre Fourrier, öruyer, sei^'neur de Marourl, ancien licutenant 
jM-neral au bailliage de Nomeny. 



Bailliage de Pont-ä-Mousson. 

»>. De Hecave, demeurant a Comy. 

7. Fe marquis de Clierisy. 

8. C.barles-Fropold, comle de Funtenoy, marquis de C.halonoy et de 
Novcant. 

9. Fe tomte d'Haussonville. seipneur ile Goin cl la llorgnc. 

10. \>v la Salle, seijjneur de Vittonville. 

1F Fe baron de Manmont, lieutenanl des mareebaux de France. 
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12. Louis-Fran« ois-Marie, romte de HicnniuH-Vauzelle, meslre de camp de 
eavalerie, residanl an rhüteau d'Arry. 

V.i. Le marquis de Yauliorel, siturn-ur Coiny. 



14. Madame Adam, ä cause de s.*s fiefs de Hriey et de Sainte-Marie-au- 

Chenc. 

In. Jean-Haptisle-Anloine-I'.douard. haron de Sailly, scijrneur de Matrize el 
de Hoinbas. 

H». Antuim;- Dominique - Jacques - Joseph Dosquct, ei uyer, seinneur de 
Tichemont. 

17. I.e comte d'llunolstein, seijMieur d'Ötlun<;e. 

18. Le marquis de Hassompierrc, sei'^nenr de Sainlc-Manche •.</»•). 
Ith MM. Drouin, possedant liefs ä Itomhas. 

"20. Nicolas-Francois le Thueur de Fresnoy, possedant liefs ä Sainte-Mane- 
au-Chene. 

21. Gabriel-Joseph Goussaud, conseiller au parlement de Metz, possedant 
lief au meine heu. 

22. Paul, eomte de* La Tuur-en-Voivre, rosn-jneur de Montuy-Ia-Montapne. 
2'A Jean-ltaptistc-Maric-.Ioseph i|e Cappy, chcvalier licutenant-i olonel com- 

mandant les Chasseurs Hretons, seignenr au meine lieu. 

24. De (iratnont, seijjneur de Moyeuvre-Grande. 

25. Jean-Joseph de Maclot, sei^m ur ile Cloiiunge el de Villers. 
2<i. Charles de Cheppe, ecuyer, seijineur de Saulm. 

27. De Raigecourt. seij/neur au memc lieu. 

28. De Hourcier, sei<rneur de lief a Saiiite-Mane 1 



2». Le marquis de Gerbeviller», s. ij-neiir haut jnsliricr d'.\uduii-lc-Tiche 
Philippe-Charles de Hunolstein, nunli' de Hunolstein, rhevalier, sei»nenr 
du comle d'Oltanjje, de Hoinhourji. ele, 

31 Philippe-Antoine ile Hunolstein, marerhal des canq»s et armees du reu. 

: i MM. de La Roque et de Harthelemy ont oiihlie le hailliaue de Hriey daris 
leur publuation speciale. La liste de la noblesse a ete publiee par M. de Sailly 
dans la revue d Austrasie, an. 1 N«'>:i, p. 5<i8 et suivanles. 



Bailliage de Briey. 



Bailliage de Villers-Ia-Montagne. 




Das 

Testament der lothringischen Gräfin Erkanfrida. 

Von H. V. Sauerland. Trier. 



Im Märzheft des .lahrganges 1894 der Trierer theologischen Zeit- 
schrift * Pastor bouus . hatte Herr Seminarprofessor Dr. Marx in Trier 
eine « Mitteilung » über « die Klöster des Trierer Landes unter den 
Karolingern' iS. 141) gebracht, die zwar nur eine halbe Seite lang 
war, aber nach meiner damaligen und jetzigen Auffassung viele und 
so absonderliche Irrtümer enthält, dass ich eine Berichtigung derselben 
für thunlich erachtete und im .lahrbuche (VI, S. 288 f.) veröffentlichte. 
Hierauf bringt nun Marx im neuesten Hände des Jahrbuchs (VII, 
S. 180 — 193i eine längere Entgegnung, deren Inhalt mich veranlasst, 
nochmals auf denselben Gegenstand zurückzukommen. 

Anfangs spricht Marx seine Verwunderung darüber aus, dass ich 
Irrtümer, die in jener Trierer Zeitschrift vorgebracht seien, im Metzer 
.lahrbuche berichtige. Die ton ihm zur Schau getragene Verwunderung 
ist indes rein äusserlich. Denn er .selbst weiss sehr wohl, warum ich 
jene Berichtigung nicht dort, sondern hier veröffentlicht habe; er weiss 
auch sehr wohl, dass die Gründe hierfür rein privater Natur und ohne 
irgend ein wissenschaftliches Interesse sind. Demnach ist es für mich 
selbstverständlich, solche Dinge nicht in eine nur wissenschaftlichen 
Zwecken dienende Zeitschrift zu bringen. 

Im Eingange beschuldigt dieser mich auch eines < unmotivierten 
und ungerechten Angriffes auf seine Person unlerlässt aber jede 
Angabe über diesen. Da ich nicht annehmen darf, dass Herr Marx 
der Überzeugung huldige, als Seminarprofessor sei er über der Mög- 
lichkeit auf historischem Gebiete Irrtümer vorzubringen erhaben, es 
enthalte also meine Behauptung, dass ihm solche passiert seien, eine 
persönliche Beleidigung, so bin ich berechtigt, seine Beschuldigung, die 
er ohne jeden Beweis gelassen, einfach in das Gebiet der allgemeinen 
Redensarten zu verweisen. Dieselbe vorzubringen hätte ihn übrigens 
auch schon die sehr praktische Erwägung abhalten sollen, dass die 
Hedaktion einer rein wissenschaftlichen Zeitschrift grundsätzlich persön- 
lichen Angriffen die Aufnahme zu verweigern und solche unbarmherzig 
zu streichen pfleg' 
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Vnii den in jener ■■ Miltcdung • des lli ini Marx gefundenen Irr- 
tümern halle ich au erster Slclle auf die früheren Veröffentlichungen 
hiugew iescn. die Herr Marx nicht gekannt lial. Kr schwcigl hierzu. 

Ich hallo ihn ferner mehrerer geographisch-historischer Irrtümer 
geziehen, so über die Lage von Hornbach, vom (lyriaknskloster. von 
Lorch, die er alle in das Klsa-s versetzt halle. Von einem Kingestündnis 
dieser Irrtümer lindet sich in den 14 Seilen seiner Krwidorung nichts. 

In seiner < Mitteilung < hatte Herr Marx behaupte!: Mas Testa- 
ment der Krkanfrida giebl die Aufzählung der Klü*ter. welche sich 
um die Mitte des IX. Jahrhunderts im Hereiche der Diöeese Trier be- 
fanden > : ferner: < Krkanfrida vermachte 100 Pfund Silber an die 
Klöster unserer tiefend ■> : dann: 'dadurch werden wir wenigstens mit 
den Namen der damals sicher bestehenden Klöster bekannt : endlich 
giebl er auch seiner Mitteilung noch die Aufschrift: «Hie Klöster des 
Trierer Landes unter den Karolingern Wenn er den von mir durch 
Sperrdruck hervorgehobenen bestimmten Artikel vor dem Worte 
* Klöster » nur ein einziges mal angewendet hatte, so dürfte man immer- 
hin darin nur einen lapsus ealami erkennen. Jel/.t aber, wo derselbe 
bestimmte Artikel vor • Klöster > viermal in einer nur 2") Zeilen ent- 
haltenden Mitteilung wiederkehrt, weiss jeder, der die grammatische 
und logische Hedoutung des bestimmten Artikels kennt - und dies 
muss mau auch bei Herrn Marx voraussetzen dass dieser in jenen 
edierten vier Äusserungen die Behauptung aufgestellt hat, alle Klöster 
der Trierer Diöeese beziehungsweise «unserer (legend » seien im 
Testamente Krkanfridas genannt beziehungsweise mit liaben bedacht 
worden. Dies habe ich mit Hecht als irrtümlich hingestellt, indem ich 
nachgewiesen habe, dass wenigstens vier Klöster der Trierer Diöeese 
sicher und noch zwei höchst wahrscheinlich zur /eil Krkanfridas 
existiert haben, die gar nicht in ihrem Testamente genannt oder mit 
traben bedacht worden sind. Nunmehr giebt sich Herr Marx ans 
Leugnen und behauptet: «Ks war nichl behauptet worden, dass das 
Verzeichnis alle im .Jahn; 850 in der Diöeese Trier gelegenen Klöster 
enthalte.. (Janz unwillig fügt er noch die Hemerkung hinzu: < Herr 
Dr. Sauerland glaubt doch wohl selbst nicht, dass der Verfasser der 
Notiz (d. i. Dr. Marxi die Urkunde, aus der das Kloslerverzeichnis 
genominen ist, nichl einmal gelesen habe«. Hier wendet er ein all- 
bekanntes dialektisches Taschenspielerkunststückchen an. Kr dichtet 
mir in bedingter Weise eine recht thöriehte und abgeschmackte Ansicht 
an, die ich nie gehegt und nie ausgesprochen habe, und weist diese 
mit Kntriistung ab. 
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Mit »lein Gesagten ist die von Herrn .Marx als Richtigstellung 
bezeichnete Methode der Widerlegung zur Genüge gekennzeichnet. Indem 
er kurzweg du; einen Irrtümer mit völligem Schweigen, die anderen 
mit Ausreden zu vertusehen sucht, handelt er nach dem alten Hceepte: 
Si feeisti, nega. Beachtenswert ist dabei einzig der von ihm angewendete 
modus artilieiosus negandi. 

Indes mit diesem Versuche der Abwehr genügt sich Herr Marx 
nicht. Kr verfahrt vielmehr nach dem bekannten (Grundsätze: Die 
beste Deckung ist der Hieb, Und darum bemüht er sich, nachdem er 
bei den Lesern den Glauben an seine lrrtumslosigkeit rasch und kurz 
zu retten gesucht hat, nun auch denselben klar zu machen, dass im 
Gegenteil ich es sei, der über jene Urkunde Irrtum über Irrtum vor- 
gebracht habe. 

Zunächst wendet er sich * der Krage nach dem Charakter 
der Urkunde, zu. (VII, 181 f.) 

Ganz richtig ist seine Behauptung, dass diese Urkunde uns nicht 
in ihrer vollständigen, sondern in einer zu Anfang und am Schlüsse 
verstümmelten Form überliefert sei. Ganz richtig ist seine fernere 
ISchauptung, dass dieselbe ein sogenanntes Commeiuorulorium, eine 
« schlichte Beweisurkunde » sei. Ganz richtig ist endlich auch seine Be- 
hauptung, dass ebendieselbe testamentarische und n ich 1 1 es t am e n- 
t arische Bestimmungen enthalte. Hierbei dichtet er mir schon 
die offenbar unrichtige Behauptung an, dass ich « in der Urkunde 
nichts weiter als ein Testament > sehe. Dann aber kommt er mit 
der Versicherung, dass die Urkunde kein Testament sei und 
als Commemoratorium auch kein Testament sein könne. 

Der erste Kindruck dieser Versicherung auf mich — ich muss es 
gestehen! — war überraschend, ja verblüffend. Was? sagte ich mir, 
der alte Waitz, dieser grundgelehrte und hochberühmte Kenner des 
Mittelalters, hat das Ding noch im Jahre 1878, als er bereits an 40 Jahre 
der Forschung in mittelalterlichen Urkunden hinter sich hatte, «das 
Testament der Krkanfrida * genannt ! Und keiner von den übrigen deutschen 
Korschern auf demselben Gebiete bat im Laufe der nächsten 15 Jahre 
gegen die Bezeichnung Kinspruch erhoben! Und auch der Archivar 
Götz, der damals fast 20 Jahre hindurch an den - Mittelrheinisehcn 
Regcsteu » arbeitete, hat die Urkunde ebenfalls das Testament Krkan- 
fridas genannt! Dieselbe Bezeichnung hat darauf noch im Jahre 1891 
H. Omont, ein hervorragender französischer Historiker und ehemaliger 
Schüler der Pariser Kcole des chartes und Konservator an der Pariser 
Xationalbibliothek, angewendet. Und ebendiese Bezeichnung hat dann 
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auch noch der weltberühmte Altmeister der Urkundenlehre Leopold 
Deli-sle in die unter seiner Oberleitung herausgegebene Zeitschrift unge- 
rügt hineinschlügen lassen. Und (Midlich noch itn März 1894 erschien 
— last not least — der Kirehengesehichls- und Kirehenrcchtsprofessor 
Marx und nannte das Ding ebenfalls * das Testament der Erkanfrida > 
Wenn ich dann noch im selben Jahre im festen Vertrauen auf solche 
Autoritäten das Schriftstück gleichfalls Testament genannt habe, werden 
mir hoffentlich von meinen Faehgenossen, wenigstens von den älteren, 
desfalls mildernde Umstände zugebilligt werden. Nun aber kommt im 
neuesten Jahrgänge unseres Jahrbuches derselbe Kirchengeschichts- und 
Kirchenreehtsprofessor Marx und versichert : das Ding ist kein Testa- 
ment und kann kein Testament sein' 

Wer hat nun Recht — um von jenen dii minorum gentium ganz 
abzuseilen — der Herr Marx von anno 18!»4 oder der Herr Marx von 
anno 1895V 

Um diese Frage zur Entscheidung zu bringen, bedarf es einer 
eingehenden Untersuchung über den Inhalt der Urkunde und die Um- 
stände, unter welchen sie geschaffen ist. Eine solche vorzunehmen 
dürfte durch die Wichtigkeit der Urkunde für die ältere kirchliche und 
politische Rechtsgeschichte Lothringens gerechtfertigt -ein. 

Diese ist, wie bereits bemerkt wurde, nur in einem abschrift- 
lichen, zu Anfang und am Schlüsse verstümmelten Texte überliefert. 
Von diesem Texte ist 1111!' der eiste Sulz, der fast «-in Viertel des 
Textes bildet, n i c Ii t .-testamentarischen Inhalts, die übrigen Sätze — 
mehr als drei Viertel — sind testamentarischen Inhalts. So wäre 
schon in der Rücksicht auf den materiellen Inhalt der Urkunde der 
Grund da, diese ein Testament zu nennen. Ein begründeter Einwand 
hiergegen könnte nur dann erhoben werden, wenn gerade der erste 
Satz, das erste Viertel, an Wichtigkeit der darin enthaltenen Rest mi- 
ni ungen den Rest der Urkunde, die übrigen drei Viertel, dermassen 
überträfe, dass dieser erste Teil als die - pars potior zu erachten 
und dass dann gemäss dem allbekannten Grundsätze: - A potiori tit 
denonünatio > das ganze auch nach diesem ersten Satze benannt 
werden müsstc. 

Es sind drei allem Anscheine nach bedeutende Grundbesitzungen, 
über welche in der Urkunde verfügt wird. Davon war die bei weitem 
bedeutendste der Herreu- oder Hauplhof zu Mersch nebst Zubehör (an 
der Alzette, nördlich von Luxemburg] im Ardenncrgau. Nach dem 
Tode Erkanfridas soll dieser Haupthof an neun in dem testamentarischen 
Teile der Urkunde näher bezeichnete Verwandte des Grafen Nithad, 
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dt'- »»Vilm benen Geinahls Her Erkanfrida. lallen, und von diesen neun 
unter ~ü Ii verteilt werden, fall* dieselben 10(1 Pfund Silber am vier- 
zigsten Tage nach Erkaufridas Tode an zwanzig im testamentarischen 
Teile ih r Erkunde namentlich bezeichnete - Klöster > (monasteria) in 
ein*r t heudoi I genau angegebenen Weise verteilen. Anderenfalls sollen 
<lie in der Urkunde als Teslamentsexekutoren bezeichneten seebs Per- 
sonen diese hesil/.unjr denselben zwanzig 'Klöstern» als Eigentum 
überweisen. 

Der bohe Werl dieser Pesilzung ergiebt sieb sebon aus diesen 
Bestimmungen. ( Mienbar ist die Summe von 2nn Pfund Silber schon 
sehr bedeutend, und doeb kann sie sieber nur einen gel ingen Teil des 
wirkliehen Gulswertcs darstellen, da sieb nenn Erben der grällieben 
f'amilie naeb Erlegung dieser Summe noch in dieses Erbe teilen sollen. 

hie andere Besitzung war in Peflingen 'im südlichen Prümlhale) 
in der Trierer Grafschaft und im P»edagauc. Erbe sollte ein gewisser 
Iternard sein, falls er 30 Pfund an die Abtei Prüm zahle: andernfalls 
sollte das Hui au diese fallen. Schon die hier genannte Summe lässl 
im Vergleiche zu der vorgenannten viel grösseren den viel geringeren 
Wert dieser zweiten Besitzung erkennen. 

Die dritte Besitzung endlich lau in oder bei Waubahc und wieder 
im Ardenneigau. Diese sollte als Erbe den Söhnen des i obengenannten i 
Uernard zufallen. Doch sollte hiervon ausgenommen sein die Kirche 
und diejenigen Besitzungen in der villa Skizzane. welche früher ein 
gewisser Burgirid dem Grafen Nilhad geschenkt halte und deren Erbe 
das Kloster Prüm sein sollte Waubahc wird von Omoul für Wambach 
im .rechtsrheinischen' Kreise Alienkirchen gehalten'', was offenbar 
irrig ist. Zurrichligen Bestimmung des Ortes gelangen wir wohl, wenn 
wir in Rücksicht ziehen, duss hier die testamentarisch für Prüm be- 
stimmte villa Skizzane in enger Verbindung mit Waubahc uimI als zu 
dieser Ortschaft gehörend aufgeführt wird. Nun findet sich in Prümer 
Erkunden nirgends mehr der Name einer llesilzung Skizzane. Dagegen 
wird schon in dein Prümcr Gülen erzeichuisse vom .lahre 8'.I3 --'also 
erst etwa 40 Jahre nach der l rkunde Erkanfridas — ein vierzehn 
bauernböfe (mansus) umfassendes Klostergilt Waii|>ahc ') aufgeführt. 
Seine Eage lassl sich ziemlich * icher bestimmen, weil das Verzeichnis 
die Güter fast durchgängig in gut geordneter geographischer Gruppierung 
aufzählt. Wanpahc steht unter No. *>."E Ihm gehen vorauf unter No. 47 

•) Bibliotli. de l'£>ole des «-hartes, t I.II. |ig. lüh. n ;"». 
-'i Heyer, MilUlrhein. l'rk.-ll. I. S 14:5. Um. 174 Dm .Iml ^lu-lVri.-» 
Ottserklüruiigen sind sein iinzuvo Insr-i-. 

14 
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Tavigny -nordöstlich von Bastogue in Belgien», No 48 Baslogne. N<>. 4!» 
Wardin (östlich von Baslogne', No. 50 Longvilly (nordöstlich von 
Bastognel, No. 51 Noville < norduordöstlich von Bastognel, No. 52 Bure 
l Brunei dicht bei Tavigny?): dann folgt Wanpalic und auf dieses No. 54 
Buttlar, d. i. Holler mit Hödingen (("istlich von Tavigny und BourH 
Mit der nächslgenaonten Ortschaft beginnt eine Gruppe des Eifelgaue-, 
Die vorgenannten aber liegen sämtlich nahe bei einander im Ardenmr- 
gau, und zwar zu beiden Seilen der uralten wallonisch-deutschen Sprach- 
grenze. Kbendort. aber liegt auch — ganz nahe bei Longvilly — das 
Doppeldorf t liier- und Nieder -Wampach. 'I'avigny, Bastogne. Wardin, 
Longvilly, Noville und Bouret liegen im wallonischen, Nieder- und Ober- 
Wampach, Holler und Godingen im deutschen Sprachgebiete. Ks kann 
also wohl keinem Zweifel unterliegen, dass dieses Doppeldorf da- im 
l'rümer Güterverzeichnisse und im Testamente Erkanfridas genannte 
Wanbahc ist, zu welchem das heute (von mir wenigstens) nicht mehr 
nachweisbare Skizzane 1 ) gehört hat. 

Damit haben wir die Ortlichkeit der drei Besitzungen festgestellt, 
über welche im Testamente verfugt wird. Nun ist dabei ein merk- 
würdiger und bisher unerklärt, ja unerwähnt gebliebener Unterschied 
zu bemerken. Zwar bezeichnet Erkanfrida im ersten Satze der Urkunde 
aile drei Besitzungen als ihr Erbe (quiequid habere visa sum hereditatis . . 
auch hat sie über die Besitzung zu l'cfüngen im Bedagaue selber 
letztwillig verfügt. (De hoc vero, quod in Ueflingis habui, statui . . .. 
ut . . . Iradalur.) Dagegen hat sie bezüglich der beiden Besitzungen zu 
Mersch und Wampach im Ardennergaue ihre letztwilligen Bestimmungen 
getroffen gemäss der Verfügungen ihres gestorbenen Ge- 
mahls Nithad. iStatui secundum dispositioneui supradicti senioris 
mei . . . Ouod vero ad Wanbahc habiüt senior mens, disposuit dari 
liliis Bernardi...) Bezüglich dieser beiden Güter ist es also nachdem 
Zeugnis der Urkunde Graf Nithad, der darüber lelzlwillig verfügt hat, 
und Erkanfrida, die dessen Verfügung vor der versammelten Gerichts- 
iremeiude zu Sleiusel im Ardenuergaue, worin dieselben beiden Güter 
lagen, in rechtsgültiger Weise zuerst mündlich kund gemacht und dann 
schrill lieh beurkundet hat. 



', Vielleicht ist der Name des niich;d holenden Dörfchens Schimpach nur 
«lic abgeschliffene t onn für eine in 'sprün;rlichc Skizzanepach. -- Ausser <U>er- 
iiihI Xicdcr-Wampach lindct sich im nördlichen Luxemburg norh ein Dörfchen 
Wcisswanipacli. Dieses liegt aber schon östlich hezw. nordöstlich von (öultnjion 
und Hunlai und naher hei IVi'un 
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Welche» ist nun aber der Inhalt des ersten, die n i c Ii 1 1 es I a - 
inen (arischen Ii es l i m in un <i e n enthaltenden Satzes ') der Urkunde V 

Herr Marx le;:l dieselben in folgender Weise aus :~« Kin'i'ber<ran;< 
de» Kijrenlumsreelites erfolgt niehl, Krkanfrida behält sieh dasselbe v«»r. 
Da sie aber ein weiteres Keclit sieh nicht vorbehält, so müssen wir 
wohl aiiuehiiien. ilass alle anderen Rechte auf die genannten Personen 
übersehen, d. b. das (iebrauehsrecht, soweit dabei nicht'die Substanz 
des Vermögens verändert wird, das Xiilzniessungsrecht. das Verwalt unge- 
recht .... Insere Selilussfolgerimg wird bestätigt durch die Ausdruck- 
weise der Crkunde. Krkanfrida bezeichnet den rechtlichen Vornan«.', 
der sieb hier abspielt, mit dem Zeilworte « Coniinendare ». ...Ks 
bedeutet soviel als: eine Sache einem andern übergeben zur 
Nutzniessung. mit Vorbehalt des Ki gen t u msrech t es. Der 
Üedacbte hatte also die Sache zu bewahren i depositum i, zu schützen, 
zu verwalten und durfte 1 die Krtrüge für sich \crwenden-i, 
aber die Substanz der Sache nicht angreifen. Krkanfrida übergiebl 
also in dieser Weise ihr . . . Vermögen Adalhard und C.cnossen. > i VII, 183.1 

Herr Marx versucht dann auch den Stand die -er sechs « N u I z- 
nicsscr» festzustellen. Von ihnen ist der erste eine sehr bekannte 
Persönlichkeit.: Adalbard, Ural" 'des Triergaues ?.i und Laienabt der 
Klöster S. Maximin. Kchleruaeh u. a. \uu wird in dein eben eilierten 
ersten Salze der l'rkunde zwar nur dieser als • vcuei ;tbilis > bezeichnet, 
aber im folgenden Texte werden alle sechs summarisch • venerabiles 
1est.es» genannt. Daraus sehliessl er dann, da-s alle seehs Äbte ge- 
wesen seien, und nach eifrigem Suchen lindet er auch, dass es damals 
hinten am Dndensee. in Reichenau, einen Abi Namens Folcuin und 
in Schwarzack in der alten Diöcese Strassburg 'jelzt im tirosshcrzoglum 
Maden i. einen anderen mit dem Namen W'aldo gab. 

Kndlich ist Herr Mar\ auch bezüglich der S t a n de s v e r Ii ä 1 1 n i s s e 
Krkanfrida^ zur /eil der Abfassung der l'rkuude zu einem 
von ihm für ganz sicher befimdeiieii Krgebnis gelangt : 

Schon \or dieser Abfassung nennt die Hrätin sieh deo sacrata. 
Sie muss sich also in einer klösterlichen l i e n o s s c n s c h a f t 

: i r.oiixi'hK iitjItiis il.n|iu- iimuim-ratiililnis \ ins, Kikanfriila in <•< mU iji 

ronventu a'tvcnii'iis in tniu >lem»i-li i'unmn mla\ i Ail.il.n >l<> \ i tirj ahili lonuli 
nonon et Wulilum. 1'o[niin<> : 1 1 . j 4 1 < • lirnl la ini<> iliinl>usi|(ic- 1 Ii 1 . m I i 1 1 ><■ r \i> > 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 . ] 
habere \ isa mihi lirre.lilatis in.. . et \ nj.-l n »l 1,1'iun,' |i|n 1 ^ 1 1 1 .- r 111 ui.inns illotnm 
■ ii< ta.s n-s tiiiiiS|Mi>iii. 11t, si r-o il«'>i,|rrai'i'ii(, illas |<n i!!..rnin ii>;,nus a<l im- iv 
\crli faciaia. 

'1 l>ie SjdTiim^ ihs IV\ks nilul von 11111 iier. 
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befinden . und /.war »Milwcder in einem Reu ed i k I i ueri n n e n- 
klosler oder «in einem Canonissensl ifl *. Dort ist sie noch 
-Novizin , steh! aher schon vor dein «sicher beabsichtigt cn 
baldigen definitiven Eintritt». (VII, 185) 

Leider inuss ich es mir hier mit Rücksicht auf den Kaum versagen, 
die Heiterkeit erregenden Konsequenzen der in Vorstehendem gekenn- 
zeichneten Ansichten des Herrn Marx klar zu legen und dieselben auf 
diese Weise ad absurdum zu fuhren ') : ich muss mich darauf beschränken, 
auf ('«rund des Wortlauts der Urkunde mit Hülfe anderweitiger Ouellcn 
zu prüfen, ob seine Ausü bten über die nichtleslamentarischen Bestim- 
mungen der Urkunde, sowie über die Staudesverhältnissc Erkanfridus 
und der sechs Personen, denen sie ihre (Jüter « commendirl > hat. 
richtig sind, und im Kalle des (iegenteils das Richtige darüber nach- 
zuweisen. 

Was war Erkanfrida zur Zeil der Abfassung unserer Urkunde? 
Schon vorher — am 1. April 853 — hat sie sich selbst als «-deo 
sacrata» bezeichnet, und ganz dieser Bezeichnung entsprechend hat 
sie dann auch noch eine Reihe von Jahren später der Prüiner Abt 
Ansbald als * ainabilis alque duleissima in Christo soror -- angeredet*). 
Wenn sie als • (loUgeweihtc - sich in einein Kloster befand, so 
ist nach Allem, was wir von ihr wissen, die Annahme ausgeschlossen, 
das< sie dem bösen Beispiele derjenigen Klostei insassen gefolgt sei, die 
sich an die Klosterregeln wenig oder gar nii'ht gekehrt haben, wie das 
in so manchen kirchlichen und staatlichen Recht squellen jener Zeit so 
häutig und so bitler beklagt wird. Wenn sie also im Kloster war 
und sich au die Klosterregel hielt, so war sie, als sie laut unserer 
Urkunde über ihr Vermögen verfügte, noch Novizin und stand als 
solche vor dem endgültigen - Eintritte ins Kloster > :1 ). Dies aus den 
damah geltenden staatlichen und kirchlichen Vorschriften uaehgewicseii 
zu haben, ist das Verdienst des Herrn Marx, das ich ihm wahrlich 
nicht verkümmern will. Er hat dabei auch ganz richtig erkannt, dass 
Erkanfrida eben diesen Vorschriften durch die in unserer Urkunde ent- 
haltene Verfügung hat nachkommen wollen. (VII, 184.) lianz in die 
Irrtümer gerät er aber, indem er den Inhalt dieser Vorschriften und der 
entsprechenden Bestimmungen unserer Urkunde zu erklären unternimmt. 

') Her Kcdaklion des Jahrbuchs habe ich meine Ausführung über diese 
Konsequenzen zur privaten Kenntnisnahme und Verfügung übergeben. 
T \ Meyer, I, S. 8K u. 101. 

»i ante ingressum inonasterii. Kap. S» de institutionc samtimonialiuni der 
Aachener Symxle von Kl»!. Mansi, XIV. 2<W. 
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Hie betreffende Vorschrift der Aarhf r Synode von 81 f> lii-sl 

»Jen Novizinnen die Wahl zwischen drei Weisen der Verfügung über 
ihren Besitz vor dein eml^riill iprn • Eintritt ins Kloster » : Krslcns kann 
eine Novizin das volle Hcsitzrecht dein Kloster übertragen. In diesem 
Kalle soll das Klosler »1er Küilrelenden den notwendigen Lebensunter- 
halt stellen 1 1. Zweitens kann dieselbe ihr Eigentum dem Kloster über- 
leben, sich aber dabei die Nntznies.-iiny vorbehalten. Die gerichtliche 
Vertretung und überhaupt den Rechtsschutz dieses nunmehr Eigentum 
des Klosters {rewordenen Hutes sollte fortan der « Uuacslor » des 
Klosters handhaben -). « Huaestor eedesiae > ist hier wohl eine freilich 
-ehr ungewöhnliche Bezeichnung für den Vogt, der ja auch in l'rkundeu 
und Urkundenformcln mitunter als defensor erscheint, oder für den 
ador fexaetor). 

Keinen von diesen beiden Wcjren einzuschlagen hatte Erkanfrida 
vollen (Iruial. InbetrelV des Herrenlmfes zu .Mersch und des fiules 
zu Wanipach halle sie nümlich kein freies Vcrfiigungsrecht, sondern 
war gehalten, die Verfügung ihres gestorbenen « Herrn » Gemahls zur 
Ausführung zu bringen *i. So blieb für sie nur die drille in der 
Aachener Synodal Vorschrift angegebene Verl'ügungswcisc thunlich: Mit 
Zustimmung der Äbtissin und der übrigen Nonnen sollte die Novizin 
ihr Besitztum vermittels einer öffentlich bekräftigten Ur- 
kunde entweder einem Verwandten oder irgend einem anderen zu- 
verlässigen Freunde «commiltiren , damit dic-er das Besitztum nach 
dem weltlichen Hechle schütze'). Hau/ übereinstimmend mit dieser 
Synodalvorschrifl und nur in kürzerer Form bestimmt das Aachener 
('apilulare Monasticum Ludwigs des Frommen vom 10. Juli 817 be- 
züglich eines Novizen: res vero. si (|uas habet, purentibus suis [aut 
amieis] commendet. Das die puren! es des Kapilulars gleichbedeutend 
sind mit den propinqui der Synodalvorschrifl und das Verb cominillerc 
der Synodalvorschrifl mit dem Verb commendare des Kapilulars, spring! 

') Si ali<|ua sanctiiiiiimaliiiin res siias pruprias rrclrsiar ita mntulcrit, ut 
mini «w bis sibi proprium wmlirarc s<tl laniuin rebus susli-nlan vi-lit ec<lrsia<\ 
Imic suflicK utcr in t ■iinjirruathnu« stip< n.lia lar^iantur nci is>ana. Mansi. a. a. O. 

'■') Si aiitt-m clfsiac cas Iradidcrit <jl usnfriKluario lialifif \ oliifnl. tpiacstur 
<•( t li-suu' cas ul|"itf <•< •clesiar ik-fondat. Mansi, a. a. U. — Vjrl. Mon. tü rm. I.ejiu. 
S V, Formulae, p». '>:>:», nr. 11. 12. 

■ v i Y;<1 üben S. Ii. 

"• Ouotlsi oas fc-cli-siae <ntib_'rre noluont. ahbalissa H «Heus >aintiiiumia- 
lihus .nnniventiam a<ihib»-ntihus. i ommiUat «-as per scriptum publice ruboratum 
ant propinqii" aul alio <uilib<( b«>nae 1'ub-i amjro, ipii iure fori ftHcrnlat. 
.Mansi, a a. O 
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sofort in die Augen iiinl kann überdies auch durch I leihen von Deleg- 
stcllen ans den Konnein der .Merovinger- und Karolingerzeil erhärtet 
werden 1 1. |5ei dieser dritten Verfügungsweise, wo die Novizin ihr 
Kigentumsjcehl nicht an da- Kloster abgieht. ist es auch nicht der 
Ouacstor. d. i. der Vogt des Kloster-, der die rechtliche Vertretung 
des Eigentum- der Novizin handhahen soll, Mindern der von dieser aus 
ihrer Verwandtschaft oder Freundschaft zu wählende und zu bestellende 
Mann. Selbstverständlich war es, dass dieser, um in der (lerichls- 
versammluug als defensor des Eigentums handeln zu können, ein Freier 
sein und auch in oder wenigstens nahe bei demselben (lau und der- 
selben (irafschafl ansässig sein ninssle, worin das Itcsitzlum lag. Für 
seine rechtsgültige liestclluug begnügte sich indes die Aachener Sytiodal- 
vorschrifl nicht mit der Forderung einer bloss mündlichen Form vor 
der versammelten (ieriehtsgemeinde, sondern zur grösseren Sicherung 
und Krleichleruug des später etwa nötig werdenden Heweises verlangte 
sie auch die öllcnl liehe und schriftliche Heurkuudung dieser Handlung. 
Dieselbe Synode giebl dann für diese dritte Verfügungsweise noch eine 
weitere Vorschrift, die indes m. Ii! da- ölfenlliche Hecht, sondern die 
inneren gutsherrlichen Verhältnisse auf dem Kcsitztiun der Novizin, 
nicht deren Mesil /recht, sondern ihr auf diesem ruhendes Nutzungsrecht 
betrifft Im unmittelbaren Anschln-s an die letzlcitierte Vorschrift ver- 
ordnet sie nämlich weiter: • (ieina-- dieser lle-timmungsform also sollen 
die Nonnen über ihr Eigentum beschlicssen und verfügen und selbes 
Knechten oder anderen beliebigen Leuten anvertrauen, um es zu ver- 
walten und ihnen dcss.cn Erträge zu besorgen, weil sie ja vor dein 
Eintritt ins Kloster über alles mit l.edachl verlugen sollen, damit sie 
fern von aller Ucschäfligung mit welllichen Dingen freier und ruhiger 
ihr Ziel verlo|»en können Wenn in die-er letzten Vorschrift für 
die Verwaltung des llesiizlums und Kinlieferung der Krträge desselben 

l i Vt;l- dm Arhkt-I iMreiih's, < omniendarc um) nuniintierr im Index renuii 
et verboruin vun Mon. (ierm... l.e^Kin ssVrti.i V. Fonnulae: ausserdem den Artikel 
enrnmeiidure im Wortn-isler für fid. (III it. IV von Waitz' Deutscher Vorfassunjrs- 
jU'sctmlite : wcjrn cmiiimilere auch noili die von Waitz IV. 4M. nr. 4) citicrtc 
Stelle aus einer l'rkunde Ludwigs: conniiitteiites eidem (seil, advocato in n- 
nasteriii rerum iimnaslerii sui ••nniin. in acpiu endis videliret lustitiis et alu> 
fm icnilis 

-') Seciindinn haue tyiUir < «>nsliluli<>ni> formam sancliiimnialcs suas |»ro}»nas 
n s deliln-rent et di-ponanl . et mit servis auf eerle aliis. quibus illis libuerit, eas 
ad priKtirandum sibi^ne lidelilrr eoruin 1'iuHn* adininislrandum roinnientlcnt, 
• |ii<<nian> ante' mjiressun» nionaslerii riirmla . . . rationabililer ilhs disponentta sunt 
ul j-eiiMila <|iianiinliiiet forensiun» rerum oeciipationc suuni libcrius et <|iuetius 
pussuit cusLodirc [iroposituni. Mansi, a. a. U. 
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an fixier Stellt"* Knechte servil in Vni schlag ^«*1 n •»<-!*• werden, so wird 
«las keinen Kündigen befremden, da ja zu den niederen Bediensteten 
«•hier (irundherrsehalt 'tnaiorcs. decani. forcstarii u. a i aueli Unfreie 
genommen wurden. Mit voller Klarheit und Sicherheit aber ersieht sieh 
ans ebendieser Vor.-ehrifl. das* den Nonnen, wenn sie die dritte Ver- 
fügungswcise vor ihrem endgültigen « Kintrilte ins Kloster > gewählt hatten, 
nnoh diesem Kintritte nicht bloss das Eigentumsrecht, sondern aueh das 
Reelit des Fortbezugs der Hinkünfte des Eigentums verbleiben sollte. 
Selbstverständlich aber wird der defensor des Eigentums, dem die 
Novizin dieses « anvertraut » hatte, als Hutzelt für seine Mühewaltunjr 
Anspruch auf eine angemessene Quote des Ertrags dieses Eigentums 
gehabt haben, ebenso wie dies nachweislich bei den Klostervöglen in 
Bezug auf die Erträge des Klnstervermögeiw der Fall gewesen ist. 

Vergleichen wir nunmehr mit dieser dritten Verfügurigsweise den 
Inhalt des ersten Satzes der Erkunde Erkanfridas M, so bemerken wir 
sofort eine wenn auch nicht vollständige, so doch hochgradige Überein- 
stimmung. Hrkanfrida hat sich als • deo sacrala- zu dem im Ardermer- 
gau und in der Ardenner Grafschaft gelegenen Steinsei begeben und 
dort in einer zahlreich besuchten Versammlung — wohl sicher der am 
niallus puhlicus unter dem (.trafen oder dessen Vertreter tagenden 
Geriehtsvcrsanunlung — dein Grafen und Laienabt Adalhard und fünf 
anderen Anwesenden ihre drei Besitzungen zu Mersch. Wampach und 
refliugen in rechtsgültiger Form «anvertraut icommendavil i-). Wie schon 
dieser Ausdruck besagt und wie die dem gleichbedeutenden Ausdrucke 
commiltal) iu der Aachener Synodnlvorschril'l noch beigefügte Hrläuternng 
ausdrücklich erklärt, wurde ihnen damit der Auftrag und die Vollmacht, 
das Besitztum der (anvertrauenden) (Stalin, die seit dem «Hintritt in das 
Kloster» ja von aller weltlichen Beschäftigung frei sein sollte, nach 
dem weltlichen Beeilte (jure fori') zu schützen. I m diesen Schutz üben 
zu können, durften sie natürlich nicht allzu fern von den zu schützenden 
«hei Gütern ihren Wohnsitz haben. Wir werden also schwerlich Teld 

V»l. nbfn S. 7. Ann». 1. 
'-> "Stall (U's anfangs ^ctnaucJitcn Vi-rbrs ( oiumnidaro wcndH sie im lft/ti-n 
Tvilc des Satzes den Ausdruck in inanus Ii ans-mnere » an. <l(Ti j iil>ar soll vi al>< r 
ila.sscllic bedeuten wie eommriidare. Her Ausdruck ist übrigens sn ungewöhnlich, 
il.i>s er hi'ispielswi'isc in der nalic/.n IKK) Ouartseitcn umfassenden Sammlung 
im rovingis« her und karolmgisi her Kormeln auch nicht ein ••in/igi's mal ersetieiut. 
i'Vrhaiijd vei r:it der ganze Tc.nI unserer l'rkunde einen nicht sein IWmclkuiidigcn 
Verfasser. (.Ifii ldpfd'Hiti-nd mit • in manu* transpimere » ist - in inanus linier 
in inibusi hadere, coiumittere und eonimendnre . Vgl. Wailz, D. Vcrf -< ies< Ii., 
IV 2U), -J4.j. L'K), und oben S. 10, Anm. 1. 
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gehen, wenn wir in jenen sechs .Männern freie und angesehene hiu- 
gosesseiic der beiden (iauc und ( ii-alsc haften erkennen, worin die drt-i 
Ciüter lagen. Diese Annahme wird auch durch «Ii»' Aachener Synodal- 
vorschrilt nahegelegt, das- zu solchen Schützern Verwandte orkrr 
Freunde gewählt werden sollen. Hierfür sprich! auch noch der L'm- 
sland. da>s eben diese sechs v« »Ii Frknufrida aueli noch bevollmächtigt 
werden, naeli dem Tode der tirälin deren Hauptbc-it/ung zu Mers<-li 
neun Verwandleu ihres ( iemahls zu übergeben i't rädere'?, falls diese e.^ 
mit einer Summe von 10(1 Pfund, welehe au 20 {reist liehe AustalW-n 
verteilt werden sollte, auslösen würden, im Kall*' der Xichtauslösim«? 
aber da- (iul seihst au diese Anstalten als Kt»entum zu übergebt*!) 
itradere alque Irausfnuderc i. Kin solcher Auftrag kann doch vernünf- 
tiger Weise nur einer Sech-zahl von solchen Personen erteilt werden, 
die von dem (Jute zu Mersch nicht allzu ferne wohnen. Dafür spricht 
endlich auch die Thatsache. dass alle sechs hei dem öffentlichen Hecht s- 
gesehäflc zu Steina«! anwesend sind und dann auch hier in der sieh 
anschliessenden Beurkundung diese- Hecht sjjeschäftcs als Zeugen ge- 
nannt werden, (ianz gemäss der oben dargelegten Vorschrift der 
Aachener Synode hat nämlich Krkanliida auf die öffentliche mündliche? 
Handlunir in Steiusel am h die öffentliche schriftliche Denrkundunji der- 
selben (per scri|>lum publice roboralimi) folgen lassen und für diese 
die erzählende Form eine- Coinmemoratoriunis gewählt, die sich ja 
zur Wiedergabe einer öllent liehen Gerichtsverhandlung «ranz besonders 
eignet 1 1. Kine solche I Icurkundiiiig aber hatte die Aachener Synode 
nicht vorgeschrieben über die Anordnungen der Novizin bezüglich det- 
ail diese von ihrem Kigcnlume auch nach ihrem endgültigem Kintiitt 
ins Kloster noch fort zu entrichtenden (iülererträge - 1. Diese Anord- 
nungen gehörten auch gar nicht vor die versammelte tierichtsjjemeinde 
des Caues am mal Iiis publicus. So bestand für die Orätin ein zwei- 
facher Grund, über ihr Hecht auf den Forlgonuss dieser (nitserträge 
in dem C.ommeuioratorium nichts zu erwähnen. 

Dass übrigens Krkanfrida nach ihrem endgültigen Kintritt ins 
Kloster und bis an ihr hebensende noch Kinkünfte hatte, ergiebt sich 

') Man vcrgleielie m dieser Mezielniii;: zwei andere kifliringisebe Coin- 
inemoraloncn : «las eint- über die gcj'.en Knde H42 zu Vilance im Anleimt mau ««- 
st liebcne (beigäbe der Villa Vilam e an die Ablei Prüm (Hexer. Mittelrhem. I'tk.-I!., 
I, 107i'; das ändert- über die im Jalire 5HJ7 zu Metz seseltelicuc Freilassung der 
llörijjen des im Jalire WiK dureli eine sVlienkunj.' tles (traten l5e<iiiibold an di< 
Ablei (ioive ^ekoiiimeiien Dorfes Morxilie an der >t'illt:. iFranei'is el Tal»>ml|..1. 
Iiis! .'generale de .Metz. III. Freuves, TS.t 

-) Vgl. ttben >. 10. Anm. 2. 
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klar und deutlich uns dem mindestens sieben .lahre später an sie ge- 
richteten Briefe des Brünier Abtes Ansbald. Darin anerkennt dieser, 
dass sie bis dahin seiner Abtei die Mittel zu einem feierlichen Jahr- 
godachtnisse für ihren gestorbenen Gemahl geliefert und auch ver- 
sprochen hal>e. cbendies für die ihr noch übrige Lebenszeit zu thun, 
dass sie nun aber ihrer Sorge Ausdruck verliehen habe, ob nicht dies 
nach ihrem Tode unterbleiben werde ' i. 

Mit dieser meiner Auslegung des ersten Satzes der Urkunde bitte 
ich nunmehr die Keser die oben (S. 7i wörtlich citierlcn Ansiehten 
des Herrn Marx über denselben Salz zu vergleichen und sieh dann 
selber cm l'rleil zu bilden. Sie sind ja nunmehr in der Lage, ent- 
scheiden zu können, ob Krkanlrida jenen im ersten Satze genannten 
sechs Männern das Xntzniessungsreoht ihrer Besitzungen übertragen 
oder sich -elber vorbehalten hat. ob dieselben sechs sämtlich Äbte 
gewesen sind, die mau in allen drei karolingischen Reichen bis zum 
fernen Bodensee zu suchen hat, oder sechs freie Gangenossen, die in oder 
dicht an dem Ardennergau und Bedagau sassen und so im Stande 
waren ihrer l'llieht. die Besitzungen Rrkanfridas nach weltlichem Recht 
zu schützen, auch nachzukommen. Auch darf ich es nunmehr den 
Lesern überlassen, ob sie mit Herrn Marx meine Behauptung «geradezu 
befremdend, linden, dass Krkanfrida bei Abfassung der Urkunde voraus- 
setzte und Willens war im Besitze ihrer Güter und des Krtrags derselben 
bis au ihren Tod zu bleiben, t VII, 188.1 Biese meine Auffassung 
inusste freilich auf Herrn Marx sehr « befremdend wirken weil er 
•lern das Rechtsgeschäft der Krkanlrida in Steinsei bezeichnenden Aus- 
drucke ' comnicndnrc > eine ganz andere Bedeutung beilegt wie ich. 
Meine Beutung und deren Begründung habe ich soeben entwickelt. 
Für Herrn Marx 'bedeutet com mendare soviel als eine 
Sache einem andern übergeben zur Nutzniessung, mit 
Vorbehalt des Kigen t u in si ech t es ». Seine Begründung dieser 
Auslegung ist von überraschender, lakonischer Kürze: sie lautet: 
*Vgl. Ducange. Glossarium mediae et infimae latinitatis, 
>. v. Commendare ». t VII, 1 83. i Bas ist alles! Wenn man alsdann 
in der neuen, von Favre besorgten Ausgabe dieses Glossars, die bei- 
Hitilig bemerkt gerade für die Karolingerzeit vor wie nach viel zu 
dürftiges bietet, das Wort commendare nachschlägt, so lindel man dort 
sieb »Mi Bedeutungen aufgezählt. Fnd Herr Marx überlässt es nun 
dem Leser, zu erraten, iwelche davon die betreffende und warum sie es 
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sei. Kino so lifM|uenif Auslegtiugsweise auf ihre Bichl igkeit zu prüfen, 
wäre doch ein r«*in iiberllüssi<rer Aufwand von Zeil und Midie. 

(ileichw erlig ist auch sein Beweis dafür, dass jene sechs Männer, 
denen Krkanfrida ihr Besitztum anvertraut hat, samt und sonders Ablc 
gewesen sind, .leue sechs werden niiinlieh in der zweiten Hälfte der 
Urkunde als «suprameinorati venerahiles testest erwähnt. Nun aber 
•zeigt» dem Herrn Marx schon «ein Blick in die nuellonsannnlungen 
jener Zeit», dass «das Heiwort venerabilis kirehliehen Würdenträgern. 
Hisehöfeu und Klostervorsleheru. beigelegt zu werden pflegt ». Da nun 
bei den um 85,3 lebenden Bischöfen sich jene sechs Namen nicht linden, 
so schliesst Herr Marx, dass - wir sie unter den Äbten zu suchen 
haben». (VII, 1Ü0.'» Für den ersten unter jenen sechs trilft dieser 
Sehluss selbstverständlich das richtige, denn inaf Adalhard ist bekannt- 
lich auch (Laien-) Ahl von S. Maximin in Trier und von Echternach. 
Hinsicht lieh der übrigen fünf aber erweist sich der Sehluss als 
Feh I sch I u ss, weil sein Obersatz irrig ist. Dies lehrt uns zwar nicht 
«ein Blick>, wohl aber eine sorgsame Durchsicht der l'ormelsammlnngen 
aus der Merovinger- und Karolingerzeit. Ich will hier nun gar kein 
(iewieht darauf legen, dass in einer Formel ein Diakon den Titel vene- 
rabilis erhält denn diese Formel gehört noch der ersten Merovinger- 
zeit i ö 1 4 öi an. Auch will ich nicht geltend machen, dass dieselbe 
Titulatur mitunter auch einem (irafen oder Defeusor iKIostervogh-'i 
und einmal einem verheirateten Manne ohne w eitere Standesbezeichnung l : 
zu teil wird: denn Herr Marx wird da vielleicht die Finrcde erheben, 
diese Männer könnten möglicher Weise auch noch Laieuäble gewesen 
sein. Aber mit Sicherheit ergiebt sieh aus jenen Formelsaintnlungen 
zweierlei : Summarisch wird die Titulatur venerahiles mehreren geist- 
lichen Personen beigelegt, auch wenn sich unter diesen solche belinden, 
welche nicht kirchliche Würdenträger. Bischöfe und Klostervorsteher, 
sondern niedriger gestellte, ja einfache Priester, Kanoniker, Kanouissen, 
Mönehe und Nonnen sind'). Zweitens werden auch bloss niedere 
geistliche Personen mit jener Titulatur bedacht. So z. 15. Kanoniker 

') Muh. (ionn.. Lejjj!. Scrf. V, Foitnula Andorn v. 1. p- r '. 4 
'-') Fbeinlort. Formnln novi Carolini, 5, p;: Iii», form. Turmi., 8. yp. 18K 1 
Form. Salut).. 88, p<(. 44S 

*) F.bomlort, Form. I.inilonhroi:., 18. pu«. 27f». 

') Sanc Iis ao venorabilihiis . . . ofiiscupis, prosbitens, iliaoumlnis, ubbulihu* 
ac magnilicis viris. Form. Itituric, 18, pu. 178. Ähnlich tonn. Snlu .i, 1»!. p». 284. 
Form. Sal/.b . 2, p^. 440. — ihmorabilitcr \ oncrnmlis cl v on.-rnhililor honoramhs 
patnbiis ac ftatnhiis fKiioriluisipio . . . hmoilis ;to\ r.momYorum . . Ufioriisis 
cccksiao . . . Form, haiulun., i\, y^. - r » 1 f». 
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und Mönch«' 1 ), ferner lediglich Mönche endlich auch die Archi- 
presbyler (Landdechuutcn i 1 i und die Archidiakonen '). Andererseits 
findet sich auch gerade ans der späteren Karolingerzeit eine Metzer 
Urkunde — als«, gerade aus der Diöcese. welche Nachbarin des Ardenner- 
gaues ist - worin sich drei Archidiakonen auch noch den Abttilel 
beilegend. Hei einer so unbestimmten Anwendung der Titulatur vene- 
rabilis ist natürlich der Schluss des Herrn Marx, die sechs venerabiles 
festes müssen Äbte sein, durchaus verfehlt. Viel eher dürfte man 
noch annehmen, darunter seien fünf Maximiner Mönche, beziehungs- 
weise Kchlernachcr Kanoniker "i zu verstehen, die mit ihrem Abte, dem 
Grafen Adalhard. in dein nur 7- K Stunden entfernten Sieinsel erschienen 
und dort von Krkanfrida in öffentlicher Geriehtsvcrsammlung zu Schützern 
und rechtlichen Vertretern ihrer drei Güter gemacht worden seien. 
Aber auch dieser Annahme steht der wichtige Umstand entgegen, dass 
durch die kirchliche Gesetzgebung den Mönchen und Geistlichen — 
Ausnahmen abgerechnet — der Besuch der weltlichen Gerichte unter- 
sagt war 7 '. Somit glaube ich im Hechte zu -ein, wenn ich in den 
sechs als festes zu Steinsei erschienenen und von Krkanfrida zu defen- 
sores ihrer Güter im Ardcnner- und im Hcdagau bestellten Personen 
freie und angesehene weltliche Gaugenossen erkenne, die zur Verwandt- 
schaft oder Freundschaft der Gräfin zählten. Diese Auffassung stimmt 
dann auch ganz zu dem ersten Salze der Urkunde, worin alle sechs 
mit Namen genannt werden und wo nur dem ersten, dem Grafen 
Adalhard, der Titel veuerabilis v Singulari beigelegt wird*). Wenn die- 

'i Hominis vencrabiliUis . . . «-anoniris et monachis ille episeopus . . . Form. 
Salzl»., 32, W . 447. 

-i Yenerabilibus in Chii.-ilo fratribus noslris in cenobiis deju'nt i lius _\virtl der 
Tod eines Mönches (Traten angezeigt. Form. Alsai,. 23. pg. 335. Hominis ae 
venerabilibus fralnbus nostris in monaslcno illo degentibus . . . Form, aevi Carolini. 
2. pg. 115. Ähnlich Form. Merkel., <>2, p«. 2»>2 

') In Christo venerabile fratre illo siil. archipreshvtero insliluendo) . . 
Fi «I in . Itilunc, 5, pg. 170. 

') Hileclo et vonerahih in Christo illo arctmliacono . . . Form. Merkel.. 54, pg.2fi0 

v i Im Jahre HH6: Hfadcberltisi Mettensis «•< clesiae indi^nns episcopus sub- 
senpsit. f'untherhts primicerius et arrhidiaronus. Ilcverus abba et archidiaconus 
Lmtfridus aliba et archidiaconus. Adalmuda abba eL archidiaeoruis. Ilcrigandiis 
abba. llemardus abba. < aidafridus abba.. . Frain;ois et Tabouillol. Ilist. de Met. 
III. Pr W. 

•i l'nlr-r dem I.aiemibte und Crafen Adalhard wurden in Echternach statt 
der Mi'whe Kanoniker ein»elnliti, die dort »her 100 Jahre lang i S4!* 1*74) ver- 
blieben. Vgl. Mon. Germ.. SS. XXIII. 73« f., u. Mever. Mittelrh. l'rk.-H., II. 15. 

' Vgl. Wail/. I) Ve.f. C., <, h . IV-*. -112 1. 

'i s. oben >. 7. Ariin. 1. 



selben dann im zw film Teil«- der I rkundc noch einmal kurz als snpia- 
meniorali vonerabiles lostos bczeichm-l worden, so ist boi dieser summa- 
rischen Erwähnung ähnlich wie in «Ion oben nachgewiesenen Formeln 1 > 
die Titulatur vonerabiles allen gegeben worden, obgleich sio streng ge- 
nommen nur dem ersten von allen gebührte. 

Ieh babe oben (S. Si die Annahme, dass Krkaufrida als « Ciolt- 
geweihte » sich in <'inem Kloster befunden liabe. nur in bedingter 
Form ausgesprochen, leb habe das gewagt, obschon Herr Marx mit 
bombenfester Sieherheil behauptet: « Fnd es nutzt Herrn Sauerland gar 
nichts, die Goliibdcablegung i Krkanfridas i zu leugnen, wenn er nirht 
auch den Kinlritt Krkanfridas in eine klösterliche ( ieiiossenschnft in 
Abrede stellen kann, was unmöglich ist .. und obsohon es derselbe 
Herr als zweifellos hinstellt, dass «die (iriitin. da sie sieb deo sa« rata 
nennt, sieh also in einer klösterlichen (tenoss« i uschaft belinden muss -. 
(VII. 18Ö, 185.) Ja, ieh nm-s gestehen, dass gerade seitdem - um 
nicht zu sagen: weil — Herr Marx es als so zweifellos hinstellt, dass 
Krkanfrida in ein Kloster eingetreten sein müsse, sieh meine Zweifel 
hieran gemehrt und die Gründe für diese Zweifel sieh gestärkt haben. 
Don ersten Anlass zu diesen Zweifeln gab mir der schon oben 'S. 11 i 
erwähnte I instand, dass die u ich 1 1 es I a me n t ari schon liest im- 
mun gen der Fr künde zwar in hochgradiger, aber keineswegs 
in vollständiger Übereinstimmung mit den Bestimmungen 
der Aachener Synode über den Kinlritt in ein i.Nonnen-i 
Klostor stehen. Der erste Fnlersohiod besteht darin, da-s diese 
Synode für die drille Verfügung-weise über das Vermögen einer No- 
vizin vor dem ('endgültigen i Kinlritte flieser aufgiebt. das Vormögen 
einem Verwandten oder Freunde anzuvertrauen, damit dieser dessen 
defensor jure fori sei: dass dagegen Krkanfrida statt der einen Person 
dazu sechs ernennt. Doch lege ich auf diesen l'ntersehied wenig 
tlowicht: -ehr leicht kann die Krnennung dieser Mehrzahl der Per- 
sonen durch die Mehrzahl der Besitzungen und durch «leren Bedeutung 
und Finning begründet sein. Viel bedeutsanier aber erscheint mir der 
zweite Unterschied, dass Krkanfrida sich die jederzeitige Zurücknahme 
j«>n«'s den sechs Personen erteilten Auftrags für ihre Lebenszeit vor- 
behält 2 ), dass sio a | Sl ) ,|cn Fall vorsieht, in welchem ihn« drei (iüter 
wieder in ihn» Hand ') zurückkehren, währen«! doch die Aachener 

'.i S. oben S 14, Anm. 4, 

f-a sidelicel ratiow lilx-mlitct in manu* illonini di< tas res trans|...sm. 
»t, si f^o dcsiflerarfiii, illas per illrmun manus ad nie rrvt-rti fa< iatu. 

' -Inv Hand ist das Syinhnl der ( ■(•« all : • VY.iii/. I > . Verf -Ci-s« Ii IV •', Jl"' 
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Synodal Vorschrift den Novizen anbeliehlt, ihr Vermögen vor dem Ein- 
tritt einem dritten anzuvertrauen, damit sie fortan von jeder weltlichen 
Beschäftigung frei sein >ollen 1 1. Was veranlasste Erkanfrida, als sie 
thalsäehlich < deo sacrata • war und nach Auflassung des Herrn Marx 
auch dicht vor dem « definitiven Eintritt • in ein Kloster stand, doch 
»och den Kall der Zurücknahme ihrer Güter in ihre Hand vorzusehen? 

Zur Beantwortung dieser Frage gelangen wir vielleicht, wenn wir 
die persönlichen Verhältnisse Erkanfridas zur Zeit der Steinseier Ver- 
sammlung und die einschlägigen damaligen kirchlichen Vorschriften und 
Verhältnisse ins Auge fassen. 

Erkanfrida war damals « deo sacrata • , Gottgeweihte, zahlte 
uber als solche zu den viduae. Witwen. Zwischen diesen viduae 
deo sacrata»* seu velatae und den virgines deo saoratae seu velatae 
hestand in der damaligen kirchlichen Gesetzgebung und in dem dama- 
ligen kirchlichen Leben ein wichtiger Unterschied. Dieser gründet sich 
auf die jedem (lebildeten schon von selbst verständliehe allkirchliche 
Aufla>stmg. dass die sich Gott weihende Jungfrau ein viel höheres re- 
ligiöses Opfer bringt als eine sich Gott weihende Witwe. Darum geht 
dann auch die beide betreffende kirchliche Gesetzgebung der Mero- 
vinger- und Karolingerzeit regelmässig auf die entsprechenden Vor- 
schriften der antiken christlichen Kirche zurück. Ungefähr an der 
Markscheide zwischen der antiken Zeit und dem germanischen Mittel- 
alter steht der Hunderlass des Papstes Gclasius an die Bischöfe Luka- 
niens (ca. 4l>3)->. Im 12. Kapitel bestimmt derselbe, dass die Ver- 
schleierung der gottgeweihten Jungfrauen Notfälle abgerechnet — 
nur an gewissen Festtagen vorgenommen werden solle. Aus dem 
Zusammenhange gehl hervor, dass diese religiöse Handlung ein bischöf- 
liches Vorrecht sei. Bezüglich der gollgeweihten Witwen aber verfügt 
gleich das nächstfolgende Kapitel, dass gemäss göttlichem und kanoni- 
schem Hechle es den Bischöfen untersagt sei, Witwen (unter irgend 
einer Einsegnuugi zu verschleiern 'i. Dann kommt der Papst im 20. Ka- 
pitel noch einmal auf die gottgeweihten Jungfrauen zu sprechen, indem 
er es rügt, dass solchen sich auch gewisse anschfiesseu und dann, 
nachdem sie den heiligen Vorsatz gelässt haben, darauf frevelhafte 
und gut tesschäuderisehe (Ehe- .•Verbindungen eingehen' ). Das nächst- 

; t Vgl. tu. Aiun 2. 

<j Alansi, Conr ilia VIII, II f. 

'; Viiluas autciii sub alii|iia iKnciliitioiic vclart- |>t>ntiliciiiTt nulluü atteiital, 
ijUdtl nee aurtoritas diviua dcl«'^at nee canonum forma praeslitutt . . . 

' Virgmilms aotem sarris teint-re sc quosdam sociar«: cognovimus et post 
lii' atuiii propo»ihtm nucsla foe.Vra sai rilcga<|iic imwccrc . . . 
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folgende Kapitel enthält eine für uns wichtig*' Äusserung i'i! h-t die 
kirchliche Behandlung der gotlgeweihten Witwen: 

Nam de viduis sub uulla bonodiclione velandis superius lali' suf- 
licienterque praediximus. Ouae si propria voluntale professam prislini 
eoiiiugii castitatein mulahili mento caleavorinl, periculi carinii inlereril. 
quali deum debeant satislaetione piarare, quin iuxta apostoluiu pi ifiiain 
tideni irritam feeerimt. Sirut eniin, si se forsilan eontinere non pole- 
ranl. seeundum apostoluiu nullatenus nubere vclabautur, sie habiia 
secum deliberatione promissam deo pixli« itiae iidem debent cuslodüc 
Xos autein talibus ludluin laquouin dobemus iniieero, sed solinn adhorla- 
tiones praemii senipitonii poonasque proponere divini iudieii, ut et 
nostra sit absoluta eonseieutia et illaruiu pro se ralioncin reddal inleulio. . . 

Aus den vorstehenden Anweisungen ergiebl sieh als päpstliche 
Vorschrift : 

Die sieh (.iolt weihenden .hingfrauen sind der Regel nach an 
bestinimteii Feiertagen von dein Bisehofe zu verschleiern und einzu- 
segnen. Jeder spätere Versuch einer solchen gotlgeweihten Jungfrau, 
eine Khe einzugehen, i-t ungültig und (iottesraub. 

Die sich (lott weihenden Witwen sind nicht von dem Bischöfe 
zu verschleiern und überhaupt nicht einzusegnen. Wenn sie dann doch 
später das (iclübdc der Keuschheil brechen und eine /.weile Khe ein- 
gehen, so ist dies sündhaft und erheischt Busse. Ob aber diese Khe 
ungültig sei, ob die sie eingehende gotlgewcihle Wilwe kirchlichen 
Zwungsmassrogeln oder gar der Ausschliessung aus der Kirchengemein- 
schaft unterliege, darüber spricht sich (lelasius nicht aus. Gerade 
dieses Schweigen aber lässt mich vernniten, dass er beide Kragen zu 
verneinen gestimmt sei. 

Kino für unseren (legenstaud sehr interessante Vorschrift hat die 
schon in die Merovingerzeil .'a. f>4*.M lallende Synode von Orleans ge- 
geben, an welcher u. a. auch der Trierer Krzbisehof Niketius teil ge- 
nommen hat. Ihr HK Kanon lautet: 

Quaecunque etium puellae seu propria voluntale monasteriuni 
expetunt seu a parentibus olferuntur. annum in ipsa. qua intraverinl. 
vesle permaneant. In bis vero monusleriis, ubi non perpetuo lenentur 
inclusae. triennium in ea, qua intraverinl. vesle permaneant el post- 
modum secundum statuta monaslerii ipsius. in quo elegerint permanere. 
vestimenta religioui.s accipiaiit. Ouae si deineeps saera relinquentes 
loca propositum sanol um saeculi ambilione transcenderint, vel illae, 
quae in d o in i b u s propriis, tarn puollae quam viduae. cominutatis 
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vestibus eoiivertunlur, « ihm Iiis, qnibns coningio eopulanlur, ab ecclesiac 
conununione privcntur. Sane si culpain sequestratione sanaverint, ad 
communionis gratiam revocentur. 

Ks gab also um Mitte des VI. Jahrhunderts im fränkischen Reiche 
Nonnenklöster nut strenger Klausur, für welche die Synode ein ein- 
jähriges Noviziat vorschrieb, und solche ohne strenge Klausur, wofür 
dieselbe ein dreijähriges Noviziat zur Regel machte. Ferner aber gab 
c> damals auch solche Jungfrauen und Witwen, welche Nonne n- 
kleidung trugen und in ihren eigenen Privathäusern lebten. 
Dass sie aber den Nonnen in ihrer r el i g i öse n V e r p f 1 i eh t u u g 
zur Keuschheit gleich geachtet wurden, ergiebt sich aus der 
anderen Vorschrift, nach welcher bei den einen wie bei den anderen 
die eheliche Verbindung mit der gleichen Strafe der Ausschliessung 
aus der Kircheugcmciuschaft bedroht wurde. 

Beachtenswert sind aus der späteren Merovingerzeit noch zwei 
Canones des C.onciliuin Latunense (ca. 673 — G75i: 

('.. 12. Keminae saue, quae earum viros amiserint et ad viduitatem 
stiuho priscam consuelii'linem alquc veste inutata permanere voluerint, 
sab luitiouem prineipis habeanlur. Cerle si sacruin velanien suseeperint, 
in monasletio rccludantur. 

('.. 13. Was vero. quas domini saeerdotes religioso ordine vivere 
cognoverint. liceat eis in domibus earum casle pieque conversari: ut 
vero si neglegenles de castilale earum extiterint, ad eas revertentes 
iu monasterio trudantur 1 ). 

Hier lernen wir zwei Arten go I tgew ei h t e r Witwen kennen: 
die einen wohnen im Kloster, die anderen aber in ihren Privat häusern. 

(leben wir nunmehr zu den bei reitenden Vorschriften der Karolinger- 
zeit über, worin Krkanfrida gelebt hat. ('deich in der Admonitio gene- 
ralis vom Jahre "89 wird auf zwei Vorschriften der antiken Zeit ver- 
wiesen, dass nämlich niemand Jungfrauen verschleiern solle, ausser im 
Not falle, ehe sie zu einem Alter von 2f> Jahren gelangt seien, und dass 
sich kein Bischof vermessen solle, eine Witwe zu verschleiern 2 ). 

Viel wichtiger aber sind für unseren Zweck mehrere Bestimmungen 
fies grossen Capitulare ecclesiasticum :i l welches gerade jener Zeit ent- 
stammt, als Kaiser Ludwig der Fromme sich mit besonderem Eifer der 
Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten seines grossen Reiches widmete: 

'•) .Mon. <ierm., Connlia. t. I. paj:. 218. 

-'< Capitularia, t. I, nr. 22, p». 57. c. 4ii ». M. 

\ a. a. U, t. 1. nr. US, K J7"> t. 
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('.. 21. De feminis, quae virus ainillunl, placel, ne sc sicut ha<- 
tcnus indiscrele velent, seil ul triginla dies posl deccssum viri «ui 
exspeclent et post trigesiiniim diem per consilium episcopi sui. vcl -i 
cpiscopus absens fuerit, consilio aliornm religiosorum sa<erdotnm -u«>- 
riunque parentum ahme amw-urnni id, quod eligere debenl. eligant. — 
In dieser Vorschrift tritt /u Tage, «ia-s die sich doli weihen wollenden 
Witwen, über welche wir schon eben erfahren haben, dass sie nicht 
von dem Bischöfe verschleiert und auch nicht eingesegnet werden 
sollen, sich selber verschleiern. Dass diese Verschleierung aber die 
Geremonie für ihren Eintritt in den Statu! «1er (iotlgewcihlen ist. er- 
fahren wir in demselben Kapitulant aus c. 26: 

Ne vero puellae indiscrete velenlur, placuil uobis eliam de sacii< 
canonibus, qualiter observandum sil. lue inserere. De tempore velan- 
darum puellarum in Cartaginiensi concilio capitulo decinio se.xlo con- 
linetur, ut non ante viginti ipiimiue anno.- consecrentur ' i .... 

Meide Hesliinniungcn dieses Kapilulare haben dann wenige Jahre 
später auch Aufnahme gefunden in die bekannte Kapitularicnsammhmg 
des Ables Ansegis. (I, u. 101 i - . 

Bezüglich jener in ihren Drivalhfnisern wohnenden ( iotlgeweihleii 
konnte allenfalls der fcinwand erhoben werden, da-s ein solcher Auf- 
enthalt missbräuchlicli im Kraukenreiche nördlich flcr Alpen zwar 
.statthaft gewesen sei, dass man aber einen solchen Missbrauch im 
Mittelpunkte der Kirche zu Horn nicht al- zu Kcchl bestehend aner- 
kannt und niemals gebilligt habe. Kineu solchen Kiuwand gleich von 
der Schwelle abzuweisen genügt jedoch die Berufung auf c 29 der im 
.lahre 826 zu Uom unter l'apsl Kugeu Ii. abgehallenen Synode 

De feminis sub religi'oso habitu existcutihus. fVminae vero, qua»« 
habitum religiosum aul vclamcti sab obtemptu religiositalis suseipiunt, 
cum essent viro potentes, deineeps viros sociari non permittautur. seil 
eligentes monasterium regulariter vivanl aut in dorn i hu s suseep- 
I u iii habitum caste observenl . . . 

Die ilrei zuletzt angeführten Vorschriften gehören schon der Zeit 
Krkunfridas an. Somit dürfen wir nunmehr aus den gesamten kirch- 
lichen Verordnungen, die wir im voranstehenden Texte angeführt haben. 
Schlüsse auf die kirchenrechlliche Stellung der virgines und viduac de«, 
saeratae zur Zeit Krkanfridas machen 

■) Vgl. Maiui, III, 718. 

-') Mon. Genn., (Lnpituluriu, I 1. pj-. 4U8. 

1 Mon. (m.tiii., Capitiiliiriii, l. I. Mly 
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Von den virtuos den sacratac war ein grosser, jawohl der 
jrrüsste Teil schon in zarter Jugend von ihren Kitern oder Vormündern 
zu diesem Stunde vorherbestimmt und in diesem Alter einem Kloster 
anvertraut. Vor Vollendung des 2"). Jahres — dem sogenannten kano- 
nischen Alter — durfte, mit Ausnahme von dringenden Notfällen, eine 
Verschleierung und Einsegnung oder Einweihung (velare, henedictio, 
«*onsecratio> derselben nicht geschehen. Somit kam die Vorschrift des 
C.apitulare inonasticum vom 10. Juli 817. dass das Novi/iat ein Jahr 
«lauern solle, wenn sie überhaupt auch für die Novizinnen galt, für die 
flösse Mehrzahl der sich Fiott weihenden Jungfrauen gar nicht in Re- 
t rächt, sondern nur für diejenigen, welche diese Standeswahl erst nach 
vollendetem 2^. Lebensjahre trafen. Aus den Einstünden aber, dass 
die endgültig eintretenden nicht nur verschleiert, sondern auch ein- 
gesegnet oder geweiht (benedictione. consecratione) wurden, dass diese 
Handlung vorbehaltenes Recht der Rischofe war und, Notfälle abgerech- 
net, nur an bestimmten Feiertagen vorgenommen werden sollte, ist mit 
Sicherheit zu schliessen, dass in dieser Handlung ebendasselbe zu er- 
kennen ist. was man heute als Ablegung der feierlichen delübde und 
deren Empfangnahme durch die Kirche bezeichnet. Natürlich war ein 
solcher Eintritt ins Kloster unwiderruflich, und wurde demgemäss jedem 
Versuche eines Rücktritts und insonderheit dem Versuche einer Ehe- 
schliessung mit schweren kirchlich-staatlichen Zwangs- und Strafmitteln 
begegnet. 

Mehrfach anders stand es mit den viduac deo sacratae. 
Eine Witwe durfte in diesen Stand frühestens erst 8') Tage nach dem 
Tode ihres Mannes eintreten. Ehe sie diesen Schritt Ilm», sollte sie 
deswegen den Rat des Rischofs oder in dessen Abwesenheit den Rat 
anderer frommer Priester, ausserdem aber auch den ihrer Verwandten 
und Freunde einholen. Ein einjähriges Noviziat scheint also hier nicht 
Rrauch und Vorschrift gewesen zu sein. Der Eintritt in den Stand 
der Gottgeweihten wurde dadurch vollzogen, dass die Witwe den Schleier 
nahm und Nonnenkleidung anlegte. Verboten war dabei die Verschleie- 
rung durch den Rischof sowie auch die Einsegnung oder Einweihung. 
Die vorgenommene Handlung bedeutet also wohl das, was wir heule 
Ablegung der einfachen (iclühde nennen. Nach diesem Eintritt in den 
Stand der (todgeweihten war auch einer solchen Witwe der Austritt 
aus diesem Stande und die Schliessung einer zweiten Ehe nicht ge- 
stattet. Dagegen stand e.» ihr frei« beim Eintritte in diesen Stand zu- 
gleich aueh in ein Kloster einzutreten oder in der Welt in ihrer eigenen 
Wohnung ihrem neuen Stande gemäss zu leben. Eicss sie sich aber 
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in diesem letzten Falle schwere Vergehen zu schulden kommen, so 
drohte ihr die Einschliessmig in ein Kloster. 

Heutzutage, nach einer mehr als 1000 jährigen Fortentwickelung 
des katholischen Klosterwesens unter gänzlich veränderten Zeitverhält- 
nissen, hält es natiirlieh schwer, sich eine solche goltgeweihte Witwe 
des karoliniriseheu Zeitalters vorzustellen, die im Nonnenkleide und im 
Nonnenschleier auf ihrem (lute in ihrem Hause inmitten ihres Gesindes 
lebt und im Fortbesitze ihres Gutes und im Fortgenusse der Einkünfte 
desselben bleibt. Nur in etwa kann man damit die Lebenslage der- 
jenigen vergleichen, die dem sogenannten dritten Orden des h. Franz 
von Assisi angehören. Somit wird es den Lesern erwünscht sein, wenn 
ich ihnen das geschichtliche Bild einer solchen gottgeweihten Witwe 
aus jener Zeit vorführe. Dieselben werden dabei von vornherein sieher 
sein, dass ich ihnen ein wirklich geschichtliches Bild und nicht etwa 
einen rührseligen Legendenkram berichte. 

Auf seiner letzten, mit dem Märtyrertode endigenden Missionsreise 
nach Friesland kam der hl. Honifazius (um 753) in den Bheinlanden 
zu «lein Hause einer vornehmen Witwe (malronai, die als Liottgeweihle 
(sanctimonialis) in Nonnenkleidung ( in sanctimoniali habitu) ein religiöses* 
Leben führte. Auf ihrem Hol'gute bereitete sie dem heiligen Manne eine 
gastfreundliche Verpllegung. Dort hatte sie auch eine Kapelle, worin 
sie zu beten pllegte und an der Kapelle befand sich ein Glöcklein 
von besonders schönem Klange, das sich dann der Heilige von der 
Gottgeweihten (a praedicla sanctimoniali) zum Geschenke ausbat. 

Indes gerade zur Zeil Erkanfridas - im zweiten Drittel des 
IX. Jahrhunderts — macht sich im grossen Karolingerreiche eine all- 
mähliche Verschlechterung der Zustünde und Verhältnisse wie auf 
politischem so auch auf religiösem Gebiete geltend. Es kann hier nicht 
meine Aufgabe sein, diese Thatsache durch eine Heihe von Quellen- 
zeuguissen zu erweisen: es genügt, desfalls auf irgend ein grösseres, 
jene Zeit insbesondere behandelndes Gesehiehtswerk, in erster Reihe 
auf Dütnmlers Geschichte des ostfränkischen Reiches, hinzudeuten. Jene 
Verschlechterung macht sich aber auch im Kloslerwesen bemerkbar, 
und zwar sowohl in der äusseren Lage der Klöster als auch in der 



';• (Honifacius':< quadam die dcclinatus ad niansionem vonit. ubi quaedaiu 
matrona in sanctuminiali liabitu vitain dm ( bat rrliyiiisain ; quae in suo proprio 
praedio vohmtariuin servitiuni fi-cit saneto «<pisropr> Bonifario. Quae utiani liabebnt 
capcllam, in qua »uas solebat doo ajjcre pretes . . . Vita s. Pirutini srnpta ineuntc 
sftee. IX. in Mon. finria . SS. XV, p«. 29. 
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inneren klösterlichen Zucht. Mit dem Sinken der Zucht in den Klöstern 
selbst konnte dnnn selbstverständlich auch ein Nachlassen der Sitten- 
strenge bei den an die Klosterzucht sich eng anschliessenden, in ihrem 
Hause wohnenden gottgewcihlen Witwen nicht ausbleiben. Ein einzelner 
Fall «lieser Art ist uns dann gerade für die Zeit Krkanfridas bezeugt. 
Krzbischof Adalwin von Salzburg frug bei dein Papste Nikolaus I. 
(858— Hl 17 1 au. was in der Sache einer Frau anzufangen sei, die nach 
dem Tode ihres Mannes sich « den heiligen Schleier » angelegt habe 
und unter diesem Sehleier dem äusseren Scheine nach eine Gottgeweihte 
gewesen sei, später aber zu einer zweiten Ehe geschrillen sei. Der 
Papst sprach dann seine Meinung dahin aus, dass sie Busse thun und 
zu ihrer früheren Lebensweise als Gottgeweihte zurückkehren solle 1 ). 
Etwa 40 Jahre später hat diese päpstliche Entscheidung in einem 
Werke über die Kirchenzucht Aufnahme gefunden, welches dem prakti- 
schen Zwecke dienen sollte, bei Visitationen, welche wegen der argen 
Verwilderung der Geistlichkeit wie der Laien dringend notwendig waren, 
alle erforderlichen Vorschriften des kanonischen Hechtes darzubieten *). 
Verfasst ist das Werk auf den Wunsch des Trierer Erzbisehofs Ratbod 
und gewidmet dem Erzbischofe Hatto von Mainz; sein Verfasser aber 
ist Hcgino, der damalige Abt des Trierer Martinsklosters und frühere 
Abt von Prüm, also gerade von dem Kloster, zu welchem Erkaufrida 
in einem besonders nahen Verhältnisse gestanden hat. Alle diese 
Umstände deuten genugsam an, dass ähnliche missliche Erfahrungen 
mit gottgeweihten Witwen, wie die in jenem Papstbriefe besprochene, 
doch auch mitunter in den Rhein- und Mosellanden vorgekommen waren 
und noch vorkamen. Eben hierfür zeugt denn auch noch ein Beschluss 
der etwa 10 Jahre vor Abfassung jenes Werkes abgehaltenen Synode 
von Tribur (895), an welcher alle drei rheinischen Erzbischofe, darunter 
auch Hatbod von Trier, mit noch 10 SulTraganen teil nahmen. Nachdem 

') Nicolaus episcopus . . . Adalwino sanetae Juvaviensis ecelesiae arclu- 
episcopo . . . Quod autem inlerrogasti de fernina, quae pust obilum inariti sui 
velamcn sacrum super capul suum irnposuit et linxit so sub codein velaniine 
sancliinonialem feminam esse, postca vcm ad nuptias redid, boitum vidctur, quia 
per hypoensim ecclcsiaslicani rcgulnm conlurbarc voluit et non legitime in voto 
suo pennansit, ut poenitenliam agat dt» illusionn nefanda et revertalnr ad id, 
quod spopondit et in sacro minislorio inchuavil. . . . Reginonis abhatis Prumiensis 
libri duo de synndalibus rausis ed. Wasserschleben p^. 44H (lib. II. append. 2}. 
Aus Regino.s Buche ist dieser Papstbrief in spätere kircblirbt» Hechlssammlungcn 
übergegangen und ist dann endlich aurh dem Corpus iuris canonici, beziehungs- 
weise dem Decretum Gratians (lib. I, disl. 27, c. (i, 7) einverleibt worden. 

••} Wattenbach. Deutschlands Cesr h -Ouellen im Mittelalter, l\ 214. 

In* 
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diese Synode im 24. Kapitel über die gottgeweihten Jungfrauen gehan- 
delt ha», bestimmt sie im nächst folgenden über die golt geweihten 
Witwen folgendes: 



Recensio I. 

Cap. 2"). De viduis velatis. «Vi- 
duas aulem velare pontiticum nnllus at- 
lemptet >. prout constitutum est in de- 
crelis papae Gelasii cap. XIII., « qnod 
nee aucloritas divina nec canonum forma 
pracstituil •. « Huae si propria voluntate 
continenliam professa>, ut in eodem 
(«■lasii cap. XXI. legitur, -eins intentio 
|iro sc rcddat ralionem den. <piia, sicul 
secundum apostolum, si sc continere non 
poteral, nullatenus nähere vetabatur, sie 
secum habita deliberatione promissam 
lidem pudicitiae deo debet custodire» '). 
Oua auetoritate paternae suffulti senten- 
tiae in hoc sacra convenlu saneimus et 
libere iudicamus, quod, si sponte velamen 
quamvis non consecratum sibi imposueril 
et in ecclesia inter velatus oblationem 
deo obtulerit. vclil nolil, sauclimoniae 
habitum ulterius habere debebit : licet 
sacrameuto conlirmare velit eo tenore j 
et ralione velamen sibi imposnisse, ut 
herum possil deponcre. 



Recensio II. 
(2Ö-.) 

Vidua, quaesaerutn velamen 
sibi im[)onit et itiler velatas 
publice oraverit et oblatas 
fecerit, canoncs sanciunt non 
posse eam nitro velamen di- 
mittere. 

(25''.) 

Viduae quae spontanea vo- 
luntate ab altarisaerae eonver- 
sationis velamen suseipiunt, 
decrevit saueta sinodus sab 
velatarum proposito indubi- 
tanter eas permanere. Non 
enim fas esse decrevimus, ut, 
poslquam sc domino semcl 
sub velamento eonsecraverint 
et inter iideles velatas obla- 
tiones feecrint. herum eis eoti- 



eedi spirilui sanelo mentiri'']. 

Auch diese Synodalvorschrift hat Regino seinem Werke einver- 
leibt — zum deutlichen Reweise für das öftere Vorkommen des darin 
besprochenen Falles zu jener Zeit. 

Das vorstehende Ouellenmaterial wird genügen, um Erkanfridas 
Lebensstellung bei ihrem Erscheinen und Verhalten in der Gericht s- 
vcrsammlung zu Steinsei zu erkunden. Nach dem Tode ihres Gemahls 
Nithald hatte sie als kinderlose Witwe den Enlsehluss gefasst, in den 
Stand der Gottgeweihten zu treten und diesem gemäss unter Verzicht 
auf jede zweite Ehe ein frommes und keusches Leben zu führen. 



\i S. oben, S. 17—18. 

', M.m. (ii-rm-, Capitularia, t. II, nr. 252, pg. 227. 
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Frühestens einen Monat nach jenem Todesfalle hatte sie den Kntsehluss 
zur Ausführung gebracht, in der Kirche in Nonnentracht von Gottes 
Altare den geweihten Schleier genommen, sich damit nach Nonnenbrauch 
das Haupt verhüllt und dann während des Gottesdienstes beim heiligen 
Opfer sich den übrigen dort anwesenden Gnttgeweihlen beigesellt Wohl 
schon in der nächsten Zeit nach diesem Akte erschien sie am 1 April 
853 in der Maximinabtei, schenkte dieser dort in der Kirche vor dem 
Altare in Gegenwart des Laienabtes Graf Adalhard und der Mönche 
die Michaelskirche zu Mersch samt Zubehör, die sie nach ihrer Ver- 
mählung von Nithald als Morgengabe empfangen hatte, und fertigte 
über diese Schenkung eine uns abschriftlich erhaltene Urkunde aus 1 ). 
I m der für die Gottgeweihten gegebenen Vorschrift der Aachener 
Synode von 816 zu genügen, ordnete sie die Verwaltung ihrer drei 
Besitzungen zu Mersch, Wampach und Peffingen und traf die näheren 
Bestimmungen über die Kinlieferung der Ertrüge dieser Güter an ihre 
Person. In der gleichen Absicht begab sie sich — höchst wahrschein- 
lich schon bald und vielleicht schon in den nächsten Tagen nach jenem 
Schenkungsakte vom 1. April 853 — zu der ihrem llaupthofe in Mersch 
nahegelegenen Dingstätte in Steinsei und anvertraute dort in der sehr 
zahlreich besuchten Gerichtsversammlung sechs ihr verwandten oder 
befreundeten angesehenen freien Gaugenossen, darunter an erster Stelle 
dem Grafen Adalhard. ihre drei Besitzungen zum Zwecke des Rechts- 
schutzes derselben vor dem weltlichen Gericht, behielt sieh dabei jedoch 
das Recht der Zurücknahme dieses Auftrags vor. Auch bekundete sie 
cbendort ihre beziehungsweise ihres gestorbenen Gemahls letzt willige 
Verfügung über dieselben drei Besitzungen. Im Anschluss an diese 
mündliche und öffentliche Gerichtsverhandlung lie>s sie dann auch eben- 
daselbst gemäss der genannten Aachener .Synodalvorschrift über das 
eben verhandelte doppelle Rechtsgeschäft eine öffentlich aufgenommene 
Urkunde anfertigen, welche den Inhalt jener Verhandlung in erzählender 
Form wiedergab und die zu Defensoren der drei Besitzungen gewordenen 
sechs Männer als Zeugen benannte. 

Ob nun aber die verwitwete Grälin hei ihrer Verschleierung als 
Gotlgeweihte auch in ein Kloster eingetreten sei oder fortan — ähnlich 
wie die oben erwähnte Freundin des hl. Bonifacius - auf einem ihrer 
Güter ein ihrem neuen Stande entsprechendes religiöses Lehen geführt 
hat, das ist auf Grund des bisher über ihre Person zu Tage geforderten 
geschichtlichen Materials mit irgendwelcher Sicherheit nicht zu enl- 



\i Meyer. .Millelrl.nn. I rk.-K, I, HH. 
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scheiden. Ganz gut möglich ist das erstere, und ist desfalls anzunehmen, 
dass sie die von ihren drei Gütern an sie ins Kloster eingelieferten 
Erträge wohl grösstenteils für dessen Zwecke hat verwenden lassen. 
Aber ebenso gut möglich ist auch das zweite. Im einen wie im anderen 
Falle hat sie nach dem Zeugnisse des von dem Prümer Abte Ansbald 
an sie gerichteten Briefes jährlich an das Prümer Kloster von ihren Guts- 
erträgen eine reichliche Spende entsandt zur Bestreitung der Kosten 
eines feierlichen .lahrgedächlnisses für ihren gestorbenen Gemahl. Auch 
ist nach meinem festen Dafürhalten der ganze Inhalt dieses von einem 
so frommen und eifrigen Ordensmanne und frühestens erst sieben<Jahre 
nach Krkanfridas Eintritt in den Stand der Gottgeweihten geschriebenen 
Briefes uns eine ausreichende Bürgschaft dafür, dass Erkaufrida nach 
diesem Eintritte in späteren Jahren keine Schicksalsgenossin jener 
unglücklichen gottgeweihten Witwen geworden ist, über welche der 
spätere I'rümer Abt Begino in seinem oben erwähnten Werke bei 
Gelegenheit der Gitierung des Briefes von Papst Nikolaus und des 
25. Kapitels der Triburer Synode berichtet. War aber Erkaufrida als 
«gottgeweihte» Witwe nicht in ein Kloster eingetreten, sondern auf einer 
ihrer drei Besitzungen verblieben, so legt Ansbalds Brief an sie die 
Vermutung nahe, dass sie in ihrem frommen Standesleben sich in 
ähnlicher Weise an das Prümer Kloster angeschlossen habe, wie einige 
Jahrzehnte später ihre Standesgenossin, die hochadelige gotlgeweihte 
Witwe Berktrud an das Echternacher Kloster 1 ). 

Auf Grund der vorstehenden Darlegung ist die Zeit der Abfassung 
unserer Urkunde leicht zu bestimmen. Weil Erkaufrida am 1. April H">3 
in ihrem Schenkungsbriefe für die Maximiner Abtei als Gottgeweihte 
erscheint und diese Schenkung in unserer Urkunde erwähnt wird, hat 
sie mit Bücksicht auf ihren neuen Stand und dessen Pflichten unsere 
die Verfügung über ihr Vermögen enthaltende Urkunde sicher schon 
bald nach jenem Tage, wahrscheinlich schon im Laufe der nächsten 
Wochen, ja vielleicht schon nach wenigen Tagen herstellen lassen. Ich 
war also im Irrtum, als ich (VI, 291) andeutete, die Urkunde könne 
auch erst manche Jahre nach jenem Datum verfasst sein. Aber auch 
Herr Marx war im Irrtum mit seiner zuversichtlichen Behauptung, 
dieselbe sei «sicher bald nach H5H verfasst Höchst wahrscheinlich 
ist sie ja nicht nach, sondern in diesem Jahre verfasst. Indes 
selbst dieses kleine Irrlümlein sucht er neuerdings vor seinen Lesern zu 

M Vgl. fVyir, Mittclrl.cin. Hrk.-K-, II, 15. 
') Pastor honus. ltRM. VI. S. Ul. 
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vertuschen, indem er f VII, 191) in wahrheitswidriger Weise behauptet: 
« So werden wir also immer wieder dazu gedrängt, die Urkunde, wie 
es geschehen ist, in das Jahr 853 zu verlegen». 

Auch über die richtige Bezeichnung dieser Urkunde können wir 
uns nunmehr mit voller Sicherheit schlüssig machen. Das erste Viertel 
derselben enthält Erkanfridas Anvertrauung (eommcndavi) ihrer drei 
Besitzungen an sechs Männer zum Zwecke des Rechtsschutzes dieser 
Besitzungen vor dem weltlichen Gericht Für die Lebenszeit der Grälin. 
unter Vorbehalt ihres Rechtes, diese Vollmacht jederzeit wieder zurück 
zuziehen; über die Substanz der drei Besitzungen wird in diesem ersten 
Viertel nichts bestimmt. In den übrigen drei Vierteln des Textes aber 
verfügt die Gräfin über die Substanz ihrer drei Besitzungen für den 
Fall ihres Todes: sie bestimmt, an wen und unter welchen Bedingungen 
nach ihrem Absterben diese drei Besitztümer als Eigentum fallen sollen. 
Ich habe diese zweite Verfügung räumlich und inhaltlich als die bei 
weitein wichtigere, als die pars potior, betrachtet und nach dem allge- 
meinen Grundsatze: <A potiori lit denominatio », dem Vorgange von 
Waitz, Omont und Herrn Marx von anno 1894 folgend die Urkunde 
als Testament bezeichnet. Wenn nun Herr Marx anno 1895 sie von 
jenem ersten Viertel als «Commendatarurkunde» i VII, 184) bezeichnet 
und ihr die Benennung als Testament nur unter Anführungszeichen an- 
gedeihen lässt, so darf ich ruhig abwarten, ob er für jene neue Be- 
nennung in Fachkreisen mit Erfolg um Zustimmung wirbt. 

I ber einige nebensächliche Tunkte, welche Herr Marx gegen mich 
vorbringt, kann ich mich kurz fassen. 

Richtig ist seine Behauptimg, dass Abt Waldo von S. Maximin, 
der mir (VI, 291) Laienabt gewesen zu sein schien, nach dem Zeug- 
nisse des in Brüssel befindlichen Maximiner Necrologiums Priester ge- 
wesen ist. Ich kann hinzufügen, dass auch ein zweites, aus derselben 
Abtei stammendes Necrologium l ) ebendasselbe bezeugt. Unrichtig ist 
aber seine bei dieser Gelegenheit (VII, 190) ausgesprochene Behaup- 
tung, dass das erstere Necrologium »im Anfange des XI. Jahrhunderts 
geschrieben» sei. Denn es nennt (und zwar nicht etwa in den jüngeren 
Zusätzen) unter den Toten bereits die Abte Heinrich I. tf 1097) und 
Heinrich II. (f c 1100) von S. Maximin, den Abt Rupert von 
S. Eucharius (f 1074), den Kölner Eizbischof Anno (f 1074 ), ja selbst 
auch den Kaiser Heinrich IV. (f 1111). 



') Trier. Stadtbibl., Kod. 1(534. S. 117; aus den. Anf. des XIII. Jahr),. 
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Herr Marx weist ganz richtig nach, das* das in der Urkunde um- 
nannte iiiotiastcriutn s. Leonis in der Diöcese Speier und das ebendort 
erwähnte monasterium s. Kventii irgendwo im Bereiche der Trierer 
Kirchenprovinz gelegen hat, dass ich also im Irrtum war, als ich ver- 
mutete, der Abschreiber der Urkunde habe statt ad s Leobardum irr- 
tümlich ad s. Leonem und statt ad s. Terentium irrtümlich ad s. Kven- 
tium geschrieben. Indem aber Herr Marx die Möglichkeit solcher Irr- 
tümer eines Abschreibers überhaupt bestreitet, ignoriert er eine That- 
sache, der man sehr häutig bei Abschriften oder auch bei schlechten 
Drucken begegnet, dass nämlich deren Hersteller statt eines /war richtig 
gelesenen, aber von ihm nicht verstandenen und ihm unbekannten Wortes 
beziehungsweise Namens ein von ihm verstandenes und ihm bekanntes 
ähnliches Wort einstellt. Ich will desfalls nur ein einziges, gerade für 
die Metzer (leschichtsfreunde sehr interessantes Beispiel erwähnen. Die 
sehr wichtige Immunitätsnrkunde Karls des drosselt für das Bistum 
Melz ist uns nur durch eine Abschrift im mehr als 700 Jahre alten 
(lorzer Oartular erhalten. Dort hat der Abschreiber das in der Ur- 
schrift ihm vorliegende, aber ihm unbekannte und unverständliche Wort 
freda (= Friedeusgelder, d. i. Strafgelder für Friedensbrüche j durch 
das ihm versländliche feoda (= tieds, Lehen) ersetzt. Wenn übrigens 
Herr Marx dabei spöttelt, dass es mir < trotz eifrigen Sucheus » nicht 
gelungen sei, die zwei monasteria ad s. Leonem und ad s. Lventium 
zu finden, obgleich dies gar nicht « so schwer » sei, so bemerke ich 
kurzweg, dass ausser in anderen einschlägigen Werken gerade in dem 
«Klosterverzeichnisse', welches Hauck im zweiten Bande seiner als 
vorzüglich anerkannten Kirchengeschiehte Deutschlunds bringt, jene 
beiden Klöster nicht genannt sind. Auch verschweigt dabei Herr Marx 
vor den Lesern vollständig die Thalsache, dass gerade dasjenige Ur- 
kundenbuch, welches im Texte einer Urkunde ein Kloster s. Eventii 
erwähnt 1 ), in seinem Verzeichnisse der darin erwähnten 
Klöster und Stifter eben dieses Kloster gar nicht anführt. Den 
tirund, warum dieses von Herrn Marx verschwiegen wird, zu erraten 
und dafür das bezeichnende Wort anzuwenden, überlasse ich glimpflicher 
Weise den Lesern. 

Meinen Nachweis, dass es Domstifte und alte, berühmte Abteien 
sind, denen Hrkanfrida in ihrem Testament eine volle dabe von 
100 Schillingen vermacht, dagegen unbedeutendere Klöster ('cellaei, 
denen sie nur Teilgaben zuwendet, sucht Herr Marx mehrfach zu be- 



■) lli-yer. Miüelrh. Uik.-It., Ituiul 1, S. l.tö. 
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mangeln. Von welchem Werte seine desfallsigen Einreden sind, davon 
liier nur einige kurze Proben : 

Von der Abtei Tholey, die eine volle Gabe erhallen sollte, be- 
merkt er, ' es würde nicht so spärlich in der Geschichte bis zum 
XI. Jahrhundert erscheinen, wenn es eine alte berühmte Abtei gewesen 
wäre > (VII. 192). Nun sind aber während des IX. und X. Jahrhunderts 
die Bischöfe von Verdun zugleich Abte von Tholey gewesen, ähnlich 
wie auch die Trierer Erzbisehöfe während des IX. Jahrhunderts zugleich 
Äbte von Metlach waren. Dass während einer solchen zeitweiligen 
Personalunion des Histums und der Abtei letztere aufgehört habe Abtei 
xu sein, ist ganz unerwiesen. Beispielsweise bezeichnete sich der Metzer 
Bischof Drogo, wahrend er im Besitze der Abtei Gorze war, mehrmals 
als Bischof und Abt. Herr Marx weiss auch nicht, dass die Abtei im 
XV. Jahrhundert zweimal vollständig abgebrannt ist. was für bedeu- 
tende Lücken in ihrem l'rkundenbestande eine ausreichende Erklärung 
bringt. Herr Marx behauptet dabei auch, Tholey sei im VII. Jahr- 
hundert nicht Abtei sondern ein Kanonikalstift gewesen, und führt als 
Beweisgrund hierfür eine Stelle ans dem bekannten Testamente Adal- 
gisils an. worin Tholeys Insassen als « clerici • bezeichnet werden. 
Dass aber diese Bezeichnung in nachrömiseher Zeit auch auf Mönche 
einer Abtei angewandt wird, dafür sei hier nur auf eine Urkunde ver- 
wiesen, worin die Mönche der Abtei S. Johann in der Vorstadt von 
Angers als clerici bezeichnet weiden 1 1. Erforderlichen Kalls stehen 
mir noch mehrere ähnliche Stellen zur Verfügung 2 ). — Zum Beweis, 
dass das monustcrium s. Leonis, das von Erkanfrida eine volle Gabe 
erhielt, keine Abtei, sondern ein .Kanonikalstift. gewesen, beruft sich 
Herr Marx auf eine Stelle in einer Urkunde von 859, worin die In- 
sassen als Kanoniker bezeichnet werden (VII, 193, nr. 1 >. Zum Gegen- 
beweise stelle ich die Thatsache. dass zur selben Zeit und dann noch 
mehr als 100 Jahre länger auch Echternach zu Insassen nicht Mönche 
sondern Kanoniker gehabt, und doch war und blieb es zur selben Zeit 
eine Abtei mit (Laien-) Äbten. Von C.ornelimünsler, das ebenfalls eine 
volle Gabe von Erkanfrida erhielt, meint Herr Marx, dass es «ler Grälin 
wohl kaum als alle Abtei» erschienen sei, da sie wahrscheinlich deren 
Gründung im Jahre 814 > schon erlebt habe Thalsächlich war die 
Abtei bei Abfassung des Testaments schon elwa 40 Jahre all,, also 
keineswegs mehr eine neue Gründung. Dass aber damals dieselbe Abtei, 

'• Mon. turn) . Korioulae I, 

-i Mnnsi. Connlia, 1. XV. 707; Mon. (htih., ('apitulnria. t. II. l^. 114; M<-n. 
licrni, XV, 3»S. 
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wenn auch noch nicht sehr all, so doch um so berühmter war. weil 
sie nach dem Willen ihres Stifters, des Kaisers Ludwig des Frommen, 
das Centraikloster war, von welchem aus die Klosterreform des 
h. Benedict von Anione über das fränkische Kaiserreich sich nach allen 
Seiten verbreitete - diesen sehr wichtigen Umstand ignoriert und ver- 
schweigt Herr Marx sorgfältigst. 

Dass der langst verstorbene Archivar Gör/ bereits im Jahre 187« 
in seinen Mittelrheinischen Regesten das Testament Erkanfridas als in 
Deutschland von Waitz veröffentlicht nachgewiesen hatte, während 
Herr Marx noch im .lahre 1894 öffentlich behauptete, es sei bis zum 
Jahre 1891 ungedruckt geblieben, scheint diesen Herrn ganz besonders 
zu verdriessen. Kr rächt sich nun an Görz, indem er in dessen be- 
treffendem Hegest ein Fehlerchen nachweist, und zugleich an mir. indem 
er darüber höhnt, dass ich den wackern Görz, der 25 Jahre lang an 
seinem vortrefflichen Regestenwerke gearbeitet hat, als fleissig und um- 
sichtig bezeichnet hatte (VII, 190, Anm. 2 t. Dieser hatte nämlich den 
Sinn der Worte des ihm vorliegenden Druckes « in conventu in loco 
Steinfeit » durch die Worte < im Kloster Steinfeld » wiedergegeben, 
während doch das Kloster Steinfeld erst ein paar Jahrhunderte nach 
Erkanfrida gegründet ist. In der Freude über den Fund dieses Fehlers 
versäumt es dann Herr Marx schon gleich darauf (VII, 193), den fleissigen 
und umsichtigen Görz bei Besprechung einer wichtigen Trierer Urkunde 
nachzuschlagen. Diese enthält die Beschlüsse des Trierischen Urovinzial- 
konzils, welches unter dem Vorsitze des Trierer Krzbischofs Ratpot im 
Arnulfskloster zu Metz abgehalten worden ist. Sie wurde schon vor 
Jahrhunderlen von Brower und Sirmond aus guten Gründen in das 
Jahr 893 gesetzt und in unserer Zeit hat sich auch eine so bedeutende 
Autorität wie Professor Dümmler hierfür erklärt und die Gründe dafür 
beigefügt. Dies alles hätte Herr Marx aus den» Regestenwerke von 
Görz (I, S. 217 u. nr. 775) ganz leicht ersehen können: er hat es 
aber unterlassen und setzt das Konzil mit der ihm eigenen Sicherheit 
ins Jahr S88. Und so passiert ihm denn das drollige Malheur, dass 
ein schlichter, bescheidener Archivar, der weder »akademisch gebildet* 
noch auch historisch geschult war, der so auch eines akademischen 
Grades weder in der einen noch in der anderen Fakultät sich rühmen 
konnte, schon im Jahre 1876 über ein wichtiges Trierisches Konzil 
besser Bescheid gewusst hal, als noch im Jahre 1895 ein Trierischer 
Professor der Kirchengeschichte und des Kirchenrechts und Doktor 
zweier Fakultäten. 

-^h=^ 
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Catalogue des manuscrits conserves ä la bibliotheque nationale sous les 
n"» I ä 725 de la collection de Lorraine par Paul Marlchal. Publication de la 

sonete d'archeologie lorraine. Nancy lKSW. 

Es ist allgemein bekannt, dass die Bibliotheque nationale in Paris in dem 
Tresor des charles de Lorraine eine Sammlung lothringischer Urkunden und 
Kartulare besitzt, wie sie in gleicher Reichhaltigkeit die Archive von Nancy und 
Metz kaum aufweisen dürften. So kostbar nun auch dieser Schatz für die loth- 
ringische Geschichte erscheint, er ist doch bisher Äusserst wenig ausgenützt 
worden. Das hatte seinen Grund wesentlich darin, dass über den genaueren 
Inhalt der 984 Hände und Bündel ein orientierendes Inventar fehlte. Allerdings 
hatte Lepage schon 1857 in dem Rullctin de la sockte d'archeologie die Liste 
der lothringischen Handschriften zusammengestellt und ebenso hatte I., Delislc in 
dem Bulletin de l'ecole des chartes (1871) eine Übersicht veröffentlicht; aber so 
dankenswert diese Verzeichnisse auch waren, so wollten sie doch nichts weiter 
bringen als eine allgemeine Inhaltsangabe, die nur auf die verschiedenen Gruppen 
der Handschriften hinwies, sich aber nicht mit dem Inhalte der einzelnen Bände 
befassle. 

Kbenso wie über den Inhalt der Sammlung, so fehlte auch über die Ent- 
stehung derselben die sichere Kenntnis. Im allgemeinen nahm man an, dass der 
Grundstock der Sammlung in den Urkunden zu suchen sei, die Herzog Karl IV. 
von Lothringen nach La Mothe hatte schaffen lassen und die bei Einnahme der 
Festung von den Franzosen nach Paris entführt worden waren. Diese Ansicht 
wurde besonders durch Lepage und Ohainpollion-Figeac vertreten. Ihnen gegenüber 
hatte allerdings Dclisle erklärt, dass diese Urkunden, von denen auf Befehl 
Ludwigs XIV. der gelehrte Godefroy ein Inventar angefertigt hatte, nicht in der 
Bibliothcfjue nationale, der ehemaligen Mihi, du roi, vorhanden seien. 

Bei dieser Unsicherheit über die Geschichte der Sammlung, vor allem aber 
bei der ausserordentlichen Bedeutung des Urkundenschatzes war es schon längst 
ein lebhaftes Bedürfnis der Historiker geworden, zuverlässigen Aufschluss nach 
beiden Bichtungen hin zu erhalten. 

Es ist das Verdienst des Archivars Th. P. Marichal, die alten Wünsche 
erfüllt zu haben, und zwar in einer Weise, die für den Fleiss wie für die Um- 
sicht und den Scharfsinn des französischen Gelehrten das allerbeste Zeugnis ab- 
legt. Es sind drei Abteilungen, in welche die Collection de Lorraine zerfallt: 
1. Der eigentliche Tresor des chartes. 2. Die Papiere des Prinzen von Vaudc- 
mont, des Sohnes Karls IV. von b>thringen. H. Die Originalurkunden aus loth- 
ringischen geistlichen Stiftern. 

M hat vorläulig nur die erste Abteilung behandelt. Auf Grund der älteren 
lnventare von Dufourny und Lancelot hat er die 725 Bände und Bündel durch- 
gearbeitet und ihren Inhalt in übersichtlicher Form analysiert. Es ist ein unge- 
heurer Reichtum lothringischer Archivalicn, über welche nach diesem Inventar 
die Naüonalbibliothek verfügt, und wenn wir uns heute auch sagen müssen, dass 
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die Aufnahme dieser Aklen und Urkunden in die damalige Hibliothenuo r ovale 
ihre Geltung vor dein Untergang bedeutete, so w erden doch die lothringischen 
Forscher von Nancy es ebenso wie diejenigen von Metz leldiaft beklagen, dass 
dieses Material niolit an den Ställen zugänglich ist, wo es natui gemäss hingeliört. 
Nur die Liberalität, mit welcher der jetzige Vorstand der Mibtiothcque nationale 
diese Sehätze den Korschorn zur Verfügung stellt, kann einigcrinassen vergessen 
lassen, was Lothringen verloren hat. Deich vertreten sind in der Sammlung die 
alten Abteien von Kreisdorf, Gorze, Herbitzheim, Hornbach, Lübeln, Salival, 
Stürzolbronn, S. Avold. S. Arnulf, S. Clemens. S Pierre, So. (ilossinde von Metz. 
Vom Bistum sind die wertvollsten Kartnlare in Paris, ebenso lagert heute dort 
cm Teil des Kapitelarchivs. Von weltlichen Herrschaft< n sind Mitsoll, Kalkenstein, 
Saarbrücken, Saarwerden, Luxemburg u. a. reichlichst vertreten. 

Wenn nn der Art und Weise, wie M. sein Inventar aufgestellt hat, über- 
haupt etwas vermisst weiden kann, so ist es vielfach die Angabe, ob die aufge- 
zahlten Aktenstücke im Original oder in Abschrift vorliegen. ■ Hie Brauehbar- 
keit des Inventars wird wesentlich durch einen sehr zuverlässigen Index erhöht. 
Von grossem Wert ist auch die Einleitung, die der Verfasser seiner Publikation 
vorausgeschickt hat. Ks ist schon oben darauf hingewiesen, dass wir bisher 
über die Geschichte des Tresor des chartes keinen genügenden Aufschluss be- 
sassen. Dieser Mangel wird sich jedem fühlbar gemacht haben, der einmal mit 
den handschriftlichen Inveutarcn von Metz, Nancy oder Paris hantieren musste 
und sich vergeblich Klarheit über die Abhängigkeit und die Bedeutung dieser 
Verzeichnisse zu verschaffen suchte. Mei der Wichtigkeit dieser Krage für den 
lothringischen Korscher wird es nicht unwillkommen sein, wenn ich an der Hand 
Mariclials genauer darüber orientiere. 

Die Met/er Ghambrc loyale hatte im Jahre 1B70 verfügt, dass die Archi- 
vahen des Herzogtums und der Irois öveohös nach Metz gebracht würden, damit 
hier die königlichen Kommissare auf Grund dieser Dokumente ihre Annexionspläne 
(Ueunionsl ausarbeiten könnten. Während dieses riesige Material in der Gitadelle 
aufgespeichert lag. wurde der gelehrte Dufourny beauftragt, ein Verzeichnis 
sämtlicher Dokumente anzufertigen, und mit eiserner Beharrlichkeit brachte er 
es fertig, nicht nur ein recht zuverlässiges Inventar anzulegen, sondern zur leich- 
teren Übersieht auch ein Namensverzei« hnis aufzustellen. 

Nach dem Frieden von ltyswik wurden die Arehivalicn ihren rechtmässigen 
Besitzern, insbesondere dem Herzog Leopold, zurückgegeben. Nur diejenigen 
Aklen und Urkunden blieben in Metz, welche lothringische, im französischen Besitz 
gebliebene Territorien betreffen; so das Material über Götze. I.ongwy, Marvdle. 
I'falzburg, Saar bürg, Sierck und Siersberg. Ausserdem aber auch die Liasscn: 
St. Pilt, Metz, Toul und Verdnn, soweit solche im herzoglichen Archiv vorhanden 
gewesen waren. Endlich wurden diejenigen Stücke zurückgehalten, welche die 
Ghambre royalo zum Erweis französischer Mochte in Lchnssachcn brauchte oder 
die umgekehrt von den Parteien als Vei teidi^un«smittel gegen die Absichten des 
Procureur general eingereicht waren (Inventar dieser Stinke im Metzer Ilc- 
zirksarchiv, M. 25—28;. 

Nach dem Wiener Vertrag von ll'M halte Stanislaus auch die lothringischen 
Art hivalieii mit Ausnahme der altherzoglichen Kamiln npapiere übernommen. Als 
Frankreich nun sein geheimes Abkommen mit Stanislaus über das Herzogtum 
getroffen hatte, hielt es das Pariser Ministerium für wünschenswert, sich recht- 




zeitig vom Inhalt des lothringischen Staatsarchive* Kenntnis zu verschaffen. Es 
wunle infolge dessen im Jahre 17H7 der als Archivar bereits rühmlich bekannte 
l-aiuelot nach Nancy geschickt, um mit vier Hilfsarbeitern ein Inventar aufzu- 
nehmen. Lancelot fand das Archiv in völliger Unordnung. Nach kurzein Schwanken 
entsehloss er sich, das alte Inventar des Dufourny seiner Arbeit zu Grunde zu 
legen und nach dem vorhandenen Verzeichnis die wüsten Urkunden- und Akten- 
massen von neuem zu ordnen. Wie es hei der Unordnung des x\rehivs nicht 
anders zu erwarten war, fehlten ausserordentlich viele Stücke, aber die Lücken 
waren doch zu gross, als dass sie lediglich durch Nachlässigkeit in der Verwal- 
tung entstanden sein konnten. Lancelot vermutete infolge dessen, dass ein 
Teil der fehlenden Urkunden in Metz geblieben sei und begab sich im Auftrage 
• Ii s Ministers Fleury dorthin, um weitere Nachforschungen anzustellen. Er fand, 
was er suchte. Es waren die Dokumente, die K»!*8, wie oben schon erwähnt ist, 
von den Franzosen zurückbehalten worden waren und die Dufourny in vier beson- 
deren Händen gleichfalls inventarisiert hatte >Bez.-A., I). 2ö— 2H). Lancelot hielt 
es für besser, dieses Archiv nach Paris überzuführen und, da der Minister seinem 
Vorschlag zustimmte, so konnte er im Januar 1740 die wert vollen Rallen und 
Kisten dem Pariser Kurier übergeben, der sie bald der Bibliotheque royale ab- 
lieferte 

In Metz hatte Lancelot nichts mehr zu thun, und so wandte er sich nach 
Nancy zurück, wo seiner neue Arbeit wartete. Eine grosse Anzahl Urkunden, 
die bisher im Archiv des bailliage d'AHciiiagne gelagert hatten, desgleichen andere 
Papiere, die sich bei verschiedenen lothringischen Behörden vorfanden, waren 
nach Nancy eingeliefert und sollten gleichfalls «lein grossen Inventar einverleibt 
werden. Auf das Angestrengteste arbeitete Lancelot jetzt mit acht Unterarchivaren 
und so konnte er noch im Sommer des Jahres die glückliche Vollendung seines 
Werkes dem Minister melden. In HM Bünden lag das Inventar vor. 

Aber Lancelot war nicht Lothringer, er war Franzose, und die Arbeit, die 
er seit Jahren den lothringischen Archivalien gewidmet hatte, war nicht einem 
rein wissenschaftlichen Interesse an der lothringischen Geschichte entsprungen. 
Von vornherein ging er darauf aus, der Miblioth6(|ue royale möglichste Bereicherung 
zu verschallen, und wie er «lie urkundlichen Schätze des Metzer Parlaments nach 
Paris abgeführt hatte, so dachte er jetzt daran, durch die Zuwendung des grossen 
Nancyer Tresor des chartes sein Werk zu krönen. In Paris fand er auf seine 
diesbezüglichen Anfragen ein williges Ohr. Son Eminencc — so schrieb ihm der 
Minister Ancclot — approuve fort que vous commenciez d<-s a pn sent pour les 
conlinuer jusquau bout les envoys ä Paris. 

Das war die Entscheidung, der die Nationalbibliothek die Collection de 
Lirraine verdankt. 

Zum Sehluss noch ein Wort der Anerkennung für die Nancyer historische 
Gesellschaft. Sie hat sich durch die Herausgabe der Marichaisehen Arbelt ein 
hohes Verdienst erworben. Wünschen wir, dass sie auch noch weiterhin die 
Mittel gewährt, die ihren ausgezeichneten Mitarbeiter in den Stand setzen, die 
übrigen Teile der Collection in gleicher Sorgfalt dem Historiker zugänglich zu 
machen. G. W. 
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Der Kalcnderstein von Stürzelbronn in Lothringen. Von Archivrat Dr. Grotefend. 

Deutscht; Zeitschrift für Geschichtswissenschaft. Jahrgang IH'.Nj't)?, Vierteljahrs - 
llct't 2. 

Die Teilnehmer an dein vorjährigen Ausllu|fc nach SUirzelbronn werden 
sich noch eines rätselhaften, mit Ziffern und Buchstaben bedeckten Steines 
erinnern, der in der Vorhalle der Kirche Aufstellung gefunden hat. Ks gelang 
damals nicht, die Bedeutung der eingehaltenen Zeichen zu erklären. Die Inschrift 
ist dann dem als Chronographen wohlbekannten Schweriner Archivar Grotefend 
vorgelegt worden und ihm verdanken wir eine sichere Interpretation dieses 
merkwürdigen Denkmals. 

Der Stein enthält die Angabe des Zwischenraums zwischen dem Weih- 
nachtstage und dem Sonntag Invokavit in Wochen und Tagen. 

Um dies näher zu erklären, wird es nötig sein, dass wir uns die Inschrift 
(mit Grotefends Ergänzungen und Verbesserungen) vergegenwärtigen. 
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Die Zahlen I— XIX in der ersten Rubrik bezeichnen die sogenannte »Gol- 
dene Zahl-, d. h. den 19jährigen Mondcyclus, nach welchem das Mittelalter seine 
Zeit einteilte. Die Reihe ist so beschaffen, dass in den mit gleichen Zahlen be- 
zeichneten Jahren der einzelnen 19jährigen Cyklen die Mondphasen an denselben 
Monatsdaten eintreten. 

Die Ruchstaben unter der Tabelle sind die Tagesbuchstaben. Im Mittelalter 
bezeichnete man die 365 Tage eines Jahres mit je einem Uuchslaben A bis G. 
Derjenige dieser Buchstaben, der den ersten Sonntag des Jahres und damit auch 
alle folgenden bezeichnete, ist der Sonntagsbuchslabe '). 

') Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der Neuzeit. 
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Nach Goldener Zahl und Sonntagsbuchstabcn lässt sich nun der Osterlermin 
bestimmen. Beispielsweise isl bei der goldenen Zahl IX und dein Sonntagsbuch- 
staben 0 Ostern am 8. April, folglich Invokavit am 25. Februar. Der Zwischen- 
raum von Weihnachten bis zum 25. Februar beträgt also B2 Tage oder 8 Woclicn 
und »i Tage. Die acht Wochen linden wir im Felde im Schnittpunkte der Quer- 
reihe IX mit der Längsreihe G, die (5 Tage in der Schlusszeile neben G. — 

1 bor die Entstchungszeit unseres Steines konnte sich Grotefend nicht aus- 
lassen, da er das Denkmal selbst ebensowenig wie eine Photographie der Schrift- 
/.eirhen gesehen hat. Meines Erachten» gehört das merkwürdige Stück in das 
zwölfte Jahrhundert. Es wäre dringend zu wünschen, dass sich die Stadt Metz 
von diesem einzig in seiner Art dastehenden Stück einen Abguss für das Museum 
beschaffte. (} \\\ 



Die ältesten Urkunden zur Baugeschichte des Metzer Domes. Mitgeteilt von 
M. V. Saoerland. Metzer Dombauhlatt XV 10 u. 11, p. 11 IT. 

Die Herausgeber des Metzer Domhaublattes sind in diesem Jahre zu der 
löblichen Gewohnheit zurückgekehrt, den Berichten über den Forlgang der 
Restaurationsarbeiten auch eine wissenschaftliche Arbeit anzufügen. Dr. Sauerland 
hat es übernommen, die ältesten Urkunden zur Baugeschichte des Doms zusammen- 
zustellen und kritisch zu beleuchten, und es isl ihm gelungen, neue, überaus 
wertvolle Ergebnisse zur Haugeschichte der Kathedrale vorzulegen. 

Dombaumeister Tornow halte auf Grund der stylistischen Eigentümlich- 
keiten und an der Hand des Vergleiches derselben mit formverwandten und ge- 
schichtlich datierten Angaben die erste Rauperiode der Kathedrale in das Epis- 
kopat Jakobs von Lothringen (von 1239- 12b») gesetzt. Sauerland zeigt nun 
durch urkundlichen Nachweis, dass die Kirche bereits 1220 im Hau ist und der 
Fntschluss. einen Neubau zu errichten, auf Bischof Konrad von Scharfenberg, 
der seit 1212 Oberhirl der Metzer Diöcese war, zurückgeführt werden muss. 

Einer zweiten Bauperiode, die indessen höchstens um einige Jahrzehnte 
später als die erste zu setzen ist, schreibt Tornow sodann die drei Westjoche 
zu. Sauerland zeigt an der Hand urkundlichen Materials, dass dieser Teil der 
Kathedrale im Jahre ISJfiO »dudum«, d.h. also schon seit längerer Zeit im Bau 
begriffen war. 

Wenn man bisher angenommen hatte, dass der Plan und die Ausführung 
der Metzer Kirche (wenigstens der vier Ostjoche) das spätere Werk des Meisters 
Boberl, des Architekten der Bheimser Kathedrale, sei oder aber in den Händen 
eines Schülers desselben gelegen habe, so bedarf diese Aufstellung nach Sater- 
lands Resultaten der Nachprüfung und. soweit die Mitwirkung Meister Roberts in 
Frage steht, höchstwahrscheinlich auch der Korrektur. 

Sehr interessant ist auch der Nac hweis Sauerlands, dass für die Förderung 
des Dombaus bereits im 14. Jahrhundert eine Art Dombauverein bestand. Es ist 
dies die Bruderschaft zu Ehren der heil. Jungfrau und des heiligen Stephanus, 
deren Mitgliedschaft an die Bedingung <:eknüpft war, dass der Neueintretende ein 
Almosen zum Resten des Domhaus stiftete. 

Ein Irrtum Sauerlands wird zu berichtigen sein: Für die Kenntnis der 
wichtigen Thatsache, dass der Melzcr Dom ursprünglich aus zwei verschiedenen, 
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aber in beiderseitigem Finverslündnis ausgeführten Kirchenbauten besieht, der 
Knllegiatkirrhc Sie M;iri<> la Monde und den» eigentlichen l'ome, nennt S;uier- 
lan.l nicht den richtigen Autornamen ; wir danken diese Forschungen den Herren 



Memoires de la Societe d'Archeologie lorraine WX,. 

A signalcr cetle annee, comme d'habilude. ehe/, nos voisins ile Nancy ile* 
travaux plcms d'attrait et dinieret puur los cliereheurs iorrains. M r A. Lefevre 
y donne la (in de son excellenle etude sur le Marquisal de Novcant-aux-prös. — 
M r Michaut une notice sur Claude Charles, peintre du duc Leopold, et nous rl«'- 
laiüe ses o-uvns. - Le Calaloguc des actes de Mathicu Ii a fourni ä M. Ch. 
(iuyot l'oecasion d'ajouter a ses remarquables puhlications une iHude qm ne 
l est pas moins. F.n quelques pages. Irop peu nombreuses pour les auiateurs, 
l erndit president de la Societe lorraine retrace le rapide lableau des institutions 
et de la vie intime des populations pendanl le second (|uart du X III* siede. On 
y hra avec plaisir ce fruit, les cliapitres sur la Constitution de la proprii'li' 
seigneuriale, sur les droits feodaux, sur l'etat des personnes et des terres et en 
particulier sur les c hart es de franchises. Ce travail des plus instructifs fera 
ressortir, croyons nous, la nciessitr d une pubheation suivic de regestes des dnes 
de Lorraine. - Celle necessiU- s'impose: ie n'est que sur une base pareille que 
peut sYchafaudei une hislone scienlilique et critique du pays. - La Notice sur 
Morhangc essayce par M r Watrinel et dont un avail lu la premidc partie dans 
le precedent volume des memoires n"a pas tout a fait justilic «e que I on alten- 
dait d'clle. Dans ce travail relativeinent considerable l'auteur n'a fait que re- 
lever cerlaines epoques et cerlains faits lomernant Celle localite. L'histoire de 
Murhange reste a faire. — Ne pas renenntrer le noin de l'infatigable secretaire 
de la Societe, le sympalliique M r Leon Germain, eül paru assez et ränge. II im- 
nous a pas cause cetle deeeptiun dans ce nouveau volume et nous a gratitic 
celle annee d'une note pleine d'apen us judicicux, ä propos d'une sculpture de 
Dieulouard, concernant Tain ienne maison d» s pn-montres de I'ont-ä-Muussoti. - 
L'abbaye de St-Iloildc de M r Labourasse n'interesse que bien peu notre pays. 
ce qui ne seilt pas dire qu'elle soit sans intcret pour d'autres. — l'ar la des- 
cription des fouille.s du cimetii-re incroviugicn du Viel Ailrc se termine le vo- 
lume. Cetle etude archeologique de tout poinl remarquable est due aux soins 
de M r Leopold t^uiutard, el les decouverles qu'il y relate doisent etre, ce nous 
semble, considen'-es comme un eveneiiieiil d'une haute importance pour les ori- 
gines el lantiquile de Nancy. Uräce ä dies Fopiuion de la ville mcrovingienne. 
ile Nantiacum, gagne une prubabilite plus grande. — Nous nous permettrons 
de signaler a nos erudits confn res un do« ument assez important qui semble 
avoir ediappe aux minulieuscs investigations de M r Hanum dans son etude sur 
le berceau de Nancy, ('.'est le Carmen VIII, l.ib. VI -Monum. (ierm. Auct. Ant. IV, 
pars prior p. de Fortunat. II nous semble que la villa mcrovingienne de 
Nantiacum. oü le poete, partant de Melz, va rejoindre en nacelle la cour du 
roi Sigebert, est Nancy. — Les observations de MM. Collignon et lileichcr sur 
les eränes et les ossemenls retires de ces foiulles, sont a la fois fort judicieuaes 
et fort prudentes. La purete des types cl des rares semble avoir deja ele sin- 
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gulierement entamöe ä l'epoque merovingiennc pour pouvoir se prononcer d'une 
fa<;on cati-gorique en celte matiere si difficile et si peu surc. K. P. 



Saneti Clementis prinl Metensls epltcopl. Vito, Tranalatio et Mlraoula. 

Trier 1896. in 8», 41 pag. 

Le D* Sauerland, si connu de nos ler-teurs, vient de donner un bon 
exemple aux travailleurs indigenes en publiant d'apres un codex actuellement ä 
a Berlin, la vie, les translations et les miraclcs du prcmier eveque de Metz. 
La vita etait dejä connue ; les translations l'ötaient beaucoup moins, les mi- 
racles point du tout. — Celte publication de documents de dates diffd-rentes, 
mais neanmoins trf-s anciennes (VIII» au XII») aura, nous l'esperons, aux yeux 
d'un public moins restreint que celui des speciales l'inappreciable avantage de 
faire ressortir qu'en fait d'bistoire il est parfois dangereux de se fier sans con- 
trölc aux opinions re<,ues ou etablics. Qu'il est toujours utile, mCmc neccssairc, 
avant de tout admettre et de tout soutenir a priori, de connaitre et d'eludier 
quelque peu les sources nuthentiqucs. I,e rcsultat est loin d'ötrc puremcnt ne- 
gatif. Dans 1c cas, mflme par ce seul document il est farile de prouver contre 
l'opinion admiae que le eulte de St-Cl^ment est bien anterieur au XI« sieclc, de 
prouver aussi que les faits merveilleux contenus dans les dernieres vies de 
notre premier ev£que sont en general posterieurs au commenccment du XII« siede. 
— Merci au D r Sauerland de nous avoir rendu ce service. E. P. 
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August Prost. 

Von G. Wolfram. 

In der ersten Wintersitzung, die unsere Gesellschaft abhielt, dachte 
der Herr Vorsitzende. Freiherr von Hammerstein, mit warmen Worten 
des in Paris am 14. Juli 1896 verschiedenen Geschichtsforschers August 
Prost. Wenn der heimgegangene Gelehrte sich auch an den Arbeiten 
unserer Gesellschaft nicht beteiligt hat, so ist es doch eine Ehrenpflicht, 
dass wir auch im Jahrbuche den Dank zum Ausdruck bringen, den 
ihm alle schulden, die über Metzer Geschichte gearbeitet haben oder in 
Zukunft sich ihrer Erforschung zuwenden werden. 

August Prost wurde am 11. August 1817 als Sohn des Ingenieur- 
obersten Pierre Prost und dessen Gattin Josephine Simon, die einer 
hochangesehenen Altmetzer Familie angehörte, in Metz geboren. Nach 
dem Resuche des Lyceums sollte er Hankier werden und trat in das 
Hankhaus seines Onkels Henri Simon ein. Aber nicht allzu lange hat 
er hier Befriedigung gefunden. Während er schon in der Zeit seiner 
geschäftlichen Thätigkeit ein lebhaftes Interesse der Geschichte und 
den Haudenkmälern seiner Vaterstadt zuwandte, kam er bald in eine 
unabhängige Situation und beschloss, seine Müsse ausschliesslich den 
Studien zu widmen, denen er bisher nur einzelne Stunden hatte schenken 
können, der Geschichte der Stadt Metz. Was bis dahin Liebhaberei 
gewesen war, das wurde bald bei ihm zur ernsthaften Lebensaufgabe 
und schon im Jahre 1840 war er im stände, bei Gelegenheil des in 
Metz abgehaltenen Congres archeologique de France eine Denkschrift 
über die historischen Gebäude des Metzer Landes vorzulegen, die bis 
heute ihren Wert behalten hat. Hei den zu dieser Arbeit nötigen 
Studien hat es Prost empfunden, dass das gedruckte Urkundenmaterial 
zur Aufklärung zahlreicher bis dahin unbeantworteter Fragen über Alter 
und Herkunft verschiedener Hauwerke durchaus nicht ausreichte, und 
so ringt sich bei dem kaum 30jährigen Forscher, ohne dass er eine 
akademische Anleitung hierzu genossen hat, die Überzeugung durch, 
dass es bei der Geschichtsforschung nicht damit gethan ist, aus zwei 
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Auguste Prost*'. 

I'ar G. Wolfram. 

Lors de la premicre s«'an«e du semeslre d'biver lenuc par notre 
Societe d'bistoire et d'arclnV>logie, M. lo 1'nVsident« Itaron de Hammer- 
stein, a rappelr cn termes clmleureux la memoire de l'liistorien 
Auguste I'rost, dee.'de ä Paris le 14 juillet 18%. 

Bien que le savant decede n'ait pris aueune pari aux travaux 
de notre Sociel«'«, il esl neanmoin« de notre devoir en m£me temps 
que de notre honneur d exprimer i'galement dans lAnnuaire les remerci- 
ments que doivenl a M. I'rost lou« ccux qui ont travaille sur l'histoire 
de Metz ou qui voudront en faire plus tard l'objet de leurs etudes. 

M. Auguste I'rost naquit k Metz le 11 aout 1817 de l'ierre I'rost, 
eolonel du genie, et de Josepliine Simon, qui apparlenait a une aneienne 
famille messine Ires considerce. Apres qu'il ein* lermine ses etudes au 
lycee, on voiilut lui faire embrasscr la «'arräVc de hanquier. A cd 
eflet il entra n la banque de son onele M. Henri Simon. Mais il ne 
dut pas trouver pendant bien longleiups satisfaclion dans cclle Posi- 
tion. D«'jä pendant la periode de ses oc<-up;itions eommcrciales il 
montra un gout «res pronome pour lliistoire et lelude des monuments 
historiques de sa ville natale. I'eu de lenips apres, ayant aequis une 
Position independante, il resolut mV consaerer tous ses loisirs exelu- 
sivement aux «'Indes auxquelles il n'avait pu donnor jusque-la que 
quelques rares instant*, e'esl-a-dirc ä l'liisloire de la villi« de Metz. Ce 
qui jus(pie-lii n'avait ete pour lui «pi'une inclinaliou, devint bientot im 
but serieux pour le reste de sa vi«'. Des I aun«V 1840 il fut ä meine 
de presenter au congres an-lii'ologique tlo France, siegeaut alors a 
Metz, un memoire relalil' aux monuinenls bistoriipies du l'ays Messin 
qui. encore de uos jours, a consen«'- tonte sa valeur. Dans le eours 
des etudes consaerees a ce travail M. I'rost reconnut que l« s matc- 
riaux contenus dans les documents parus n<> siiffisaient pas pour 
eclairer de nombreuses questions nun ivsolues concernant läge et 
lorigine de dilTerents monuments. C'est ainsi que le jeune savant a 

*) Trnduction due ü l obligonnce do M. Chrisliany. niembre do la Sotiotö. 

15» 



- - 244 - 



Büchern ein drittes zusammenzustellen, sondern dass es der erste Grund- 
satz des Historikers sein inuss, auf die ursprünglichen Quellen zurück- 
zugehen. Man kann diese Erkenntnis gar nicht hoch genug anschlagen. 
Die französische kritische Geschichtsforschung stack noch in den An- 
fängen, und ob von Ranke's Wirken viel nach Metz gedrungen war, 
ist sehr die Krage. In Metz selbst aber war man noch durchaus in 
der Ansicht befangen, dass mit ('.ahnet und den Benediktinern die 
historische Kenntnis über die Geschichte von Land und Stadt erschöpft 
sei. So scheint es, dass Frost völlig selbständig die wissenschaftlichen 
und kritischen Wege gefunden hat, auf denen er Zeit seines Lebens 
gewandelt ist. Kr ist der erste in Metz, der vor der geschriebenen 
Urkunde keine Scheu hat und in gründlichster Weise die archivalischen 
Schütze der Stadt und des Bezirks ausnützt. Und mit dieser Krkenntnis 
erweitert sich sein Gesichtskreis in ausserordentlicher Weise. Bevor 
man über Metzer Geschichte schreiben will, erklärt er der Akademie, 
muss man wissen, was für Quellen über die Metzer Geschichte vor- 
liegen. Dazu aber ist es nicht nur notwendig, in den heimischen 
Archiven Nachforschungen anzustellen, auch das Ausland wird Schätze 
bergen, die dem Metzer Forscher dienen können. Und bei der Er- 
kenntnis und der Mahnung lässt er es nicht bewenden. Schon im 
Jahre 1840 unternimmt er eine weite Reise nach Koblenz, Berlin, 
München, Wien, London, Dublin und Edinburg und bringt als Belohnung 
seiner Mühen die Kunde mit heim, dass ausser zahlreichen Heiligen- 
geschichten, die Metz betreffen, ausser wichtigen Urkunden, die auf 
die Vaterstadt Bezug haben, vor allem ein kostbares Werk noch vor- 
handen ist: die Originalhandschrift der Chronik Aubrions. Seine Ent- 
deckung führt ihn dazu, sich eingehender den Metzer Chroniken zuzu- 
wenden, und als völlig ausgereifte Frucht dieser Studien legt er der 
Akademie im Jahre 1851 eine Arbeit über die Compilation vor, welche 
der Akademiker Huguenin unter dem Titel : « Les Chroniques de la ville 
de Metz« 13 Jahre vorher (1838) herausgegeben hatte. Das Werk 
Huguenins konnte als Typus dafür gelten, wie in Metz die historischen 
Studien bisher aufgefasst worden waren. Im Auftrage der Akademie 
hatte Huguenin die Chroniken Praillons und Philipp von Vigneulles 
abgeschrieben, ausserdem aber noch zahlreiche Notizen aus anderen, 
weniger bedeutenden Werken gesammelt, die er nun kritiklos, ohne 
Angabe der Herkunft der einzelnen Stellen, in einem Bande vereinigt 
als « Chroniques de la ville de Metz» herausgegeben hatte. Prost 
zeigte, dass das Werk, so wie es war, kritischen Anforderungen in 
keiner Weise genügte, und um es wenigstens einigermassen Tür den 
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peine «\ge de 30 ans et sans avoir fait des etudes universitäres aequit 
la eonviction que pour ecrire l'histoire il ne suflisait pas de prendre 
deux livres et d en composer un troisieme, mais que le principe fonda- 
mental de tont historien derait eonsister ä rccourir aux sourees primi- 
tives. Cette intuition de la part de M. Frost ne saurait etre assez 
apprecice. L'etude critique de l'histoire en France etait encore ä ses 
debuts et il est peu probable que rinfluence de l'historien Raneke 
se soit propagee jusqu'ä Metz. Dans cette ville meme l'opinion 
generalement etablie etait qu'apres Dom (kirnet et les Benedictas, 
les reeherehes sur l'histoire du pays et de la ville etaient en- 
tierement epuisee. II parait donc que M. Prost a su trouver [tout 
ä fait par lui-meine les voies de la science et de la critique quil 
a suivies pcndant tonte sa vie. II fut le premier a Metz qui ne 
craignit pas de remonter aux documents originaux et d'utiliser de la 
maniere la plus approfondie les tresors renfermes aux archives de 
la ville et du departement. Le resultat de cette maniere de pro- 
ceder fut que le eercle de ses idees se devcloppa d une maniere extra- 
ordinaire. Avant d'ecrire l'histoire de Metz, disait-il dans une seance 
de TAcademie, il faut savoir d'abord quelles sont les sourees qui 
existent sur cette histoire. Mais pour cela il ne sufiit pas de faire 
des reeherehes dans les archives du pays ; les pays etrangers eux aussi 
renferment des tresors qui pourront etre utilises par le savant messin. 
M. Prost ne se contenta donc pas de constater ees ehoses et d'y 
rendre ses concitoyens attentifs. Car des l'annee I84fi il entreprit un 
long voyage vers Coblence, Berlin, Munich, Vienne, Londres, Dublin 
et Edimbourg: eomme resultat de ses reeherehes il apporta h Metz 
1 annonce, qu'oulre les nombreuses vies de saints se rapportant ä la 
ville de Metz, qu'outre les documents importants relatifs ä sa ville 
natale, il existait encore un autre ouvrage bien plus precieux que tous 
les aulres: L'original du manuscrit de la chronique d'Aubrion. Cette 
decouverte le decida ä s'oecuper plus attentivement des chroniques de 
Metz et, comme resultat des ses etudes, il presenta ä TAcademie en 
1851 une dissertation relative au travail de compilation publie par 
l academicien Huguenin 13 ans apparavant (1838) sous le titre: />.* 
chroniques de la ville de Meis. L'amvre de Huguenin peut servir de 
type pour caracteriser la maniere d'ecrire l'histoire usitee jusqu'ä cette 
epoque dans la ville de Metz. Sur les instanees de l'Academie M. Huguenin 
avait copie les chroniques de Praillon et de Philippe de Vigneulles. 
Apres les avoir reunies avec de nombreuses notes tirees d'autres 
ouvrages moins importants, M. Huguenin les publia en un volume 
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Forseher brauchbar /u machen, zerlegte er es in seine ursprünglichen 
Bestandteile. 

Im Zusammenhang mit dieser Studio sieht auch seine Arbeit « Les 
Legendes de Metz >. Auch hier legt er die kritische Sonde an die 
alten Überlieferungen, aber nicht etwa um zu zerstören, sondern um 
aus diesem bis dahin fast unergründlichen Schacht das durch seine 
Forschung geläuterte Gold historischer Wahrheit heraufzubrhgen. In 
geradezu musterhafter Weise zeigt hier Prost, wie mau den geschicht- 
lichen Kern herausschälen kann aus den verworrenen, zum Teil wider- 
sprechenden Berichten, die sich im Laufe der Jahrhunderte an historische 
Kreignissc angeknüpft haben. So greift er die Legenden von Melius, 
dem heiligen Clemens, dem heiligen Paliens. Autor, Livarius und 
Austrasius auf, und indem er das Sagenhafte an ihnen mit sicherer 
Hand abstreift, zeigt er, wie diese Erzählungen der Nachhall sind von 
der Einnahme der Stadt durch die Homer, der Einführung des Christen- 
tums, des Himneneinbruchs und der fränkischen Siedelung. 

Wenn Prost mit diesen Untersuchungen auf archäologisch-topogra- 
phische Kragen geführt war, so bewies er bald, dass er auch auf diesem 
Gebiete ein Meister war. Wer die Berichte aufmerksam verfolgt, die 
bei Anlage der Gorzer Wasserleitung über die in den Metzer Strassen 
aufgefundenen Beste früherer Kulturepochen von verschiedenen Mit- 
gliedern der alten Societe d'histoire erstattet worden sind, der wird 
bald, auch ohne den Yerfassernamen zu wissen, mit Sicherheit be- 
zeichnen können, was aus Brosts Feder stammt. Ohne das Verdienst 
der übrigen Arbeiten schmälern zu wollen, wird man doch sagen 
müssen, dass kein Berichterstatter so klar und anschaulich die Ent- 
deckungen schildert wie Bros«, vor allem aber, dass kein anderer im 
stände ist, so sichere Schlüsse zu ziehen, wie dieser Forscher. 

Prost hat seitdem niemals dieses Gebiet der Geschichte aus dem 
Auge verloren und durch kleinere und grössere Berichte und Arbeiten 
wertvolle Beiträge zur Metzer Topographie und Archäologie geliefert. 
Sein Meisterwerk aber, da» im Anschluss an diese Studien entstanden 
ist, das aber auch zeigt, welche Sicherheit er in der kritischen Be- 
handlung der Quellen gewonnen hat. ist die wahrhaft geniale Studie 
über die Metzer Kathedrale. Prost hat mit dieser Arbeit die Grund- 
lage für die Kenntnis dieses herrlichen Werkes geschahen. Bis zum 
Erscheinen seines Buches wussten wir so gut wie nichts über den ro- 
manischen Bau, der bis zum 13. Jahrhundert über der Mosel empor- 
ragte. Pa wies Prost darauf hin. dass in einem alten Ceremonialc 
das aus dem XII. Jahrhunderl stammt, die genauen Angaben über den 
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sous le titre indique plus haut, mais saus aucun esprit de critiquc et 
sans indication des sourees d'oii etaienl tirees les dilTerenles parties 
•Hi voluine. M. Prost demontra « | it<* l'ouvrage, daris l'etat oii il se Irou- 
vait, ne repondait aucunement aux exigences dcmandces par la scienee 
de la eritique. Alin de rendre ee livre tant soit peu ulilisable pour les 
reeherches des savants, il le decomposa en ses parties primitives! 

Son autre oeuvre intitulce • Les Ist/endes de Metz » fut ecrite 
dans les meines conditions. Par ce travail il appliqna la melhode cri- 
tique aux aneiennes traditions, non pas puur les detruirc, mais pour 
extraire de ce puits presque insondable l'or de la virile historique 
epure par ses reeherches. M. Prost expliqua d une maniere vraimenl 
exeniplaire le moyen d'eplueher le noyau historique de ees rapports 
eonfus qui se contredisent en partie e» se sont attaches dans le cou- 
rant des siecles ä des evenements historiques. Cest ainsi qu'il traita 
les legendes de Metius, de Saint-Glement, de saiul-Patient, Auteur, Livicr 
el Austrasius. En leur enlevant d une main stire tont ee qui est du 
dotnaine de la legende, il demontra que ees recils n'etaient autre ehose 
que les echos de la prise de la ville par les Romains, de I mtrodue- 
tion du ehristianisme, de l'invasiun des Huns et de la prise de possessio!! 
par les Francs. 

M. Prost, entrame par ses reeherches vers des queslions archeo- 
logiques et topographiques. montra bientol qu'il etait egaleinent maitre 
de ce terrain. Pour qui lira attentivemen» les rapports qui onl 
ete ecrits. lors de la construetion de la conduite d'eau de (lorze, 
par differents membres de laneicune Sociele dhisloire, au sujet des 
restes des monuments datant des epoques anterieures de la civilisatiou 
el i|ui füren t trouves dans les nies de Met/., distinguera bieutot avec 
certitude, meme sans indication du nom de l'auteur, ce qui est sorli 
de la plume de M. Prost, Sans vouloir attenuer la valeur des autres 
rapports qui furent presentes ä cette occasion, il faudra toujours 
avouer que personne n'a decrit aussi clairement et aussi nettement 
que M. Prost les trouvailles qui ont et«' faites el, avant tout, qu'aucun 
n'a ete h meme de donner des eoiiclusions aussi sures que eelles ex- 
primees par ce savant. 

Depuis cette epoque M. Prost n'a jamais perdu de vueeetle brauche 
de I histoire, mais il y a toujours eontribue par des travaux 011 des 
rapports plus ou moins longs relatifs ä la Urographie el ä l'ureheo- 
logie messine. Le chel-d'ceuvre cependanl qu'il a compose dans le 
cours de ses reeherches et qui montre si bien. quelle surete il avail 
acquise dans la critique des sourees, c'est son travail sur la cathedrale 
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Ritus in den mannigfachsten Beziehungen Aufschluss über die bauliche 
Anlage des Gotteshauses geben. Und aus diesen mageren Notizen 
rekonstruierte er nun den ganzen Hau der Kirche, die Lage des 
Claustrums und der benachbarten Gotteshäuser von S. Paul, S. Peter, 
S. Johann, kurz des gesamten kirchliehen Territoriums, dessen Mittel- 
punkt die Kathedrale bildete. Weiter entwickelte er die allmähliche 
Entstehung des gotischen Baues, und wenn auch auf diesem Gebiete 
hie und da kleine Korrekturen eintreten mögen, die Grundlage der Bau- 
geschichte hat jedenfalls Prost geschaffen und so war er wohl wie 
kein anderer berufen, sein 1'rtcil über die neuen Entwürfe abzugeben, 
nach denen das Bauwerk restauriert werden soll. Dass er in der Er- 
höhung des Dachstuhls einen Fehler sah, weil dadurch die Wirkung 
des Turmes beeinträchtigt wird, braucht hier nicht weiter erörtert zu 
werden. 

Wie hervorragend aber auch die archäologischen und architek- 
tonischen Untersuchungen gewesen sind, Prost hat doch in ihnen nie- 
mals sein Hauptarbeitsgebiet gesehen. Stets kehrt er zurück zu den 
eigentlich geschichtlichen Studien, und hier sind es stets die schwie- 
rigsten Fragen, die seinen rastlosen Geist am meisten reizen. Es ist 
ganz ausgeschlossen, dass hier nur annähernd alle Arbeiten erwähnt 
worden, die er geschahen hat, wir müssen uns begnügen, auf die her- 
vorragendsten hinzuweisen. Da ist vor allem zu nennen «Le patriciat 
dans la cit6 de Metz». Es betrifft die sogenannten Paraiges, deren Ur- 
sprung und Organisation bis dahin wenig geklärt war. Freilich ist es 
auch Prost nicht gelungen, die Entstehung dieser merkwürdigen Ein- 
richtung aufzuhellen, was er aber über die Organisation beigebracht 
hat, ist grundlegend zugleich und abschliessend. Auf demselben Ge- 
biete bewegt sich seine Untersuchung über das « Regime ancien de la 
propriete». Es ist ein äusserst schwieriger Stoff, an den er hier her- 
angegangen ist ; aber wiederum danken wir es ihm, wenn wir heule 
völlige Klarheit haben über die merkwürdigen civilrechtlichen Vorgänge, 
die unter den Ausdrücken « Prise de ban » , « assurement » und « re- 
levement > begriffen werden. 

Die reifste Frucht all dieser Studien hat uns der greise Gelehrte 
in seinem letzten Werke hinterlassen: « Les institutions judiciaires dans 
la ville de Met/.». Hier setzt er mit der ihm eigentümlichen Klarheit 
der Einteilung und Schürfe der Definition auseinander, was er in 
60-jährigem Studium über die Verfassungsgeschichte von Metz festgestellt 
hat. Der Schöffenmeisler, die Dreizehner, der Rat, der Vogt und die 
drei Maires werden in ihrem Wesen, ihren Befugnissen und ihrer Ent- 
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de Metz, une veritable oeuvre de genie. Par ce travail M. Prost a 
pose les bases necessaires ä la connaissance de cet 6difiee admirable. 
Avant la publication de son livre nous ne poss£dions a peu pres aucune 
indication sur l'edifice roman qui dominait la Moselle jusqu'au 13* siecle. 
M. Prost fit alors remarquer qu'un ancien ce>6monial datant du 
12* siecle et donnant des renseignements exactes sur le rite en usage 
auparavant contenait des indications les plus variees relatives ä la 
construction du temple divin. Au moyen de ces quelques notes il r6- 
tablit entierement l'aspect de l'eglise, la Situation du cloitre et des 
eglises avoisinantes de St-Paul, St-Pierre, St-Jean, en un mot de tout 
le domaine ecclesiastique, dont le centre etait forme par la cathedrale. 
II montra ensuite comment avait ete eleve peu ä peu le monument 
gothique. Quoiqu'en cette mattere il existe quelques points qui ont 
besoin d'etre un peu rectifies, M. Prost n'en a pas moins pose les 
fondements de l'histoire de la construction de la cathedrale. II etait 
donc mieux que tout autre k m£me de donner son avis au sujet des 
nouveaux projets de restauration auxquels la cathedrale allait etre 
soumise. Inutile de faire remarquer ici qu'il jugea comme une faute 
le projet de rehaussement de la toilure, parce qu'il devait porter pre- 
judice ä 1'effet que doit produire la tour. 

Malgre la grande vuleur de ses reeherches archeologiques et 
architectoniques M. Prost n'en a jamais fait l'objet de ses occupations 
principales. II revint sans cesse aux 6tudes historiques proprement 
dites, et lä ce furent toujours les questions les plus difüciles qui occu- 
perent au plus haut degi«' son esprit infatigable. II nous est com- 
plelement impossible d'indiquer ici, meme sommairement, tous les 
travaux sortis de sa plume. Nous devrons nous contenter de fixer 
notre attention sur ses ceuvres principales. II faut citer avant tout le 
livre intitule «Le patriciat dans la cit6 de Metz». Cet ouvrage traite 
de Tinstitution des « paraiges » dont l'origine et Torganisation eteient 
jusque-lä si peu connues. 11 est vrai que M. Prost n'a pas pu 
reussir ä jeter une lumiere süffisante sur cette Institution si curieuse; 
cependant les idees qu'il a exprimees sur leur Organisation sont fonda- 
mentales et d^cisives. Les recherches de M. Prost sur le « Regime 
ancien de la propriete » s'etendent sur le meme terrain. La matiere 
qu'il avait entreprise etait tres ardue ; mais, une fois de plus, ce n'esl 
que gräce ä lui que nous possedons aujourd'hui pleine lumiere sur les 
faits si interessants au point de vue du droit civil et qui etaient 
compris sous les expressions de « prise de ban, assurement et re- 
levement ». 
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Wickelung geschildert. Auf eine* freilich hleibl uns auch Prost die 
Antwort schuldig, und gerade diese Krage fordert heute fast in allen 
Städten und an allen Universitäten die Geschichtsforscher immer und 
immer wieder heraus, die Schärfe ihres Geistes zu versuchen: Wie ist 
der Rat entstanden? Geht der Ursprung städtischer Selbständigkeit 
auf eine kaufmännische Gemeinde oder auf hofrechtliche Grundlage 
zurück? Aber wenn es Frost zu unserm Bedauern vermieden hat, auf 
diese Punkte einzugehen, so müssen wir doch anerkennen, dass dieses 
Ausweichen nicht durch die Furcht vor der Schwierigkeit der Materie 
bedingt war, sondern durch die Überzeugung, dass die Vorarbeiten 
noch nicht weit genug gediehen sind, um hier einen endgültigen Spruch 
zu gestatten. Gerade dieser bescheidenen und doch so überlegenen 
Erkenntnis des derzeitigen Könnens danken wir es. dass die Werke, 
welche uns Prost hinterlassen hat. fast durchweg ausgereifte und ab- 
schliessende Arbeiten bedeuten. 

So wenig wir nun auch an seiner letzten Untersuchung merken, 
dass ein hochbetagter Greis die Feder gerührt, Prost selbst hat ge- 
fühlt, dass es wohl sein letztes Werk sei, das er in den « Instilutions 
judieiaire s > der Vaterstadt schenke. Wie ein Testament liest es sich, 
wenn er in der Einleitung Auskunft giebt über die reichen Samm- 
lungen an geschichtlichem Material, das er hinterlüsst, und Anweisung, 
wie es zu benutzen sei. 

Es mag dem Leser, der bis dahin gefolgt ist. fast scheinen, als 
wäre des Lobes zu viel ausgestreut über die Werke des Metzer Ge- 
lehrten. Aber wenn wir seine wissenschaftliche Thäligkeit insgesamt 
überschauen, so muss gesagt werden, es ist nur ein schwacher Dankes- 
zoll, den wir ihm dargebracht haben. Seine Werke galten in erster 
Linie der Vaterstadt. Aber mit sicherem Blicke hat es Prost verstanden, 
gerade diejenigen Fragen zu erörtern, die eine weit über die Lokal- 
geschichte hinausgehende Bedeutung haben. Schon längst wird er in- 
folge dessen unter den französischen Historikern mit Ehren genannt, 
mehr und mehr ist sein Name aber auch unter den ernsthaften 
deutschen Geschichtsforschern bekannt geworden, und diese Achtung 
wird sich vertiefen, je mehr die heute vielerörterte Frage über den 
Ursprung des Rats auch auf seine Arbeiten hinführen muss. 

Wenn irgend einer, so hat es Prost vordient, einen Biographen 
zu linden, der eingehend und erschöpfend festlegt, was wir dem be- 
scheidenen Gelehrten danken. 

Vor allem aber schuldet ihm seine Vaterstadt unauslöschliche 
Dankbarkeit. Vor kurzem erst ist ein anderer grosser Sohn dieser 
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Le resullat le plus important de tonlos ses reeherchos lerudit 
vieitlard nous la livre dans son dernier ouvrage intitule: «Les instilu- 
»ions judieiaires dans la ville dp Melz ». Dans eette onivro il developpe 
avee la elarte des divisions et la preeision des definitions qui lui sont 
propres les faits qu'il a pn lixer petidatit les 00 atna'es d'etudes 
eonsaerees ä l'histoire de la Constitution messinne. Le inaitre-»'ehe- 
vin, les Treis»», le ( :onseil, I»' voue et les trois niaires sont soumis ä 
im examen sous le rapport de lern- nature, de leurs pouvoirs et 
de leur developpemenl. Line question n'a toutefois pu ein* resolue 
par M. Prost, et c'esl pnV'iseiuent eelte question »pii stiinule aeluello- 
nieut les historiens de presque toutes les villes et universiW's h 
exeiver la sagaeit»'« de leur esprit : Ouelle est 1'origine du ( ionseil V 
l/origine de l'independanee de la ville remonte-t-elle h une eoinrnu- 
naute eommereiale ou a des droits seigneuriaux ? Si a nolre grand 
regret, M. Prost a evite d aborder celle question, nous sornmes eepen- 
danl obliges ile eonvenir (pi'il a agi aiusi, non pas par erainte des 
«liflieultes »|ue presentail la inatieie, mais par eonvietion que les 
Iravaux preparatoires n etaient pas encore assez avata es pour pouvoir 
porler un jugement deliiiilif. M. Prost avee son esprit si modeste et 
« ependant si superieur a tres bien reeonnu eette diflieulte, et e'est la 
raison pour laquelle nous possedons dans ses ouvrage.s des »euvres 
absolumenl aeeoinplies et d«''linitives. 

Ouoique rien dans la derniere de ses etudes puisse denoter 
un vieillard tri's avanee en age tenant la plume, il n"on esl cepen- 
dant pas moins vrai que M. Prost a senti en lui-nieme que son 
• lernier travail intitule « Institulions judiciaires » serait probablement 
le dernier don qu'il ferait ä sa ville natale. On croit avoir devant 
soi un testanient lorsqu'on pareourt les explieations qu'il donne dans 
la prefaee relatives aux riehes eolleetions (pi'il nous legue et k la 
maniere de s'en servir. 

Le lecteur qui aura suivi nos idees jusqu'ioi trouvera peul-elic 
qu'il a ete tiop parseme de louanges sur les <euvres de l'erudil messin. 
Mais si nous voulous bien prendre en eonsideralion son aelivite seien- 
lilique dans son ensenible, nous avouerons (jne nous ne lui avons rendu 
qu'une faibl»' expression de nos reinereiments. Ses <euvr»'s elaieul 
destinees en premiere ligne a sa vill«' natale D'un eoup d"u>il sür 
M. Prost a reusM h »Vlainir des questioin dout l'iiiiportance s eiend 
bien au dein des limiles de l'histoire loeale. ('.'est pourqtioi il est eile 
Hepuis longlemps avee lioiineiir par les historiens l'raia.ais : mais son 
in un s'esl au-si repandu de plu< en plus parini les historiens alleiuamls 



- 252 - 



Stadt dahingegangen und Bürgermeister und Rat haben ihm hohe Ehren 
erwiesen. Aber wie bedeutend Ambroise Thomas auch gewesen sein 
mag, er gehörte nicht mehr der Stadt Metz, er gehörte der Well. 
Prost aber hat stets und allezeit sein reiches Können und Wissen seiner 
Vaterstadt geweiht und sie wird noch zu erwägen haben, wie sie das 
Andenken ihres Geschichtschreibers ehrt, nicht zur Vermehrung seines 
Ruhmes, denn sein schönstes Denkmal sind seine Werke, wohl aber 
um sich selbst zu ehren durch ihre Dankbarkeit. 

Die letzten Jahre haben dem Entschlafenen den herbsten Schmerz 
seines Lebens bereitet. Die Stadt, für die er gelebt und geschafft, das 
Haus, in dem ihm die Arbeit so reiche Freude und Erquickung gewährt, 
sind ihm verschlossen worden. Die Gründe dieser Massregel haben wir 
nicht zu erörtern. Eines aber wissen wir jedenfalls, dass der stille 
Gelehrte nie an politische Umtriebe oder politische Aufhetzung ge- 
dacht hat. 

Was ihm das Leben verweigert, hat ihm der Tod gewährt: die 
letzte Ruhe in seiner Vaterstadt. Wir aber können nicht besser diese 
Zeilen abschliessen als mit den Worten des Dichters: 

Der ist in tiefster Seele treu, 
Der die Heimat so hebt wie Du! 

***** 
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scrieux et le respect attache ä son nom deviendra dautant plus pro- 
fond que la question de l'origine du Conscil d6battue si souvent ren- 
voit necessairemeut aux ouvrages de M. Prost. 

M. Prost a mcrite bien plus que tout autre d'avoir un jour un 
biographe qui lixera d'une maniere approfondie et complete tout ce 
dont nous sommes redevables a ee modeste savant. 

Avant tout cest sa ville natale qui lui doit une reconnaissance 
ineflacable. II y a peu de temps un autre illustre Iiis de cette ville a 
succombe ä la mort, auquel le Maire et le Conseil ont rendu de grands 
honneurs. Mais quelle qu'ait ete Timportance d'Ambroise Thomas, il 
n'appartenait plus ä la ville de Metz, il appartenait au monde, tandis 
que M. Prost a consacre sans interruption ä sa ville natale les facultas 
et les connaissances si riches dont i) etait doue. La ville aura encore 
ä deliberer sur la maniere dont eile honorera la memoire de son 
historien, non pas pour augmenter sa gloire, car ses ceuvres en sont 
le plus beau monument, mais pour s'honorer soi-meme en faisant 
preuve de reconnaissance. 

Les dernieres annees ecoulees ont cause k celui qui vient de 
s'eteindre la douleur la plus amere qu'il ait jamais eprouvee de sa 
vie. La ville pour laquelle il a vecu et travaill^, la maison qui lui 
procurait tant de joie et de delassenient, lui a ete fermee. 11 ne nous 
appartient pas de discuter les motifs de cette mesure prise contre 
M. Prost. Mais dans tous les cas nous sommes certains d'une chose, 
c est que le modeste savant n a jamais songe ä des intrigues ni ä des 
agitations politiques. 

Ce qui lui a 6t6 refuse pendant sa vie, la mort le lui a rendu, 
c'est le repos eternel dans sa ville natale. Quant ä nous, nous ne 
saurions mieux terminer ces lignes qu'en nous servant des paroles 
du poete : 

Der ist in tiefster Seele treu, 
Der die Heimat so liebt wie du! 

Gelui-lä est üdele jusqu'au plus profond de son ftme qui aime 
sa patrie autant que toi! 
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Der Münzfund von Nieder-Rentgcn 

Von H. v. Hammerstein, K. Wichmann und 6. Wolfram '). 



Am 11. Februar 189<> ist in Nieder-Rentgen ein Schatz gefunden 
worden, der ans Münzen römischer Kaiser des Jahrhunderts besieht. 
Nieder-Rentgen ist ein lothringisches Dorf, das halbwegs zwischen 
Diedenhofen und Luxemburg. 1 km östlich von der beide Städte ver- 
bindenden Landstrasse und 2 km südlich von der luxemburgischen 
Grenze liegt. 

Dort arbeitete an jenem Tage der Hauer Winkel in einem Feld- 
stück, das er ini Herbst vorher gekauft hatte. Kr stiess dicht unter 
der Oberfläche auf Steine und erkannte, dass sie einer alten Mauer 
angehörten. Als er anling die Steine zu beseitigen, erblickte er 
neben der Mauer in der Tiefe von 25— 30 cm einen thünernen Krün, 
der bis an den Rand mit allem Oelde gefüllt war. Kr fand weiter 
neben diesem Krug noch zwei andere, aber sie waren voll Krde: Hin- 
auf dem flachen Hoden der Gelasse lagen etwa je 10 Münzen. Kbenso 
verhielt es sich bei einem vierten Kruge, der von den anderen und 
der Mauer gut 2 m entfernt zum Vorschein kam. Heim Ausgraben 
fielen alle vier Krüge in Scherben auseinander. Das Geld aber schallte 
der glückliche Finder in sein Haus und schüttete es in einen Schelfel, 
der es gerade fassen konnte. 

Als der Vorstand der Gesellschaft für lothringische Geschichte und 
Altertumskunde wenige Tage nachher von dem Funde Nachrieht er- 
hielt, gelaug es ihm durch rasches Zugreifen den Schatz zur wissen- 
schaftlichen Ausnutzung zu bergen. Man war damals der Meinung, 
die im Jahrbuch VII,*, S. 222 in dem Hericht über die Sitzung vom 
2H. Februar 1H0O Ausdruck gefunden hat, dass der ganze Schatz bis 
auf wenige hundert vorher verkaufte und verschenkte Münzen in den 

'j Freiherr v. Ilammerstein hat bearbeitet: C.arus bis Maximianus: Wiedmann: 
rinleilunjr, Severus Alexander bis Tetrieus, Aurel ianus und I'mbus (von « liestilnt 
orbis- an); Wolfram: Claudius und Otiitttillus, Severina bis Probus (A II . 
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Besitz der Gesellschaft übergegangen sei. Doch das war eine Täuschung. 
9.5 Pfund römischer Münzen hat der Hauer zugewogen, aber wie 
nachher bekannt geworden ist, hat er in Wirkliehkeil 109 Pfund ge- 
habt. 1">149 Stück sind von der Gesellschaft erworben. Da 159 auf 
ein Pfund gehen, sind ihr also gegen 1900 verheimlicht worden. Im 
ganzen waren es somit rund 17000 Münzen. Von jenen 1900 sind 
viele weithin verkauft worden, viele aber im Lande geblieben, und von 
diesen ist ein beträchtlicher Teil zur Kenntnisnahme gezeigt oder ein- 
gesandt worden. Ks fanden sich unter denselben nur sehr wenige 
Arten, die nicht auch in der Sammlung der Gesellschaft gewesen 
wären, eine einzige, die ('Lohen nicht kennt, ein Antoninian des Gal- 
lienus, der auf der Vorderseite, wie auch sonst, den Kopf des Kaisers 
nach rechts mit der Strahlenkrone und der Umschrift « Gallienus aug » 
zeigt, auf der Rückseite aber nicht eine stehende (Coli. 893 und 894t, 
sondern eine sitzende Pudicitia hat, die mit der linken Hand schräg 
das Seepter hält, wahrend sie mit der rechten den Schleier hebt oder 
vorzieht. Auf Münzen der Salonina, der Gemahlin des Gallienus, ist 
das Bild bekannt (Cohen 94). Unter solchen Umständen haben die 
Bearbeiter des Münzfnndos geglaubt, auf die Beschreibung der in Privat- 
hände übergegangenen Münzen verzichten zu dürfen. Die löOOO von 
der Gesellschaft erworbenen geben ein hinreichend klares und voll- 
ständiges Bild von der Zusammensetzung des Fundes. 

Nach der Bergung des Schatzes kam es darauf an, Anhaltspunkte 
zu gewinnen zur Aufklärung der Umstände, unter denen das Geld einst 
vergraben wurde. Die Römerslrasse von Metz nach Trier führt in der 
Nähe vorbei. So drängten sich gleich Vermutungen auf. War etwa 
der Schatz die Kasse einer Poststalion gewesen? Aber das Gebäude 
hatte auf der Röhe gestanden, löm über der Strasse, 400 m von ihr 
entlernt, also zu weil, um als Station an der Strasse zu dienen. Dann 
war, so liess sich entgegnen, das Geld im Augenblicke der Gefahr 
hinaufgeschafft worden, damit es dort versteckt würde, wo man es 
nicht vermuten konnte Denn an einen gewöhnlichen Bauernhof schien 
man nicht denken zu dürfen. Wie hätte sein Besitzer zu so viel Geld 
gelangen können? Aber konnte es nicht das Nebengebäude einer 
grösseren Besitzung sein? Oder sollte mau in ihm einen befestigten 
Posten erkennen? Die Lage auf der Röhe an einem leicht zu ver- 
teidigenden Abschnitt liess sich wohl dafür anführen. Bei dem Dorfe 
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Nicder-Rentgen beginnt nämlich eine Schlucht mit ziemlich steilen 
Rändern. Durch sie fliesst nach Osten der Dollbuch, über ihr liegt, 
nicht weit von ihrem .Südrand und ihrem östlichen Ende, 750 m vom 
Dorfe entfernt, die Fundstelle, noch auf der flachen Höhe, aber da, 
wo diese nach Norden und Süden abzufallen beginnt. Der Dollbach 
fliesst dann weiter durch eine Wiesenniederung nach Hallingen, um 
gleich hinter diesem Dorfe in eine noch engere und steilere Schlucht 
einzutreten. Wiese und Dach werden von der Römerstrasse quer 
durchschnitten. So gewährte die Höhe eine Stellung, die sich wohl 
eignete, den von Norden vordringenden Feind eine Zeit lang aufzu- 
halten. 
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Aber wenn es auch gefällt, der Phantasie zu folgen und sich ein 
Bild herzustellen, wie etwas hätte gewesen sein können, so darf man doch 
nicht vergessen, dass Beweise nötig sind, wenn das Bild dauernde 
(ieslalt gewinnen soll. Vielleicht liess sich hoffen, für die eine oder 
andere Vermutung einen Beweis zu finden, wenn an der Stelle regel- 
recht nachgeforscht und zunächst einmal der Grundriss des Hauses fest- 
stellt wurde. Der Vorstand fassle den Besehluss, und in seinem Auf- 



trage und unter Aufsieht des Horm Pfarrers Folsehweiler, der sieh mit 
dankenswertestem KiiV r der Sache annahm, grub nun Winkel mit einigen 
anderen Leuten, den Mauerzügen folgend, weiter nach. Die Mauern 
gingen von dem sehmalen Feldstück sehr bald auf ein zweites und 
dann auf ein drittes über. Die Besitzer dieser Aeeker beteiligten sich 
nun auch an der Arbeit, aber mit eigenem Willen. Denn vereinzelt 
oder in kleinen Krügen, aber immer in geringer Zahl, fanden sich 
wieder Münzet». Diese wurden blank geputzt und dann für rote« 
(iold gehalten oder erklärt. So bemächtigte sich der Grabenden sit- 
ziLsagon ein Goldfieber. Kiner der Finder bot 4 Kleinerze des 4. Jahr- 
hunderts, ganz gewöhnliche Kupfermünzen, wie z. Ii. Constantius l'rbs 
Koma mit der Wölfin, der Gesellschaft für 100 M. zum Kauf an und 
Hess sich nicht eines Besseren belehren. Durch die Auflegung dieser 
Leute, die zum eigenen Vorteil nach Münzen gruben, wurde natürlich 
die regelmässige Ausgrabungsarbeit sehr erschwert, so dass die Ge- 
sellschaft schliesslich, ehe sie zum Ziele gelangt war, die Nachfor- 
schungen aufgab. Was von dein alten Gebäude freigelegt worden ist, 
hat Herr Pfarrer Folschweiler abgemessen und aufgezeichnet. 
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Die Abbildung zeigt zwei parallele, HO cm breite Längsmauern, 
die in nordöstlicher Kichtung nach dem Abhänge dos Hügels sich 
hinziehen: eine ist bis zu 22m, die andere bis zu 14m festgestellt. 
Sie werden an ihrem südlichen Ende durch eine J2,t» m lange und 
70 cm breite Mucrmauer verbunden. Neben dieser sind drei Käume 
erkennbar, derjenige, in dem die Münzen gefunden sind, dann ein 
kleinerer in der Mille, nicht unmittelbar an der Mauer, sondern von 



Digitized by Google 



ihr getrennt durch den Eingang in den dritten liaum. Dieser war 
unterkellert. Das Oewölbe des Kellers hatte sieh am Eingänge gut 
gehalten, war aber sonst zum gnVslcu Teil«? eingestürzt. Aus der 
Erdmasse wurden au einer Stelle 5, an einer anderen 2 kleine Krüge 
mit einer Anzahl römischer Münzen herausgegrabeu, die, wie es 
M-heinl. alle dem 4. Jahrhundert angehören. In der Mauer der Süd- 
ost seite des Kellers befanden sieh zwei Öffnungen oder eine Öffnung 
und eine geschlossene Nische, letzterer gegenüber wieder eine Öffnung, 
alle drei sorgfältig gemauert und gleich gross, fk) em breit. 45 hoch 
und 40 tief. Aus diesem Kellerraum führt durch die oben erwähnte 
<>uermauer eine Thür von l,r. in Höhe und 0,6.. m Breite vermutlich 
in einen Xebenkeller. Nach zwei Seiten hin ist also das Ende des 
Hauses nicht gefunden: ob in den langen Mauern auf den beiden 
anderen Seiten Aussenmauern zu sehen sind, bleibt auch fraglieh. So 
bat die Ausgrabung leider weder die gesuchten Deweise noch neue 
Gesichtspunkte gegeben. 

Aus der Beschreibung des Schatzes selbst lässt sieh dagegen über 
die Zeit seiner Vergrabung wenigstens annähernd richtige Auskunft 
gewinnen. Kr besteht in der Hauptsache aus Antoninianen : Quinare 
Miid in grösserer Anzahl nur von Telrieus I und II vorhanden. Weitaus 
am ältesten sind zwei Antoniuiauc aus der Zeil des Kaisers Severus 
Alexander ('2122—235), einer von ihm selbst, der andere von seiner 
Mutter Julia Mamaea. Die fortlaufende Deihenfolge der Kaiser beginnt 
mit Aemilianus (253 254) und endigt mit Dioeletian und seinem Mit- 
kaiser Maximian. Von .jenem ist nur einer, von Dioeletian sind 1527 
und von Maximian 1 137 Antouiniane dabei, aber kein Stück, das nach 
ihrer Münzreform geprägt wäre. Der erstere von diesen beiden Kaisern 
regierte seit September 284, ein Jahr später machte er Maximianus zum 
Caesar und erhob ihn am 1. April 280 zum Augustiis. Am 1. März 
i2!'3 wurden Constantius und (lalerius von ihnen zu Caesaren ernannt. 
Meide sind nicht mehr durch Münzen in dem Schatz vertreten. Dieser 
muss also vor ihrer Ernennung und kann nur nach der Erhebung des 
Maximian zum Auguslus vergraben sein, d. h. in den Jahren 286—203. 
Maximian hat von dem Anfang seiner Hegierung an mit den rechts- 
rheinischen Germanen zu kämpfen, er hat sie wiederholt besiegt, aber 
sie sind immer wieder über den Dhein vorgedrungen, um das Mosol- 
laud bis über Trier hinaus mit ihren Sli eifzügen heimzusuchen. Wäh- 



rend eines solchen wird der Meitzer des Schatzes oder, wenn man 
will, der Heamle einer öffentlichen Kasse das Geld vergaben haben. 
Die Feinde haben es nicht entdeckt, aber er selbst hat es auch nicht 
mehr heben können. So ist es im Erdboden liegen geblieben, bis ein 
Zufall es 1600 .lahre spüler zu Tage gefördert hat. Das Haus aber ist, 
wie die dem 4. Jahrhundert angehörigen Münzen zeigen, nachher noch 
benutzt worden '). 

Die Münzen des (iallienus und Claudius und noch me!ir die der 
gallischen Gegenkaiser sind im allgemeinen schlecht erhalten. An l'm- 
fang haben viele schon im Verkehr bedeutend eiugebüsst, nicht wenige 
durch betrügerische Abfeilung fast die Hälfte ihres Gewichtes verloren, 
und während des langen Liegeiis im Hoden hat sich eine dicke grüne 
Hostschicht angesetzt und das Gepräge oft beinahe bis zur Unkennt- 
lichkeit entstellt. Auch die älteren Münzen Aurelians leiden an den- 
selben Schäden, aber von den späteren zeigen schon viele Silber^lanz 
und scharfe Stempelform. Das gilt noch mehr von den Münzen seiner 
Gemahlin Severina und der folgenden Kaiser ; viele sind geradezu vor- 
trefflich erhalten. 



') T)ic nachträglich in kleinen Krügen oder vereinzelt gefundenen Münzen 
gehören alle dem 4. Jahrhundert n. Ohr. an. Aber mich unter den von Winkel an 
die Gesellschaft verkauften Münzen befinden sich 17 aus derselben Zeit. Diese 
können auf keinen Fall zu dem eigentlichen Sehalzfunde gerechnet werden. Sie 
haben vermutlich in dem abseits vergrabenen Kruge gelegen und sind nach der 
Ausgrabung von dem Finder auf den grossen Münzhanfcn geworfen worden. Ks 
sind 16 kleinere und ein Mätclerz, und zwar: 

2 Constantinus maxinms Nu. 254, 25t» i bei Coliem. 

1 Urbs Homa, 17. 

2 flonstans 17(5, 179. 

3 (Konstantin oder seine Söhne, Gloria exercitus. 

2 ... Victoriae dd etc. 
1 Magncntius, 29. Mittelerz. 

a » m. 

3 Valcntinianus 1, 12 (zwei), M. 
17 
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Verzeichnis der gefundenen und bestimmten Münzen. 



Klkkn-itc 



ft\i 



AI.- I j* 
fcli:iilt I ~ 



Cohen 
II. Aull. 

Wen 

in 

Xk, Iis 



Severus Alexander. 

r in tr p VIII nos ; j 
III p p 

Julia Mamaea aug. 



i 1 



3W 



lYcuiul angustae 1 — I — 

Aemilianus. 



|15.- 



Tax nu\! 






1 


31» 


Valerianus 1. 






Annitna auf™ 






1 


13 


VYluitas augg 






1 


53 


Knies milaum 






1 


05 


Ijberalitas au^; 






1 


100 


"m-ns aujig 






2 


135 


> » 




._ 


1 


140 


lttligio aujtp 








178 


R-staut orientis 


: 




! 


190 


Sr; U rit pi.Tpct 




I 




204 


Vuti-na aug}: 






2 


221 


> > 


_ 




1 


230 




Summa . . \ 13 


Gallienus. 






Abumlanlia aug 


11 




106 


5 


» 


9 


- 




5 


Ai'quit au« 






| 


5 

20' 


• » 




- 




20? 


Avilas aug 


VI 




n 


24 


• > 






3 


24 


> > 






3 


24 


> > 






l 


25 


• » 


VI 






25» 


> * 






•> 


25" 


Adern au-: 




Ml' 


5 


35' 


■ y » 




MT 


3 




Aftcrnitas autf 


r 




10«; 


38 


» > 


y 




11) 


3S 


• » 






o 


38 








1 


30 


•W* 1 Imp Scv AI exand an^ : It 


.So). Jahr 



•UM:,,!,, hixs au?; R: P. läuft n. I. R. Zwei«, 
I atiz* srhray (a = anders als l.c-i Coli<-ni. 
35' Kopf. 25» mit l'nnz.T »hm Manlcl 



Kupf. 
«niUii-mis aug. 
144» mit Mantel 



i 

IUkV«eite 

! 


FelJ 


Ab- 
schnitt 




Cnhen 
II. Aull. 

Wert 

1 '" 
No. ! Fr». 


An norm niif 

.1111 HJIIl» uup. 


: V 




2 


55 ' 










2 


50 








y 


1 


57 










1 


<H) 


2 


Aitftllini fofis Aiv 




z 


CA) 


72 


i 
i 






y 


0 


72 


i 
i 


> 




z 


2 


7>>n 


i 
i 






z 


1 


72b 


i 

j 






A 


09 


73 


i 
i 


1 




V 


13 


73 


i 






A 


9 


7f5 








A 


23 


77 










2 


78 








y 


1 


If) 


•> 
•> 








3 


Ol» 




i Itnn rven an* T 




MT 


9 


'IM 


1 
i 


flohli prat-t VI p VI f 






1 


HCl 


•1 


Cfinnir .'i in f 




MT 


3 


1 10 


i 

l 


CohstTvat niotat 

'.•Ull-^> 1 » »» V 1 1*4-1- 




XII 


4 


144 


i£ 






V 


4 


1 1i 


t •) 


* 


MI 




1 


1 II 


1 £ 




MI 




1 


1 1-1" 


1> 


l)i:in:it* nirw rill" 






30 


1 V-l 








V 


5 


10.1 




| > t J 




£ 


so 


1 "lJ 

l«>-f 








y 


4 
; 












*) 












1 


155 


— 










150 








£ 


i 


150» 








\ 


21 


157 






— 


X 


45 


158 








> 


0 


158 








M 


52 


102 








XI y 


11 


162 








XII 


0 


102 








r 


0 


102 








r? 


3 


102 










3 


102? 


... 






XI 


7 


105' 






: 


XII 


7 


105' 





150» mit Panzer. 72 1 » 
78' Gallienus au«; (ohne Imp). 
105' Antilopo- jri-ht n. I. 



Kückseite 



Feld 



Ab- 

Kchnilt 



II. Aull. 

U>rt 

in 

X.i. Kr- 



Diana«.- runs au^ 
• » 

> » 
» > 

« » 

> » 

Diana f«-lix 
Fei undilas aug 
Feliri aet 
Feliri a»i' r ' 
Felictt aug 

» » 

h iii i! i>ulil 

. > 
Felicitas aug 
Felicitas aug«. 
Fulei praet 
Fides tinlit 
Fides iiiilitutn 



» 
» 

> > 
» » 

> » 

Kurl redux 
» ► 
» 

Fortuna red 



X 
B-S 
III - X 
III =N 

N 



♦ 

H 

s 

SI 



XII 

XII y 

r 

r- 

XII 

r 



MF 



MS 
MS 
MS 



54 
K 

:»4 

21 
13 

<) 
L > 

1 
1 
! 



I 



N5.V ! 
lfi.'r 
Dio 

d;:> 

KIT)? 

i«7 

Di7 

I7;i 

171) 
ISO» 
2| 1S1» 



3 



1H4 
1H1 
lü2 

i«>3 

200« 

2011 

217 

22'J 

2: 18» 

2.181' 

24(5 

24« 

24« 

24 (i 

24«* 

247 

247 

2t] 1 

'1W\* 

2t 12 

2«r> 
2t;.') 

2«5 

>«;> 

2«.*) 

2«ö 



U5;V Antilope sieht 
IWP bei Cohen: Folici/ aet 
181» F. stützt sieh mit dem linken Ann auf 
eine Siiule. 

200" bfi Coden: Felicitas aug'/ 
2.1.S 1 » Jii>i> Gallienus au« 
2.18»' ulme Panzer 

24«* Doppelte Prii^un;: : Linke Hälfte der 
Rückseite: Jovi conscrval. rechte: Fides uiih- 
lum III. 

2«l» mit Mantel. 



Itilrks.-itf 



Feld 



Fortuna redux 



denius am: 

lleii uli eons auj 
Indulg aus 



liululgent aug 
Indtilgentiu aug 



Jovi eons aup 

> - > 

> » » 

> • > 
» • 

> 

> » 
Jovi ( onserva 
Jovi coiiserval 



Jovi propiignat 



V 

S 
? 



VI 



XI 
XI 
XI 



Ab- 
schnitt 



Oh' :> 
II A»i 

■ tu 

No. Kr 



S 

N 

N: 

N 
XI 



I ! 

• 131 



12 
i. 
■> 
> 

s 
1 

■_> 

j 
I 



2«»y 

2«9» 

2«i>» 

26 l > 
270 
270» 
27i»* 
270» 
272 
27M 
27!» 
2 29H 
1 2!«5 
4 3t 7 
1 322' 
l' 322' 
1 323 

1 32« 
« 331 

2 331* 
4 1 332 

1 332» 



2 
20 
7 
1 

34 

* 

1 

27 
17 
1 
1 

3« 
2 



341 

:W2 

342 

342* 

344 

344 

345 

3T>4» 

3(51 

3«1 

361 

3K2 



.38 2 j- 



2«!»» ohne Mantel. 

2i;ill' mit Mantel, aber: Im/* Callicnus aus 

270» mit Panzer. 

322' Kopf. 

331* mit Mantel. 

332* Doppelte Prägung: Auf der Kmk*eite<h 
Kopf des Kaiseis hohl eingeprägt, darüLer In- 
diligentia. 

342* Doppelte Prägung: Kopf des Kaisers am 
heiden Seiten, auf der einen darüber auch 'Ii-' 
/ie«c erkennbar. 

.37)1" mit Mantel n. I. 



Digitized by Google 



I 



K.i.aWite 




Ali- 
nla.iU 


7 - 


1 '.ulifü 

•:. Vi • 

W?t1 

in 

N. 1 r- 


1 a: |:r.»pu^l!:it 


XI 


— 


\ 


.4S-J~ 






r 


— 


5 


V>s 


1 


> > 


; 


— 


> 


:iss 


1 


j > 





— 


3 


;;ss 


1 




— 


— 


h 




1 


> > 




— 




:is;. 


1 


• .ti 


+ 


— 




YU 


— 


•••.U'>;i:. .' 


— 


— 








I .\ i ultm i 




— 


4 


■hl» 


— ; 


1 a. ull<u- 


s 


— 


s 


-in:; 


— 


i > 




— 


1 


40V 




•r,m« om^-isal 


X 


— 


2 


4 Iii 


n 




— 


— 


1 


Iis 


5 


> » 


— - 


— 


l 


4 IN- 


ä 


JilllnlU i'.'Ms iili^ 





A 




UM 


— 


Lu-ülia 


— 


— 


21 > 


42:1 




> > 


— 


s 


■-' 


-!■_';{ 


— 


» » 


V 


— 


M 


I-J I ' 


— 


» > 


— 


_.. 


I 


121' 


— 


* 


— 


s 




i21' 




» » 


— 


? 


l 


i-'l ' 


— 


» > 




s 


! 


121 ' 


— 


Min VI j-VH 







1 


l.V.t 


in 


a<:, VI VI Vi 


— 


— 


t 


ms- 


10 


...:■< -nil au- 


— 


— 


2 




■i 


» » 


> 


. — 


i 


w 


o 


i 


s 







.")! V 




> > 


— 


— 


1 








s 








2 




s 


— 




:>.;;;■ 


2 


..:«-iv.li'.;i~ ji-.il. Mi 


— 




i 


ÖV'.f 




I./mt,, |, , air_ 




w 


7,4 


.':m; 


l\ 


» .* > 




i; 


■j 


."iS7 




» > > fl 




i: 


1 






i '< >T' au_ 






•> 


»*+-"> 


\ 


► > 






•> 


;,!'.; 


1 


> 






1 


.V.II-' 


1 


iV-nUis aiiL' 


XI 


- 


y 


.v.l.: 


t 



i: . .Lwn i V : I i.iü in - 

V4- /:•-:••.- n 1 

4n:i\ 4L» 4 . 4.V.M ia. Munin 

12-1 ' in. i'un/.'-i 
421 '. Calhcnhs m:- v < 
ios.. K, r f n. I. 

m. ran/,.-! 

in. Maultl. Illl.i <«.l .Irl. Ii:, |, 1 an; ./. 

•V.*4-» nn! I';,n?.i-r 



Km-;., -uc 


(■rlJ 


M i - 


■ 


II Aull. 

i 1 "L 


Mai i KU-V.-"- 


A 




:>7 


... 
(.1 i 




> 


— 


— 


! 1 


nii 






A 


— 


1 


i>i < 1 




> > 


A 




I 


i - 1 "ii 




• 


— 


— 


1 


Iii 7^ 




> > 


— 




2 


r.ls : 




» » 


A 




3 


eis 1 




\Y|,Iiim.. .-..'l-, an- 


— 


x 




i;r,7 




• » » 


— 


in 


•)•» 


(ii.i 


■i 
•> 










r.u7 


. i 

! 


> * * 


— 


X 


1" 


t :• i.s 




> > » 






1 


i;i,s ■ 


• > 


» ' » 


— 


: 




j ■ — i i 


4 


» « » 


— 




l 


i;7" 


. i 

■ ) 


< Ii ■■.■>! ■-. an-. 




— 


I 


i'i.si; 




> • 


- 




1:1 


n9o 






Z 




:->s 


V.i'.l 




• > 


V 


— 


i> 


i ;'.ii) 




> » 


X 


— 


1 


ij'.'i' 




> » 


SS 


— 


I 


i.^i'i 




k 


? 


— 


A 


i 1 1 1 




l » 


— 


— 


t 


C'.IH 




l'a l'-' V.a 


A 


— 


1 


1 l t 


* 


> > 


A 




1 


7i 7 


1 




9 




1 


7 1 i 


l 


l'a-v a. -i'T:. i 


A 




1 


7 1 'S 




i > 


A 


— 


1 


7 1 K 




p • ■ 






1 
i 


Vis 




. » 


A 


— 


5 


7i;i 




> > • 


A 


— 


6 


711! 




> • » 


'> 




1 


7 Ii» 






? 


— 


l 


7 






A 


— 




7i'n 




i*a -. .VU« 


— 


— 


41 


727 












727 




* » 


? 












- I 




i; 


r27 






I 




s 


727 






T 




l 


727 




• » 


V 






727 






V 






7^7 






A 




1<| 


727 





t*l i ' ! . Iii ii. ..i.. "in. uir >!«•:- 1 >'■< l" « *i r | - * - f 

Ii. I. ^cwpndel. 

,,17' M us ... 

(!l7 i: N'luM hIpIiI ni'ln'n «I» i i i II n 
••I.S.- -.-.-|,l.-r*l n. lin-.- 

i.> 77 1 : ' f i l'an.aa . 



Digitized by Google 



10 











flohen 














HiU-kscit« 


Feld 


Ab- 
schnitt 

1 


V 


II. Aull. ' 
IWrrl 


Hückseilo 




At- 




Ii. Ann 








N«. 


in i 










i ;i 

r Tr, 


Pax aug 
» 


-- 


— 
- 


li 

2 


727 
72« 


1 

— 

— 


Provid aug 
» - 


-• 




1 8T,4 
1 8»Ui 


— 


» » 


y 


— 


1 


728 




Providen aug 






1 872 




> > 


SI 


— • : 


1 


72H 




> > 


— 


- 


1 872» 


- 


> > 


T 




10 


728 


- 1 


Providentia 




— 




872 ! - 




> 


T 


— 


l 


728 




Providentia aug ''. 




xxin -f 




872' 




» > 


V 




»> 


728 


■- 


aug 








872' 




> - 


V 




3 ' 


728 


— • 


> 


— 






88U 




» • 


V 


— 


2 


728» 


— 


Pudicitia 








893 


1 
1 


» » 


— 


— 


1 


741 


3 


> 








893» 


1 
\ 


» » 


— 


— 


1 


741» 


3 


Salus aug 


— 


V 




928 




Pax augg 
> 


V 

V 




1 
1 


751 
75<3 




> = 


— 
T 


MP 




928 
932 1 






T 


— 


1 


75o 






XII 






932 1 




• 


— 


- 


t 


764" 




• > 








932' 




Pax augusti 


S : 


— 


1 


7G(> 


— 




— 


MS 




932' 




l'ax publica 


•- 


P? 


•> 


773 


3 


» > 


— > 


t 1 


932 : 




Pictas aug 





MP 


8 


78»i 


" ; 


» . 


XII 






932 ; 




» » 


P 


— 


1 


78t; 




> > 


p 






934 




> 7 


iP 




1 


78»; 




> > 


SI 






934 


— 


» » 




MI' 


1 


7S(i» 


~~ 1 




— 






934 V 


— 


P m tr p VI cos 





P 


1 


817» 




» • 


— 






934» 




P in tr p VII cos 




MP 


1 


8ty 




» > 






l ; !»HH> 


— 


» » 





MP 




82» > 




r-alus aiigi*N<i 


— 






935» 


3 


> » 





MS 


I 


824 


2 

i 


Salus augg 


X 






93ti» 




P m tr p XVI cos p p 


• - - 


V 


1 


851« 


i 


Si cur te/ipo 




MS 




949 




Provi aug 


II 




11 


854 


-- 


1 Secunt aug 


— 






'.»51 




• » 






1 


854 




> > 


VI 






951 






11 


— 


1 


855 


- 


Sccnrit orbis 




VI 


1 953 






lt 


_ 


l 


855 


. — ■ ■ 




■- 


VI 




954 




Provid aug 


-- 




27 


82!» 




Securit perpet 


N 






9til 


2 


» > 




9 


IM 


825) 


- 


• » 


N - 






!'»il 


. ■> 






MP 


10 


82» 




> 




MS 




9M 




* * 


i 

P 




•> 


82!» 




» » 




y 




iHil 


■> 


» > 





— 


3 


8»i0 




> > 








9»n 


■} 


• > 


X 




1K 


S(i2 






;N 




1 1 


9*i2 


■) 


> • 






4 


8»;2 




- p 




y 




%2 


■> 




N 




1 


8»;3 Jl 




> > 


:N 






9t»2» 


■> 




X 




1 






> 
» 


1" 


y 




9»;2' 


•> 

»; 














Securit pnhl 




VI 




i 974» 


2 



741" m. Panzer. 

7»'.4» Galhenus aug (ohne Imp). in. Panzer. 

786» Pietas ohne Altar. 

817» m. Mantel. Imp Gallienus p aug 

851" Hild wie «50. 

8fi3» in. Panzer. 

8d;U> Kopf. Imp Gallienus aug 



«72», «93», 1132', 934»» in. Panzer. 

872t'-' Hild wie 872. 

932 1 Kopf. 

9 !5" Hild wie 935. 

93»»" Ko pf. Gallienus aug ohne Imp und \> 
9t;2-> Mantel. 

974" hei Cohen: Se< urit'i< puhl 



Digitized by Google 



KiUkx.it.- 


K-It 


Al. : 


X 


II. Aull. 

,*Vm| 
in 

Nn. Fr* 


Soli cons nug 




* » 


68 


979' 


1 0 


> » > 






i 


97!»' 


2 


> > > 




i 


n 


979' 


2 


» > > 




A 


o 


981 


2 


> > i 




V 


2 


981 


2 


> » > 






2 


981 


2 


» > » 




XI 


•> 


983 


9 


Sju-s publica 






0 


99(i 


9 


Flicrilas anc 


£ 




Uli 


1008 




> > 


■ V 




4 


1008 




» i 






40. 1008 






■ c 
: w 




1 


1009 




> • 


:S 




1 


1009» 




» » 


;£ 




2 


1009b 






:ev 




1 


1013» 


6 


Venus victrix 






1 


1024» 




> » 






1 


1024»' 




\ i t." t germanica 






1 


1065 


3 


Victoria aet 


z 




2* 


1071 




> > 






10 


1071 




» » 






i 


1071 










2 


1071 




» aet oder auf v 

"-*".»»- 1 II SM EL , 






1 


1071V 




> » » > 






1 


1072 V 




> nd 


y 




1 


1072« 




» t 






1 


1073 


in 
i . i 


Victoria aug 






:t 


107ö 






T 




l 


1094' 




> > 


T 




3 


1094' 




\ n turia aug II 


T 




1 


1115» 




Victoria au«; II 


T 




1 


11 lob 


- 


Victoria axw III 

» iviuiin <■ II ^, III 


T 




l 


1119 




Victoria pcriu 




— 


4 


11(52 




Victoria germanica 






1 


1175 


3 


Victoria gm 


— 


— 


1 


1189" 


3 


Victoria pari 






1 


1190« 


2<> 


Virt üallieni aug 






I 


1206 




Virtus aug 


P 




13 


1221' 




> > 


1' 




2\ 1221' 




979 7 , 1094', 1190» 


Ki ip 











1009», 1072». 1115«» .M ;( „tel. 
1009b Kopf. Imj, (ia!|i.>nus aug 
1013» hei Collen: l.'berlns aug 
1024" Panzer. Scepler senkrecht. 
1024b Zur Rechten der Venus sieht ein Kind. 
1094* 1115», 12*21' Panzer. 
1189» Imp Oallienus p f au? gmn 



1 








Collen 






AI.- 
«ebnitt 




II. Aull. 


# • ■# v- n 4 v i w 

l 


FVUI 


Stile 




1 in 

Fr« 


i 

Virtus aug 






3 


| 

1221' 


— 


» > 


1 




t •> 


1221» 




» > 


V 




i 
i 


1221» 


— 








1 


1232' 


2 








o 


1232» 


2 


» » 


Vi 
V I 




5 


1236 


— 


> » 






3 


1236 


— 




AI 




3 


1237' 


— 


» • 




S 


1 


1237 5 


- 


Virtus augg 






1 


1272« 


— 


Virtus augusti 


X 




42 


1322 




1 * 


X 




1 


1322 




l 






5 


1322 


— 


Roh geprägt 






4 




— 


Quinarv. 








1 Hanne cons aug 




XII 


1 


165» 




Jovi cons aug 




IIS 


1 


344» 




Marti paeifero 






1 


620 


20 




Summa 2634 




Salonina. 








Aug in pacc 




MS 


3 


17 


2 


> > > 




P 


2 


17 


2 


t'onoord aet 




RP 


3 


25 





Ki cunditas aug 


;A 




34 


39 





» 


V 




1 


39 





% m 






15 


39 





' l'ecuntas aug 


A 




1 


39» 


. 


IVcunditas aug 


A 




8 


40 




* 


A 




4 


41 





Felicit pulil 






1 


51 





, Fortuna redux 






1 


52 


3 


» » 


iS 




1 


52« 


3 


Juno aug 




MS 


3 


55 




Juno i onservat 


: N 




7 


56 




» » 


III 




6 


56 




Juno reg i na 






17 


m 




> » 


A> 




1 


67 




» » 






1 


R7 




Juno victrix 






1 


68 




Junoni cons aug 




A 


1 


69» 


1 



1221«, 1232* Kopf. 
1232 1 , 1237' Panzer. 
1237* Mantel. 

1272" Imp Ciallicnus p f aug ohne g m) 
.'»2* liild wie Gallienus 269: R. Steuer. L. 
Füllhorn. 

(i9« Helihock (tieweih deutlich zu sehen). 



— 12 — 













Cohen 










Cohen 








Ab 
schnitt 




II. Aull. 






At>- 
* linitt 




II. AuH. 


Rückseite 






o 


X... 


Wert 

in 

Kr*. 


Hfl.'krieit- 


Feld 




No. 


Wert 

III 

IV-. 


Junoni cons ans 




— 


& 


:! 


«i!lt> 


1 


Fides orpiit 


— 


P 


1 


59 


- - 






— 


y 


1 


r,9i. 


l 


> » 


— 


P 


3 


W) 


— 


» > » 







■ 


1 


70 


1 j 


! Kid es milituni 


— 





1 


G7 


-- 


> » . 






A 


10 


70» 


1 1 


1 hup X cos V 


_ 





1 


144 


•-; 


» > i 




_ . 




2 


70» 


M 


.lovi vicloti 


— - 





1 


it;i 


2 


Piflas aup 




— 


— 


3 


77 




Moneta aup 




— 


l 


199 




» » 




P 




•> 


77 


— 


Ni'iitimo redtici 


— 


— 


1 


20(1 


1 


> » 




P 





2 


77 


— 


Oru ns aup 


P 


— 


2 


213 


— 


» > 




— 




f> 


7!» 




» » 


— 




2 


213 








N 


— 


1 


79 




! Pax aup 


P 


— 


l 


215 


— 


Piflas ans*: 




-- 




8 


84 




> * 






1 


220 


— 


Pndicitia 




g 






92 


— 


Pax cc|uiliuit 




T 


1 


228 


2 


» 








12 


5 »2 


— 


j Salus au? 




P 


1 


33« 


1 


> 






VI 




94 


• 


» > 




T 


1 


342-» 




> 







Q 


2 


94 


-- 


Virlus e(|iiil 






3 


441 


2 


» 









3 


91 


- 


Kol) pepriigt 






2 






Venus aup 




— 


PXV 


l 


li:i 






Summa 2<> 






Venus felis 








2 


117 
















Venus penetrix 




VI 




1 


121 




Marius. 








Venus vir) 




■ — 




2 


1-1 




■' r.oncoi ilia milituni 1 


1 11 4 10 


Venus victrix 




— 




10 


12» 


- 














» > 




N 




4 


12!» 




Victorlnus. 








> > 








1 


1H4 


— 


Aecpiitas aup 




- 


1 


9 


2 


Vesla 






Q 


11 


143 


— 


Comes aup 


: 




1 


18 




» 








o 


143 




Fori redux 






1 


41 


10 


Vesla felix 




S 




1 


147 


2 


Invn Ins 


• 




22 


49 


3 


> > 




s 




1 


147 


2 


Pax aup 


V 




19 


79' 


2 


Qtdnur 


i fehlt bei Cohen). 




» • 

Pietas aup 


V 




4 

7 


79 : 
90 




Juno ronserval 









1 


öl.» 




Providentia aup 






1« 


101» 








Summa 


222 






» » 






1 


103 


<; 
















Salus aup 
» > 






13 


112» 


l 


Valerianus II (bei Cohen: 


Salonimis). 






12 


118 


l 


Consecralio 




- * 


l 


7 


2 


Khe ritas aus 






1 


122? 


















Victoria aug 
Virtus aup 






2 


12t; 


2 




Saloninus. 












14 


131 


2 


Prine uivent 


! 




1 


2j m 




? 






« 


V 
















y 






11 


V* 






Postumus. 








Viclonal aup mihi 






1 






»-unco(rd aeijuitj 








l 


17 


2 




Summa 


132 


," 


Cos IUI 








i 


31 


; 2 














Felicitas aup 








i 


31» 




























342» hei (.ohen drosscr/. 






















79 Mantel. 












KOI', 70* Ziepe 


Itarl deutlich zu sehen). Vpl. 


79. 101». 112* 1 


'anzer. 








Moscher. Lexikon iler Mytholopie 


iL 


ÖS7. 




V* ruh pepnipl, 1! undeutlich. 









Digitized by Google 





SUIck 


Cohen 


Rückseite 






II. Aull. 






Ii 


So. 


TetricilS 1 Antoniniane. 


\*ivf*ntiis niii?! 

4l\l) VIUUO 4» II ff] 





1 


7» 

■ 


Aeciuilas aus? 


1 




«y 


ttU rP 


1 




10» 


1- ri ii i 1 1 n< vi 


1 






Atrternit anc v 

A * V. I.V. I 1IIL IIU£ • 




1 


11» 


( ljuril*is V 




1 


14»y 


(loincs aiii; 






17 


> > 


1 




1H 


» » 


4 




17, 18 y 


> t 


•j 




17, 20 y 


» > 


5 


3 


17, 18, 20 y 


» au?// 




1 


18» 


Consccratio 




7 


28, 28» y 


» 




1 


29 y 


Fon/titafs aug] 




1 


35» 


Fides ? augg 




1 


y 1 


Fides inilitum 


5 




37 


» » 


2 


3 


37 (T 


» > 


7 




43 


[Fortuna redux'. 




1 


45 y 


Hilaritas au 




2 


48» 


> aug 




5 


49 y 


y 


3 


4 


49, 54 > 


> > 




17 


49 (T 



llüekfjite 



Stück 



av 



i: 



( loben 

H. Aua. 

No. 



y ? 

Hilaritas au-« 



27 



Invictus 
Jovi ? 

! Lactitia aug 

y 

augg 
• » 

> > 
aug n 
Libcr[a)itas aug>( 
jMars y| 
Orlens aug 

> y » > 



7» Gefangener unter dem Pferd. 

10» Inip C Tetricus p f aug 

11» Sol, in. Mantel bekleidet, sieht, R. er- 
hüben, L. Kugel. 

14» Umschrift fehlerhaft. Im Absclmill X 
In d. R. Schale. Ohne Altar. 

18» Imp Tericus aug 

35» statt Felicitas. 

y . . las augg: Fides m. zwei Feldzeichen. 
48» Imp C Tetricus p f aug. R. au, nicht aug. 



2 
17 
27 

1 

3 

ü 
1 



— I 



i, 
4 

14 

1 
4 
1 

3 
1 

7 

19 

3 

1 
7 



491V« 
54 

55 y 

55» 

y 

?*« 

y 
«ü 
w? 

70 

70 ff 

71 
71, 72 y 

72 
71, 72» 

75 

77» 

80» 

Vi 

8<i»y 



49 IT* Umschrift fehlerhaft. 
55» mit Panzer. 

y' mit Palme undSccptcr. * Umschrift fehler- 
haft. 

y R. ohne Umschrift geprägt. 

71, 72* ricus p ; — cus pau und ähnlich. 

77» ... . cus aug, ohne p f 

80" mit Schild u. gefällter Lanze n. r. 

Y 1 Oricns zwischen zwei Gefangenen wie hei 
Aurelian 153. Dazu im Feld 1. *, im Abschnitt 
yXXT. Umschrift aber deutlich: .,lmp C Tetri- 
cus p f aug", Reweis, dass die Fälschungen 
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*} Die unter A aufgeführten Antoniniane sind verhältnismässig gut geprägt ; sie gleichen 
denen des Postumus und Victorinus in Form, Gewicht und Grosse (Durchmesser des Stempels 
li> mm). Die unler R dagegen sind sehr ungleichartig. Die ursprüngliche Grösse schwankt 
zwischen einem Durchmesser von 19—15 nun, das Gepräge zwischen fast guter und sehr roher 
Zeichnung. Sogar die unter derselben Nummer verzeichneten Münzen sind fast nie ganz gleich. 

Auch die Quinare sind ungleich geprägt, zuweilen zierlich, meist nachlässig und nicht 
selten ganz roh. Als Quinare sind alle Münzen des Tetricus angesehen worden, die bei einem 
Durchmesser von 15— 11 mm und bei geringer Dicke einen kleinen Kaiserkopf und dicht um 
diesen gedrängt enge Schrift haben. Doch ist es bei der schlechten Erhaltung der Münzen 
kaum möglich gewesen, ohne jede Willkür die Teilung vorzunehmen. Im ganzen werden aber 
eher Quinare irrtümlich den Anloniniuncn zugezählt sein als umgekehrt. 
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Die lothringischen Herzogsgräber in Stürze] bronn. 

Von G. Wolfram. 



Über die Grabstätten lot1uin^i.« l)^r Herzöge in Slürzelbronn siiul 
schon vielfach rnlcrsuchungen angestellt worden. Gähnet hat ange- 
nommen, dass die Herzöge Simon I. , Simon II., Friedrich II. und 
Nathans II., sodann Robert von Flörchingen und Friedrich von Büsch 
hier beerdigt seien. Damit hat er die Ansiehlen Benoit Picards' j und 
Baleicourts-), die schon vor ihm ihre Werke über den Ursprung de.» 
lothringischen Herzogshauses hatten erscheinen lassen, im allgemeinen 
wiedergegeben. In neuerer Zeit hat sich Boulanger 1 ) eingehend mit der 
Frage der Stürzelbronner Herzogsgräber beschäftigt. Aber ohne den 
Versuch einer selbständigen Kritik zu unternehmen, ist er über die 
Resultate seiner Vorgänger nicht hinausgekommen. Ebenso wenig hat 
Abbe Marchai, der die Frage im * Journal de la societe d'archeologie 
lorraine< aufgegriffen hat, trotz eines Anlaufs zu neuer und selbständiger 
Behandlung gegen Calmels Autorität zu sprechen gewagt. 

Die Quellen, aus welchen alle die Genannten ihre Angaben ge- 
schöpft haben, sind in erster Linie zwei Grabinschriften, sodann ein 
»Nouveau cartulaire de Biteh«, ein »Nouveau necrologe de Slürzel- 
bronn«, ein Neciolog, der ohne das Beiwort »nouveau« von B.Picard 
neben dem ersteren angeführt wird. 

Alle diese Originalwerke, beziehungsweise Inschriften sind heute 
nicht mehr vorhanden und wir sind für Necrologe und Karlular ledig- 
lich auf Alix und Picard, die aus ihnen geschupft haben, für die In- 
schriften auf dieselben Gewährsmänner, Baleicourt, Galinel und Mory 
d'Elvange. die sie entweder selbst gesehen oder zuverlässige Abschriften 
benutzt haben, angewiesen. 

') L'oripinc de la Ire* illustre maison de l.urraine. Toni 1704. 

-') Traite hi.sloriipie et critique sur l'orijäne et la <:enealoj:ie de la maison 
de Lurraine. Berlin 1740. 

*) tteelierclies sur Ii* sepulturcs, etc., de Slürzelbronn. Austrasie IKö-l, 
p. 1K1 ; p. 247 ss. 
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Ausser fliesen Stürzelbronner Quellen {riebt noch der Präsident 
Alix in seinem Denombrement von 1594 l ) Nachrichten über die Her- 
zogsgräber. Seine Angaben dürften zum grössten Teil schon auf 
vorgenannten Quellen beruhen. 

Zu leichterer Übersicht stelle ich dies Material hier zunächst zu- 
sammen. 

1. Inschriften: 

En 1570 le 2li d'aofit so berichtet Halcicourl") — Charles II duc de 
Lorraine appelle vulgairernent le grand «lue Charles fit faire une visite a Stulz- 
bionne. Ün y observa ainsi que le rapport des comrriissaires lYnonce et dnnt j'ay 
recu copic <|u'ä main gauche du rlm-ur il y avoit un duc de Lorraine en pein- 
lure arini' de tuutes pieces agenouille devant l'image de la vierge, ayant la töle 
nue soutenant d'uno main une lan< o ornee d'un drapeau sur leinicl etoient pcinles 
les armes de Lorraine ä trois alerions en bände, Tanne surinonte d'une aigle 
blanche epIoyAe et couronnce que dans le eloitre pres de la porle par laquellc 
les religicux cntrenl dans l'cglise. A main droite sous une arcade, il y avoit un 
mausolee de pierre mugeätre sur laquellc etoient srulptez dans un ccu Irois 
alerions en bände surmontcz d'un lambc l et qu'au dessus de ce tombeau on lisoit 
ccs paroles: Jnch/te memorie Domini Simonis olim Lothttrinyurum dw-i», arma de- 
jwsitumque 113-s. 13 kal. maii hu/us coenobii fundatoris. caju* aitima reiptiexcat 
in }><tcf. 

Thierry Alix giebt dieselbe Inschrift folgendermassen : 

Inclytae memi.riac Symonis olim Lotharingiac ducis, arma deposita, qui 
1143 13 kal. Maji liuius coenobii fondalor, cujus anima in pace requiescat. 

Calmel') endlich giebt mit unwesentlichen Varianten (deposita 
für depositum, que fehlt) die Inschrift nach Haleicourt, fügt aber hinzu : 
»M. l'abbe Fournier a lü sur la tombe: an 1143, d'autres lisent 1144, 
d'autres 1145*. 

Eine zweite Inschrift teilt Calmet 4 ) nach einem »Cahier contenant 
quelques titres de celte abbaye « in folgendem Wortlaut mit : 

Hie circuiufulli virtutum llore sepulti sunt, qui liunc conveutum fundarunt 

in medio .... debet comitis Fridcrici de Bittis .... pridem Loth[aring]orum 

dux fuit. Mein ad dextrunt qui lectus est de carinis tumulatus prineeps 
Matthaeus alter Macbabacus; nee virtute minus fuerat eomes hic ut opinor qui 
jacet ad sacruin cum Christo, vivat in aevuni .... nomine Hupcrtus in cunetis 
valdc .... dulce melos pulset caelos ex mente tideli et dominus tollat facinus, 
det gaudia caeli. 

') Denombrement du duche de I^orrainc en 1594 par le president Alix. 
p. lfin ff. Nancy 1870. 
*) I. c., p. 7!J. 

3 ) Hist. de Lorr. 1. Aull. II., 3 n. x. 

4 ) Notice II. 541. 
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Thierry Alix hallo diese Ciraihsi-hrin folgendem lassen gegeben : 

Iii*- rircumfulli virlutiim Morc sepulti 

Sunl <|iii liutic convcnlum fiindarunt. Monuinenlum 

In medio iliri debct comitis Kriderici 

De Ititis, pridein Lullioruiii dux fuit ideni. 

Ad dextrummie latus de columuis tuniulalus 

l'rinreps Matliaeus. aller M:u kibacus. 

Nim- virhik' minor fuerat comes hie, 11t opinor, 

Oui jacet ad laevum, cum Christo vivtl in acvum — 

Nomine Hubertus, in « unclis vafde diserlus. 

Duke melos, pulset raelos ex nientc lideli 

Fl dominus tt.llal facinus. dct jjaudia codi. 

Moritz d'KIvange, der die Inschrift selbst ^closori haben will, 
glaubt, dass sie aus drei selbständigen Bestandleilen bestehe. Der 
ersle lautete: 

Hic rircumseripti virlutum Hon- sepulti 

Sunt c|ui hunc cunventum fundavetunt. Monumentum 

In medio diri debet comilis Kridcrici 

De liiltis <pui pridem Lothorum dux fuit '). 

Ein zweiter Epitaph in anderer Schrift war auf demselben 
Steine : 

Ad dextrum latus est Doi amiens tumulatus 
Prineeps noster Miitheus, alter Machabcus. 

Auf einem besonderen Steine, der nach seinen Dimensionen nichts 
mit dem eisten gemein hatte, war folgende Inschrift-): 
Non virtute major quam comes hie ut opinor 
Qui jacet ad laevum cum Christo vivat in acvum 
Nomine Itupcrtus in cunetis valide disscrlu s 
Duke mclos pulset coolos ex Diente tideli 
Et Dominus tollal facinus. del yaudia coeli. 

2. Der Nekrolog soll folgende Angabe enthalten haben: 

Ohiit Fredericus sexto id. octohr. et jacet in mediu navis inler patrem et 
patruuni Itobcrtum 'i. 

3. Le nouveau tu'erologe de Sturz elbronn: 

Ia- nouccau nrrrolagr. de Stunclhronn cpi'on a mis en ntUre lanjrue par les> 
soins du prcsidcnl Alix mel en suile des princes <|tii ont etc cnlcrre de cette 
manicre: Simon I au milieu du clxcur, Fcderic cl llobcrl dans la tief, Simon II 
devant lc portail du cöte du ( loüelre, Fcdcrie 1 inort ä Nancy, Thicbaut I mort 
i'i Strasburg, Malbieu II entern'' cn la neP;. 

Les mnts qim j'ai souligm's m'ont paru ragrecs. 
'•'} Heauroup de inots ipic je smili/nc ici etaient ccrils ou pour mieux dire 
ijratlcs avee un poim.on et en caiarlercs modernes. 
3 ) H. Picard 1. c, p. 273. 
•) It. Picard ib. 
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4. Nouveau Carlulaire de Hit che. Aus ilun giebl uns 
Hennil Picard lobende Auszüge: 

(p. 21H. ■ L'abaio dt- Sturzelbron prend son nom d une belle fotitaino assez 
proeho, nomine«- Sturzcl on la valte de sainlo Mario. Kilo a ctö fondi'-e par 
Simon I duc et marchis Jans la fort"! de Vasgacs ä deux lieucs de Hitch oii cc 
pi in« «• faisoit sa douieurt* pour y prendre lo «livorlissouienl de la chasse et do la 
p.'cho. II la d<ita dos bit-ns do son allen do Hitch. Soll Iiis Hobert siro do Flo- 
raiv^fs eonlirma la donatioti ot son petit Iiis Federic duc de Lorraine acheva Ic 
nittiiastöro. Lo diu- Simon, lo siro do Floranjjos ot lo dur Fodoric ont ete entcirös 
«lans lo ch<rur »lo rolle abaio devant lo maitro autel »lodie a la sainle eroix. 

FiMloiic do Lorraino soi^neur do Hitch a donnö un titre ii Slntzebrune par 
lo(|Uol il dcclaro qu'il esl Iiis do Mathieu ot tjuo s»>n ayoul lo duc Simon est fon- 
tlalt itr tlo «olle abaio. I n autie Federic diu do Lorrainc a conlirinö los bions 
»|iio hoii ayeul ot son bisayeul y avoioril faits. 

(p. 254 ) Lo bon diu: Simon (II) snrnoiiiino lo simple <(iioi<|uo pesanl de 
eorps :i cause «lo sa srrais so pensoit aux choses spirituelles; il t|uitla volontairemont 
son fluche pour vivro ontro nous rovetu «lo l'habit do l'onlro et profos do notre 
regle, il y mtiurut et voulu eslro enlerre auprts dos portes do nohe e»lise en 
siyne d'humilile. 

5. Alix endlich macht noch folgende Mitteilungen : 

Ladicto abbayo prond son noin d'uno bollo fontaino assez pr«)olie, nommee 
Slurlzel on la vallee du lo «lo Sainle-Marie ; est de l'ordre de Cisleau, fondöo l*an 
1143 par Symon duo de Lorraino ot seiizneur de Birhe ou il faisoit le plus sou- 
vont sa rosidence snr son propre aüoud, domaino, fondz et ancien piod de tone 
on la Torrosl de W'as^au ä doux lieuos dudict Hiebe; apres le döcos duqucl, 
Fi rry tlo Lorraine, son (il/, acluva ce <jui rostoit de ladicto fondation dudict fou 
sei Silicur son pere. Le diel Ferry dt'-cede, lo duc Mathieu de Lorraino son lilz 
onsiiivant los looables vostigos de ses predecossours feist aebovor de tous poinclz 
los bastimonlz tpii vesloicnl imparfaietz et feist don do plusieurs vi Hages, justicos, 
dismes et aultros revonus. Luv döoe«!«'' le duc Hobert son lilz contirma toutes 
lesdiclos fondatioiis. Lediet «lue Simon prouiior fondatcur git inhum«' devant et 
loiit proebe le portal de l'csjlise de ladicto abbaye avec ceste epitaphe : Inclitae 
ttc ot los oorps des autros princes susnoniniez au chiror devant lo grand autel 
tle saincte-croix avec ceste inscription taillee contro la muraille: Hic ciieuinfulti etc. 

Später giebt Alix noch einmal folgende Zusammenstellung: 

Noins «los duc/. do Lirraino «pii sont inbuinez eil ladicto abbaye de 
Sturtzclborn : 

L'an 1 1 4.1 fnt fondöc ladicto abbayo do Sturtzolborn par Symon II" du 
nom, 47" duc de Lorraino. lilz du duc Mathieu I; deceda on ladicto abbaye 
l'an 1207 ot y fut inhumc dovant lo portail du eoste du < loistre. 

Ferry III surnommö le Hiebe, filz dudict Symon, 48" duc de Lorraine, 
deceda ä Nancy Tan 1214 et fut son eorps portö audict Sturlzolborn ot y osl 
inhumö. 

Tbiöbaiilt lilz aisnö «ludict Ferry III, 4i» duc de Lorraino deceda i 
Strasb«jur^ l'an 1220: smi eorps l'ul porlö audict Sluitzellmm et y est inhumö. 
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Depuis le drcf's dudicL Kerry, Mathieu son filz puisnay et fnre dudict due 
Thiebault ei Hobeit ili- I.nriaim-, sci^tn iirs dndirt Biti he aujiinrriterent de beau- 
roup le revenu de la diele abbaye ; ilz üotil inhumez en la nef de 17-rlise dudirt 
Sturlzctburn dcvanl le doxal. 

Prüfen wir jetzt, was sich aus diesen Ouellen ermitteln lässt und 
welchen Wert die Angaben haben. 

Die erste Inschrift ist in ihrer Bedeutung nicht ganz klar. Jeden- 
falls geht aber nicht mit Bestimmtheit aus ihr hervor, dass Simon I. 
im Kloster begraben ist. Die /eilen sind lediglich dem Andenken des 
Herzogs gewidmet. Das Wort olim deutet darauf, dass die Inschrift 
erst längere Zeil nach dem Tode Simons verfasst ist. Ob 13 kal. 
maji 1138 das richtige Todesdatum des Herzogs ist, erscheint fraglich. 
Wir besitzen eine Bulle lnnocenz II., die Herzog Simon mit dem 
Banne bedroht, die vom 17. Dezember Laterani* datiert ist'). Nun 
war lnnocenz II. 1137 Dezember noch nicht im Lateran. Danach 
konnte die Bulle erst 1138 ausgestellt sein. Wir haben für dieses Jahr 
eine ganze Reihe päpstlicher Aktenstücke, die im Dezember vom Lateran 
ausgehen. Simon müsste sonach im Dezember 1138 oder kurze Zeil 
vorher noch gelebt haben und könnte erst 1139 gestorben sein. Line 
Bestätigung dieser Annahme giebt auch Aubert le Min'-), welcher 
sagt: Simon dux Lotharingiam rexit annis 24 et die 14 januarii anno 
1139 obiit. Desgleichen setzt der Nekrolog von Beaupre nach Benoit 
Picard (p. 225) seinen Tod in dieses Jahr. 

Dem steht aber entgegen, dass wir eine Urkunde von Simons 
Sohn Malhäus besitzen, in der der Aussteller als dux et marchio be- 
zeichnet wird und die das Datum trägt : 1138 epacta sept., concurrenle 
quint., indiet. prima 3 ). Die Datierung ist vollständig in Ordnung, F.pakte, 
Konkurrente und Iiidiktion passen für 113K. 

Ebenso unsicher wie das Jahr ist das Monatsdatum. Aubert le 
Mire giebt den 14. Januar, ebenso der sonst recht zuverlässige Gravier 
in der Hisl. de s-Die, p. 10(i. Line Bestätigung findet diese Angahe 
durch das Necrologium Paraclitense : XIX kal. febr. Simon dux Loui- 
ringorum*). Da Papst Lucius II. im Jahre 1 144 schreibt: Den Herzog 
habe die Excommunicationsbullc nicht erreicht (exeonimunicationis 
sententia sibi nequaquam annuntiata fuit et in communione eeelesiae 
facta confessione in praedicta ecclesia tumulatus est r '), so enl- 

s ) JafTe, Hegest» pontificum Homan. I, nr. 7!W3. 

*) Miräus, op. diploin. I, 693. 

3 I Calniet. Hisl. de Lorr. II. 2HI. 

4 ) Angeführt nach einer Mitteilung LdwcnfeldH bei nernhardi Konrad III., p.935. 

») Gravier, Hist. de S. Die, p. 348. 
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scheide ich mich wie llcrnhardi für die Richtigkeit des 14. Januar 
als Todestag. Bis zum 22. März wäre unzweifelhaft eine Rulle vom 
17. Dezember in Lothringen eingetroffen. 

Diese Annahme spricht dann aber auch wieder dafür, dass das 
Jahr 1 i:i9 das Todesjahr ist. Denn gerade die Ouelle mit dem wahr- 
scheinlicheren Monatsdatum (Le Mire) giebt dieses Jahr. Mit absoluter 
Sicherheit ist die Frage mit dem bis heule bekannten Material jeden- 
falls nicht zu entscheiden. 

Die zweite Inschrift ist in leonmischen Versen gehalten. Jeden- 
falls bildet dieselbe ein untrennbares Ganzes. Die Angaben des Herrn 
d'Elvanges, der die Inschrift in drei Teile zerlegen will und angeblich 
selbst gesehen hat, dass sich diese Teile schon äusserlich durch ver- 
schiedene Schrift oder verschiedene Dimensionen der Steine kennzeich- 
nen, können nicht ernst genommen werden. Das ad dextrum der 
angeblich zweiten Inschrift ist nur verständlich durch das voraufgehende 
in medio und ebenso erklärt sich dieses durch den Rezug auf ad dex- 
trum. Die dritte? Inschrift eudlieh mit den Eingangsworten: Nee vir- 
tute minor giebt nur einen Sinn, wenn sie den voraufgehenden Versen 
folgt. Ebenso können die angeblich nachträglich hinzugefügten Worte 
in den ursprünglichen Versen nicht gefehlt haben. Zum grössten Teile 
sind gerade diese Wörter zur Rildung der Reime nötig gewesen. 

Die Inschrift nennt Friedrich von Ritsch, einen Mathaeus und 
einen Robert. Nach dem Wortlaut der Verse sind diese drei in Stürzel- 
bronn selbst begraben. Friedrich von Ritsch ist der Rruder Simons II., 
Robert kann nur Robert I. von Flörchingen sein, von Mathäus mag es vor- 
läutig dahingestellt bleiben, ob der erste oder zweite seines Namens 
gemeint ist. Die Verbindung mit Friedrich und Robert deutet eher 
auf Mathäus l., den Rruder Roberts und Vater Friedrichs. 

Im engen Zusammenhang mit dieser Inschrift steht die Angabe 
des Nekrologs: Obiit Fredericus sexto id. octobr. et jacet in medio 
navis inter patrem et patruum Robertum. Leider giebt R. Ricard, 
der die Notiz überliefert, nicht an, aus welcher Zeil seine Vorlage 
stammt, und so ist der Wert auch dieser scheinbar so vertrauens- 
würdigen Notiz ein zweifelhafter. Wiederum giebt uns der Name 
Robertus einen Anhaltspunkt zur Restimmung Friedrichs und dessen 
Vaters. Als Robert von Flörchingen ist er der Rruder Mathäus I. 
und der Onkel Friedrichs von Ritsch. Es sind sonach dieselben drei 
Ilerzogsnamen, die hier und in den leoninischen Versen aufgeführt sind. 

Über die Enfstehungszeit des sogenannten Nouvcau Necrologe 
wissen wir ebenso wenig wie über den älteren Nekrolog. Er scheint 
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in lateinischer Sprache verfasst gewesen zu sein, denn Picard sagt, 
Alix habe ihn in das Französische übersetzt. In erster Linie werden 
hier Simon I., ein Friedrich und Roberl genannt. Ausser diesen er- 
wähnt der Nekrolog zum ersten Male Simon IL, der neben dem Seiten- 
schiffportale beerdigt sein soll, Theobald I., Friedrich I. — der früher 
genannte ist demnach als Friedrich von Bitseh, nicht als Herzog gezählt — 
und Muthäus II., der an Stelle des sonst genannten Mathäus I. getreten ist. 

Das neue Kartular ist nach den von Picard daraus entnommenen 
Notizen jedenfalls sehr späten Ursprungs. Der Stil der historischen 
Beschreibung von Stürzelbronn, die Bestimmung »deux Heues de Bitseth«, 
verrät dies zur Genüge. Wie der neue Nekrolog, lässl es Simon, Robert 
und Friedrich von Bitsch im Chor begraben sein, ausserdem nennt es 
Simon II., der neben der Kirchthüre liegen soll. 

Die Angaben des Präsidenten Alix stimmen zum Teil mit den- 
jenigen des neuen Kartulars überein, und da uns B. Picard überliefert, 
Alix habe den Nekrolog ins Französische übersetzt, so werden wir 
annehmen dürfen, dass ihm auch das Kartular vorgelegen hat. Viel- 
leicht hat Alix selbst versucht, die hier genannten Namen zu identifieieren, 
und hat damit die Angaben seiner Quelle iu greuliche Unordnung ge- 
bracht. Simon wird als Vater eines Friedrich von Lothringen genannt. 
Einen solchen Simon giebt es nicht. Robert wird als Sohn Mathaeus II. 
aufgeführt, während Robert drei Generationen älter ist als der letzt- 
genannte. Zum Gründer der Abtei wird Simon II. gemacht, während, 
wie wir sehen werden, gerade dieser Herzog so gut wie nichts mit 
Stürzelbronn zu thun gehabt hat. Wir können sonach die Mitteilungen 
des Denombrcment zur Seite schieben. 

Sehen wir jetzt, ob die den eigentlich Stürzelbronner Quellen 
entnommenen Resultate durch andere Nachrichten Bestätigung linden 
oder bestritten werden. 

Die ersten Zweifel gegen die Richtigkeit der Stürzelbronner 
Quellen sind in Bezug auf Mathäus entstanden. Wir sahen aus der 
verwandtschaftlichen Beziehung, die im Nekrolog gegeben wird, dass 
nur Mathäus I. unter dem Namen begriffen werden kann. An sich 
würde es höchst wahrscheinlich sein, dass Mathäus das Vogesenkloster 
als letzte Ruhestätte ausersehen halte. Nach einer Urkunde vom 
Jahre 1143 hatte der Herzog unter Zustimmung seiner Gemahlin und 
seines Bruders Robert den Ort Willing dem Kloster geschenkt '). Auch 

') Die l'rkunde ist nicht erhalten. Die Angabc stammt von Calmet, not. II, 
541. Die Schenkung war ausgestellt 1143 id. jan. le 24 de la lune, epacte 3, 
ind. 6, coneurr. 4. 
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einen Teil von Ramesburn hatte er den Mönchen überwiesen und 
ebenso ein bedeutendes Allodium in näher beschriebenen Grenzen 1 ). 

.Jedenfalls galt er neben Simon I. als Gründer der Abtei, und als 
solcher wird er mit Simon I. bereits von seinem eigenen Sohne Friedrich 
von Büsch-) ebenso wie von Friedlich III. 3 ) bezeichnet. 

Aber so nahe nach alledem Mathäus dem Kloster gestanden hat, 
der Annahme, dass er auch in Stürzelbronn beerdigt ist, stellt sich 
doch der Anspruch des Klosters Clairlieu, das gleichfalls von ihm ge- 
gründet war, entgegen. Calmet erzählt uns, dass Clairlieu ein Grab- 
denkmal für ihn aufzuweisen hatte, und wenn das auch einer späteren 
Zeit angehört hätte, so wird doch die Richtigkeit der Ansprüche von 
Clairlieu durch eine Urkunde des Rischofs Peter von Toul ausser Zweifel 
gesetzt. Als dieser 1176 dem genannten Kloster gewisse Güter be- 
stätigt, sagt er vom Herzog: Pius vero princeps jam dictus, cum huic 
monasterio multa bona contulisset vivus. contulit tandem seipsum, ut 
ibi sepeliretur defunctus 4 ). 

So hat man den Ausweg gefunden, in dem auf dem Epitaph ge- 
nannten Mathüus Herzog Mathäus II. zu sehen. Dem widerstreitet aber 
der Nekrolog, der ausdrücklich Friedrichs Ruhestätte bestimmt als 
inter patrem et patruum Robertum. Pater ist aber Mathäus I. Mau 
könnte vielleicht unter Friedrich den Herzog Friedrich II. verstehen, 
dann wäre der Vater Friedrich I. und patruus müsste mit Grossvalcrs 
Bruder übersetzt werden dürfen. Eine Analogie dieser Übersetzung 
aus gleichzeitigen Quellen ist mir nicht bekannt 5 ). Aber ganz ab- 
gesehen davon, auch mit der Einschiebung Mathäus II. hat man kein 
Glück gehabt. In einer Urkunde vom Juni 1202") erklärt Katharina, 
die Witwe des Mathäus, dass ihr Gatte das Kloster Beaupre als letzte 
Ruhestätte gewählt habe. Wir sehen also, das Epitaphium in leoninischen 
Versen erweist sich als unzuverlässig. 

') Nach der 1'rkundc Friedrichs I. Calmet II, 409. 
f ) I. c. — ») Ib. II, 512. 

*) Ib. II, 372. Dieselbe Urkunde findet sich in französischer Übersetzung 
bei Vignier, La veritahle origine des tn'-s illustres maisons d'Alsacc, de Lorraine rtr. 
Paris H>44. Sie ist jedoch hier in ihren Schlusssätzen verfälscht. Einmal fehlt alles 
von den Worten »Est autem grangia Clariloci » an; sodann ist eine weitgehende 
Schenkung und eine Notiz über das Hegräbnis des Herzogs eingeschoben, die 
nicht in der lateinischen Vorlage stehen. Die Fälschung beginnt mit den Worten: 
car faisant son legitime lestamenl. 

*) Patruus heisst, soweit ich sehe, ausschliesslich Onkel. So sagt Friedrich II. 
. . . favorc domini Symonis ducis patrui nostri. llrk. von 1204 im M. Dez.-A. 
St. Symphorian. 

*) Recueil de documenls sur l'liistuiie de Lorraine. 1S9.5, |>. :i27. 
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Neben Mathüus gilt Simon I. als Gründer der Ablei. Und die 
Überlieferung hat mit dieser Angabe durchaus recht. Ich habe schon 
oben die Giiterbeslätigungen Friedrichs von Büsch und Friedrichs III. 
erwähnt, hier wird Simon neben Mathaeus als fundator monasterii 
ausdrücklich genannt. Wir erfahren auch, dass er ausser dem Bezirk, 
den er in proprio allodio zur Gründung des Klosters hergegeben hat, 
ein territotium in Munthus der Abtei verschrieb 1 ), ebenso verdankten 
ihm die Mönche Weißlingen *). An sich liegt also die Vermutung sehr 
nahe, dass er der frommen Stätte, der er zeitlebens seine Gun*t zu- 
gewandt, auch im Tode treu geblieben ist. Aber bedenklich gegen 
diese Annahme macht es schon, dass Friedrich I. in der Urkunde, die 
Simon als den Gründer des Klosters preist, kein Wort davon sagt, 
dass der alte Herzog auch dort beerdigt sei, und ganz hinlällig 
wird die Klostertradition durch eine Bulle, die Papst Lucius II. 1144 
auf Veranlassung der Äbtissin von Remiremont ausgestellt hat. Hier 
heisst es: Praedecessor noster bonae memoriae papa Innocentius 
Simonem ducem Lotharingiae pro domnis et injuriis quas Romaricensi 
ecclesiae inferebat exeommunicationis vineulo innodavit et in ecclesia 
saneti Deodati ubi sepultus divina prohibuit officia celebrari s ). Die 
Bulle ist durchaus unverdächtig und damit verlieren wir auch die 
zweite Inschrift als zuverlässige Quelle. Wir können jetzt nur noch 
annehmen, dass Inschrift und Denkmal lediglich Erinnerungszeichen 
für den Stifter der Abtei gewesen sind. 

Wie die Inschriften, so verlieren jetzt auch das neue Kartular 
und der neue Nekrolog jede Glaubwürdigkeit und wir können, auch 
wenn sich gegen die Annahme weiterer Grabstätten aus dem herzog- 
lichen Hause keine Gegengründe mehr erbringen lassen, Inschrift, 
Kartular und Nekrolog nicht mehr als Beweis für die Richtigkeit der 
Klostertradition verwerten. Es muss jetzt positiv gezeigt werden, dass 
thatsächlich die sonst genannten Herzöge in Stürzelbronn beerdigt sind. 

Das lässt sich mit Sicherheit nur von Theobald I. sagen, be- 
zeichnender Weise gerade von demjenigen, dessen Name fast keine Spuren 
in den Überlieferungen der Abtei zurückgelassen hat. In der Chronik 
des Richer von Senones, der ein Zeitgenosse des Herzogs ist, heisst es : 
In claustro Stutzbronn Cisterciensis ordinis sepultus esf). 



') Urk. Friedrichs III. 1. c. 

*) L'rk. Friedrichs I. 

• , ) Gravier, Hisl. de s. Die, p. 348. 

*) Hicheri chron. mon. M. G. Scnon., SS. XXV. .?00. 
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Weiter nennen Inschrift, Kartular und Nekrolog Friedrich I. 
Herren von Bit.sch. Friedrich war der Sohn Mathaus I. und als 
solcher mochte er um so mehr die Liebe des Vaters für den entlegenen 
Vogcsenwinkel ererbt haben, als die politischen Verhältnisse ihn gerade 
mit diesem Gebiete in nahe Beziehung brachten. Er war der Lieblings- 
sohn der Mutter, und deren Einfluss hatte er es wohl zu danken gehabt, 
dass er auf Anordnung des Vaters eine ungleich bedeutendere Abfindung 
erhielt, als sie früher der jüngeren Linie de3 Hauses zu Teil geworden 
war: die Grafschaft Bitsch. Sein hochstehender Sinn ist jedoch mit 
diesem Besitz noch nicht zufrieden gewesen; nach einem Waffen- 
gang mit dem Bruder zwingt er denselben, ihm 1179 fast das ganze 
deutsch-lothringische Gebiet abzutreten. Den Spuren seiner Vüter 
folgend, hat Friedrich als Herr und Herrscher auch weiterhin die 
herzogliche Klostergründung gepflegt, welche in seinem Gebiete lag. 
Im Jahre 1196 erlüsst er die wichtige Urkunde, in welcher er den 
Mönchen » amicis meis « ihren Besitz bestätigt und die Gerechtsame 
des Klosters, insbesondere Holz- und Weideberechtigungen, ganz wesent- 
lich erweitert 1 ). Auch Eigonbesilz wendet er der Abtei zu, so das 
allodium de Buchencheit, und endlich dotiert er das Kloster mit dem 
Patronat von Valsperc et Warde mit der Bestimmung, dass künftighin 
im Klosterspital dreizehn Krunke Aufnahme finden sollen. Nach alle- 
dem halte ich es für sehr wahrscheinlich, dass der Herzog hier auch 
seine letzte Buhestalt gesucht und gefunden hat. Es sind ausser der 
Kirche von St. Di6. nur Cistercienserklöster, die das lothringische 
Herzogshaus als Begräbnisstätte wählt. Beaupre und Clairlieu liegen 
im Gebiete des ihm verfeindeten Bruders. Es ist keinesfalls anzu- 
nehmen, dass den hochstrebenden selbstherrlichen Mann, der, als er 
das ganze Herzogtum nicht in seine Hand bringen kann, wenigstens 
in seinen Gebieten den herzoglichen Titel führt, die Sehnsucht nach 
den Klöstern französischer Zunge überkommen hat. Er hat sicher in 
seinem Kloster, auf eigenem Grund und Boden seine sterblichen 
Beste betten lassen. 

Dieselben Gründe nun, die für die Begräbnisstätte Friedrichs 
sprechen, wenden sich gegen die Annahme, dass auch Simon hier bei- 
gesetzt sei. Während seines Lebens hat Simon 11. sich niemals um 
Stürzelbronn gekümmert ; es sind naüirgemüss die Klostergründungen 
seines Herrschaftsgebietes, denen er seine Gunst zuwendet, vor allem 
Beaupre. Indem er die Besitzungen der Abtei bestätigt, führt er aus: 

') Calmet II, 409. 
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Quapropter ul ego sim de caetero fraler eonscriptus el parliceps om- 
nium benelieiorum Belliprati, hubeamque in vita t«t in morte quanlum 
unus de liliis ipsius ecclesiae professis, praesens Privilegium . . offen» 
Bei einer so warmen Zuneigung zu der Schöpfung seines Vaters werden 
die Folgezeilen, die Jahre des Kampfes und Zwiespalles mit Friedrich 
von Büsch, der Zerfall des Herzogtums in eine französische und 
deutsche Hälfte, nichts beigetragen haben, um ihn die Begräbnisstätte 
in Stiirzelbronn suchen zu lassen. Am allerwenigsten wird man an- 
nehmen dürfen, dass, wie die Klostertradition beruhtet, Simon noch 
zu Lebzeiten seines Bruders sieh nach Stiirzelbronn zurückgezogen habe. 
Nach Lage der Verhältnisse ist das so gut wie ausgeschlossen. Wir 
werden nach alledem bis zur Beibringung authenlhiseher Dokumente 
es als höchst unwahrscheinlich bezeichnen müssen, dass Simon II. in 
Stiirzelbronn beerdigt ist. 

Ks bleibt jetzt noch Robert von Klörehingen und Herzog Fried- 
rich II. Urkunden Unheils sind uns nicht erhallen. Nach einer Notiz 
Benoit Picards soll er die Schenkungen Simons I. dem Klnsler bestätigt 
haben. Ks spricht sonach nichts für und nichts gegen das Begräbnis 
des Flörchingers. Kines aber ist immerhin auffallend. Wenn die 
Kloster! radilion Simon oder Mathäus in Stürzelbronn beerdigt sein 
lässl, so war diese Annahme dadurch hervorgerufen, dass beide Namen 
in guten Urkunden als diejenigen der Kloslergründer genannt werden. 
Auch Simon II. und Mathäus II. konnten durch Verwechselung mit 
ihren Namensvettern um so leichler in die Kloslergesehichle Eingang 
linden, als sie der Reihe der regierenden Herzöge angehörten. Bei 
Robert von Flörchingcn t reifen aber diese Voraussetzungen nicht zu. 
Line Naincnsverweehselung kann nicht vorliegen und ebenso wenig er- 
gänzte er die Beihe der älteren Herzöge, die gerade als solche vom 
Kloster Tür die Fürslengruft beansprucht wurden. Wenn trotzdem ein 
der lothringischen Geschichte und damit der Klostertradition etwas 
entlegener Name genannt wurde, so ist das ein Grund dafür, dass die 
Beisetzung des Flörchingers in Stiirzelbronn nicht unmöglich, sondern 
eher wahrscheinlich ist. 

Von Herzog Friedrich II. sind Urkunden, die seine Neigung für 
Stürzelbroun bezeugten, nicht erhalten. Eine Verwechselung mit 



'i Gähnet II, H70. Der Graf von Pan^t' nennt in seinem Aufsalze Ferri de 
Ritchf, Moni. de la soc. d'arrh. lorr. 1WV2. |». i>ß. norh Urkunden Simons für 
Beaupre von IHM und 1195 »presque clans les memes terines«. Er sagt leider 
nicht, wo diese Urkunden zu linden sind. 
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Friedrich I. könnte vorliegen, und die Angabe, dass seine Frau Agnes, 
die nach ihm starb, in Beaupre ihre letzte Ruhestätte gefunden hat 1 ), 
spricht nicht Tür Stürzelbronn als Begräbnisort des Herzogs. Falls die 
etwas gezwungene Ucbersetzung von patruiis als Grossvaters Bruder 
richtig wäre und unter den Namen des Nekrologs Robert von Flör- 
chi ngen und Friedrich I. begriffen werden, so würde im Nekrolog 
Friedrich II. gemeint sein können. Aber es fehlt uns doch jede 
greifbare Handhabe, um über Friedrichs II. Begräbnis etwas Sicheres 
sagen zu dürfen, und wir müssen mit einem non liquet sehliessen. 

Die Prüfung der Nachrichten über die Begräbnisse Lothringischer 
Herzöge in Stiirzelbronn hat gezeigt, dass die; Klostertradition nicht 
auf sicheren Grundlagen beruht. Von den in den Inschriften, Nekro- 
logen und Kartularen genannten Herzögen sind Simon I., Mathäus I., 
Mathäus II. in Stürzelbronn sicher nicht begraben. Unwahrscheinlich 
ist es, dass Simon II. hier beigesetzt wurde. Von Friedrich I. lässt 
sich sagen, dass er höchst wahrscheinlich in Stürzelbronn ruht, von 
Robert von Flörchingen ist es recht wohl möglich, bei. Friedrich II. lässt 
sich weder für noch gegen Stiirzelbronn etwas Gewisses nachweisen. 
Der einzige Herzog, der sicher in Stiirzelbronn liegt, ist Theobald I.; 
gerade ihn aber hat die Klosterüberlieferung fast völlig vergessen. 



') Ralcicourt, p. 101. 



Die keltischen Göttersteine des Altertums-Museums der Stadt Metz. 



Von J. B. Keune. 



1. 

Epona'), die keltische Schulzgöttin der Pferde, Maultiere und Ksel, 
deren Namen uns einige Stellen heidnischer wie christlicher Schrift- 
steller*) und 37 Inschriften 8 ) nennen, wurde vornehmlich von Fuhr- 
leuten, Bauern und berittenen Soldaten verehrt. Die mit Sicherheit 
auf diese Göttin bezogenen Hildcr '), welche besonders zahlreich in den 
liegenden zwischen Saöne und Seine-Quelle, zwischen Mosel und 
Maas und beiderseits vom Mittelrhein gefunden sind, während sie für 
ausgedehnte Striche des heutigen Frankreich gänzlich fehlen, zeigen 
eine zwiefache üarstellungsweise. 

Kinmal nämlich wurde die Göttin dargestellt inmitten von zwei 
und mehr Pferden (Füllen) oder Maultieren, meist sitzend, selten stehend: 
öfters liebkost oder füttert sie die ihrem Schutz empfohlenen Tiere 5 ). 
So ist Fpona zwischen zwei Füllen, welche sich an sie anschmiegen, 
aufrecht stehend dargestellt auf einem Altar' 1 ) des Metzer Museums 
No. 158. Der Altar wurde am 18. November 1888 in Naix (Dep. Meuse) 
gefunden, d. i. in dem keltisch-römischen Orte Nasiutn, welcher im 
Gebiete der Leiu i und an der romischen Strasse Toni— Heims (16 röm. 
Meilen von Tullum — Toni entfernt) lag; dem Museum wurde der 
Stein von dem bekannten Sammler Dufresne 7 ) überlassen. Der auch 

') S. Salomon Heinach in dor Mcvue arch«V>logii|ue, 3« scrie, In im; XXVI 
r'janvter -jnm tMWit, S. 1«3- 1!»5 und S. 30<J— 335; F. Hang in den Bonner Jahr- 
buchern, Heft X<:iX (IHDÜl. S. 241-251. 

'i S. Itemach, S. 317 321 : llaug, S. 24« f. 

Kin Ifauernkalender, welcher als ihren Festtag den IS. Dezember nennt; 
35 ihr allem cuter öfter ihr in Gemeinschaft mit anderen lintlheitrn gewidmete 
Weihinschnften auf Stein und eine ihr geweihte Silberschale ; s. Heina« h. S. 321— 328. 

'i Aus Stein, Thon (TerracottaJ und Hnm/.e: vereinzelt auch ein Wand- 
gemälde i in einem Cimis zu Horn aus dem Anfang des IV. Jahrhunderts n. Chr. i 
und ein geschnittener Stein ■ (ieumic:. — Die überwiegende Mehrzahl dieser Bilder 
gehört zu «(«tuen, weicht; nach dem Zeugnis mehrerer Schriftsteller an oder in 
den Ställen angebracht waren. 

•\i Insgesamt 14 sichere Darstellungen. Heinach, S. 309fr. ; Haug, S. 245f. ; 
nachzutragen: Westd. Zeitschr. XIV, 18!)5, S. 3!)7. 

") Abgcluhlct bei Hobert, Fpigraphie de la Moselle, 1, pl. 1, Fig. 5—7 ; 
vgl. S. 15 ff. 

7 ) Vgl. dieses Jahrbuch Vit,., S, 41» ff. — Uber seine höchst werlvolle Samm- 
lung von Altertümern vgl. Wesld. /.eitschr. I 1 1882), S. 2(10, und Kraus, Kunst u. 
Altert, in Lothringen, S. 78«. Diese Sammlung und mit ihr eine ergänzte Nach- 
bildung des Altais von Naix lindel sich im Besitz des Herrn Huber zu Saargemiind. 
s. Mein. Aoad. Metz 18!>4 18115, S. 215 21!» {mit Abbildung) 

\ 

\ 
% 
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im übrigen recht merk würdige Altar ist von hervorragender Wichtigkeit 
deshalb, weil er das einzige Denkmal ist, welches die Darstellung der 
Epona mit einer ihren Namen nennenden Weihinschrift verbindet. 
Die auf der Vorderfläche eingegrabene Inschrift besagt, dass der Stein 
von einem Soldaten der am Rhein liegenden 22. Legion, welche hier 
nach dem damals regierenden Kaiser M. Aurelius Antoninus Augustus 
= «Caracalla» (211— 217 n. Chr.) den Beinamen «Antoniniana» führt — 
wahrscheinlich bei einer vorübergehenden Anwesenheit eines Detache- 
ments jener Truppe im Lande der Leuci — der Epona und dem Genius 
Leucorum, d. i. dem Schutzgeist jenes Stammes, geweiht ist. Dement- 
sprechend zeigt auch der Altar, auf dessen Kopfstück eine Opferschaie 
zur Aufnahme von Opferspenden (Weihrauch und Getreidekörnern) aus- 
gearbeitet ist, auf den beiden Seitenflächen ( nur in der unteren grösseren 
Hälfte erhaltene) bildliche Darstellungen der beiden genannten Gottheiten, 
und zwar links die in der angegebenen Weise dargestellte Epona, rechts 
die landläufige r ) Darstellung des Genius. Den Stifter des Altars, einen 
Ordonnanz-Gefreiten des Befehlshabers der 22. Legion (beneiieiarius legati 
legionis XXII) kennen wir aus einer Inschrift, welche derselbe vorher, im 
Jahre 210 n.Chr.. gemeinschaftlich mit seiner Frau in seiner Garnisonstadt 
Mainz dem Mercurius gewidmet hatte (Brambach, C. I. Rhen., No. 999) ; 
hier giebt er als seine Heimat an: « Aclia Augusla », d. i. Augsburg. 

Die zweite Gruppe von Bildern der Epona stellt die Göttin auf 
einem Pferde reitend dar-). Dass diese reitende Göttin als Epona 
zu deuten ist, geht zweifellos hervor aus einem Steinrelief 9 ) zu Bregenz 
am Bodensee, auf welchem die Göttin zugleich reitend und Pferde 
fütternd abgebildet ist; auch ist dem Reitpferd der Göttin der Pferde- 
zucht auf acht Steinen ein Füllen beigegeben, welches zweimal saugend 
dargestellt ist und einigemal der Göttin als Fussschemel dient. Von 
diesen Bildern der reitenden Epona besitzt Metz noch zwei Steindenk- 
mäler, welche im Museum (No. 23 und 27) aufgestellt sind ; drei andere sind 
mit den Privatsanimlungen, welchen sie angehörten, leider verschollen '). 

') Vgl. llettner, Steindenkmäler zu Trier, zu No. 89 und die Bronzestatuette 
des Metzer Altertums-Museums (Jahrbuch IV,i, S. 21K: « Lar »). 

-) Einschliesslich des Reliefs von Brennst und de» hier abgebildeten Reliefs 
des Mclzer Museums No. 27 insgesamt 63 sichere Darstellungen: Rcinach, S. lfiölT., 
Maug, S. 242 f. 

*) Heinach No. 59, S. 187 ; besser abgebildet bei Haus, S. 244. 

') Dieselben sind daher nur durch die mangelhaften Abbildungen bei 
V. Simon in den Mem. Acad. Melz 32, 1850—1851. pl. 1, Fig. 13, bekannt. Zwei 
davon gehörten zu der bedeutenden Sammlung von Victor Simon, das dritte zu 
einer Sammlung Paguet. Zwei stammten aus Lothringen, nämlich vom Herapcl 
• bei Forbach) und aus Fontoy — Fentsch (Simon a. a. <»., S. 140! ; ein Relief aber 
war in dem anslosscndcn französischen Gebietsteil gefunden, und zwar zu < Moni, 
pres de Preutin, arrondissement de liricy • nach Simon a. a. 0., S. 138 und 140, 
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Von den beiden Steinen des Metzer Museums ist No. 23 das 
einzige unter den Denkmälern der reitenden Epona, welches mit einer 
Inschrift ausgestattet ist 1 ); ob freilich in dieser Inschrift, von welcher 

noch die Namen des 
Stiflersgrossenleils les- 
bar sind, der Name der 
Epona genannt war, 
muss dahingestellt blei- 
ben, da der obere Teil 
des oben spitz zulau- 
fenden Giebelfeldes des 
Steines abgesprungen 
ist. Der arg beschä- 
digte Stein stammt aus 
Metz: er wurde am 
10. August 1867 auf 
der Metzer Citadelle 
gefunden. 

Der andere Stein, 
No. 27, ist Reinach und 
Hang entgangen; der- 
selbe, ungenügend ab- 
gebildet vonlloulangein 
der Zeitschrift « L'Aus- 
trasie», II (1854), auf 
der ersten Tafel, Fig. 5 
(vgl. dazu S. 16 f.), wird 
von mir in einer besse- 
ren Abbildung nach 
einer photographischen 
Aufnahme vorgelegt *i. 

dagegen im Dorfe Murville nach Roulange, L'Austrasie, l, 185H, S. 619. Das hier 
von lloulange mitgeteilte, von ihm auf der beigefügten Tafel, Fig. 6, abgebildete 
Relief aus (lutry bei l.ongwy befand sich jedoch nicht, wie Reinach S. 175 an- 
nimmt, zu Met/, sondern in der Sammlung des Grafen Lambcrtyc auf dessen 
Scbloss zu Cons Lagrandville zwischen Longwy und Longuion. — Simon hielt jene 
Steine der reitenden Epona für Darstellungen von Poslillonen, welche zur Bezeich- 
nung der > relais de posle » gedient hätten; lloulange wollte in ihnen erst Grab- 
steine sehen, dann Wirtshausschilder, welche zum Markte reitende Hauern dar- 
stellten (!). 

') Abbildung bei Robert, I, pl. I, Fig. 4 und dazu S. 14 f. (vgl. auch 
Reinach, S. 176). 

*) ficsnmthühe des Steines 57 cm, Rreitc oben 21 cm, Höhe und Breite der 
Relief Mache 23,i und 17 cm. 
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Derselbe stammt gleichfalls aus Metz, und zwar ist er beim Hau 
eines Hausos (des ehemaligen Cafe du Heaume) in der Poncelet- 
Strasse gefunden 1 ): er befand sich bereits 1854 im Museum. Das 
Reitpferd der Göttin schreitet in ruhiger Gangart nach rechts: dies 
ist die gewöhnliche Darstellungsweisc auf dieser Art von Denkmalern, 
während seltener das Pferd steht und noch seltener nach links schreitet 2 ). 
Die Sitzweise der Göttin, welche den einheimischen Mantel, das sagum, 
übergeworfen hat, ist die gewöhnliche; während sie aber meistens die 
Küsse frei herabhängen lässt und einigemal, wie erwähnt, dieselben auf 
ein Füllen aufstützt, scheinen dieselben auf unserem Stein* in einer (am 
Sattel befestigten) Vorrichtung untergebracht, welche zusammengestellt 
werden müsste mit den freilich anders gearteten Stützbretlern auf drei 
Denkmälern aus dem Hudischen, einem aus Castel bei Mainz und einem 
aus Cannstatt in Württemberg 3 ), Satlelbrettern, welche noch später im 
Gebrauch waren und es teilweise noch sind 1 ). In der linken, an den 
Körper gedrückten Hand hält die Göttin wohl eine runde Frucht, wie 
sie eine solche (einen Apfel ?) auch auf zwei der eben angeführten Steine 5 ) 
in einer Hand hält. Sonst trägt die Göttin öfter Früchte lose oder 
in einem Korbe im Schoss"), auch in der Hand, oder sie hält (ebenso 
wie in zwei Darstellungen der erstgenannten Gruppe) ein Füllhorn im 
Arm. Durch alle diese Heigaben ist offenbar diese Schutzgöttin der 
Ackerpferde auch als Schöpferin des Ackersegens bezeichnet 7 ). 

') Also in der nächsten Nahe des Hauses, in welchem im Jahre 18% die 
höchst merkwürdigen mittelalterlichen Deckenmalereien auf Hol/, entdeckt wurden. 
Heim Hau des Cafe du Heaume wurde auch der inschrifllose Altar des Museums 
No. 157 gefunden (Houlang«', J.'Austrasie II, 1851, S. 17). 

-) Dass da* Pferd zweimal galoppierend dargestellt sei (Reinach, No. 17 und 
.'U, vgl. S. 195), scheint mir höchst zweifelhaft. 

'.} Heinach, Xo. 40 42 und 52 ; das ISild aus Cannstatt tragt liaug, S. 218, nach. 

') Heinach, S. \%M ■ Hau;:, S 243. 

*} Heinach, Xu. 40 und 52. 

*) Auch die zwischen Pferden sitzende Epona hat öfters auf ihrem Schoss 
(lose oder in einem Korhe) Feldfi iichte, von welchen die Tiere fressen ; auf dem 
lielief von Bregenz füttert die Göttin die Tiere aus hingehaltenen Schalen. 

! ) Diese heigegebenen Sinnbilder hat die reitende lipona mit den Mutter- 
goltheiten (Jahrbuch VlH,i, S. G8fT.) gemeinsam, und dies gab Anlass zu der weit- 
verbreiteten, von Jakob Becker aufgebrachten Ansicht von « reitenden Matronen > 
(so /.. H. auch im Jahrbuch 1V,i, S. 19Hj. — Die? mannigfachen Attribute, welche 
der reitenden Epona gegeben sind, zählt Heinach S. 194 195 auf; am häutigsten 
hält sie eine Schale in der Hand, welche mehrmals verbunden ist mit einem Füll- 
horn (auch Früchten) in der anderen Hand. Mehrfach trägt sie ein oder zwei 
kleine Tiere im Schoss, wie auch eine andere (sitzende) einheimische Göttin dar- 
gestellt wird (Hellner, Steindenkmaler, zu Xo. 100;. 
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Von den drei Epona-Denkmälern unseres Museums werden dem- 
nächst für das Museum zu St. Germain-en-Luye Gypsabgüsse angefertigt, 
welche dasselbe zur Vervollständigung der dort bereits vorhandenen 
Sammlung erbeten hat ; auch «las Humisch-Germanische Centraimuseum 
zu Mainz hat Abgüsse von No. 27 und 158 gewünscht. 

II. 

Die bis jetzt noch namenlose Göttin mit dem Eberscepter, von 

welcher eine photographische Nachbildung beigegeben, ist meines Wissens 

• die einzige Darstellung 

dieser Art und noch 
durch keine genügende 
Abbildung veröffent- 
licht Der Stein (No. 
1 :$8 des Steinsaales des 
Museums) wurde im 
Jahre 18<>9 bei Kisen- 
buhnbauten im Thale 
der Rossel zwischen 
Medebach und Bettingen 
(Hahnhof Heningen) ge- 
funden. Die Göttin hält 
in der rechten Hand 
eine Opferschalet patera) 
und im linken Arm ein 
oben in eine Eber-Kigur 
auslaufendes Scepter. 
Wenn man altsieht von 
der figürlichen Spitze 
des Scepters und von 
der Haltung des linken 
Armes, so lässt sich 
diese Darstellung mit 
derjenigen der Nantos- 
velta auf dem ersten 
Saarburger Altar (.lahr- 
buch VII,i, S. 155 und 

') Mir ist nur die Abbildung bei Abel, Mem. Arad. Melz, ß4, 1872 — 1878. 
S. 326 bekannt. — Vgl. noch über den Stein: Abel im Bulletin de la soc. d'arch. 
et d'hist. de la Mosellc, 12, 18159, S. 125/12«. Das Museum zu St. Germain besitzt 
einen Gypsabguss des Denkmals. 
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Tafel II) und, wie diese, mit den Bildern der Juno, besonders auf 
Viergöttersteinen '), zusammenstellen. Das Eberscepter, an und für sich 
betrachtet, erinnert freilich an das keltische Feldzeichen, wie es sich 
auf keltischen Münzen und auf dem Triumphbogen zu Orange (Arausio) 
in der Provence abgebildet findet. Aber deshalb die Göttin als Kriegs- 
göttin 2 ) zu deuten halte ich für ebenso unrichtig, wie die gleiche Deu- 
tung, welche an der friedlichen Nantosvelta versucht worden ist 3 ). 
Wenn auch das keltische Feldzeichen unsere Darstellung mit beeinflusst 
haben mag, so muss doch, meine ich, dieses Eberscepter ebenso gefasst 
werden wie das Hammerseepier des Wald- und Berggottes Sucellus 
und das in ein Häuschen endigende Scepter der Göttin von Thal und 
Flur und Siedelungen Nantosvelta auf den beiden Saarburger Altären, 
nämlich als die Verwendung eines Sinnbildes am Herrscherstab. Ich 
möchte aber unsere Göttin als eine landschaftliche Schutzgöttin fassen 
(Tutela loci würde sie lateinisch heissen), und zwar des in der Gegend 
des Fundortes wohnenden Stammes, welcher (wie auch andere keltische 
Stämme) den Eber als Wappenzeichen führte. iForUetwwg roift) 

') Westd. Zeitsehr., X, 1891, S. 298 f.; vgl. Hettner, Steindenkmäler, No. 42. — 
Auch die Darstellungen der Epona bei Reinach, No. H9 und 70, scheinen hierher 
zu gehören. 

*) Hoffmann, Sieinsaal, S. 53, nennt sie * Siegesgottheit » und giebt ihr 
zweifelnd einen Namen, Andarta. Dies ist ein Irrtum. AnJarta ist eine Örtliche 
Gottheit, nach welcher die Stadt Dea Augusta Voconliorum (j. Die, Dep. Drüme) 
benannt ist: C.I.L., XII, n. 1554—1560; Holder, Alt-Celt. Sprachschatz, 1, Sp. im. 
Die Göttin, an welche gedacht ist, ist die britische Kriegsgüttin, die Dio (Kassius 
62,..» nennt (Holder, I, Sp. 151). 

») Revue celtique, t. XVII, 189ti,i, S. 51. 



Kleinere Mitteilungen und Fundberichte. 



Einige Notizen zur Geschichte der lothringischen Eisenindustrie 

im Mittelalter. 

Mitgeteilt von H. V. Sauerland. 



Seit Jahren habe ich bei Gelegenheil meiner archivalischen For- 
schungen über die mittelalterliche Geschichte Deutsch-Lothringens mich 
um Nachrichten über die Anfänge des heute in so hohem Aufschwünge 
begriffenen dortigen Eisenerzbaues bekümmert, aber ausser einer kleinen, 
unten zu besprechenden Notiz garnichLs gefunden. Erst jüngst linde ich an 
einer Stelle, wo ich dergleichen gamicht vermutet hätte, eine Urkunde 
mit sehr interessantem Aufschlüsse über diesen Gegenstand, nämlich 
in dem Urkundenbuche der ehemaligen Cisterzicnser- Abtei Villers- 
Betnach. Diese war noch in der ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts 
gegründet worden. Schon im Jahre 1187 hatten die Mönche der 
Abtei von dem Metzer Bischöfe Bertram einen Platz in Marsal zur An- 
lage einer Salzsiederei geschenkt erhallen 1 ). Im Jahre 115)2 gestaltete 
ihnen dieser, dort vier Salzsiedehäuser zu errichten und gewährte ihnen 
für diese volle Abgabenfreiheil 2 ). Bald darauf hatte ihnen auch die 
Familie der Edlen von Guerlanges noch zwei Salzsiedehäuser übergeben. 
Bertrain und der deutsche König Friedrich II. bestätigten sie in ihrem 
Besitze 11 ). 

So sind die emsigen Mönche bereits im Anfange des XIII. Jahr- 
hunderts im Besitze und Betriebe eines nicht unbedeutenden Salz- 
werkes. Haid aber wenden sie sich auch noch einem neuen, vielver- 
heissenden Industriezweige zu, wie uns die Urkunde vom Jahre 1240 
lehrt, deren Wortlaut und Beschreibung ich nunmehr folgen lasse: 

') Hist. gerate de Metz II, 2Ö.1. 
') Metzer Hez.-Areh. H. 1742. 

s ) Hist. generale de Metz a. a. 0. Metzer Roz.-Arcli. H. 1714. 
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Notum sit univcrsis lias lilleras inspecturis, quod egn Philippus domnus de 
Florenges concessi fratribus de Vilerio pro salutc mea et omnium parentum 
meurum, uxore mea et filiis meis consencientibus, ut ubicumque in terra mea 
minam, de qua ferrum fieri solet, invenirc potucrint, ex ca, ({iiando et quantum 
voluerint'), sine omni contradictione accipiant; et si necesse fuurit, conductum eis 
per terram mcam providebo. Ut autein donatio isla ressari non possit, eam prae- 
sentium testimonio et aigilü mei appensione contirmo. Datum Mettis anno incar- 
nationis dominicae m. cc. xL. 

Das Urkundenbuch der Abtei, das uns diese Urkunde abschrift- 
lich überliefert *), fügt dem Texte noch folgende Beschreibung der 
Urkunde hinzu: 

La main de cire jaulne a double queuc de parchemin, ou est figurez ung 
licorne rempant avec le restc d'un cscripleau qui porte: S. i. g. m. que veut 
dire: Sigillum domini Phiiippi. g. e. s. qu'esloil par son entier: Sigillum domini 
Philippi de Florenges, l-edit titre cottec soub la lettre: F. du Numero Premier j. 

Der Aussteller der Urkunde ist der Edelherr Philipp von Flör- 
chingen, der einer Seitenlinie des lothringischen Herzogshauses ent- 
stammt 8 ); sicher war er der Vater Alberts von Flörchingen, der im 
Jahre 1260 in das I'raemonstratenserkloster .lustemont (dicht bei Flör- 
chiugen und Diedenhofen) eintrat und ist wahrscheinlich auch Vater 
des Metzer Domschatzmeisters Philipp von Flörchingen gewesen, welcher 
im Jahre 1261 Bischof von Metz wurde. Laut der Urkunde schenkt 
nun jener mit Zustimmung seiner Gemahlin und seiner Kinder den 
Mönchen der Abtei Villers-Belnach das Hecht, auf dem ihm gehörenden 
Grund und Hoden, wo und wie viel immer sie wollen, nach Eisenerz 
zu graben und solches zu gewinnen. Auch erklärt er sich bereit, falls 
sich dies als nötig erweise, denselben sicheres Geleit innerhalb seiner 
Besitzungen zu stellen. Da in der Urkunde keine Mutungsrechle irgend 
eines Arideren gewahrt werden, so lassl sich wohl mit .Sicherheit 
sehliessen, dass bis dahin auch kein Anderer das Recht nach Eisenerz 
zu graben innerhalb des Gebietes der Herren von Flörchingen erworben 
und ausgeübt hatte. Wo dieses gelegen und wie weit sich dieses 
erstreckt habe, darüber stehen mir keine urkundlichen Angaben zur 
Verfügung; doch glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn ich dasselbe 
ausser in der Burg und dem Dorfe Flörchingen, wo sicher keine Eisen- 
erze zu suchen waren, in dem anslossenden oberen Fenschthale 
erkenne, wo noch heute bedeutende Eisen-Gruben und -Werke in Betrieb 
sind. Ebendiese bürgen dann auch dafür, dass die betriebsamen 

>) voluerunt Macr. 

2) Metzer Bez.-Arch. H. 114, fol. 154. 
») Vgl. Hist. generale de Melz II, 45H IT. 
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Mönche von Villers-Belriach in ihrer Suche nach Eisenerz Erfolg gehal>t 
haben werden. Und so darf man die ernsten, entsagungsvollen Ordens- 
leute dieses Klosters als die ersten Finder und Ausbeuter der Eisen- 
gruben von Hayingen ansehen. 

Ungefähr 12 .lahre später wurde im südöstlichen Teile Lothrin- 
gens, dort, wo heute die Grenzen des deutschen und des französischen 
Lothringens und des Elsasses zusammentreffen, ein Versuch gemacht, 
die dortigen Eisenerzadern auszubeuten. Hier war es der Edelherr 
Heinrich von Salm, der an den Südabhängen des Donon, in einem 
Seitenthale der Breusch, dicht bei Grandfontaine, Eisenerzgruben und 
Eisenschmelzen anlegte. Indes geschah dies nicht auf seinem eigenen 
Grund und Boden, sondern auf dem der Abtei Senones, über welche 
Heinrich die Vogteigewalt hatte. Wegen dieser Eigentumsverletzung 
wandte sich der Abt Klage führend an den Bischof Jakob von Metz. 
Dieser gab der Klage Folge und beauftragte seinen über die bischöf- 
lichen Besitzungen jener Gegend (in Baccarat und Bambervillers) ge- 
setzten Beamten, den Prevöt Terricus, kurzer Hand die von Heinrich 
angelegten Eisenwerke zu zerstören, was dann auch geschah. Terricus 
führte sogar die Werkzeuge der Eisenarbeiter und das dort gewonnene 
Eisen mit sich fort'). 

So lange Bischof Jakob lebte, wagte dann Heinrich von Sahn 
nicht mehr, seinen industriellen Versuch auf dem Besitze der Abtei zu 
erneuern. Als aber jener (1260) gestorben, eine zwiespältige Bischofs- 
wahl erfolgt war und die beiden Erwählten sich mehrere Jahre um 
den Bischofssluhl stritten, benutzte Heinrich diesen günstigen Unistand, 
um an der alten Stelle die Eisengruben wieder in Betrieb zu setzen, 
die Eisenhütten neu aufzubauen und in den Wäldern der Abtei Holz 
zu fallen, um daraus Kohlen für die Eisenschmelzen herzustellen. 
Die Folge war, dass der Abt von Senones über Heinrieh und dessen 
Helfershelfer die Excommunikation verkündigte. Heinrich beantwortete 
diese mit einer Ausplünderung der Abtei und ihrer Güter. Darauf 
wandten sich die Mönche an das Metzer Domkapitel, das ihnen aber 

l ) [Dominus Henrieus de Salmis] in quudam inonte in possessione ecelesie 
Senonienais sito iuxta Grandem-fonlanam fabricam ad ferrum conficiendum fieri 
iussit. Nam ibidem lapides reperiuntur, de quibus fit ferrum, quus vulgo minam 
ferream appellant. Abbas vero cum hoc comperisset, statin) episcopo Metensi 
indicarc maturavit, dicens quod dominus de Salmis fundum ecelesie suo invase- 
rat, .... Episcopus vero iratus preeepit preposito . . , sine mora penitus deslru- 
eret; quod et factum est. Nam ipsc prepositus non tantum fabricas ipsas delevil, 
sed universa utensilia fabrorum et ferrum, quod fecerant, aecum asportavit. 
Richen Gesta Senoniensis ccclesiac V, 7. MG. SS. XXV, 334. 
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keine Hülfe schaffte und ebendamals wohl auch nicht schaffen 
konnte. Besseren Erfolg aber hatten sie dann bei dem Tonler Bisehole 
Gilo (Gilles) de Sorey. S(>in entschiedenes Vorgehen gegen Heinrieh 
bewirkte, dass dieser seine industrielle Thütigkeit auf dem Besitze der 
Abtei einstellte'). Ob von ihm oder seinen Nachkommen nicht viel- 
leicht später dieselben Versuche erneuert worden sind, wissen wir nicht, 
da der Chronist der Abtei, der uns die vorstehenden Nachrichten 
überliefert hat, seine Aufzeichnungen mit dem Jahre 1264 abbricht. 

Sechzig Jahre später begegnen wir einer Nachricht, welche wieder 
Kisenwerke im nordwestlichen Lothringen erwähnt. Am 23. August 
1320 verkauft (iraf Eduard von Bar für eine Summe von 3000 l'fund 
guter kleiner Turnosen (nach heutiger Kaufkraft circa 290000 Mark) 
zu Erblehen eine ganze Reihe von Besitzungen und darunter auch 
seine Eisenhütten (forges) von Gross- und Klein-Moyeuvre, von Neun- 
häuser (Neufchef) und von Hangwall (Hangiievaiix) an drei Metzer 
Bürger: Jean de la Cour, Haudoin Hayard und Herlrand le Hungre*). 

Sicherlich lassen sich bei eingehender Durchforschung der loth- 
ringischen Archivbestände noch manche ähnliche Nachrichten über die 
mittelalterliche Eisenindustrie Lothringens beschaffen. Hierzu anzu- 
regen ist der Zweck der drei obigen Notizen. Sie zeigen uns bereits 
drei Stände auf diesem Gebiete thätig: Zuerst ist es eine noch arme 
Abtei eines der strengeren Ordenszucht huldigenden Ordens*), dann 
ein Mitglied des hohen Adels, endlich eine Vereinigung Metzer Bürger, 
welche sich diesem Industriezweige zuwenden. 

') Richori Gesta V, 10 12, pag. H3<> sq. 

') S. Motzer Jahrbuch Vit, II, S. 155, No. 54 e. 

a ) Vgl. Metzer Jahrbuch VII, II, S. %. 
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Römisches Begräbnisfeld auf der Ostseite von Metz. 

Aufdeckung römischer Altertümer bei Festungsbauten in den Jahren 1677 und 1078. 

Von J. B. Keune. 

Vor o in Dänischen Tliorc zu Mol/, (links jenseits der 
Brücke, welche ülier den als Wallgraben dienenden Seillc-Ann führt, 
unweit der Strasse) wurde im Juni ISO,") beim Ausheben der Baugrube 
zum Neubau einer bombensicheren Ciefricranstalt, in der oslnordöstlichen 
Ecke dieser Anlage, ein römisches Braudgrnh aufgefunden, wie ein 
gleiches weder in Lothringen noch in den angrenzenden Bezirken bis- 
her bekannt geworden zu sein scheint '). Das Grab lag 4 in unter der 
heutigen Erdoberfläche im gewachsenen Hoden, aber «lieht unterhalb 
des angeschwemmten Erdreiches. 

Zur Aufnahme der verbrannten Leichenreste nebst Heigaben diente 
ein auf der einen Seile roh zugehauener und auch auf den anderen 
Seilen rauh gespitzter Hlnck aus französischem gelbem Kalkstein, in 
dessen geglättete Obcrlläche zwei kreisrunde Behälter » Hohlcylinder) 
von gleicher-) Tiefe (lö'/s cm ohne Band), aber von ungleichem Durch- 
messer hineingearbeitet sind. Der Steinblock hat eine Länge von 
74 Va ein und eine Höhe von 31—30 cm. während seine Breit«' vom 
oberen zum unteren Ende allmählich abnimmt und 44—30 cm, in d« i r 
Mitte 42 cm beträgt. Beide Hohlcylinder, von denen der grössere an 



') Diese Angabe stützt sich nicht sowohl auf eigene Krfahrung als auf die 
freundliche Auskunft der Herren l'iof. liettner zu Trier und l'rof. Lindenschmit zu 
Mainz. Letzterer halle die (löte, auf eine diesbezügliche Anfracc mir mitzuteilen, 
dass im Itomisch-Gcrmanischen Genlralinuseum zu Mainz kein unserem Grabfund 
entsprechender Behälter vorhanden sei. Wohl aber besitze das Museum einen 
viereckigen Steinblock von 48.5 cm Hohe, 51 cm Breite und 47.5 cm Tiefe mit 
einer einzigen ovalen Vertiefung (oben 28 bezw. 33 cm weil), welche einer 
zweihenkligen Glasurne mit Glasdcckel zur Aufnahme diente; diese (ilasurne bar« 
die verbrannten Leiehenreste nebst den Beigaben (Thonläinpehen u. a.l. Ver- 
schlossen war der liehiilter mit einem schweren, sauber gearbeiteten Steindeckel. 
Dergleichen Behälter mit Ascheriunien aus Glas sind auch in Lothringen gefunden 
worden. 

'} Doch ist der Boden des kleineren Behälters uneben, und hat dieser daher 
nirht überall gleiche Tiefe. 
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der breiteren, der kleinere an der selnnäleren Seite des Dimkes anjre- 
braelit ist, sind von einein vertieften [lande umgeben. Der grössere 
bebälter, dessen Hand vom oberen Ende des Steines 4 ein entfernt ist, 
hat mit dem Rande einen Durelimesser von 31 cm, ohne den [{and 
einen Durchmesser von 26 l l-> ein: der über 2 ein breite Rand ist Iiis 
zu 1 ein verlieft. Der Durchmesser des kleineren Rehältcrs misst ein- 
schliesslich des Randes 28 cm, ohne letzteren 23 cm ; der vom unteren 
Ende des Steines nin ti cm entfernte Rand ist 2' •> cm breit, 1 cm 
und mehr tief. Der Abstand der Ränder beider Rehälter von einander 
beträgt ">'/.' cm. 

Demnach betragen die Abmessungen der Oberlläche des Steiu- 
blockes in Cenlimetern : 




Verschlossen war jeder der beiden Rehälter mit einem besonderen 
cbarrierten viereckigen Deekel aus demselben Stciiimaterial wie der 
Rlock. Diese beiden auf den Rebällern aufliegenden Deckel schliessen 
aneinander an, sind aber von verschiedener Dicke; auf ihren unteren 
Seiten sind erhabene Kreise herausgearbeitet, welche in die umränderten 
Hohlcylinder hineinpassen. Die als Verschluss über den weiteren Re- 
hälter gelegte Dcckelplalte ist 41 cm lang, 44 cm breit und ein dick; 
an dem oberen Hude der Oberlläche sind zwei Kerben vielleicht antiken 
Ursprungs ; der auf der Unterseite gearbeitete Kreis hat einen Durch- 
messer von 30 und eine Reliefhöhe von etwa 1 cm. Der niedrigere, 
für den schmäleren Behälter bestimmte Deckel hat eine Länge von 
41 cm, eine Rreile von 40—38 cm und eine Dicke von .">— 0 cm; 
der Durchmesser des auf der unteren Seite angebrachten Kreises misst 
20 '/* cm, seine Reliefhöhe ungefähr 2 cm. 

Als Reigaben fanden sich in dem Grabe eine kleine Schale (henkel- 
lose Tasse) aus terra sigillata und ein ülaslläschchen. Das Schälchen, 
ähnlich der von Konstantin Kocnen »licfässkundc« 18U5 auf Tafel -Will, 

b* 



23 dargestellten, von ihm in römischen Gräbern der späteren Kaiser- 
zeil, zu Andernach am Bhein vorgefundenen Tasse (vgl. a. a. 0. S. 112), 
deren Forin aber früher nachweisbar isl (s. Drngendorff, Bonn, Jahrb., 
Heft 90 und 97, IKOö, S. 111 mit Tafel III, 40; vgl. auch Koenon, 
Tafel XVI, 30b und S. 105i, hat mit dem Kusse eine Höhe von 
30 mm. sein Durchmesser beträft 6:5 mm, seine lieble Tiefe über 20 mm : 
dasselbe winde leider von den Arbeitern beim Offnen des Behälters 
nahezu zur llälfle zerschlauen, wobei auch der aar dein inneren Boden 
des (lefässes eingedrückte Stempel des Fabrikanten verslümmell wurde. 
Bas am Ausguss gleichfalls damals verstümmelte Fläschehen hat die 
bekannte Form der sogenannten »Thräncnfläschchen« (•Laciymaloricn' i ; 
dasselbe war ungefähr 10 cm hoch, die grösslc Weite des Bauches missl 
über 3 cm. Münzen landen sich nach dem Zeugnis des über die Fund- 
umstäude vernommenen Arbeiters keine in den beiden Behältern. 

Nach der Aussage desselben Arbeiters lagen die erwähnten beiden 
Beigaben in dem einen der beiden Hohlcylinder, in dem anderen Hohl- 
eylinder dagegen fanden sich > Kiiöchclchcn und schwarzer Staub«, 
d. h. also nur Beste vom Leichenbrand vor. Demnach hat das Gral» 
nicht, wie man beim ersten Blick meinen sollte, als Doppelgrab, d. i. 
zur Aufnahme der verbrannten Beste zweier Leichen gedient, sondern 
es war, wenn auch nicht von Haus aus dazu bestimmt, so doch später 
dazu verwendet, in dem einen Behälter die Asche, in dem anderen die 
Beigaben zu bergen. 

Der in vorstehendem beschriebene (irabfund wurde — auf Grund 
eines von dem Herrn Garnisonbau-lnspeklor Knoch und dem Leiter 
der erwähnten Bauarbeiten Herrn Begierungsbaumeister Gronewaldt 
ausgefertigten, von Zeichnungen bereiteten Berichtes an das Königlich 
Breussische Kriegsministerium der Gesellschaft für lothringische 
Geschichte und Altertumskunde und von dieser dem Museum der Stadt 
Metz überwiesen. Herrn Begierungsbauineisler Gronewaldt sage ich 
auch an dieser Stelle für die Bergung des Fundes und die zur Fest- 
stellung der Fundumstände u. s. w. mir geleistete freundliche Unterstützung 
wärmsten Dank. 

Durch dieses neuerdings vor dem Deutschen Thore entdeckte Grab, 
zu dem als Bestätigung noch die später an anderer Stelle — wahr- 
scheinlich bei Anlage des zur Gefrieranstalt führenden Weges ge- 
fundene Scherbe eines Sigillala-Schälcbens ') hinzukommt, wird das 

'• Diese Srherbc ist in der Itaiahiittc verblieben; das Srhiilchen war grösser 
und grober «earhcilet als die erwähnte, in dein beschriebenen (jrabbeluütcr als 
Hei«abe gefundene kleine Tasse. 
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Vorhandensein eines römischen Begräbnisplatzes vor dein 
Deutschen Thore, also auf der Oslseile von Metz erwiesen. Diese 
Thalsaehe war aber bereits festgestellt durcli Grabfunde, welche in den 
Jahren 1077 und Ki78 bei Gelegenheit von Festungsarbeiten gemacht 
wurden und von denen das Tagebuch eines Metzer Bürgers, des Advokaten 
Ancillon ' meldete. Die Originalhandschrift dieses Tagebuches (»Kecueil 
journalier«), welches in zwei Abschnitten die Jahre 1056 bis 1083 uni- 
fasste, scheint verschollen, doch besitzt die Metzer .Stadtbibliothek zwei 
im vorigen Jahrhundert angefertigte Abschriften, Ms. 120 und Ms. 121. 
Wohl ist die letztere Handschrift (Ms. 121) nicht bloss am Schluss ver- 
stümmelt, sondern auch nachlässig geschrieben und daher von vielen 
Schreibfehlern entstellt , aber sie hat doch die Gestalt des Originals 
mehrfach treuer bewahrt als die erstgenannte Abschrift -), weil sie auch 
die Überschriften, Einleitungen u. dgl. wiedergiebl 3 ). 

Dieses Tagebuch also berichtet 4 ) unter den Ereignissen des Mai 
des Jahres 1(577: >Lin travaillant aux fortiflications on frouva (kraut 
la Porte (ks Alknuuals plusieurs ossements et tombeaux du temps des 
payens, entr autres il y avoit un cercueil de plomb dans un autre de 
pierre, oü il y avoit des urnes et quelques vaisseaux de lerre qui 
sembloient eneore tout neufs et qui e-toient faits quasi comnie des 
lasses. on trouva eneore un autre tombeau de pierre garuy de pareilles 
ustancilles et de quelques medailles avec l'epitaphe suivante : . . < Darauf 
folgt die Grabschrift : 'j eines aus Thrakien stammenden Avancierten 

') Joseph Ancillon, ein glänzender Anwalt dos Motzer Parlaments, war 
zu Motz am 10. November 1(52'.) geboren. Wie sein älterer Brtuler, <ler reformierte 
Prediger (»mitiistre») David Ancillon, verlies» er infolge der Aufhebung des Edikts 
von Nantes (lt>R5i die Heimat um! starb zu Merlin am 4. November 1711». 

Die beiden Teile der Chronik Aiuillon's (1IS5K— K»7-l und Juni K574 — 1(5*3 1 
hat Chabert gesondert herausgegeben, Metz-Paris. 18(50 bezw. IHtiü; er liat zu 
seiner Ausgabe sechs Abschriften benutzt, über welche er aber in der Vorrede 
(IKtJO, S. X— XI) ungenügende Angaben macht. 

Die Benedikt ine r sprechen von diesem Tageburh. welches ihnen als 
Quelle gedient hat und von ihnen als 'Journal anonyme • edier! wird, in ihrer 
•llistoire de Metz*, III, S. 2SK 2K7. Ks ist aber dies die nämliche llaiidschnlt. 
welche sie I. S. 4<i als .Chronii.|iie manuscr. de Metz-, bezeichnen. 

'') Diese Abschrift (Ms. 120) ist von Dupre de (Jeneste geschrieben iCliabert, 
INtiO, S. XI;. 

»> Vgl. Ms. 121, S. Ii), m, 85. 

*) Ms. 120, S. 2:11; Ms- 121, S. 120 f.; Cliabert, lS4»(i, S. 55. 

; ') Auf das Tagebuch AtW'illon's gehen die izedriioklcn Teste dieser Inschrift 
bei Ca jo t , Antiquiles de Metz (HVAt), fi. 7*i f., De ne d i c t.. Hi>toiie de Metz, 1 176!»} 
S. 8.1/84, und Mobort, Epigraph ic de |;i MoseHc II. S. 87, zimii k, welche sämt- 
lich irrtümlich das Jahr l(!7t'> angeben, währen. 1 die Benediktiner I, 4(5. wo von 
denselben Grabfunden die Be<le ist, richtig das Jahr 1*577 nennen. 



- 70 - 



einer an der unteren Donau (in Moesiai stehenden Truppenablciliinjr, 
deren Wortlaut wold folgender war: >l">(.is) Mianibus», memoriao 
Appollinaris de [ nuinero .Misiacorum i = Mnesiacorum i | eandidatus, vic- 
sit amins ; XXXXI, ex civitate Tracia, eommilitones feeerunt [? bene 
merenli' < ' ). Ks ist nieht unwahrscheinlich, dass dieser Soldat im 
Jahre iJ(J0 n. ("hr. zu Metz «restorbcn ist, als jene Truppe durch die 
Belgische IMovinz nach Houonia, d. i. dem heutigen Houlogne, mar- 
schierte, um von hier nach Britannien überzusetzen 2 ). Anschliessend 
an diesen Kundberiehl erwähnt das Ta-rebueh noch die Heste eines 
als Amphitheater bezeichneten römischen Hauwerks, auf die man bei 
Gelegenheit der damaligen Festunjtsbaulen vor dein Theobaldsthor stiess'i. 

') Das als letzte Zeile überlieferte II.L1VS scheint mir irrtümliche Lesung 
von lU'stcn der verstümmelten Sc hlussworte Her Inschrift zu sein. 

-) So vermutet Hubert a. a. (). II, S. 88 mit Berufung auf Ammian 20. 1. 

*> d'.t devant la Porte St. Tliu-baut on truuva suus terre lex vestiges d'un 
grand Amphithealre que l'F.mpereur Cesar Auguste y Iii autrefois hastir, t«nil de 
piene blanche siec, roiinne il pamissoit par les reste* <to ce prand ouvrage, qui 
estoit d'une malit'rc si durc <pi'on eut bien de la peine a les demolir — Im 
übrigen vgl. über liiese Beste eines >Amphilheaters< vor dem Theobaldsthor : 
Abr. Fabert, Voyage du roy ä Metz, 1610, in der Vorrede (>l\pislte.) an den due 
d'Espcrnon 'S. 7); Paul Kerry, übserv. sec, Hand I (Ms. 106). f. 18'. saec. t. 8 73; 

Benedict. I. S. l.")2(T. ; Abel, Me. ires de la sociale d'arch el d'hist de la Mosel!«!. 

Armee 1860. S V.) ff. ; Kraus, Kunst u. Alter!, in Fls-Lothr., III, S. 372 f. Die von 
Moiitfauron. Anthpiite cxplnpiec, III, pl. 103 ohne Ouellennachwcis gegebene Ab- 
bildung, welche die Benediktiner 1, pl. XIX, 2 wiederholt und als Ituinen iles 
Amphitheaters gedeutet halten, ist -- wie die beiden anderen auf derselben Tafel 
lo:! dargestellten (von den Kenediktmern pl. XXIV. 1 und 2 wiederholten) Bau- 
resle — von I 'laude Chastillon (161 4) gezeichnet ivgl. dieses Jahrb. VIII, i. S. 4 ;», 
Anm * und stammt aus dem seltenen. \<>n .h au Boisseau 1641 (1647, l»;48i heiaus- 
geeebencii Wi rke .Topographie framaise u. s. w.*. Das betreffende Blatt fehlt in 
der Sammlung der Metzer Sladlhibliothck, es lindel sich aber in der kürzlich \«>m 
Bezirks- Arrhiv bes< halTten Sammlung: rhastillon hat diese Binnen als die eines 
Amphitheaters bezeichnet, obwohl er aucli in «lein Hundbau am Moselarrn bei der 
Millelbrücke ein Amphitheater sieht (Xo. 1 der Sammlung der Mel/er Stadthiblio- 
thek). Aus r.hastdlon's Zeichnung der Buincii vor d« in Theobaldstbor ist auch die 
durch willkürliche Ziilhaten entstellte Abbildung bei Bcgin, Metz depuis dix-huit 
siecles, I, pl. 2! (zu S. 136i, herzuleiten; denn die Ouellcnangahc Bcgin's, der in der 
•L'\pli< alion des planches« als l'rhebcr der Zeichnung den Festungsbaumeister, 
I)irc< teur du Genie de normonlaiyne (um 17313) nennt und die anfanglich ver- 
lorene Aufnahme durch Uupre de (ieneste wiedergefumhin und (lern Benediktiner 
Tabouillot übergeben sein lüsst, beruht auf Fr lindung (vgl. Jahrh. VIII, i, S. 87'' : 
in Tabonillot's handschriftlicher Malerialsanimking der Metzer Stadtbibliothek 
findet sich keine Ansicht der damaligen Heste des Amphitheaters, sondern nur, 
wie es scheint, ein (irundriss ivol. 1 = Ms. lfd. auf einem Blatt hinter f. 47), 
Wenn Abel a.a.O., S. öl S«'-basti«m l.e« l«r<- als l'rfitlur der Ald'ildung bei Begin 
bezeichnet, so muss dies ein Irrtum sein. 
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Kine zweit»; hierher gehörige Fundangabe findet sieh in demselben 
Tagebuch unter dein Jährt; 1678. Nachdem die durch Festtingsanlagcu 
vor dem Theobaldsthor im April dieses Jahres nötig gewordene Sprengung 
von römisehen Baureslen, welche hier Thermen genannt, aber wohl 
von dem eben erwähnten Haitwerk nicht zu trennen sind, erwähnt ist, 
heisst es 1 j : >()n eoupa aussy le pied de la montagne de la Belle 
Croix 2 ), ou on trouva des tombeaux de pierre de laille avee quelques 
in.scriptions romaines > ;l ). 

Dieser in obigem vor dem Deutschen Thore nachgewiesene De- 
grübnisplatz kann aber nicht erst jenseits dieses im 13. Jahrhundert 
entstandenen und in den Jahren 1-145 IT. erweiterten Thorbaues be- 
gonnen, sondern nuiss wie anderwärts — bereits vor dem Oslthor 
der römischen Stadt, welches auf dem linken Ufer des inneren Seille- 
Arnis lug. seinen Anfang genommen haben. Dafür zeugen auch ver- 
einzelte (irabfunde, welche in dem zwischen den beiden Armen der 
Seilte gelegenen Stadtviertel, wie in der Deutschen Strasse, bei der 



') Ms. 120, S. 25H; Ms. 121, S. 1H4; Chahert IHM, S. 7.V - Die vorauseilende 
Stelle lautet: 'Pendant ce tenips on ruina tous les beaux jardina r 'es qui estoient 
au Man St. Clement, ä cöte de la forte St. Thicbault, et en (ravaillant aux fottif- 
ficalions audil hell on deeouvrit de tn'-s bellen antiquites, enlr'aulres les vestiyes 
des Thcrmes ou Kluves publique» qui y avoienl elr autrefois construites par le 
eoiiiiiiendcint'nt de I'F.inpereur Cesar Auguste an lieu qui porte eueoie a pn'-sent 
le noiii de la l'osse au Serpent. c'csloit un ouvrage si bien fait de pierres siees 
ii lanlique qu'il senibloil qu'il fut tont neuf, et fallut faire des mincs de poudre 
p..ur desttuire et raser » es beaux restes de l'antiquile« . Im übrigen vgl. über 
diese -Thermen* un<l die datier stammende, der Kathedrale als Taiifslcin dienende? 
IWphyrschalc : Ahr. Fabcrt a a. O. ; Benedict. 1, S. IM f.; Kraus a. a. O. III, S. all«. 
Die von Pej:in I, pl. 22 zu S. 144 als Trümmer der Thermen vor dem Theobalds- 
thor bezeichnete und — ebenso wie die erwähnte Zeichnung des Amphitheaters -•- 
Cormonlaitcne zugeschriebene Abbildung geht auf die Darstellung zurück, welche 
du- Benediktiner I, pl. XIX, ,'t. einer alten Stadtansicht entlehnt und (S. 153) als 
lleste des A in p h i llie a t e r s gedeutet haben. 

•I Es ist dies die Anhöhe, auf welcher im folgenden Jahrhundert. 17:11 — 174!', 
das gleichnamige Fort Helle-Croix [jetzt Fori Steinmetz) angelegt wurde. 

'■') Die an einer drillen Stelle des Tagebuches, im Februar desselben Jahres 
1«7« erwähnten Grabfunde i.Ms. 120, S. 255 ; Ms. 121, S. DD ; Chahert 1H6K, S. 72 73) 
stammten wohl nicht allem aus dem südlichen, sondern teilweise auch aus 
dem ö st 1 i c Ii e n (iräberfeld : -Kn Iravaillanl ä nus fortifiicalions on arraeha pendant 
cc mois une grande «piantite de honnes vignes devanl la porte des Allenmnds, 
ä droite et ä gauche du chemin du blane mur, eomme aussy hors de la porte 
St. Thiebaull an chemin de Monligiiy, dans |e>quelles on trouva des urnes, lainpes, 
mcdaille:, et atitres ustaii' illes donl les payeüs sc servoienl dans leurs luiieiaillcs«. 
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S. Eucharius -Kirche '), in der Mazellenstrasse •) und der St. Avolder- 
strasse^j /um Vorschein gekommen sind 1 ). Von besonderer Wichtigkeit 
ist hierfür eine Aufzeichnung des gewissenhaften Cnnservalors und 
Bibliothekars der Stadt Metz, Lorrain, welche CJiaberl dein einzig er- 
schienenen ersten Hände seines »Met/ aneien et moderne« (1881), S. 27, 
eingefügt hat und auf die mich Herr Archivdirektor Dr. Wolfram freund- 
lichst aufmerksam machte. Danach sliess man bei 18ö(> in der Deutschen 
Strasse begonnenen Graben-Arbeiten, die sich vom Deutschen Thor 
bis ungefähr gegenüber der nie Gisors erstreckten, auf das Pflaster 
der römischen Strasse und fand in 2 in Tiefe gegenüber dem Hause 
No. 59 und beinahe vor der Gisors-Strasse zwei Skc lel t grabe r, 
welche aus dachförmig zusammengesetzten Flachziegeln (tegulae) her- 
gestellt waren, also eine Gestalt halten, wie sie ähnlich auch auf dem 
südlichen römischen Gräberfelde von Metz beobachtet worden ist. 

Wenn wir nun auch über das östliche Gräberfeld des römischen 
Melz, dem die; angeführten Grabfunde entstammen, weil weniger unter- 
richtet sind als über das im Süden der Stadt gelegene, bis Sablon- 
Montigny sich erstreckende grosse Begräbnisfeld v l, so geht doch aus 
den Angaben und Funden hervor, das.s jener vor dem römischen Ost- 
thore gelegene Oslfricdhof zwar weniger bedeutend und ausgedehnt 
als der Südfriedhof — mehrere Jahrhunderte, und zwar von dem Zeit- 
aller der Leichenbrandgräber bis lief in das Zeitalter der Skelettgräber 
in Gebrauch gewesen ist. 

Anhangsweise sei noch ein Fund erwähnt, der bei Gelegenheit 
derselben zu Anfang erwähnten Bauanlage vor dem Deutschen Thor 
im Januar oder Februar 18% an dem zur Bauhütte führenden Wege 
gemacht wurde. Es war dies die Hälfte eines Grabsteines aus dein 
Jahre 1552, dessen französische Inschrift in lateinischen Majuskeln als 



') S. Hoffmann, Stcinsanl, S. 14, No. 34 '* (Juni 18G0 gef.). 
') S. ebenda, S. 15, No. 40 r. 

a j S. HofTmann in diesem Jahrb. IV, i, 1892, S. 192 —S.l des Sondcrabdruekcs. 

*) In wieweit aus Funden in den Metzer Strassen auf eine Ausdehnung des 
östlichen Gräberfeldes über das linke Seille-l'fer hinaus, insbesondere nach Norden 
geschlossen werden kann, lasse ich liier unerörtert. Doch bemerke ich, dass man 
aus der Auffindung von römischen Grabsteinen in der inneren Stadt (wie 185« in 
der Goldschmiedslrasse) nicht voreilig das einstmalige Vorhandensein von Grab- 
stätten daselbst folgern darf. 

v i S. Kritz Möller im »Dritten Jahresbericht des Voreins für Erdkunde zu 
Metz pro 1880« (Metz 1HHL, S. 111 IT.; vgl. dieses Jahrbuch Vit,., 1895, S. 19» f. 
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Hand um die als drabdeckel dienende Platte lierumlicf. Von der 
grösstenteils verwaschenen Inschrift vermochte ich abgesehen von 
einzelnen Buchstaben und Huchstabenrcsten — auf der einen Längs- 
seite nur die Jahreszahl MDXXXXXU und auf der anderen die beiden 
Wörter »verlueuse« und »foinm[e?J« zu entziffern. Nachher war die 
I Matte von den Arbeitern zerschlagen. Ihr Ursprungsort ist vielleicht 
die vor dem Deutschen Thor gelegene, im Jahre 1552 abgetragene 
Kirche der h. Elisabeth l ). 



') Vgl. Kraus, Kunst und Altertum in Elsass-Lottiringen. III, S. 361. 
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Bücherschau. 



War das Herzogtum Lothringen im Mittelalter Reichslehen? Von M. .Unsin 
(Histor. Jahrbuch XVIU lKiNi). 

Dir- von den französischen und insbesondere lothringischen Historikern zum 
Überdruss oft wiederholte Mehauplung. Lothringen habe gerade so wie das Melzer 
Land im Mittelalter weder zu Deutschland noch zu Frankreich gehört, sondern 
ein staatsrechtlich gleichstellendes Zwischenteich gebildet, hatte auch ein ernst- 
hafter Forscher wie Honvalol in seiner Mund VII des Jahrbuchs eingehend 
besprochenen Arbeit -Histoire du droit et des instilutions de la Lorraine et des 
trois evöclu's 843 — 1789« wunderbarer Weise von neuem aufgestellt und zu 
beweisen gesucht. Fr stützt sich hierbei auf die bekannte Urkunde des Alfons 
von C.aslilien, der 12ö8 dem Herzog; Friedrieb von Lothringen die Verleihung der 
Regalien bestätigt. Max Jansen zeigt, dass nur bei völliger Unkenntnis des 
mittelalterlichen deutschen Staatsrechts eine derartige Aufstellung möglich ist 
und weist den französischen Gelehrten darauf hin, dass gerade diese Urkunde die 
altherkömmliche Art der Uberlragung eines Stamnicsherzogtums enthält. Denn 
bei Verleihung eines Stammesherzogtums pllegen, wie dies eben diese Urkunde 
Alfons thut, die Hechte und nicht das Territorium als solches übertragen zu 
werden. (i. W. 

Die römische Stadtbefestlgung von Trier. Von Dr. Hans Lehnen (West- 
deutsche Zeitschrift für Geschichte und Kunst. Jahrgang XV. 18W. Heft III, 
S. 211 2<k>). 

Die von Hettner im Korrespondenzblatl der Westdeutschen Zeitschrift 
XI, 18K2, Februar-März, No. 24, zum Zwecke der Feststellung des römischen 
Mauerringes von Trier in Aussicht gestellten Nachgrabungen seitens des Trierer 
I'rovinziahnuseums sind im September desselben Jahres vom stellvertretenden 
Direktor dieses Museums, Dr. Hans Lehner, in Angriff genommen und seither 
jährlich planmassig betrieben worden. Die Erfolge dieser vierjährigen Ausgraltungen 
hat der Leiter derselben nunmehr mit den Ergebnissen I ruberer Forschungen in 
einem lierichte zusammengefas.st, der — mit Unterstützung der Gesellschaft für 
nützliche Forschungen zu Trier erschienen — von zahlreichen Abbildungen und 
einem Stadtplan ( 1 : MXH ► ) begleitet ist. Zwar ist es, wie Lehner bekennt, eine 
noch nicht vollendete Arbeit, deren Ergebnisse er der Öffentlichkeit übergiebt, 
denn >oin sein - wichtiger Teil der Sladtbefestigung , der zunächst an der Mosel- 
brücke gelegene, harrt noch immer der genaueren Untersuchung «• ; allein trotz 
dieser Lücke begrüssr-n wir die vom Henchlei >talt< r gebotenen wichtigen Auf- 
klärungen über die Trierer Stadtbefestigung, welche durch die noch ausstehenden 
— aus äusseren Gründen obendrein in unbestimmte Ferne gerückten — Unter- 
suchungen wohl ergänzt, aber nicht umgeslossen weiden können, mit Freuden. 

Wenn ich nun aber an dieser Stelle die Ergebnisse der angeführten Arbeil 
im Auszuue mitteile, so bestimmt mich dazu einmal der lebhafte Anteil, den die 
Mediomatriker an der Vergangenheit der nachbarlichen Augusta Treveroium 
nehmen, dann aber das Vertrauen, dass die in Trier gewonnenen Ergebnisse ein 
Licht weifen auf die römische Stadtbcfcsligung unseres Metz. 
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Di r Mauerzug. wie ihn Lehncr im einzelnen genau feststellt, ist von einer 
durch ilie örtlichen Verhältnisse bedingten länglichen, unrcgclmässigcn ficstalt; 
er umspannte in einer Länge von Ü418 ni, (1. h. von über Vjt Stunden, einen 
Flächenraum von 2,85 qkni (-2H5 ha), also einen Raum, wclcbcr den des mittel- 
alterlichen und bis vor wenigen Jahren auch des modernen Trier um mehr als das 
Doppelte übertraf. Dagegen beschränkte sich der Mauerring, wie die mittelalter- 
liche und die neuere Stadtbefestigung, auf das rechte Moselufer, licss demnach 
das durch die steilen Vorberge der Kifel eingeengte und von diesen beherrschte 
linke Moselufer als zur Befestigung ungeeignet ausserhalb des Festungsgürtels. 

Konstruktion der Mauer. Das Fundament der Mauer, über 3','* m breit, 
besteht aus Schiefer oder aber aus Kalk- und Sandsteinbrocken, die roh zube- 
halten und mit mehr oder weniger Mörtel verbunden sind. Soweit nicht beson- 
dere örtliche Verhältnisse ein tieferes Fundament nötig machten oder der felsige 
Untergrund ein weniger tiefes gestattete, betrügt die Tiefe desselben 2 bis 2'yi zu. 
An Stellen, wo das Fundament besonders tief geführt werden musste, ist dasselbe 
in einen ausgezimmerten Schacht gemauert, wie namentlich an einer Stelle die 
Abdrücke der senkrechten llolzpfosten und der wagercchlcn Bohlen der Ver- 
schalung in dem freigelegten Mauerwerk deutlich zeigten. Letzteres Verfahren 
war insbesondere auch in dein der Stadt zugekehrten, zur Aufnahme von Silzreiben 
künstlich aufgeschütteten Hügel des bei Anlage, der Stadtbefestigung bereits vor- 
handenen Amphitheaters angewendet, in den das Fundament der Stadtmauer nach- 
traglich eingesenkt war; hier war. um Material zu sparen, das Fundament nach 
Art von Brückenbogen geschachtet, so dass der zwischen den einzelnen Pfeilern 
ausgesparte, von Bogen überwölbte Baum nur mit Erde, statt mit Mauerwerk 
ausgefüllt war. Südlich des Amphitheaters, in dem Thüle von Olewig, war — wohl 
wegen des unsicheren Untergrundes — das Sehieferfuiidament e rsetzt durch mehrere 
schräge Lagen von Sandsteinquadern, von welchen zwei, ähnlich den Ouadern 
der Porta nigra, ein Steinmetz/eichen tragen. 

Die aufgehende Mauer besteht in ihrem Kerne überall aus Füll- 
inaucrwerk . welches aus roh behauenen Steinen kunstlos und unordentlich mit 
Mörtel übereinander geschichtet ist. Das zu diesem Füllmauerwerk verwendete 
Steinmalerial besteht auf der Ost-, Süd- und einem Teil der Nordseite aus 
Schiefer, während auf der Westseite und dem anschliessenden Teil der Nordseite 
roter Sandstein verwendet ist. Der Grund dieser Verschiedenheit des Stein- 
materials ist, ebenso wie bei dem Fundament, der. dass man das zunächst der 
betreffenden Baustelle vorhandene Gestein ausbeutete: denn die östlich der Stadt 
gelegenen Hohen bestehen aus Schiefer, roten Sandstein aber liefern die auf dein 
linken Moselufer bis nahe an den Fluss herantretenden Berge. Verkleidet ist das 
Füllmauerwcrk mit sauber zugerichteten und sorgfältig versetzten Kalksteinen 
von 13 — 14 cm Höhe und IH cm Breite; die Fugen dieser Verkleidung waren 
auf der I.andseite mit roten Fugenstrichen sauber ausgezogen. 

Die Breite des aufgehenden Mauerwerks, geringer als die des Fundaments, 
beträgt annähernd .\ m; dasselbe ist nämlich beiderseits mittels einer schrägen, 
oft etwas gewölbten Dossierung von verschiedener Hohe, welche zwischen drei 
und fünf Steinschichten wechselt, eingezogen; an einer Stelle wurde auch eine 
doppelte Dossieruiig beobachtet. Dass die Dossierung im allgemeinen über den 
Boden emporragte, seit Messt Lehner daraus, dass sie sich an einer Stelle mit 
dem roten Fugenverputz ausgestattet fand. Eine Dossierung fehlt im Olewiger 
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Tlialc, wo das Fundament horizontal 40 cm über die Flucht des aufrollenden 
Mauerwerks vorspringt. 

Auf der Südseite fand sieh als Fortsetzung eines sorgfältig aufgeführten 
Mauerstücks eine recht nachlässig gebaute Mauer, deren flüchtige Bauart wohl 
ihren Grund in dem Bedürfnis rascheren Fortschreitens des Mauerhams halle. 

Die Hii he der Mauer tietrug, nach der Lage der auf der Westseite, der 
Porta nigra noch vorhandenen Zugangsthüre zum Wallgang zu schlichen, wahr- 
scheinlich «,13 m, war also etwas hoher als die Mauer von Aosla ( <M»7 m), da- 
gegen niedriger als die von Turin (t>,33 m), Köln (7,80 m), Pompeji (H 8,50 in) 
und die Aurelianische Mauer von Horn (11 m). 

Der Wallgang war auf der Vorderseite durch Zinnen geschützt, deren 
durch dachförmige Deckel aus Kalk- oder Sandstein oben abgeschlossene liekrü- 
nung Lehner auf («rund der gefuntlenen Zinnemieckel treffend nach dein Muster 
der Zinnenbekrönung von Pompeji (Overbeck, 4. Aull., S. 4(>; rekonstruiert hat 
(Abbildung S. 222): An eine Ouermauer schloss sich jedesmal rechts der höhere 
(und schmälere) Teil der Zinnenhekrönung an, so dass der Verteidiger mit ganzem 
Leibe in der dadurch gebildeten Ecke Deckung gegen die feindlichen Geschosse 
fand; wollte er schiessen, so trat er an den rechts gelegenen, niederen Teil der 
Brüstung vor , welcher sich jedesmal an die nächste (^uermauer anlehnte und 
vermöge seiner Breite von mindestens 1,35 m genügenden Kaum zur Handhabung 
der Geschosse und Geschütze bot. 

Türme. Eine fortlaufende, sicher vollständige Reihe von Türmen Hess sich 
nur auf der für die Untersuchung der römischen Stadtbefestigung günstiuslen 
Südseite feststellen. Daselbst wurden durch die Ausgrabungen sechs Türme 
nachgewiesen; ausserdem ist die Lage der Kcktürme an den beiden Enden dieses 
Mauerstückes gesichert. Die Entfernungen dieser acht Türme betragen im Mittel 
rund !K) m, und zwar ist der geringste Abstand (vom Mittelpunkt der Türme ab 
gerechnet) 72,5 m ; der grüssle, welcher aber seine Erklärung in örtlichen Ver- 
hältnissen findet, betrügt 114 m. 

Von den Türmen, welche auf der Ostseitc in grösserer Anzahl vertreten 
gewesen sein müssen, konnte mit Sicherheil nur ein einziger nachgewiesen 
werden, nämlich ein Eckturm, welcher das Olewiger Thal beherrscht, auf dessen 
südlichem Ilöhenrande er liegt '). Auf der Nordseite gelang es überhaupt nicht, 
einen Stadtturm aufzufinden. 

Dagegen wurden auf der Moselselte zwei Türme entdeckt, deren Abstand 
von einander 110 m beträgt. Da durch Nachgrabungen festgestellt ist, dass 
zwischen diesen beiden Türmen kein weilerer Turm gestanden hat, so ist damit 
bewiesen, dass man sich auf dieser Seite mit vereinzelten Wachlürmon begnügte, 
weil die schützende Nähe der etwa 30 m von der Mauer entfernten Mosel eine 
den anderen Stadtsciten entsprechende grössere Zahl von Türmen hier überflüssig 
machte. Die nämliche Thatsache ist auch bei den Befestigungen von Born und 
Köln beobachtet worden. 

Die sämtlichen bisher aufgedeckten Türme sind Bundtürme von 8,70 — 10,45 m 
Durchmesser; sie springen beiderseits über die Mauer vor und schlicssen einen 
kreisrunden Innenraum ein. Das Fundament der Türme ist rund oder vieleckig 
oder quadratisch. Das aufgehende Mauerwerk ist durch eine Dossierung, gleich 



') Nachträglich ist es gelungen, auf dieser Seite noch einige Türme festzustellen. 




der Mauer, gegen 'las Fundament eingezogen, und überhaupt entspricht die tech- 
nische Ausführung der Türme vollkommen derjenigen der Mauer. Die dem Feinde 
zugewendete Turmscite hat — mit einer Ausnahme — eine grössere Mauerstärke, 
weicht* die der Stadtseite ungefähr um das Doppelte übertrifft; erreicht wurde 
dies dadurch, dass der Kreis des Innenraurnes mit dem Umfang nicht konzentrisch 
ist. So wurde ein genügender Daum für die Turinbesatzung und die Aufstellung 
von Geschützen gewonnen, ohne dass man den Umfang des Turmes übermässig 
zu gestalten brauchte. 

Der Eingang zu den Tünnen liegt gewöhnlich in der Mitte der Stadtseile 
und hat meist eine lichte Weite von 1', ,' m. Der Innenraum hat bei den ver- 
schiedenen untersuchten Türmen einen Durchmesser von 4,00—5.24 m; der Auf- 
gang, welcher in diesem Innenraum zur Plattform hinaufführte, muss aus Holz 
gezimmert gewesen sein. 

Thore. Von den Stadtthoren des römischen Trier ist bekanntlich infolge 
seiner späteren Umwandlung in eine Uoppelkirche noch grösstenteils erhalten das 
Nordthor, die Porta nigra. 

Fin diesem allerseits in wirksamster Weise zur selbständigen Verteidigung 
eingerichteten, für damalige Zeit nahezu uneinnehmbaren Fcstungsbau ganz ent- 
sprechendes Thor von gleicher llauart und gleicher Ausdehnung stand, wie die 
aufgedeckten Grundmauern und sonstigen Funde bewiesen, im Süden der Stadl 
auf der nach S. Mathias führenden Saarstrasse. Eine Abweichung dieser südlichen 
Thoranlagc von der nördlichen ist die, ilass die an den vorderen Thoreingängen 
angebrachten Fallgatter durch durchlaufende Fundamentierung gegen Unterminieren 
gesichert waren, bei der Porta nigra aber durch mächtige Steinlagen ; auch 
schliefst sich das Fundament der Turmbauten der Porta ni^ra auf der Landseile 
deren Mündung an, während es beim Südthor rechteckig ist. Dass aber beide Thor- 
bauten gleichzeitig mit der Stadtmauer entstanden sind, geht daraus hervor, dass 
die Fundamente der Mauer und der Thore bündig gemauert sind und die Mauer 
in eine durch Vortreten der Quadersteine an den Anschlussscilen der Thore 
gebildete Verzahnung eingriff. 

Ein drittes Thor, ein West t hör, lag zweifellos da, wo die römische, in 
ihrem Oberbau moderne Drücke die Mosel überschreitet. 

Als viertes, östliches Stadtthor diente der Nordeingang zur Arena des 
Amphitheaters, während die nebst dein Südeingang ausserhalb des Mauerringes 
liegende Arena selbst die Holle eines Festungsgrabens spielte. Wahrscheinlich 
hat aber auf der Ostseitc der Stadt noch ein zweiter Thordurchgang bestanden; 
doch haben die Untersuchungen festgestellt, dass der Kuhgraben, in dem man 
eine einein Ostthor zuführende römische Strasse vermutet hat, ein in römischer 
Zeit noch nicht vorhandener Einschnitt ist, auf dessen Sohle man in ziemlicher 
Tiefe noch moderne Scherben fand. 

Der Festunißijraben war, wie hauptsächlich an einer Stelle festgestellt 
werden konnte, ein Doppelgraben. Der der Stadtmauer zunächst gelegene Graben 
begann in einer Entfernung von ö'/s in vom Fuss der Mauer; er hatte eine Tiefe 
von etwa 1.80 m und lief unten spitz zu. Nach einem Zwischenräume von über 
2 m, der vielleicht durch Palissaden gesperrt war, folgte ein breiterer und tieferer 
Graben, der eine ebene Sohle von 1 m Hreite nahezu 3 m unter dem mut- 
masslichen römischen Niveau besass. Die in den Felsen eingeschnittenen 
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Böschungen beider Gräben sind ziemlich stoil , während die Böschungen im dar- 
über lagernden Lehmboden sieb sehr allmählich abdachen. 

Derartige künstliche Feslungsgräben sind auf der Süd-, Ost- und Noidseile 
der Stadt anzunehmen, dagegen bat die Westseile derselben sicherlich entbehrt, 
da eine solche Anlage auf dieser durch die .Mosel gedeckten Seite für überllüssin 
erachtet wurde. 

Zeit der SUulthtfentiyuHß. Die Schriftsteller, welche »moenia«, d. b. Stadt- 
mauern, von Trier erwähnen'), helfen uns nicht, die Krage nach der F.nlslobungs- 
zeit des beschriebenen Festungsgürtels zu losen, da es nicht einmal feststeht, ob 
jene ihre Benennung wörtlich zu verstehen ist. Einen festeren Anhalt bieten 
Entdeckungen , welche im Anschluss an die Ausgrabungen der Stadtmauer ge- 
macht wurden. 

In der südwestlichen Ecke des Kestungsterrains bestanden in römischer 
Zeil ausgedehnte Töpferei -Anlagen, welche von Lohner teilweise aufgedeckt 
und eingehend beschrieben worden sind; sie waren — nach den daselbst vorge- 
fundenen Gefiissen zu schliessen — seit Anfang des I. Jahrhunderls bis lief ins 
III. Jahrhunderl im Betrieb. Die ältesten dieser Töpferöfen, welche der ersten 
Hälfte des I. Jahrhunderts angehören und über die Mitte des I. Jahrhunderts 
hinaus nicht mehr benutzt wurden, lagen aber der Stadtbefestigung .so nahe, dass 
ein Betrieb derselben wahrend des Bestehens der römischen Stadtmauer ausge- 
schlossen ist. Der Umstand jedoch, dass man am Ende des 1. oder im II. Jahr- 
hunderl den l'latz der alten Töpferei durch Anlage eines Estrichs für neue Ofen 
benutzbar machte, spricht dafür, dass auch in dieser Zeit die Mauer noch nichl 
bestanden hat. 

Wichtiger noch ist die Berücksichtigung der Gräberfelder vor den Thoren 
des römischen Trier. Von diesen kommt das jenseits der Mosel gelegene römische 
Begräbnisfehl späterer Zeit nicht in Betracht, wohl aber die beiden Gräberfelder 
nördlich und südlich der Sladl . welche nachweislich seit Anfang des I. Jahr- 
hunderts bis in späte Zeil in Gebrauch gewesen sind. 

Das südliche Hegräbnisfeld lässt sich mit Sicherheit erst ausserhalb des 
Manerzuges, d. b. in S. Mathias, nachweisen. Wenn nun aber auch innerhalb des 
späteren Mauerringes auf dieser Seite keine nennenswerten Grabfunde gemacht 
worden sind, so wäre es doch irrig, daraus schliessen zu wollen, dass das süd- 
liche Gräberfeld zu allen Zeiten erst jenseits der beschriebenen Stadtbefestigung 
begonnen und dass also der Stadtumfang schon im I. Jahrhundert bis an das 
spätere Siidthor gereicht habe. 

Dass nämlich ein solcher Schluss ein Trugscbluss ist, wurde durch über- 
raschende Entdeckungen nachgewiesen, welche man auf der Westseite des west- 
lichen Turmes der Porla nigra machte und durch welche festgestellt wurde, dass 

') Taeitus, hisl. 4.«? (J. 70 n. Chr.) und Panogyrie. 7,-« ed. Baebrens (J. MIO 
n. Chr.). - Ein weiteres Zeugnis für das Vorhandensein einer Sladtbefesligung von 
Trier im J. 197 n. Ghr. hat man in einer Mainzer Inschrift linden wollen, welche 
zu Ehren der XXII. Legion geselzl ist von der .Givilas Treverorum in obsidione 
abeadefensa« (Westil. Kurr.-Iil. V, «Kl. 181—183; VII, 43). Aber sollte nicht ►«>»»- 
sidio« hier allgemein als eine Knegsbedrängnis zu fassen sein, von welcher die 
Trcveri durch einen Einfall in ihr Gebiet heimgesucht worden waren? Vgl. Caesar, 
bell. Gall. 4, lt», 4: -ut Ibios obsidione liberaret«. 




«las Leichenfehl auf dieser Seite sieh weiter südlich erstreckte, als man bisher 
allgemein angenommen hatte. Man slicss nämlich hei einer Ausgrabung an der 
genannten Stelle auf sieben römische Fiiiengräher und den Best eines Leichenver- 
brennungsplatz.es. hie Form der vorgefundenen Gelasse weist mehrere «lieser Gräber 
dem Anfang des II. Jahrhunderts zu, und in einem noch späteren Grabe fand sieh 
als Heigabe auch ein Geldstück der älteren Faustina. der Gemahlin des Antoninus 
l'ius, welches mit einer Ose zum Anhängen versehen war. Die Nähe dieser 
Gräber an der Stadthefestigung schhesst schon von vorneherein die Möglichkeit 
aus. das« die letztere bestanden haben könnte, während man noch an dieser Stelle 
begrub. Cnwiderlcglich wurde aber das Vorhandensein dieses Begräbnisplalzes 
vor dem Hau der Porta nigra erwiesen durch den Befund des einen dieser 
Gräber, welches sich unmittelbar mit dem Thorfundament berührte. Die Asehen- 
urne dieses dem Anfang des II. Jahrhunderts angehörigen Grabes war zertrümmert 
und von ihrem Inhalt fehlte der grössle Teil. Die fehlenden Scherben dieses 
Gefässes fanden sich aber nebst verbrannten Knochen genau senkrecht unterhalb 
der Stelle, wo die l'rnc gestanden halte, einen halben Meter liefer, in dem etwas 
vorgequollenen Mörtel des Tliorfundamentes eingebacken. Die Maurer hallen 
demnach bei Anlage der Baugrube das Grab durchslossen und die in den weichen 
Mörtel der begonnenen Grundmauern gefallenen Gefässscherben und Knochen 
achtlos mit vermauert. 

Es steht also fest, dass dieser Teil der Sladthefestigung in ein Gräberfeld 
hineingebaut ist, das mindestens bis in die Milte des II. Jahrhunderts im 
Gebrauch gewesen war. Von der Zeitbestimmung durch Hühner, welcher die 
Porta nigra der Zeil des Claudius, d. h. der Mitte des I. Jahrhunderts, halte zu- 
weisen wollen, darf also nie mehr die Hede sein. Wenn nun hier im Norden 
der Stadt, wo eine viel längere römische Hesiedelung in den llauschiehten erkenn- 
bar ist, die spätere Befesligungslinie über die ältere Stadtgrenze hinausging, so 
wird dies ganz, sicher noch mehr der Fall gewesen sein im Südteil, der nach- 
weislich keine so lange Baugeschichle durchgemacht hat. 

Einen weiteren wichtigen Anhaltspunkt für die zeitliche Bestimmung der 
Trierer Stadtbefestigung liefert der Vergleich mit der Sladthefestigung von Köln 
(Bonn. Jahrb., Heft 98, 18'J. r n. Die fibereinstiinmung beider Anlagen ist so augen- 
fällig, dass sie nicht auf Zufall zurückgeführt werden darf. Die Kölner Be- 
festigung hat Nissen sicher unrichtig unter Claudius, also in die Mitte des I. Jahr- 
hunderts gesetzt; sie gehört aber vielmehr der späteren Kaiserzeit, nach Lehner 
der Zeit des Gallieniis (25:-i— 268 n. Chr.) an. In dieselbe Periode, welche ja auch 
sonstige grosse Festungsbauten geschaffen, setzt Lehner die Trierer Befestigung, 
und zwar unter den gallischen Gegenkaiser Postumus (25»— 268 n.Chr.), der 
nach dem Zeugnis eines der Scriplores Instoriae Augustae (Tyrann, triginta &.«) 
gallische Städte befestigt hat. 

Lehner setzt folglich die Porta nigra weit früher, als dieselbe von manchen 
Forschern wegen ihres unfertigen Zustandest gesetzt worden ist. Die Folgerung, 
dass das Thor unfertig sei, weil es nicht habe vollendet werden können, und 
dass es darum dem L'nde der Höiuerherrsi hafl zugewiesen werden müsse, be- 
kämpft er wirksam mit dem Hinweis auf die Porta maggiore (Pracnestina) zu 
Born. Dieser Slrasscndiirchlass der Klaudischen Wasserleitung, dem spater 
Aurelian die Bolle eines Stadtthores der von ihm geschaffenen Festungsmauer 
zuwies, zeigt beiderseits eine ruhe Bossage, welche derjenigen an der Porta nigra 
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durchaus gleicht: als« seil »In- Milte des I. Jahrhunderts hat man an der Rustica 
jenes Wasserleilungsbogens und späteren Sladtlhurcs nichts zu ändern für nötig 
befunden, da man ihrer wuchtigen Wirkung inne geworden. Ebenso hat bei 
der Porta nigra das spätere Altertum die Harmonie der rauhen Rearbcitung mit 
den massigen Formen, welche wir heute empfinden, bereits zu würdigen ver- 
standen. 

Ich schhesse meinen Auszug aus Lehners lehrreichem Reriebt mit dem 
herzliehen Wunsche: es möge dein Verfasser gelingen, den Mauerring der Augusta 
Treveronnn auch auf der Westseite zu sehliessen und die sich anknüpfenden 
Fragen über die allmähliche Entwicklung der Stadt, über ihre Strasssenzüge 
u. s. w. glücklich zu lösen. heuw. 

Erlebnisse einer Hugenottenfamilie. Nach einem alten Manuskript bear- 
beitet von W. Jassoy. 

Der Angehörige einer Metzer Hefugiefamilie hat in dankbarer Erinnerung 
an seine Vorfahren, denen kein Opfer zu gross erschienen ist, als es sieh darum 
handelte, die Freiheit der religiösen Überzeugung zu wahren, die Aufzeichnungen 
seiner Grossmutler über die Leidensschicksale ihrer Familie herausgegeben. Die 
Verfasserin kennt diese Geschichten aus Erzählungen ihrer Mutter und Gross- 
mutler, die selbst für ihren Glauben gekämpft und gelitten haben. Insofern wird 
man die Aufzeichnungen einer urkundlichen Uuclle nicht gleichstellen können; 
immerhin widersprechen sie aber durchaus nicht den Schilderungen, die uns 
aktenmüssig überliefert sind, und so werden wir die kleine Schrift, wenn sie auch 
nur die Schicksale einer Familie kündet, doch als typisch für das Leiden und 
Kämpfen jener glaubensstarken Männer und Frauen ansehen dürfen, die ein un- 
duldsames Edikt ihres Vaterlandes beraubte. G. II'. 

Beiträge zur Geschichte der höheren Schule in Forbach. Von II. Beslrr. 
(Jahresbericht der Realschule vom Jahre 181)0.) 

Direktor Resler lial nach Ablauf von 25 Jahren deutscher Verwaltung 
einen Rückblick auf die Geschichte der seiner Verwaltung anvertrauten Anstalt 
geworfen. Übersichtlich und erschöpfend gehalten, in schlichtem klarem Stile 
geschrieben, giebt diese Arbeit ein charakteristisches Rild des französischen und 
deutschen Schulwesens. Insbesondere zeigt sie aber die Entwickelung der deut- 
sehen Schule, und man wird mit Genugtuung aus den sorgfältigen Zusammen- 
stellungen der verschiedensten Art die Erfolge feststellen, welche das deutsche 
Schulwesen hier aufzuweisen hat. — Es wäre hochinteressant gewesen, wenn 
auch die übrigen höheren Schulen Lothringens ein Facit der bisherigen Lehr- 
tätigkeit gegeben hätten ; vielleicht giebt Rcslcrs Vorgehen hierzu die Anregung. 

G. W. 

L Schaudel, Simon de Marville et Jacques de Longuyon, poetes francais du 
XIV« siede. Montmedy 1896. 

Der Verfasser teilt die Ergebnisse meiner Untersuchungen über den Autor 
der »Va'ux de l epervier« mit und schliess* sich ohne Rückhalt der Annahme an, 
dass Simon de Marville der Dichter des frischen und farbenprächtigen Epos ist, 
das ich Jahrbuch VI, 177 ff. im Verein mit Ronnardot veröffentlicht habe. Ebenso 
nimmt er Ronnardots Resultat an, wonach der Rischof Theobald von Lattich 
derjenige war, der Jacques de Longuyon zu seinem Gedichte »Les varux du paon« 
veranlasst hat. G. W. 
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Auguste Prost 1817—1896. Par F,m. Mir. hm,. de I'institut. Paris, L. Lesort. 

In einer sehr schiin ausgestalteten uiul mit de in Hilde Prosts verzierten 
llroscliüre gieM ein Mitglied des Pariser archäologisch - historischen Instituts, 
Em. Michel, einen Lebcnsabriss des Metzer Gelehrten. 

Mall kann leider nicht sagen, dass der Wert des Gebotenen der Ausstattung 
entspricht. Michel hält sich auf der Oberfläche und erzählt fast nur Ausserlich- 
kfiten aus Prosts Leben; dass aber der Biograph sich einigermassen mit Prosts 
Werken befasst hiilte und hiernach der Bedeutung des II i s t o r i k c rs gerecht 
geworden wäre, wird man nach dem Gebotenen nicht behaupten können. Un- 
verzeihlich ist es jedenfalls, dass Muhcl in einer diste par ordre chronolognpie 
des cludes et ouvrages publies par A. Prost« die Aufzahlung dieser Werke erst 
mit dem Jahre 1 S» M > beginnen kann. Prost puhlirierte seit 1N4(>, und bis zum 
Jahre IKlMJ war schon eine Heide von Abhandlungen erschienen, von denen 
verschiedene einen dauernden Wert für die Metzer Geschichtsforschung bean- 
spruchen dürfen. G. H'. 

La revolution communale ä Toul. Par Fix.. Maktik. Mein, de l'academie 
de Stxinislas. IHD.'j. Tome XIII, p. 1H0 ss. 

Hei den nahen Beziehungen von Metz und Toul und der Ähnlichkeit in der 
mittelalterlichen Verfassung der beiden Städte ist es gerechtfertigt, in unserin 
Jahrbuch«? auch Notiz von der vorstehenden Arbeil zu nehmen. Der Verlasser 
giebt in seiner Untersuchung unter einem Titel, der für den Inhalt der Arbeit zu 
eng ist. gleichzeitig eine Yerfassungsgeschichte der Stadl Toul. Man wird nicht 
sagen können, dass ihm die Losung seiner Aufgabe gelungen ist. Martin scheint 
sich nic ht bewusst zu sein, welches die Kernpunkte einer derartigen Untersuchung 
sein müssen, er vermeidet jedes kritische hingehen auf die Krage, wie die Ver- 
fassung «ler Sladt Toul geworden ist und beschränkt sich darauf, uns zu er- 
zählen, wie sie im Jahre \X>b war. 

So hätte in die Übersicht der Ycrfassungsenlwickclung notwendig die Be- 
urteilung der Urkunde Heinrichs I. mit der Grafschaflsübcrtragung auf den 
Bischof, vor allem aber des ersten Stadtrechts von lObit hineingebort. 

Aber auch die Darlegung der Verhältnisse von 12. r >f» ermangelt einer ge- 
sicherten Grundlage. In diesem Jahre soll Bischof Gilles «le Sorcy der Stadt 
Toni >une justice ou uiunicipalitc« gegeben haben. Da die betreffende Urkunde 
nicht mehr vorhanden ist, hätte der Beweis erbracht werden müssen, dass sie 
existiert hat: es genügt nicht, den Inhalt derselben nach den Metnoires des 
Jean du Pasipiicr, die in der Mitte des 17. Jahrhunderts geschlichen wurden, 
zu rekonstruieren. Linen procureur gi'neral in das UL Jahrhundert versetzen zu 
Wollen, ist beispielsweise sehr gewagt. 

Dass überhaupl Gilles die »mnniripalite« geschaffen haben .soll, ist eine 
unhaltbare Ansicht. Wir begegnen schon in früheren Zeitin einer selbständigen, 
fest organisierten Bürgerschaft, die als solche mit dem Bischof verhandelt. Auch 
sonst hat Martin merkwürdige Ansichten über Verfassungswesen , so wenn er 
sagt: »II y eilt ä Toul Irois clats: lYvcehe avec ses servileiirs, le rhapitre avec 
ses mmisleriaux, l"universile des buurgeois«. 

Anzuerkennen ist an der Arbeit, was Marlin über die F.nlwn kclung des 
äusseren Verhältnisses der Hisch.de zur Bürgerschaft beibringt ; auch die klare 
und (lüssige Schreibart verdient uneingeschränktes Lob. G. W. 

B 
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BERICHT 

über die Tliiitigkeit der Gesellschaft für lothringische Geschichte nnd 

Altertumskunde 

vom 1. April 1H«»6 bis 1. April 1897'). 



Vorslandssitzung am Donnerstag dem 16. April 1896, 
nachmittags 4 1 4 Uhr, im Bezirkspräsidium. 

Anwesend der Vorsitzende, v. Daacke, Wiehmann, Grimme, Fridrici, Wolfram. 

Der Herr Vorsitzende schlägt vor, im Laufe des Sommers einen Ausllug in 
Booten moselabwärls nach Ennery 211 unternehmen. Angenommen. — Später soll 
ein Ausllug narli Husendorf und Hargarten oder nach Warsberg staltlindeii. An- 
genommen. 

Auf seinen Antrag sollen Herrn Pfarrer Folschwcilcr noch 10 M. gezahlt 
werden, um den Ackerer Kaiser zu befriedigen. Angenommen. 

Generalversammlung am Donnerstag dem 16. April 1896, 
nachmittags ö Uhr, im Bezirkspräsidium. 

Anwesend die obengenannten Vorstandsmitglieder, dazu Herr Abbe Dorvaux 
und H2 Mitglieder. 

Der Schriftführer verliest den Bericht Uber die Thätigkeit der Gesellschaft 
im Jahre 18!)f) Itf». Darauf erstattet Herr Forstrai v. Daacke den Kassenbericht. 

Die Kinnahmen belaufen sich auf Ji f>192,lil 

die Ausgaben auf „ ti01'J,22 

sonach verbleibt ein Übcrschuss von Jk 172,91 

dazu ein Bestand aus den» Bec.hnungsjahre IKiM/itS von .... „ 2ti3V),H'< 

In Summa . . . 2812,24 
Zu Bechnungsprüfern, mit der Befugnis selbständig Entlastung zu erteilen, 
werden ernannt die Herren Schulinspektor l'ünnel und van den Driesch. Neu 
aufgenommen wei den die Herren Hauptlehrer Courte in Wetz, Kommunalhaumeister 
Frorath in Diedenhofen, Major Feill in Dieuze, Mittelschullehrer Fischer, Haupt- 
lehrer Scdelmayr und Hauptlehrer Krüper in Metz. An Stelle des ausscheidenden 
Herrn Grober wird Garnisonbauinspeklor v. Fisenne in den Vorstand gewühlt. 

') Die französische i'bersetzung hat das Mitglied der Gesellschaft Herr 
Beg.-Sekrelarialsassistent Christ iany freundlichst übernommen. 
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Compte-rendu 
des travaux de la Societe d'histoire et darcheologie lorraine 

du l" avril WHi au 1« avril 1HK7 '). 



Seance du Bureau du jeudi PI avr 'd 18%, ä 4 Vi heitres de Vaprvs-midi, 

ä l'hotd de la President*. 

Sunt presents: MM. le baron de Hammerslein, do Daacke, Wiehmann, 
Grimme, Fridru i e t Wolfram. 

M. 1c President propose d'cntreprendre unc excursion en bateau ä linnery. 
Cette proposition est adoptee. Pour le couranl de IV-t«'* ort a projete en outre 
une seconde excursion, soit ä Bouzonville et Hargarten, soit a Warsberg. Le 
Bureau se derlare pour Bouzonville. 

Conrormt ment ä la demande de M. I'abbe Folsc hweiller, le Bureau alloue 
la suiiiuie de 10 M. a M. Kaiser, cullivatcur ä Niederrenlgen. 

Assemblec generale du jeudi IC avril 18%, ä f> heures de Vaprts-midi, 

u Vhidd de la President. 

Sonl presents: les membres du Bureau disigncs ci-dessus; en plus M. I'ahbe 
Durvaux et 32 socielaircs. 

Le secretnire dünne lerturc du romptc-rciulu des travaux «le la Sucicle 
pendant l'exerc ice 18t>ö-iM; (itiiprimc dans la lothringer Zeitung du 18 avril 18itß). 

l'uis M. de Daacke reiul rumple des reeeltes et ili-s depenses faites par la 
Societe pendant IVxereice 1K!»ö-SN;. 

Les recettes se sont tlcvees a ß 192.13 M. 

et les depenses a ß 019.22 » 

Beste un excedant de . . . 172.111 M. 
Fn plus une encaisse provenant de Texercice lSH-l-itii de . . 2 ß39.H3 » 

F.n sorle i|ue lYncaisse aeluelle de la Societe est ile ... 2812.24 M. 

MM. Punnel et van den Driesch, inspeetcurs des croles. sont charges de 
v.'-rdier les cotuptes et autorises en outre ä donner decharge au tresorier de 
sa gestion. 

Sunt admis comme membres de la Societe: MM. t'.ourte, instilulcur prin- 
cipal a Metz; Frorath, arcliitecte coinmunal ä Diedenhofen; Feil, major au 
YM\« regiment dinfantcric a Dieuze; Sedelmayr, inslituteur primipal; Fischer, 
instituteur ä l'F.cole superieure et Krilper, instiluteur principal ä lecole des 
Fn'res. Kn remplacement de M. (J rober deinissionuaire, M. de Fisenne, inspecteur 
des bätimenls militaires, est clu membre du Bureau. 



') Traduclion due a lobligeance de M. Chrisliaiiy. seeretaire aux archives 
deparleinentales, memhre de la Societe. 
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Herr Mittclschullehror Hichard spricht über die Geschichte des Molzer Si liul- 
wesons. Der mit grossem licifal) aufgenommene Vortrag wird im .lahrbuche Ab- 
druck linden. 

Darauf ^: i»- l>t Herr liezirkspräsidont Freiherr v. Hammorsloin Mitteilung über 
die von .Metz mit dem optischen Telegraphen abgesandten Depeschen anlassln Ii 
der Rückkehr Napoleons von ihr Insel Kl ha. Nach einer kurzen Kinleitung über 
die Zeil der Anlage der optischen Telegraphen in Lothringen tedl der Vor- 
tragende eine Reihe charakteristischer Depeschen im Aufzuge oder im Worllaule 
mit. Auch dieser Vortrag erreg! das unmittelbarste Interesse. Im Namen der 
Anwesenden spricht Archivdirektor Dr. Wolfram den Dank für die Mitteilungen 
aus und bittet um einen Auszug fiir das Jahrbuch. 

Schluss der Sitzung um »> 1 • Uhr. 

Aursflu»; nach Ober hont Dur» und St. Avold 
am Sonntajr dem 28. Juni. 

In dem herrlich gelegenen Homburg hatten sich einige. 40 llmren au^ MHz. 
St. Avold. Forhaeh und Saargemünd unter Führung des Vorsitzenden, Herrn lie/irk*- 
präsidenten Freiherrn von llamineistein. zusammengefunden und besichtigten zu- 
nächst die allhcrühmte Slophanskin he. Der stattliche und ehrwürdige Hau stammt 
aus dem DJ. und I I. Jahrhundert. Hedauerlieher Weise ist der bauliche Zustand 
des schönen Gotteshauses ein überaus schlechter. Von hier Itcgab sich die 
Gesellschaft unter der Führung des Herrn Ortspfarrers nach der Ställe, wo das 
alte Srhloss gestanden hat, und über den Höhenrücken weiter nach der Kalharinen- 
kapelle. Die Kapelle ist, abgesehen von dein architektonischen Interesse, das sie 
Iii« I ol, schon durch ihre herrliche Lage so sehenswert , da.ss sie einen liesm h 
reichlich lohnt. Auch dieses Kleinod deutscher liaukunst ist leider ganz im Verfall 
und erheischt dringend Wiederhcrstellungsarboiteii. I'm (i I hr führte ih r Zug die 
Teilnehmer nach St. Avold. Durch die liebenswürdig« Fiirsorge eines der Herren 
Offiziere und des Herrn Hürgerineislci s waren am Itahnhofe Wagen bereit gestellt, 
die die Ankommenden schnell nach dem etwa 1 ; Stunde von der Hahn gelegenen 
alten Städtchen brachten. Vor der Kirche erwartete Herr Krzpi iester Lemire 
die Gaste und übernahm die Führung. Seinen kenntnisreichen und klaren Aus- 
führungen dankten es die Anwesenden, ilass sie die hervorragenden Schatze, 
welche die Kirche an Stcinsculpturen. Holzschnitzereien und Gemälden birgl, voll 
und ganz gemessen konnten. Inzwischen hatte sich der Stadthaussaal, wo die 
eigentliche Versammlung abgehalten werden sollte, schon mit Hesuchein gefüllt, 
und als der Vorsitzende die Sitzung mit einer kurzen Itcgrüssungsausprachc er- 
öffnete, war niehl ein Platz mehr frei. Archivdirektor Dr. Wolfram, dein sodann 
das Wort erteilt wurde, sprach über die Vergangenheit von St. Avold. Fr lud) ans 
der reichen Geschichte der Stadl besonders diejenigen Momente hervor, die von 
einer über den lokalgesehi<-hlliehen Wert hinausgehenden Hedeulung sind. Ins- 
besondere entwickelte der Vortragende, wie St. Avold zur Stadl geworden sei, und 
beantwortete diese Frage dahin, dass der Hat sich aus dem Stadtgericht ent- 
wickelt habe. Seine Compelenzcrweiterungen dankte das Gericht namentlich der 
Gewährung sell»t;ü>diger Kinnahmen, die Hisclmf Adeinar von Metz der Sladt IHlio 
zugestanden halle. In kurzen Zügen wurden dann die politischen Geschicke der 
Stadl bis zu ihrer Wiedereinv . i leihung in das Deutsche Deich dargestellt. 
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M. liichanl, professeur a ILYole siiptrieure, Iii un travail snr l'bistoire <lu 
developpement de 1'inslrurtion publique dans Ia ville de .Metz. Celle leclure qui 
hit fort appn'-t i<V sera imprimee dans l'annuaire, 

M. le President du departement, baron de Hammerstein, donne ensiiile 
quelques renscijriiemenls relalifs aux deperhes envoyees do Metz par le telegrapbe 
optique lors du retour de Napuleon de l'ile d'Klbe. Apres avoir donne un aperen 
rapide «ur IVpoque de 1'introdiH-tion flu t*fe«rapbe optique en l-orraine, M. le 
President lit le texte, soit eil extrait. soil in-exlenso, de tonte une seric de de- 
perhes earai tenstiques. Celle rumiminiratiun rxrite linieret le plus general. 
M. Wolfram, direrteur des arrhives, so (il l'interprele de Passemblee et renicrcia 
M. le President en le prianl de vouloir faire parailre un lesumr de son rapport 
dans l'annuaire de la Soeiete. La seanee est levee a «> 1 ..• heitres. 

Excursion du dimancke 18 jnln 18%; ä Oberhomhurg d St. Avold. 

A lloiiibur«. ville adimrablement bien siluee. sYlaietit rassembles environ 
40 sonelaires de MeLz, St Avold, Forbarh et Saarjjemiind sous la conduite de 
h ur President, M. le baron de llammerslein. 

On visila d'abnrd l'anlique et ceiehrc e»|ise ndlegiale de Sl-Etienne. L'ori- 
jrine de eet ediltre elegant et imposant remonte au IS« ou 14* siede. II est 
regrrltable qu'il so trouve dans un etat d'enlrelun lamentable. L'assemblee se 
dirigea ensuite, sous la eonduile de M. le eure de Homburg, vers l'emplacemcnt 
oii sYlevail autrefois Paneifii eliäleau el de Ii, apres avoir depasse le plateall, 
vers la r ha pelle de Ste-Catherine. Outre Finterel arcbilertural qui s'y presente 
rede ebapello est. par sa majjrnlique Situation tellement romarqiiahle quelle 
inerite vraiment detre visilce. Mallieureusenient ee bijou d'arcbiteeliiie colliique 
est ^jfaleiiient uienar-e de lombor ronipleteuient en ruinös et ree laino les rrjpara- 
tions los plus urgentes. A 6 beures le train transporle les soii^laires ä St-Avold. 
(iiäre .\ lattenhon aimable d'un oflii iiT de la jzarnison et de M. le Maire, des 
voilures staliounaicnt ä la gare. Klles eonduisirenl piomplement loute la Soeiete 
vers l'antique petiie ville de St. Avold. siluee environ i une demi-beiire de la 
gare. M. Lemire, areliipretre. attendait les boles ilevant l'eglise et se Iii leur 
•;uido. tiräce aux expliralioiis savantos et bien etaires ile M. Lemire. les soi'ie- 
lain s puren! appreeier ix leur juste valeiir les rieliesses iniportantes que renferme 
eet ediliee. soit en sculptures de piene et de bois, soit en tableanx. Kiilretelups 
la salle de reiinioii «le l'llolel de ville destitu'e a rorovoir l asseinblee. se rein- 
plissait de euneux et lor>que M. le President par une courte alloeution eul de- 
clare la seanee uu\eil>-, il n'y axait plus une senle place libre, M. Wolfram, 
direrteur des arcliives. prit alors la parole pour retraeer ä l'asseinblee le passe 
de la ville de St. Avold. Ne poiivant faire l'bistoire si riebe de la ville, il se 
eontenta d'insisler surlout sur les <'po<[ues donl rniijuntance di'|>asse les limiles 
de l'bistoire pureinent loeale. 1,'orateiir expliqua entre aulres romment sYtait 
forim'e la ville el elablit que le l'onseil devait so» oii^ine a la justiee aneienne 
ile la ville. La jusliee de soll röte etait redevable du developpemenl de ses 
pouvoirs aux privil«-«es et Iran« liises aoronh-s a la vilie en IMH) par Adeinar, 
eveque de Metz. Puis l'orateur resuina l'bisloire pohtique de Sl-Avold justpi'il 
l'epoque de sa nouvelle reunion a l'Kmpire d'Alleina^ne Sollt admis au nutubre 
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Als neu eintretende Mitglieder wurden aufgenommen ; Justizrai Hafen in Met/, 
und Rauinspektor Hueff in Ghätcau-Salins. 

Nach Aufhebung clor Sitzung begab man sich nach dem »Pariser Hof«, wo 
der Wirt durch ein hervorragend gutes Abendessen zeigte, eine wie hohe Würdigung 
er der Wissenschaft angcdeihen lasst. 

Hesiehligunir der alten Sladtbefest itfunjr Metz zwischen 
dem Marbara- und dem Dmüsehen Thore am H. August 1890. 

Statt eines Auslluges in das lothringische Land liatte der Vorstand diesmal 
seine Mitglieder zu einer Entdeckungsreise in der Stadt Metz selbst eingeladen. 

Es handelte sicli um die Hosn litijiunj.' der allen Stadtbefestigung zwischen 
Harbara- und Deutschem Thore, und nac h der einstimmigen Aeusserung sämtlicher 
Teilnehmer wird man sagen dürfen, dass es ein sehr glücklicher Gedanke war, 
der verwirklicht wurde. Seine F.xcellenz Generallieutenant von Spankern halle 
mit liebenswürdigster Bereitwilligkeit die Erlaubnis zum Itetrcten dieser sonst dem 
Publikum verschlossenen Teile der Sladtbefestigung erteilt und in Herrn Hauwart 
Untermann hatte die Gesellschaft einen Führer gefunden, der mit ausserordentlicher 
Sachkenntnis seines Amtes waltete. Nach lliichtiger Besichtigung des mächtigen 
Hetranchemenl de Guise wandten sich die Teilnehmer der aus dem 13. bis 1H. Jahr- 
hundert stammenden alten Stadtmauer zu. Man ist überrascht von dem Hilde, 
das sich hier bietet. In der Dicke von 3 Meter zieht sich die alte Mauer an dem 
umbuschten L'fer der Seille dahin; von 50 zu nO Schritt tritt ein gewaltiger Turm 
aus der Mauerlinie heraus, der vor Zeilen einer bestimmten Zunfl zur Verteidigung 
zugewiesen war. Noch heute sieht man — wenn auch in erneuten Zügen — die 
Inschriften tour des tailleurs, des marechaux, des hourciers etc. Der Weg führt 
auf der alten Mauer entlang. Die Zinnen sind freilich weggehrochen, aber an 
ihre Stelle ist eine niedrige Brustwehr getreten, die den Ausblick auf den land- 
schaftlich reizenden Seillelauf und das drüben trotzig vorspringende Deutsche Thor 
überall gestattet. Nach Heendigung des Hundganges auf der Mauer wurde die 
Strecke ein zweites mal am Kusse der Mauer zurückgelegt, hauptsächlich um hier 
die Sculpluren zu studieren, die der Humor der Steinmetzen angebracht hat. Den 
Abscbluss des Hundgangs bildete die Itesichtigung des Deutschen Thorcs, dessen 
Inneres bislang wohl noch keinem Mitglied bekannt geworden war. Vor allem 
interessant ist hier eine Wendeltreppe, die in doppelter Windung so angelegt ist, 
dass sich die Aufsteigenden mit den Hinabsteigenden niemals begegnen können. 

Ausflug nach Ennery am Samshig dem 10. Oktober 1K90. 

Um l' ( I hr hatte sich eine gmssc Anzahl von Mitgliedern am Felix- 
Man'chalstaden eingefunden, um daselbst zwei von Herrn Haurat Doli freundlichst 
zur Verfügung gestellte Hoote, die mit frischem Grün und Fahnen geziert waren 
und von Mannschaften des Pionier-Bataillons No. 20 gesteuert wurden, zu besteigen. 
In rascher Fahrt ging es stromabwärts bis zur Spitze der Friedhofsinsel, wo die 
beiden Fahrzeuge durch ein Motorboot ins Schlepptau genommen wurden. Die 
Landschaft lag in voller Herbstpracht da; zur Linken die vom St. Ouentin und 
den anschliessenden Bcrgziigen abgeschlossene Ebene, rechts die bis dicht an den 
Fluss herantretenden Hügel mit den Dörfern St. Julien. Matroy, Olgy und Arganty. 




des membies de la Sockte: MM. Hafen, conseiller de justice a Motz, et Bueff, 
ingenieur d'arrondissenienl ä Cbäteau-Salins. La seanoe levee, l'assembu'e se 
dirijrea vers l'bötel de Paris oü rhötclier fil preuve par un repas des micux 
combines de sa haute estime pour la science et les savants. 

Visite des ancknnes fortifications de Metz entre la porte Ste-liarbe et la 
portc des Allematute, Ic 8 aottt 18%. 

Au lieu d'enlreprendre une excursion dans Ic pays de la Lorraine, le Bureau 
avait invite les societaires ä prendre part ä une promenade arcbeolojjique dans 
la ville de Metz meine. II s'agissait de visiler les ancienncs fortifications enlre la 
porte Ste-Barbe et la porte des Allcmands, visite qui, selon l'opinion exprimee 
unanimeinenl par tous les societaires, pruvenait d'une id^e tri 1 -» beureuse. Son 
Excollencc M. le general de Spankern s'ctait einpresse d'aeeorder l'autorisation 
de pent trer dans ccllc partic des fortifications qui, en temps ordinaires, est inter- 
dite au public. M. lintermann, inspecteur des forlilicalions, servit de guidc ä la 
Societe et remplit son rolc avec connaissance la plus parfaite de la mattere. 
Apres avoir visite sommaireinent Tinnnense relranrhcmenl de Guise, la Soeiete. 
se dirigea du töte de landen mur d'cnceintc datant du 13» au Iii* sieclc. On 
est saisi d'etonnement ä l'aspecl de ces construetions. L'antique mur, mesnrant 
une epaisseur de 3 metres, longc les bords de la Seille couverts de brousailles. 
De öO ii 50 pas sY-leve au-dessus du mur d'enceinte une tour fnnnidable, dont 
la defense etait contiec autrefois ä une Corporation de melier dclcrminro. Aujour- 
d'bui encore on peut y voir eertaines inseriplions — renouvelees depuis — lelles 
que „tour des tailleurs, des mareebaux, des bourriers, etc.'* Le cbeuiin eonduit 
le lon^ de lancienne muraille. Les en'ncaux ont disparu, il est vrai, mais a leur 
place il existe un parapet assez bas permettant au curieux de proinener de 
tous les cöles son retard et sur le eours de la Seille qui serpenle agreablement 
ä ses pieds, et sur la porte des Allemands qui se dresse lierement devant Uli. 
Apres avoir effectue le parcours sur les murs, on refit le meine lraji-t a leur 
pied, dans le bat d'eludier prineipalemcnt les sculplures que la malijinile des 
mai.ons du moyen age y avait taillees. Cetle promenade cireulaire se teimina 
par la visite de la porte des Allcmands, dont l'interieur n'etait connu jusqu'ici 
d'aurun nie rubre de la Sociale. Tres remarquable est l'esralier tournant conslruil 
en double vis, de sorle que les personnes qui y montent ne peuvent jamais se 
rencontrer avec les personnes qui en descendent. 

Excursion du samedi 10 octobre l&M, ä Ennert/. 

A l'i Iicure un nombre assez considcrablc de membres de la Soeiete 
s'etaient rassomblcs sur le quai Ft'-Iix-Marec bal pour s'ombarqucr sur deux canots 
qui avaient cte mis gracieusement ä la disposition de la Sudele par M. Doli, 
conseiller et inspecteur de navigation. Apres avoir atteint dans une eourse ra- 
pide l'endroit oii se forme la pointe de Tlle ("lliambiere, les canots furent reinor- 
ques par un baleau ä moleur. La campagne avait rev<*lu son plus bei liabit d'au- 
tomne. A pauclie sY-terulait la belle plaine borm'e par le St-Quentin et les hau- 
teurs avnisinantes. A droile sV-levait le plateau sur lequel sunt situes Ick villagos 
de St-Julien. Malroy, Otgy et Argnncy. Apivs un trajet lies interessant de deux 
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Nach äusserst gemtssrcicher. etwa zweistündiger Fahrt erfolgte die Landung gegen- 
über vnn Hauconcoiirt. Ein kurzer Fussmarsch führte die Teilnehmer sodann 
nach Ennery, wo zuerst ih r an tit-r Strassenkrcuzung stehende gotische offene 
Knpcllcnbau in Augenschein genommen wurde. Herrn Professor Dr. Wiedmann 
gelang es. die auf einem der Wimperge angebrachte Jahreszahl, die man bisher 
als 14«»'.) gelesen halte-, auf IM) richtig zu stellen. 

Hiernac h wandte man sich der Besichtigung der gotischen Dorfkirche zu, 
in welcher hauptsächlich die schonen Glasmalereien durch Herrn Maler Thiria 
eingehende Würdigung fanden. 

Schliesslich begab sicli die Gesell schüft nach dem Schlosse, das noch zahl- 
reiche Spuren des allen, dereinst der Familie de Heu gehörigen ' Ihateau ä quatre 
tours aufweist. Vor ilem Hauplportale gab Herr Professor Dr. Wichmann einen Ahriss 
der Geschichte des Schlosses und seiner Besitzer, insbesondere der Familie de Hell 
Leider wurden seine mit lebhaftester Aufmerksamkeit verfolgten Ausführungen 
durch den immer heftiger auftretenden Hegen unterbrochen und die Gesellschaft 
wurde gezwungen, den Bückweg nach Maizieres anzutreten. Hei einem Glase Hier 
wurde mit besonderem Danke des um den Ausllug so verdienten Herrn Baurats 
Doli gedacht. 

I m 7 l'hr führte die Eisenbahn die Teilnehmer nach Metz zurück. 

Vorstandssitzung 
am Donnerstag dem 29. Oktober 1HHG, nachmil tags 5 Lllir, 

im Hüzir ksprüsidium. 

Anwesend die Herren Freiherr von Hammerstein, Paulus, de Yerneuil, 
Dr. Wichmann, von Daacke. Fridrici, Dr. Wolfram, Hesler. 

Als Mitglieder werden neu aufgenommen die Herren: filierst Windt. Kom- 
mandeur des Inf.-Iicgls. No. t>7, Oberstlieutcnant Weissenborn, Forstmeister Kahl, 
Ingenieur und Direktor der Glashütte in Yallerysthal Brieka, Generaldirektor der 
Glashütte zu Münzlhal An.iet. Oberst Dölitz, Feld-Art-Hcgt. No 3-1, Pfarrer Küinger 
in l'uzieux, Hedakteur von Borries, Lehrer Buch in Longeville und Oberregierungsrat 
Pöhlmann. 

Für den Winter werden allmonatliclie Sitzungen an den vom Verein für 
Erdkunde nicht besetzten Donnerstagen, abends <> I hr, in Aussieht genommen. 
Auf Wunsch auswärtiger Mitglieder sollen jedoch auch Vortragsabende in anderen 
Städten abgehalten werden. 

Für die Grundkarten hat das .Ministerium 1I0U M. bewilligt. Es wird be- 
schlossen, die Karten genau nach dem Gencralstabskartetinetz auszuarbeiten. Als 
Farben sollen nur schwarz und rot verwendet «i rden. Als Gemarkungsgrenzen 
sollen nicht diejenigen der jetzt bestehenden politischen Gemeinden, sondern die 
der ursprünglichen Gemeinden eingetragen werden. Zur Ausführung des Fnler- 
nehmens wird eine Kommission gewählt, bestehend aus den Herren Dorvaux, 
v. Daacke, Dr. Wolfram. 

An den Antrag, der im vergangenen .lahre um Bewilligung von 33000 M. 
an das Ministerium gerichtet wurde, aber unbeantwortet gehlieben ist, Soll erinnert 
werden. 

Der Schriftenaustausch mit den» Verein »Schau ins Land« in Freiburg 
wird genehmigt. 
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heures on debarqua vis-a-vis de Hauconcourt. Kn quelques minutes de marche 
los siK it'-taircs arrivi'rent a Knnery. A l'cndroit du croisemenl de deux routes on 
contempla d'abord les derniers vcstiyes d'une ancienne chapolle gotbique tumbee 
en ruine depuis longtemps. M. le professeur Wiclimann rcussit a dceliiffrer d'une 
nianiere exacle la dale insorite sur l'nno dos ynimberges. C.ette pierre porte le 
rhifTre 14H0 au iieu de 14G9 admis genäraleinent. He la, la Socicte se rendit a. 
l't-filise d'F.nnery, construile en slyle ßotbique. C.ette eglise est Ires remarquablc 
par ses vitraux. M. Tliiria. artiste-peintre, les sunmit devant les visitcurs a un 
examen approfondi. Kinalement la Socicte. se rrndit au chäteau qui presente en- 
cure de nornbreuses traecs de l'ancien cliäteau a quatre tours. appartenant autre- 
fois a la famille de Heu. Devant la facade principale du cliateau, M. le profes- 
seur Wirlimann donna un apen.u sur l'histoire du cliateau et de ses propriö- 
taires, en particulier de la famille de Heu. Malheureusement ses explirations 
econtoes avec la plus urande a(lenlit)n furenl interrompucs par une pluie bat- 
tanle, en sorte que la Sociele. dut songer au retour. Arrives ä Maizieres, les 
societaires prirent quelques rafralchisscinents, el ils ne manquf-ronl pas :\ retin 
uccasmn, de presenter leurs felicttalions a M. Doli, pour la Imnne rcussite de la 
promenade en bateau. A 7 lieurcs la Socicte rentra ä Metz |iar cbemin de fer. 

Siance du Bureau du jeudi 29 ociof/rc IS96, ä '> /teures de Vaprte-midi, 

ä Vhotä de la Presidence. 

Etaicnt prcsenLs: MM. le baron de Hammerstein. Paulus, de Vcrneuil, 
Wiehmann. de Daarke, Fridrici, Wolfram el Heslcr. 

Au nombre des socictaires furent admis: MM. Windt. Colone! du rt'-^iment 
d'infanterie n« 07; Weissenborn, lieutenant-coloiiel ; IV Kahl, inspeeteur des 
forets: Rricka, ingönieur et directeur de la verrerie de Vallerystbal ; Amiet, 
directeur jiencral de la verrerie de Münztlial; Dulitz, colonel du rejriment d'ar- 
tillcrie n" "M ; Kttinger. eure ä Pimonx ; de Norries, rodacteur; Mach, institutcur 
ä Longeville, et Pölilmann, eonseiller superieur. 

Pour le courant de l'hiver on a l'intenlion de tenir une seance par mois, 
en clniisissant autanl que possible le jeudi, a (5 heures du soir, ä Texelusion du 
jour auqucl la Suciete de <;eo<:raphie (Verein für Enllundv'} se rcunit cllc-mf-me. 
Sur la demande de quelques soi it taires demeurant hors de Metz, il est decide de 
dünner egalement des Conferences dans d'autres villes de la Lorraine. Pour la 
confeelion de cartes speciales (Grumlkartin) le Minister« imperial a alloue ä la 
Suciete une Subvention de !*K) M. ('.es cartes seront etablies exaetement d'apres 
la base du n'scau des cartes de r<Hat-imijor gcnöral. Com ine couleur on n'em- 
ploiera que des teintes noires et rouges. Commc limites des bans on prendra en 
consideratiun. nun pas les limites artuelles des commune* publique*, niais celles 
des rommunes d'aulrefois. Pour l'execiition de cette entreprise, on elit une com- 
inission eomposce de MM. Dorvaux, de Daacke et Wolfram. 

La demande adresseu l'annee dernirre au Minister« 1 a l'effet d'obtenir une 
Subvention de M. pour pnblication de soiirces lorraines est restee jusqu'ici 

sans reponse. Celle demande sera renouvelee. 

L'echanjie de publicalions avec la Societe Johanimland a Freiburg est 
approuve. 
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Auf Ersuchen des Direktors der Landesbibliolhek Hr. Parack soll di r Landes- 
bibliolhek ein beschädigtes Exemplar des Jahrbuchs VII, i ersetzt werden. 

Wissenschaft liehe Sil/u ng 
am Donnerstag dorn 21). Oktober 1896. abends 6 l'hr, 
im Bezirkspräsidium. 

Anwesend die in der Vorstandssitzung genannten Vorstandsmitglieder, dazu 
Herr Porvaux und gegen HP Mitglieder. 

Per Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit einem warmen Nachruf auf Herrn 
Prost. Sodann legt er die im Schriflenauslausch eingegangenen Publikationen 
befreundeter Vereine vor. Endlich werden die Vorstandsbcschhissc mitgeteilt. 

Herr Professor von Thudirhum hat eine Reihe von ihm ausgeführter Grund- 
karten zur Verfügung gestellt, die im Versammlungssaale ausgelegt sind und das 
lebhafteste Interesse der Anwesenden erregen. 

Die Vorträge eröffnet Herr Pfarrer Paulus mit einem Kommentar zu den in den 
Legenden des heiligen Clemens aufgezeichneten Erwähnungen von .Metzer Hau- 
werken. Herr Pfarrer Paulus stellt eine erschöpfende Zusammenstellung und 
Verarbeitung dieser Notizen unter dem Danke der Anwesenden in Aussicht. Nach 
ihm spricht Archivdirektor Dr. Wolfram über das Pays Messin. Kr führt aus, dass 
wir die ersten Anfänge des Gebietes in dem Pi ste der civilas Mediomalricorutn 
zu sehen haben, der sich nach dem Einfalle der Germanen noch geraume Zeit 
des fränkischen Ansturms erwehrt hat. Sodann isl das Gebiet als pagus in die 
fränkische Gauverfassung eingegliedert. Im 10. bis 12 Jahrhundert linden wir es 
als Grafschaft Metz unter der Oberhoheit eines kaiserlichen Grafen wieder und 
nach dem Aussterben der Grafenfamilie geht es an die Stadt Metz über, die bereits 
unter Bisehof Hertram eine Reihe «1er gräilirhen Hoheitsrechte an sieh gebracht 
hat. Pas Gebiet hat eine Ausdehnung von H lieucs autour de la villc und umfassl 
nach einer Aufzählung von 1404 etwa 200 Dörfer. Im allgemeinen linden wir das 
gesamte Gebiet in dem heutigen Landkreise Metz wieder. 

Wissenschaftliche S i t z u n g 
am Donnerstag dem 12. November 1800, nachmittags 6 Uhr, 

im Hozirksprüsidium. 

Anwesend die Vorstandsmitglieder Freiherr von Hammerstein, de Verneuil, 
Pr. Wichmann, von Daacke, Dr. Grimme, Dr. Wolfram und ca. Hö Mitglieder. 

Neu aufgenommen werden die Herren Lieutenant Freiherr Marschall von 
Bieberstein, Regierungs- und Forstrat Dressler, Mittclschullehrer Heehlold. Nach 
Vorlage der eingegangenen Tauschschriftcn unterbreitet der Vorsitzende der Ver- 
sammhing die für das Archiv angekauften Metzer Ansichten aus dem 17. Jahr- 
hundert von Chastillon. Herrn Pfarrer Colbus in Altrip wird für die Überreichung 
eines römischen Gefasses, das der Geber mit grosser Mühe aus Trümmern zusammen- 
gesetzt bat. der Pank der Gesellschaft ausgesprochen. Herr Direktor Audebert 
legt einen Fächer aus dem IK. Jahrhundert mit sehr schöner Malerei der Ver- 
sammlung vor. Herr Kommunalhaumeister Reuter berichtet über den Fund einer 




Sur la demande de M. le II' Harack. dircrtcur de la bibliotheque de l'Pni- 
versite de Strasbourg, on decide de rcniplacer un cxemplairc de l'annuaire Vlla 
qui avait ete ciidommagc. 

Sämce scientifique du jeudi 29 octobre IHM, ä 0 heurcs du soir, 
ä Vhntd de la Frcsidencc. 

Assistent a la scance: les membres du Hurcau designös ci-dessus, plus 
M. Dorvaux et environ 30 socielaires. 

Lc President oiivre la sfaince en prononc-ant quelques paroles chaleureuses 
ii la memoire de M. Prosl. II enumere ensuitc a l'assemblee les publications de 
dimVentes Societ/'s savantes rerues en erhänge de notre annuairc. Enfin il com- 
muniqiic les decisions prises par le Bureau. M. de Thudichnm. professeur, a mis a la 
disposition de la Socictc un eerlain nombre de carles speciales qu'il a elaborees 
lui-meme. C.es carles exposf'-cs dans la salle pendant la sfance exeitent au plus 
haut de$,'r£ l'inl/Tet des assistants. M. l'abbe Paulus inaugure la s^rie des rap- 
porls par un commentaire sur un certain nombre de passages tir£s des diffcrenles 
legendes de St-Clement et fournissant des documents archcologiques sur d'an- 
ciens edilices messins. L'assemblee exprime ses remereiments n M. Paulus, et 
celui-ei exprime l'espoir de pouvoir prescnler plus tard un travail d'ensemble 
sur ce sujet. Apr<>s M. Paulus, la parole est arcordec ä M. Wolfram, directeur 
des arebives, ponr entretenir l'asscmhlec de l'histoire du Pays Messin. M. Wolfram 
explique comment on peut reconnaitte l'origine de cette division territoriale 
dans les restes de 1'ancienne rivitas Mediomatricorum, qui apres l'invasion des 
Germains resista encore longtcmps ä l'invasion des Francs. Lc pays a ete class/ 1 
ensuite comme „pagus" lors de la division op/-r£e par les Francs. Du 10« jus- 
qu'au 12« si»'-cle, nous trouvons le pays messin transform»'- en eomte de Metz 
soiis la haute domination d'un comte imperial. Apr^s l'extinction de la famille 
des comtes, le pouvoir passe dans les mains de la villc de Metz qui, dejii sous 
l'episcopat de l'eveque Itertrand. s'elait annexe toute une seric de droits sci- 
gneuriaux apparlcnant primitivement aux comtes. Le territoire avait une £lendue 
de <3 lieues autour de la ville > et se composait, d'apres un d£nombrcmcut de 
1404, d'environ 200 villagcs. Les limites de landen Pays Messin coincident cn 
göncral avec les limites de l'arrondissement aetuel de Metz-campagne. 

Scance scientifique du jeudi 12 noventbre u G Itettres de Vajnrhji-Midi, 

ä Vhölel de la Presidence. 

Assistent ä la seance : les membres du Hurcau MM. lc baron de Hammer- 
stein, de Verneuil, Wichmann, de [>aaeke, Grimme et Wolfram; en outre environ 
3f> societaires. 

Sonl admis au nombre des membres de la Socicte: MM. lc baron Marschall 
de Hieberstein, lieutenant; Dressier, conseiller des fon'ts et Iteehtold, instituleur 
a l'Fcole superieure. Apres avoir passe en revue les publications rerues cn 
cchange de differentes Sociales savantes, M. le President piesenle a l'assemblee 
des gravurcs datant du 17° siede, achet.'-es par les arebives dcpartementales et 
representant des vues de la ville de Metz. Elles font partie de la cullcclion 
Cbaslillon. M. Golbus, eure ä Altrip, a mis a la disposition du la >ocielc un vase 
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römischen Seulplur im Walde von Hargarten. Er »kill das Stuck unter dem 
Danke des Vorsitzenden für das Museum zur Verfügung. 

Sodann erteilt dor Vorsitzende Herrn I.and;;erichlsral Sehiber das Wort zu 
einem Vortrage über < Eine ethnographische Insel in lothringer) ». Der llericht. 
der mit grossem Beifall aufgenommen wird, soll im .lahrbuche /.um Abdruck 
kommen und braucht infolgedessen nicht eingehender hier erwähnt zu werden. 

Schluss der Sitzung 7 I hr. 

W i s s e n s c Ii a II I i c h e Sitzung 
am Donners laß dem 10. Dezember 18D(5, nach m i 1 1 ags ö Uhr, 

im Dezi rks priisidium. 

Anwesend die Vorstandsmitglieder Freiherr von Hämmerst« m. 1'aulus. von 
Daaeke. Dealer, Dr. Wolfram und ca. 40 Mitglieder. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit einem Nachruf an den vor kurzem 
verstorbenen l'farrer Herrn Vion, der Mitbegründer der Gesellschaft ist. Kr hebt 
die wissenschaftliche Dedeulunjr des Verstorbenen, insbesondere auf dem (iebiele 
der Dialektforschung, hervor und betont vor allem, wie er jederzeit ein wirklicher 
Freund nicht nur der Gesellschaft, sondern auch einer Iteihe von Mitgliedern, die 
ihm näher treten konnten, gewesen ist. Die Versammelten erhohen sich, um ihrer 
Hochachtung für den Verstorbenen Ausdruck zu geben, von ihren Siizen. 

Der Verein für thüringische Geschichte in Arnstadt hat angefragt, ob auf 
lothringischem Gebiete Heimwege vorkommen. Der Vorsitzende bittet die Anwesenden 
um einschlägige Mitteilungen. 

Nach Vorlegung der eingegangenen Tausehschriften wird Herrn Abbe 
Ghalelain zu einem Vortrage über Wiric de Walcourt, den Gründer von Kloster Freis- 
dorf, das Wort erleilt. Die Ausführungen Herrn C.hatelains, che sieb über die 
gesamte Familie der Walcourts erstrecken, werden im Jahrhuchc Aufnahme linden 
und brauchen deshalb nicht eingehender besprochen zu werden. 

Nach Herrn Chalelain spric h! Herr Dr. H. V. Sauerland aus Trier über »Die 
romanische Kathedrale zu Metz «. Der Vortragende stützt se ine Ausführungen vor 
allein auf das alte f.ercmonial von Melz, von dem er zunächst beweist, dass es 
erst im 13. Jahrhundert, Ende der vierziger Jahre, in seiner heutigen Form nieder- 
geschrieben sei. Sauerland sucht zu erweisen, dass der Hau unter Theodorich I. 
angefangen und auch beendet sei. sodann ist er der Ansicht, das» es eine 
einschiffige Kirche gewesen sein müsse. Gegen diese Ansicht wendet sich 
Archivdireklor Dr. Wolfram, der der Ansicht ist. dass auf Grund des Ausdruckes 
in media na vi auch Seitenschiffe existiert haben müssen, auch der Ausdruck magna 
columna vom Vierungspfeiler deutet darauf, dass kleine re Pfeiler vorhande n gewese n 
sind. Endlich entspricht ein einschiffiger Hau im 10. Jahrhundert nicht der Würde 
und liedentung der Metzer Uischofskirchc. 

Schhiss der Sitzung gegen 7 Ehr. 

W i s s o n s c h a l't I i r: b e Sitzung 
am Donnerstag dem 28. Januar 1897, nachmittags f> Uhr, 

im Dezirkspräsidium. 

Anwesend: Freiherr von Hammerslein, Paulus, von Daacke, Dr. Wolfram 
und etwa 30 Mitglieder. 



Digitized by Google 



antique <|iril a rrrunstilue par rnorreanx avee beauroup de soin et tle peine. La 
Societe exprime ses reinen inients ä M. Colbus. M. Audcbert. diredeur de l'Kcole 
supdienre, pn'sente a l'assemblrc un eventail datant du 18« siede, orne de helles 
(»emtiires. M. lteuter, ardulede coniinunal ä Itoulay, aiimmce lu decouverte de 
srulpturcs romaines failes dans le bds de Hargarten. II les inet ä la disposition 
du Miisi'f. M. le President Uli en exprime sa reronnaissame. La pamle est ac- 
enrdee cnsiiile r M. Sdiiher. conseiller au tribunal regional, qui fait un rapport 
sur < une de eilino»rapluque en Lorraine. - Ce rapport. In s applaudi. scra publie 
dans lannuaire. II iiV-mI donc pas ndessaire d en donner iei uu resuiiie. plus 
ddaille. La s*ancc est levee ä 7 Innres. 

Stttnce seiend fi'juc du jault 10 deennbre 1H9G. u 6 heures de Vaj>ris-midi, 

u t /Uttel de lu Pri'sidaice. 

Assistent ä la seance: MM. Ic baron de Haiiiinerstein, Paulus, de Daacke. 
Hcsler, Wolfrain, meiiibres du Hureau, et environ 40 socidaires. 

M. le President en ouvrant la seance consacre quelques paroles k la 
ineiiioire de M. I'abbe Vion. eure de lla/onrourt, driede dernierement, et qui est 
un des fnndaleurs de la Socide. Tont en rehaussant les capaciles lilteraires du 
defunt. particuliereiiient sur le terrain de l'etude du dialeete inessin, AI. le Pre- 
sident fait surtoiit n ssorlir que M. Vioti a toujours de l'ami simere nott seule- 
Tiienl de la Sneiete en jf.'-neral, mais en partirulier aussi d un jirand notnbre de 
socidaires. qui out eu l'o« casion de faire avee lui plus aiiqde ronnaissance. F.n 
sijMie de consideration puur le defunt. les socidaires se levent de leurs siejjes. 
La Sonde d bistc.ire de Thüringen a Arnstadt s'est adressee a notre Sonde 
puur siriformer si, dans le territuire de la Lorraine, il existail des Itctiitwa/e. 
M. le President prie l assislance de bien vouloir lui donner des rensei;rnements 
ddaille» ä re sujet. 

Apres avoir parcouru les brochures rerues en erhänge par la Societe, 
M. le President aecorde la parole ä M. I'abbe (lliatelain pour son etuile sur Winc 
de Wab ourl, le fondaleur de l'abbaye de Frelsdorf, las explitalions de M. Lliate- 
lain sVtendenl sur la faunlle rntide des Walcourt; elles seront publiees dans 
l annuaire. de sorte qu'il n'est pas m'cessaire de les souiiidlre ici ä un examen 
plus approfondi. 

Apn's M. P.liatelain, la parole est ar« ordi'e ä M. le P r H.-V. Sauerland, de 
Treves. poiir une ledurr sur la catbeilrale roinane de .Metz. Le rapporteur appuie 
ses explicalions avanl tont sur un am ien < erdiioniel de la « athedrale de Metz, 
et prouve daburd que, dans sa forme aelucllc, ce livre na de ecrit que vers la lin 
de la premiere iitoili«- du 13" siede. M. Sauerland eberdie äddnonlrer que IV-dilice a de 
(4>iuinence t-l termine soiis Tlieodoridi I er . De plus, M. Sauerland est d'avis que 
cd dlilue a du die une i'-lise ä une scule nef. M. Wolfram, directeur des ar- 
diives. ne parla<, r e pas ce! avis, mais pretend que l'expression in mA tum 
indique ipi'il a ilü exister une nef du milieii iMütrltchijT). De mr-iiie l'expression 
maijtut columna pour les colonttes du Iransepl indique qu'il a ilü y av.iir r«ale- 
ment de pelites loloinies. l'.n oulre. im edilire ;\ une seule nef au lt>» siede 
n'aurait pas ete en rapport avee la di-nite et l imporlance ejue doit avoir une 
eglise episcopale. 

La seance es! levee vers 7 beures du soir. 
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Neu aufgenommen werden die Herren Scconde-Licutenant Sielz, Inf.-Begt. 
No. 131, Dr. med. Stern, Kreisdirektor Seeger in Bolchen, Abb«'- Ben Ist in Montiguy. 

Herr Pfarrer Paulus übergiebl im Auftrage des Herrn Ministerialrats Baron 
du Prel der Gesellschaft eine Photographie der Kirche von Münster vor der 
Bestauration, desgleichen Schriftstücke über den Bau. Wird mit Bank entgegen- 
genommen. 

Herr l'riisident von Hammerslein legt Steinwerkzeuge vor. die ihm von 
einem Missionar aus dem Gebiete nördlich von Hinterindien mitgebracht sind, und 
macht darauf aufmerksam, dass diese Stücke in Art und Ausführung mit den 
auch bei uns heimischen Werkzeugen der Steinzeit übereinstimmen. Auch in 
Hinterindien sind sie nicht mehr in Gebrauch und werden, wenn man sie linde!, 
als Fetische verehrt. Bie zum Christentum bekehrten Bewohner liefern diese 
Fetische an die Missionare ab. 

Herr Archivdireklor Dr. Wolfram macht auf den vor kurzem in der Vincenz- 
slrassc entdeckten reizvollen gewölbten Saal aus der Übergangszeit aufmerksam. 
Herrn Wintringer, dem Besitzer des Hauses, wird für seine Bemühungen um die 
Erhaltung des wertvollen Denkmals der Dank der Gesellschaft ausgesprochen. 

Sodann erteilt der Vorsitzende Herrn Dr. Keune das Wort zu einem Vor- 
trage über die römischen Reisehandbücher, mit besonderer Beziehung auf Loth- 
ringen. Der Vortragende unterscheidet vier Arien: die Itinerarien (llinerariuiu 
Antonini;, die Weihebecher aus Badeorten mit der Eintragung der Heisestationen, 
die Wegesüulen auf dem Forum zu Born und an andern Orten und endlich die 
eigentlichen Karten (Tabula Peutingeriana). Sodann geht er auf die fünf Loth- 
ringen durchschneidenden Strassen ein und giebt bei dieser Gelegenheit inter- 
essante Ausführungen über die Ortsnamen. Der Vortragende weist nach, dass diese 
zum grossen Teil an den Namen der Rastorte (Stationen) anknüpfen ; so Tabernie, 
ad Duodccimum etc., dass die übrigen aber auf keltische oder sogar vorkeltische 
Xamcnsformcn (Caranusca) zurückgehen. Der Vorsitzende spricht dem Vor- 
tragenden den Dank der Anwesenden für seine fesselnden Ausführungen aus. 

/.um Schluss der SiUung zeigt Herr Dr. Keune noch eine Reihe ägyptischer 
Altertümer vor, die Herr Premier-Lieutenant Schwabe dem Museum geschenkt hat. 

Vorstandssitzung im Ansehluss an die Sitzung. 

Herr Archivdireklor Dr. Wolfram teilt mit, dass Herr Baron von Gargan der 
Gesellschaft 1000 M. zur Herausgabe lothringischer Quellenschriften überwiesen und 
weitere Unterstützung in Aussicht gestellt hat. Der Vorstand nimmt mit aufrich- 
tigem Dank von dieser wertvollen Unterstützung Kenntnis und beschliesst, noch- 
mals an das Ministerium zu berichten, um darüber in Klarheit zu kommen, wie weil 
die Gesellschaft auf die Hilfe des Ministeriums bei der Publikation rechnen kann. 

Vortrag am Sonntag dein 14. Februar 18H7, 
nachmittags ö L'hr, 
i m K a t h a u s s a a I e z u C h ä 1 e a u - S a 1 i n s. 

Anwesend die in C.hilteau-Salins wohnhaften Mitglieder der Gesellschaft 
und etwa 30 Gaste. Herr Archivdirektor Dr. Wolfram spricht über »Die Ent- 
wicklung des Nalionalgcfühls in Lotlinngen«. 




Scance sc'tentifiquc du jeudi 2S janvier, a "t heures de Vaprts-midi, 
ä Vhotel de la Presidence. 

Assistent a la seance: MM. de Hammerstein, Wichmann, Paulus, de Daacke. 
Wolfram et environ 30 soeiötaires. 

Sont admis au nomine des membres de la Soeit'te: MM. Sietz, lieutenant 
au 131« regiment d'infanterie ; Stern, doeteur cn medecinc ; Seeger, directeur 
d'arrondissement a Houlay; 1'abbö Hentz, professeur ä Montigny. 

M. Paulus offre ä la Societö au nom de M. le baron du Prcl, conseiller 
ministeriel a Strasbourg, une Photographie de lY'glise de Munster avanl sa reslau- 
ration actuellc ainsi que quelques delails inedits rclatifs ä la construetion de 
celte eglise. L'assembU'e exprime ses remereiments. 

M. le baron de Hammcrstein presente quelques instruments en pierre qui 
ont ete apporles par un missionnaire de la region du Nord de 1'Indü-Chine et 
fait remarquer quo ces pieces coneordenl sous le rapporl du genre de l'execu- 
tion avec les Instruments employes dans nos pays ä l'epoque de l'dge de pierre. 
Dans rindo-Chinc res instrumenta nc sont actuellemcnt plus en usage; par contre ils 
sont adon'-s par les indigenes comme fitiches. Les habitants convertis au chris- 
tianisme remettent ces fetiches entre los tnains des missionnaires. 

M. Wolfram, directeur des archives, attire l'atlentiim de l'assistancc sur une 
salle voutee trds elegante, decouvorte dans la nie Vincentrue et datanl de lepoque 
de la periode de transition. M. Wintringer, proprii'taire de la maison, reeoit les 
felicitations de la Societe pour 1c soin qu'il a apporte a. la conservation de ce 
precieux monument. 

M. le President aecorde ensuite la parolc a M. le ü r Keune pour sa lecture 
sur les guides-itincraires romains, principalement au point de vue de leur rapport 
ä la Lorraine. M. Keune dislingue 4 genres d'itineraires : Vitinerarinm Autonini, 
les coupes votives (Weüieitecher) trouvees dans des stations balneaires portant 
l'inscription des noms des stations de voyago, les colonnes itineraires ( Wegesüulen) 
du forum ä Rorne et ä d'autres endroits, enlin les rartes proprcmenl diles (Ta- 
bula Peulingeriana). 11 parle ensuite des routes qui traversenl la Lorraine et donne 
u cet orcasion des explications interessantes sur l'etyniologic des noms de lieux. 
M. Keune prouve que ces noms de licux concordent en grandc partie avec les 
noms des stations d'etape [KastorU) comme par cxrmplo Tabernae, ad <Itu>fkcimum, 
ctr . ; d'autres indiquent des noms de forme celtique ou meine preccltique (Caranusca). 
M. le President exprime h. M. Keune les remereiments de 1'assembKe pour son 
rapport si interessant. 

Kinalement M. # lc D r Keune expose encore une serie d'antiquitcs egyptiennes 
donnees au Musee par M. Schwab, lieutenant en premier. 

SSance du Bureau apri-s la seance scientifique. 
M. Wolfram, directeur des archives, annonce que M. le baron de Gargan 
a olTert a la Sociale une summe de 1<M) M. dans le but de concourir aux frais 
de la publication de sources de documenls lorrains. M. de Gargan a l'inlention 
de continuer a subvenir aux frais de ces publications. Le Hureau prend connais- 
sance de cette communication en exprimant toute sa gratitude pour cellc alloca- 
tion si precicuse et decidc d'adressor de nouveau une demande au Minister« 
pour savoir avec certitude, si la Societe peut comptor sur le secours du Minis- 
tere pour Texeculion de son projet. 
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Vortrag am Üonnerslag dem 18. Februar 1807, 
abends 8 Uhr, 
im Hotel Dünn in gor zu Bolchen. 

Anwesend die Mitglieder, welche in Dolchen wohnhaft sind und etwa 
51) (üiste. Herr Arehivdircklor Dr. Wolfram spricht über das gleiche Thema wie 
in Chäleau-Salins. 

Vortrat? am Sonntag dem 14. Mär/ 1807, nachmittags ö Uhr, 
im Kat haussaale zu l'.hä leau-Saliiis. 

Anwesend etwa öO Mitglieder und Gäste. Herr Oberlehrer Dr. Grimme 
spricht über »Lothringen im deutschen Volkslieder 

Wissenschaftliche Sit/. ung 
am Donnerstag dem 11. März 1807, nachmittags 4 Uhr, 

im Museum zu Metz. 

Anwesend etwa HO Mitglieder; auch Damen haben sich angeschlossen. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden spricht Herr Stadibaurai 
Wahn über die in der Poncclctstrasse in dem Hause der höheren Töchterschule 
gefundene gemalte Decke. Dieselbe ist aus rollen, ungehobelten Holzplanken ge- 
zimmert; auf diesen ist mit Leinfarbe in dekorativ abgegrenzten Ouadratcn oder 
Kreisen eine grosse Zahl von Fabeltieren und Phanlasiegcbildcn eingetragen. 
Herr Stadtbaurai Wahn setzt die Malerei hauptsächlich auf Urund der dekorativen 
Teile in das 12. Jahrhundert. Er bemerkt, dass die Decke ein l'nikum sei und 
eine Hauptzierde des Museums bilde. Der Vorsitzende spricht dem Hedner für 
seinen hochinteressanten Vortrag, gleichzeitig aber auch für sein Verdienst um 
die Entdeckung und Erhaltung des Plafonds den wärmsten Dank aus. 

Im Ansthluss an den Vortrag macht Herr Archivdirektor Dr. Wolfram 
darauf aufmerksam, dass die Figuren, wie sie die Decke bietet, hier in Metz be- 
sonders im 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts beliebt gewesen seien und glaubt 
mit Hücksicht aur die Thalsache, dass die Malerei der Sculplur um eine Heihe 
von Jahrzehnten nachhinkt, die dekorativen Teile mithin jünger sein können als 
gleichartige Leistungen der Sculplur, die Decke dem Ende des 13. Jahrhunderts 
zuschreiben zu sollen. 

Herr Postdirektor Römmieh spricht über die Porzellan- und Fayence- 
Manufaktur von Niederweier. Es ist seinen liemüliungen gelungen, eine Heihe 
sehr schöner Niederweiler Figuren in einer geschmackvoll arrangierten Aus- 
stellung zu vereinigen. Auch dieser Vortrag erweckt allgemeinstes Interesse und 
erntet reichen Dank, den der Den Vorsitzende im Namen der Anwesenden zum 
Ausdruck bringt. Auf den Inhalt des Vortrags braucht nicht eingegangen zu 
werden, da die ausgearbeitete Abhandlung des Herrn liöminich im Jabrbuthe 
erscheinen soll. 




Conference du dimanche 14 fevrier 1897, ä 5 Innres de Vapris-niidi, 
ä VHötel de rille de Chüteatt-Salins. 

Assistent a la reunion: les membres de la Societc residant ä f'.hAleau- 
Salins et environ 30 hötes. M. Wolfram, directeur des archives, fait une Confe- 
rence sur le « developpement du senliinent national en Lorraine ». 

Conference du jeudi 18 fevrier, ä 8 heitres du soir, ä Vhötel Duninger, 

o Bolchen. 

Sont presents: les membres de la Societe n'-sidanl a Rolchcn et environ 
ftO bötes. M. Wolfram, directeur des archives, traite le merue sujet qu a Chäteau- 
Salins. 

ConfSrence du samedi 14 mars 18!J7, ä r> heures de Vaprts-midi, 
ä VHötel de vüle de Chdteau-Salins. 

Assistent ä la reunion: environ 50 socictaires et hötes. M. le professeur 
D r Grimme fait une Conference sur « La Lorraine dans les chants populaircs 
allemands 

Seatice scientifique du jeudi 11 mars 1897, au Musee de la viüe de Metz. 

Sonts presents environ 60 socictaires; quelques dames assistent cgalement 
ä la reunion. 

La scance ouverte, M. le President acrordc la parole a M. Wahn, archi- 
tecte de la ville. M. Wahn fait un rapport sur les plafonds en bois peinls dc'cou- 
verts dans un batiment de la rue Poncelct (actuellement ftrole supericure des 
blies). Ce plafond est compose de planclies brutes non rabotees, sur lesquelles 
sont representes au moyen de couleurs de lin des carrt's ou cercles au milieu 
desquels sont peinl-s un {irand nombre d'animaux fabuleux et de fijrures fantas- 
tiques. M.Wahn estime que ces peintures, ä en jujrer par leurs parties decoratives, 
remontent au 12« siecle. II fait remarquer que ce plafond est une o-uvre unique 
et formera une des prineipales curiosites du Musee. M. le President exprime ses 
remereiments les plus sinceres ä Toraleur pour son rapporl si interessant et 
surtout pour le merite qu'il s'est aeejuis en decouvrant et conservant re plafond. 
Contrairemcnt ä l'opinion de M. Wahn, M. Wolfram, directeur des archives, fait 
remarquer que les figures reprcscntt'es sur cos plafonds etaient partieulierement 
en vogue au 13 e et au comtnencement du 14* siecle ; il conchit de lä que res 
plafonds, a raison du retard considerable de la peinture sur la sculplure, et les 
parties decoratives pouvant par consequent etre plus recenles que les produc- 
tions seniblables de la sculpture, doivent plutöt etre attriburs a la Jin du IS" siecle. 

M. Hümtiiich, directeur des postes, entretient ensuite l'assembb'e de la ma- 
nufacture de porcelaine et de faience de Niederweiler. M. Ri>mnu< h a reussi & 
rassembler une serie de tres belles staluettes qu'il preschte a l'asscmhlec apres 
les avoir disposees avec jjoiit. Son rapport excite egalement Pinterel le plus 
general et recoltc les nieilleurs remereiments qni Uli sont «Sprintes par M. le 
President au notn de toute l'asscinblee. M. Knmmich donnera sur ce sujet un 
travail qui sera imprime dans 1 annuaire, de sorte qu'il n'cst pas niVcssairc d en 
donner ici un resume plus etendu. 

7 
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Am Schlüsse der Sitzung worden neu aufgenommen die Herren: Kreis- 
direktor Knüppel, Kreisarzt Dr. Schnelle, Regierungsassessor Rzevvusky, Rent- 
amtmann Meiling, Salineningenicur Rüder, Oberförster Marlzolf, Apotheker Fürst, 
Gerichtsvollzieher Leiner. Ingenieur Röthermel, diese alle in Ch.lteau-Salins 
wohnhaft; Hauptmann Xeubourg in Dieuze; Apotheker Rickern und Notar 
Sorgiiis in Dolchen; Re«ierung*baumoistcr Gaitsch in Hargarten, Dr. C.Weber, 
praktischer Arzt, und Haunieisler Fleischer in Metz. 

Wissenschaftliche Sitzung 
am Donnerstag dem 1. April 1897, nachmittags 5 Uhr, 
im Bezirksprüsidium. 

Anwesend vom Vorstand die Herren: Freiherr von Hammorstcin, Professor 
Dr. Wichmann, von Daacke, Paulus, Dorvaux, Dr. Wolfram und einige 40 Mitglieder. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung, dass Herr Oberst- 
lieutenant Kreits der Gesellschaft einen mittelalterlichen Grabstein, der beim Bau des 
Deutschen Thores gefunden ist, zur Verfügung gestellt hat. Er spricht dem Geber 
hierfür den Dank der Gesellschaft aus. Neu aufgenommen werden die Herren: 
Amtsrichter Frncwein in Vic. Notar Sibille, ebenda, und Pfarrer Petit in Marsal. 

Nach Vorlegung der Tauschschriften erteilt er das Wort Herrn Archiv- 
direktor Dr. Wolfram zu einem Vortrage über »Die topographische F.ntwickelung 
von Metz zu römischer und mittelalterlicher Zeit«. Der Vortrag wird im Jahr- 
buche erscheinen. 



Herr Forslrat von Daacke legt den Haushaltungsplan pro 1K97 1W vor. 
Hiernach entfallen künftig auf das Jahrbuch 2(500 M. f auf Ausgrabungen 850 M., 
für Ankaufe 200 M. Die Herren Pünnel und van den Driesch werden zu Rech- 
nungsprüfern gewählt. 

Den Mitgliedern der Gesellschaft in Bolchen werden vorläufig 50 M., ebenso 
denjenigen in Clmleau-Salins 50 M. für Ausgrabungen zur Verfügung gestellt. 

Ausllüge werden in Aussicht genommen nach Alberschweiler, Vic und 
Moulins— Rozerieulles— Lessy. 



Vorstandssitzung im Anschluss an die allgemeine 

Vcrsammlun g. 




Finalement sont admis au nombre des meinbres de la Societe: MM. Knüppel, 
directeur d'ariondissetnont : D r Sohacche, nn-denn d'arrondisseincnt ; Itzewnsky, 
assesseur de Gouvernement; Merlins, receveur de renregistrement ; Höder, Inge- 
nieur dos Salines ; Martxolf, sous-inspcrteur des fort'ts ; Fürst, pharmacicn; Leiner, 
liuissier; Hothermel, Ingenieur, demeurant tous ä flhAleau-Salins ; ensuite 
MM. Neubourg, capitaine ä Dieuze : Hiekern, pbarmarien ä Doulay, U r Sorgius, 
notaire ii Koulay ; Gaitscb, Ingenieur ä Havarien; 0 r C. Weber, mederin ä Melz 
et Fleischer, ingt'nieur a Metz. 

Seance scientifique du jeudi i er arril 1897, ä 5 heitres de Vapri-n-midi, 

ä lluM de la President*. 

Assistent a la seance: MM. !e barun de Hammerstein, Wichmann, de Uaacke, 
Paulus, Dorvaux, Wolfram et environ 4U societaires. 

Au debut de la seance, M. lc President annonce que M. Krebs, lieutenant- 
colonel, a mis ä la disposition de la Society une pierre lumbale du moyen rtge 
decouverte pendant les travaux exerutes ä la porte des Allemands. La Societe 
expriine ses remerriments. Sont ad mis eoinmo membres de la Societe; MM. Erne- 
wein, juge de paix a Yie, Sibille, notaire ä Vic et I'abbe Petit, eure de Marsal. 

Les publications dunnees en echange par differentes Societes savanles sont 
passees en revne. 

Puis M. le Df Wolfram, direeleur des archives, expose un travail siir le 
developpement topograpbique de la villc de Metz sous la periode romaine et au 
moyen äge. Cc travail sera publie dana l'annuaire. 

Siance du Bureau hnmediatement apris VassemUee generale. 

M. de Uaacke, conseiller des forets, soumel anx meinbres du Hureau le 
plan de gestion pour l'exercice 1K97-HK. U'aprcs re plan, il sera consaen* pour la 
publication de l'annuaire 2(»üü M., pour les fouilles 85U M. et pour achats divers 
200 M. MM. Pünnel et van den Driesch sont charges de la revision des comptes. 

Le Bureau met provisoirement a la disposition des meinbres de la Societe 
residant ä Uolchen la somme de nO M. pour l'execution de fouilles. La meine 
summe est aecordee aux soeietaires de (Mteau-Salins. 

nomine but de promenade archeologinuc on propose Alberschweiler, Vic 
et Moulins-Rozerieulles— Lessy. 
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Geschenke 

gingen ein von: 

Herrn Garnisonbauinspektor Knoc.it: 
römisches Duppelgrab; Herrn Oberst- 
lieutenant Kntns . Grabstein des XIV. Jahr- 
hunderts; Herrn Kommunalbauineister 
Hkitkh: Bruchstücke eines Gijjantcn- 
reiters; Herrn Bauführer Gihaumn: Ge- 
schützhohlkugel des XVI. Jahrhunderts; 
Herrn Justizrat Hamm: Ofenplatte des 
XVH. Jahrhunderts; Herrn Major 
Schai-pkk: Ofenplatlc des XVI. Jahr- 
hunderts. 

Angekauft wurde durch Vermit- 
tlung des Herrn Haurat Hf.hhi.iii.inc 
in Saargemünd ein goldener römischer 
Fingerring. 

Der Bibliothek gehenkte Herr B>x 
in Diedenhofen die Fortsetzung seines 
Werkes < l.e pays de la Sarre»; das 
Ministerium für lilsass-Lothringen das 
Mappoltsteinische Urkundcnbuch (Hand 
IV); Herr Professor v. Thudicbum in 
Tübingen eine Heihc ausgeführter Grund- 
karten. 

Den Herren und Behörden, welche 
auf diese Weise die Ziele der Gesell- 
schaft förderten, sei auch an dieser 
Stelle der herzlichste Dank ausge- 
sprochen. 



Dons. 

La collection des anliquites de In 
Societe a ete enrichie par les dons 
suivants: 

De la pari de M. Knoui, inspecteur 
des batiments inilitaires: un tombeau 
double de la periode romaine; M. Kkehs, 
lieutenant-colonel: pierre tumulaire du 
14» sü cle; M. HFXTF.n, architecte com- 
rnunal: les restes de la statue equeslrc 
d'un cavalier-geant; M. Girardin, sur- 
veillant de travaux: im petit obus du 
16» siede ; M. Hamm, conseiller de 
justice: unc plaque de fourneau du 
17« siecle; M. Schapper, major: une 
plaque de fourneau du K5 e si A cle. 

Par l'intermediaire de M. Hp.nBF.n- 
MNC, conseiller des batiments a Saar- 
gemünd, la Societe a pu acqu^rir un 
anneau en or datant des temps romains. 

M. Box de Diedenhofen a fait don 
ä la bibliotheque de la continuation de 
son ouvrage sur < Le pays de la Sarre » 
et le Ministere d'Alsace-Lorraine, du 
4* volume du cartulaire de Rappolt- 
stein. M. de Tiii'diciii.'m, professeur a 
Tübingen, a mis ä la disposilion de la 
Societe un certain nombre de cartes 
speciales (Grundkarlen). 

I.a Sociele exprime ses meilleurs 
remercimenls aux personnes et aux 
adntinistrations qui ont bien voulu 
l'aider par ces dons ä alteindre le bul 
quVHe se propose. 
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Verzeichnis 

dar 

Mitglieder der Gesellschaft für lothringische Geschichte und Altertumskunde 

nach dem Stande vom 1. April 1897. 



TABLEAU 

DES 

MEMBRES DE LA SOCIETß D'HISTOIRE ET D'ARCHEOLOGIE LORRAINE. 



A. Ehrenmitglieder. — Membree honoraires. 

1. Herr Dn. Kraus, Professor an der Universität Freiburg. 

2. „ E. Hubeh, Fabrikant, Saargemund. 

3. „ Lempfrid, Gymnasialdirektor, Thann. 

B. Ordentliche Mitglieder. - Membres titulaires. 

4. Herr Adt, Kommerzienrat, Forbach. 



5. 


" 


G. Adt, Fabrikbesitzer, Forbach. 
Albeht, Notar, Saargemünd. 


0. 


:j 


7. 


t> 


Alfeld, Stadtbibliothekar, Metz. 


8. 


l' 


Dr. Anacker, Kreisarzt, Diedenhofen. 


9. 


ri 


Du. AsvERtJs, Sanitatsrat, Metz. 


10. 


» 


Audehert, Direktor der Mittelschule, Metz. 


11. 




Amiet, Generaldirektor der Kristallfabrik. Münzthal-St. Louis. 


12. 




Bach, Lehrer, Longeville. 


13. 


>l 


Du. Baieii, Regierungs- und Schulrat, Metz. 


14. 


It 


Barbier, Nicdcrlinden. 


15. 


!l 


von Bardfxf.bkn, Generalmajor, Mainz. 


16. 


» 


v. d. Becke, HUttcndircktor, Cckingen. 


17. 




Becker, Geheimer Regierungsrat, Metz. 


18. 


>• 


Becker, Architekt, Metz. 


19. 




Becker, Hauptmann, Dieuze. 


20. 


'• 


Bayer, Apotheker, Metz. 


21. 


!1 


Renoit, Beniner, Berthelmingen. 


22. 


>1 


Bemtz, Abbe, Oberlehrer, Montigny bei Metz. 


23. 


)( 


Bergtolo, Mittelschullehrer, Metz. 


24. 


)l 


Herr, I. Beigeordneter, Saarburg. 


25. 


'• 


Bervbiller, Rentner, Metz. 
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26. Herr Bf.st.f.r, Professor, Direktor des Progymnasiums, Forbach. 

27. „ Bickern, Apotheker, Koldien. 

28. „ Dn. Bischofk. Notar, üiedenhofen. 

29. „ Bischofk, Begierungsassessor, Hagenau. 

30. Bitsch, Bürgermeisterei. 

31. Herr Blumhahut, Begierungs- und Baurat, Metz. 



32. 




Bock, Vic a. d. Seille. 


33. 


*> 


Boecki.no, Senalspräsident beim Ober-Landesgericht, Colmar i. E. 


34. 


M 


Bok.hmkr, Begierungsassessor, Saargemünd. 


3ö. 


' 1 


von Böhmes, Bedakteur, Metz. 


3Ü. 


II 


BoiicHiioi.TZ Förster Forsthaus HoheverNtoin Kr SjiarliiiN' 


37. 




Bour Pfarrer Bossbriicken 


38. 




Bohr Pfarrer Scttinucn. 


39. 




Brambach, Bergrat, Metz. 


40. 




BnAi'N Pfarrer Mrclcuvcs. 


41. 




Dr. Bremer, Professor, Strassburg. 


42. 


» 


Biucka, Ingenieur, Direktor der Glashütte. Vallerysthal. 


43. 




Broichmann, Gymnasiallehrer, Saarburg. 


44. 


•• 


Dr. Bri ch, Begierungsrat, Metz. 


45. 


'• 


Brcii, Ingenieur, Longevillc. 


40. 


r 


Dr. Büsinr, Landgerichlsrat, Metz. 


47. 


•1 


Caillouo, Kreisbauinspeklor, Wcisscnbiir». 


48. 




Cavillon, Abbe, Stieringen. 


49. 




r.iiAi.Kn. Pfarrer, Waldwiesc. 


50. 




Chatelain, Abbe, Saaralben. 


61. 




Ciiatf.i.ain, Pfarrer, Hcichcreberg. 


52. 




Chazelle, Lehrer an der Mittelschule, Metz. 


53. 


!' 


Christiany, Abbe, Seminarlehrer, Pfalzburg. 


64. 




Chhistiahy, Beg.-Sekreturialsassistent, Metz. 


55. Coblcnz, Staatsarchiv. 


66. Herr Colbus, Pfarrer, Altrip. 


57. 


M 


Coi'rtk, Hauptlehrer, Metz. 


68. 


•• 


Criiger, Hauptmann, Dicuze. 


69. 


•' 


von Daacke, Begierungs- und Forstrat, Metz. 


m. 


•• 


Dall, Polizeipräsident, Strassburg i. K. 


61. 


» 


Deck er, Notar, Kaltenhöfen. 


62. 


II 


Derichsweiler, Gymnasialdirektor, Saarburg. 



63. Diedenhofen, Bürgermeisterei. 

64. Dicuze, Bürgermeisterei. 

65. Herr Böhmer, Apotheker, Metz. 

66. „ Döll, Baurat, Metz. 

67. „ Dohm eh, Oberlehrer, Dieuze. 

68. „ Dorvadx, Direktor am Priesterseminar, Metz. 

69. „ Dhesslbr, Begierungs- und Forslrat, Metz. 

70. „ van den Driesch, Schulinspektor, Metz. 

71. ,, Diuaruin, Bildhauer, Metz. 

72. „ Dr. Dümleh, Universitätsprofessor, Berlin. 

73. „ Dulitz, Oberst, Montigny. 
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71. Herr Du. Edler, Oberstabsarzt, Metz. 



. 75 




Pnnu AnriT f ifttilfinint Inf -Rct( 1MI \I**|y 
chuhahiw, 1*11. UM.iiaiii, im. r\j;i. Mi, iiici/.. 


7*; 


• > 


Flu Itnvsr noiriuriinitu- nnil *s#* Ii il 1 r*i 1 fti.'t 7 
l'n. l_.ll -tä l , l\ cjjlcl Ul III? UHU Ol HU 1 1 tli, Ji 1 * u. . 


77. 




Dn. mei». Ernst, prakt. Arzt, Metz. 


78. 


■• 


Er.nwein, Amtsrichter, Vic. 


79. 


>i 


Ettinger, Pfarrer. Puzieux. 


80. 




Feiix, Major, Inf.-Regt. 136, Dieuzc. 


81. 




Fisr.HF.n, Miltelschullehrer, Metz. 


82. 




von Fisenne, Garnison-Raurat, Saarburg. 


83. 


" 


Fitzai', Rechtsanwalt, Diedenhofen. 


84. 


■' 


Fleischer, Raumcister, Metz. 


85. 


■■ 


Fi.orangk, Numiamaliker, Paris. 


86. 


'• 


Flohanck, Tu., Ingenieur, Rrüssel. 


87. 


ii 


FoLsctiwKiujin, Pfarrer, Nieder-Rentgen. 



88. Forbach, Rilrgermeistcrei. 

89. Forbach, Progymnasium. 

90. Herr Dn. Frei-df.nfeld, Kreisdirektor, Saarburg i. L. 

91. „ FniDnici, Stadtarchivar, Metz. 

92. „ Fritscii, Abbe, Montigny. 

93. „ Fromm ii agen, Major, Metz. 

94. „ Frorath, Kommunalbaumeister, Diedenhofen. 

95. „ Fürst, Apotheker, Chateau-Salins. 

96. „ Freiherr von Gac.krn, Kreisdirektor, Hagenau. 

97. „ Gaitscii, Regierungsbaumeister, Hargarten. 

98. „ Freiherr von Gemminc.en, Kreisdirektor, Forbach. 

99. „ Georgel, Rezirkstagstnitglied, Foulcrey. 

100. „ Geitert, Major, Strassburg i. E. 

101. „ Gehbert, Pfarrer, Saarburg. 

102. „ Görtz, Regierungssekrelär, Metz. 

103. Gorze, Rürgermeistorei. 

104. Herr Dr. Graf, Oberlehrer, Montigny. 

105. „ von Grafesstein. Rittmeister /.. D., Neunkirchen. 

106. „ von Grimm, Hauptmann, Feld-Art.-Regt. 33, St. Avold. 

107. ., Du. Grimme, Oberlehrer, Metz. 

108. „ Dr Groder, Gymnasialdircktor, Gebweiler. 

109. „ Dr. Grotkass, Riirgermeister, Rodemachern. 

110. ., Grunewald, Lieutenant, Inf.-Regt. 135, Diedenhofen. 

111. „ Haas, Erster Staatsanwalt, Geh. Justizrat, Metz. 

112. „ Hafks, Justizrat, Metz. 

113. „ Du. Hahn, Oberlehrer, Berlin. 

114. „ Hamm, Justizrat. Metz. 

115. „ Freiherr vox Hammerstein, Bezirksprftsidcnt, Melz. 

116. „ Du. Haniel, Landrat, Landonvillcrs. 

117. „ Haui-t, Oberst. Inf.-Regt. 140, Inowratzlaw. 

118. „ Freiherr von Haisen, Hauptmann z. D., Loschwitz. 

119. „ IlKnHEiu.iNG, Baurat, Saargemünd. 

120. „ v. Heeringen, Major, Inf.-Regt. 20, Wittenberg. 

121. ,, Hein, Riirgermeister, St. Avold. 
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1')\> II, 


*rr iiKiHir.il, .iri.iMn.'M, .»ilia. 


1 ei). , 


U isiuiutr -1 v AT ,.|<\p VÄTi 1 ■ft*>ali£»t*n i 

. riKNNEQi.iA, iioiar, YvaiiPrsiJPrjr. 


li4. , 


, Hbrmkstrokf, Photoptraph, Metz. 


14.1. , 


« Herum Ann, Lycealdirektor, Motz. 


141* 


. iir. jierrmann, i roiessor, Moniigny. 
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125 f . , 


, Hkrtzou, Architekt, Melz. 


1')« 


, Dr. Hkrzoc. Spitaldirektor, Colniar. 






Ii*'. , 


, nir.(.K>i ams, naupi mann, in. . ti, rutarourg. 


nt 


, IIokkmann. Kreisbauinspektor, Saarburg. 


lo£. , 


, iir. noFrVANN, wnenenrer, ijonpe* nie. 


li)i>. , 


I« % p/)i1i/lpp t ( jiv llftiKM vr w t-li*trik.'0 lÜtavol 1 \^jiI*t 

. r renierr nun riuiAiAc.r.A-rii kae, Tioersi, jvh 12. 


Uli 

134. , 


1-1 g-\ ■ b i m ^ er n Rn/^h/ii > iiytVAPAiKA(iil'in^ Iii All antiiifAn 

t nnixiNOKR, nacnanicKeremesnzcr, i ueiiennoicn. 


!«>.}. , 


TT. iinuDT T3nrlalr4f.ni* Ätna * I j ir» » Vfu 1 / 

t ntu i'ert, rvetiaRieur aes * Lrorrain > y mvi/.. 


liM>. , 


1 1 ! \ »t %t~rv n T)»i\ m T imtl Tn f D aa! 1 Qn W in,l,,nlii ■ f / . t\ 

, iiLMNER, i rein.-L(ieui., ini.-itegi. loo, inruennoicn. 


1 VI 

Ii)/ , 


In i w T^f n wai> II i» mmr not ol 

? jkaHj riarrer, uurKasiei. 


1 

loo . , 


i *iEAWt* iriKKis, ovAirKsiaßsiiin^iieu, raiKciinerK. 


1M1 

iO.J. , 


fnn«T Mniiir Mf»lr 


1 Jfl 

14U. , 


j irle, AiTiisgericiHsrat, niu»cii. 
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141. , 


, im. ivahl, rorsimeisier, Jneiz. 


14J. , 


v. VAHLDE*, rrem.-L.ieui., urag.-negi. n, i iieueniioien. 


1 A'X 

14.1. , 


, Kaiichf.h, Hürpprinoistcr, Ji»iiy-aux-Arrhcs. 


144. 


, Kayseh. Regierungsrat, Colmar i. E. 


11?» 

140. , 


. rvF.ii., Ivo in tu uriaiDauineisier. i*ieiz. 


1 1i; 


\t i? tt r dd Mo iitp ^oapKiirn 

. riiii n.KB. jviajor, r^aarwurj;. 


1 17 


Tin k Di' vv flhAiilAlir>Ar> \f/tnliitn i> 

im. Är.i.xR, UDcncnrcr, .lioniign^ . 


1 AU 


MKCHNEit, ivegierungsDaunicisier. r>a«rnurg. 


1 IO 

14:». , 


Kinms, Bczirkstagsmitglicd, Dieuze. 


1011. , 


aloi^teg, \.*Der-vii«D!»ar/i, naarnurg. 


1 M 

1D1 . , 


, v. n i\KKsr.nc.cK, Aiajor, oiraasuurg i. r*. 


lOJ. , 


Et V nibDI ■£ b. f> t * 1 1t 4 II L a ^ f V V" | . n|lnp 

IVNLPrEL. IvrrlSUirt?KM)r, UJ(*nw rllrr. 


ir.u 

lO.V 


C*>>o iVifcrt* iriiw kif lill/n Hii rtt r mi >i ut r M i • t / 

r ri. i iicrr \ ipn rvn AMtit. diii jlx. i int laici , wn i/.. 


104. , 


Ii ■• icl'Piii? R nnin>7rtnB'ffj~^> x ^ i n rnn m ■ i n rt 

rvüi tbCME, nauinspeivior, r^aarju. iiuinu. 


lOO. , 


rviioMMt. > AL.Ktn, i>ur^ernieisicr, iiiäiiiiii^i ii* 


lo». „ 


b nlNi««.'i> lltiinllArti'AP Vl/>rT 

■VnL'i r. R, iiaupiienrer, jwiei/. . 


1 .".7 


m .ciiLi , riarrer. ^aarnurg. 




iv( ha, i iarrvr, i^ixiiciiii. 


1 Mi 


Labroise, Bezirks tagsmitglierl. Wuisfsc. 


160 


Dit luATtFiT Dumk Aiiilular Trier 


161. „ 


Lasiqi'k, Gemeinderalsmitglipd, Motz. 


162. „ 


Laszbeiio, Amtsgerichtsrat a. D., Vic. 


1«3. „ 


Lariik, Mittelschullehrer, Metz. 


1«4. „ 


Lai be, Civil-Ingenieur, Ars n. d. M. 


165. „ 


Lazard, Kommerzienrat, Metz. 


1«6. „ 


Lei.ner, Gerichtsvollzieher, nhalcau-Salins. 


167. „ 


Lemoine, KrcisschuJinspektor, Chäteau-Salins. 


168. .. 


Lbkonu, Lehrer, St. Julien. 


169. ., 


Leixhkrt, Amtsrichter, St. Avold. 
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170. Herr Freiherr von Likbenstein, Polizeipräsident, Metz. 

171. „ Lokblich, Major, Sächs. Fuss-Art.-Regt. 12, Metz. 

172. „ von LoF.rKn, Bürgermeister, Saargemiind. 
17a. „ Lorenz, Ingenieur, Karlsruhe. 

174. „ Dn. Li dkwic, Oberstabsarzt, Metz. 

175. „ Dr. MARCR\vM.n, Bibliothekar, Strassburg i. F.. 

176. „ Freiherr Maiischall von Bieberstein, Lieutenant, lnf.-Regt. 98, Metz. 

177. „ Dr. Martin, Professor, Strassburg i. E. 

178. „ Martzolf, Oberförster, Chäteau-Salins. 

179. „ Malse, Divisionspfarrer, Dieuzc. 

180. „ Dn. Meinkl, Geh. Sanitatsrat, Metz. 
1H1. „ Merling, Rentamtmann, Chäteau-Salins. 
182. Le Messin, Metz. 

1KB. Metz, Bibliothek des Bezirksarchivs. 

184. Metz, Bibliothek des Bezirkspräsidiunis. 

185. Metz, Bürgermeisteramt, 

186. Metz, Lothringer Zeitung. 

187. Metz, Lyccum. 

188. Metz, Ober-Realschule. 

189. Metzer Presse, Metz. 

190. Herr Meurin, Hypothekenbewahrer, Chäteau-Salins. 



191. 




Möllers, Gymnasialdirektor, Diedenhofen. 


192. 


■i 


MoitLOCK, Kreisbauinspektor, Diedenhofen, 


199. 




Nf.ls, Vice-Konsul, Paris. 


194. 




NEi noruG, Hauptmann, Dieuze. 


195. 




Niedkukohn, Pfarrer, St. Johann-Rohrbach. 


196. 




Nicetiet, Seminardirektor und Schulrat, Metz. 


197. 




Nirrnheim, Oberstlieulenant, Feld-Art.-Rcgt. 34. 


,.198. 




Ober, praktischer Arzt, Grossblittersdorf. 


199. 




Ollixoek, Mittelschullehrer, Metz. 


200. 


" 


Oppler, Amtsrichter, Metz. 


201. 


>• 


Otto, Hauptmann, lnf.-Regt. 135, Diedenhofen. 


202. 


•• 


Otto, Lieutenant, lnf.-Regt. 135, Diedenhofen. 


203. 




Patin, St. Julien. 


204. 




Pai'lus, Pfarrer, Moulins. 


205. 




Dr. Pawoleck, Sanitätsrat, Bolchen. 


206. 




Freiherr von Pf.ciisiann, Brigadc-Commandcur, Dieuze. 


207. 




Petit, Pfarrer, Marsal. 

Pöhlmann, Oberregierungsrat, Metz. 


208. 


•• 


209. 


• * 


Poirier, Pfarrer, Peltre. 


210. 




PontsoN, Seminariibungslehrcr, Metz. 


211. 




Potf.n, Preniierlieutenant, Drag.-Regt. fi, Diedenhofen. 


212. 




PiIxnel, Kreisschulinspektor, Metz. 


213. 


" 


Dn. Rech, Gymnasial-Direktor, Montigny. 


214. 




Rech, Mittelschullehrer, Metz. 


215. 


" 


Reinahz, Oberförster, Alberschwciler. 


216. 




REiTEitHAnT, Generalagent, Saarburg. 


217. 


" 


Hei tek, Kommunalbaumeister, Bolchen. 
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218. Herr Rir.ii wti>, Riimermcistcr, Rozericullcs 

219 „ HicHAitn, Mittelschullehrer, Metz. 

220. ,, Freiherr von Richthofkn. Haurat, Metz. 

221. ,, Rick, Gewerberat, Metz. 

222. ,, Riff. Oberförster, Alberschweilcr. 

223. „ Hödkh, Salinen-Ingenieur, Ohäteau-Salins. 
221. ., Rönrtir,, Rechtsanwalt, Metz. 

225. „ Rö.mmk:h. Postdirektor, Metz. 

226. „ RimiF.nMKi., Ingenieur, Ghftleau-Salins. 

227. ,, Ri eh, Kreisbauinspektor. Chätcau-Salins. 

228. „ Rzevv. skv, Regierungsassessor, Chäteau-Salins. 

229. Saaralben, l.iirgermeisteramt. 

230. Saargemünd, Rürgermcisteraml. 

231. Saargemünd, Gymnasialbibliolhek. 

232. St. Avolil, Bürgermeisteramt. 

233. Herr Sanson, Pfarrer, Aulnois. 

234. ,, Sai eiiessk;, Oberlehrer, Forbach. 

235. ,. Dn. H. V. Sai eri.and, Trier. 

236. .. J. Scma.vck, Apotheker, llayingcn 

237. „ van dek Schaae, Amsterdam. 

238. ,, Scarki.i., Hauptmann, Saarhuri,'. 

239. ,. Dr. Schaeohe, Kreisarzt, Chateau-Salins. 

240. ,, Scharfe, Ruchhiindlcr, Diedenhofen. 

241. „ Sciif.mmei., Wasserhauinspektor, Saargemünd. 

242. „ Sr.miiEit, Landgeriehtsrat, Metz. 

243. ,, Schlosser, Gutsbesitzer, Drillingen. 

244. „ Du. .1. von Sr.in.rMHEiu.En, Präsident des Landesausschusses. Gebweiler. 

245. „ SciiMinr, Intendantur- und Haurat, Metz. 

246. ,, Sc.hokvann. Bürgermeister, Hayingen. 

247. „ Schöih.in, Major, lnf.-ltegt. 53, Köln. 

248. „ Schräder, Apotheker, Mondelingcn (Lothr.). 

249. ,, Sciirf.ihf.r, Amtsrichter. Sierck. 

250. ,, Du. Schrick, Sanitätsrat, Metz. 

251. ,, Sr.KKi.hKit, Oberförster. Holchen. 

252. ., Du. San lte, Professor, Diedenhofen. 

253. „ Sem LT/., Professor, Diedenhofen. 

254. „ ScmiiA, Hofbuthhändler, Metz. 

255. „ Seecf.r. Kreisdirektor, Holeben. 

256. „ Seichei inl, Kaufmann, Ohäteau-Salins. 

257. „ Du. Senciel, praktischer Arzt, Forbach. 

258. „ Sinu.i.E, Notar. Vic. 

259. „ Siiiii.i.k, Bürgermeister, Lellingen, Kr. Forbaeh. 

260. ,, Sietz, See.-I.ieutenanl. Inf.-Regt. 131, Longeville. 

261. ,. Hit. Simr.irs, Notar, Holchen. 

262. „ Du. Stack von Got.tzheim. praktischer Arzt, Dienze. 

263. „ Stern, praktischer Arzt, Metz. 
2*14. ,, Situ, Notar, Rusendorf. 

265. Sirassburg, Seminar für Geschichte des Mittelalters an der Universität. 




266. Strassburg, Bibliothek des Landcsausscluisset». 

267. Herr Strasser, Generalmajor a. I)., Wiesbaden. 

268. „ Strecker, Gerichtsassessor, Saargemünd. 
265). „ Tihhiat, Glasmaler, Metz. 

270. „ Thiriot, des Freres-PrAcheurs, Gorbara (Corse). 

271. „ Thiriot, nildhauer, Metz. 

272. „ Dr. This, Oberlehrer, Strassburg i. F.. 

273. „ Tiiisse, Lehrer, Delme. 

274. „ Thomas, Amtsgerichtssekretär, Lörchingcn. 

275. „ Thorelle, Pfarrer, Lorry-Mardigny. 

276. „ Tornow, Regierung»- und Baurat, Metz. 

277. „ Traut, Amtsrichter, Saargemilnd. 

278. „ Ury, Oberrabbincr, Metz. 

279. „ Haron ÜxxCll, Les ßachats b. Langenberg. 

280. „ df. Vf.rnei*il, Kreistagsmitglied, Fleury. 

281. „ Vetter, Amtsrichter, Weiler b. Schlettstadt. 

282. „ Vildhai t, Oberlehrer, Forbach. 

283. „ Graf v. Villehs, Kreisdirektor, Diedenhofen. 

284. ,, Viollanb, ßezirkstagsmitglied, Pfalzburg. 

285. „ Wagner, Ingenieur, Beauregard b. Diedenhofen. 

286. „ Wahn, Stadtbaurat, Metz. 

287. ,, Walther, Oberzollinspektor, Saarburg. 

288. „ Dn. Walther, Notar, St. Avold. 

289. „ Weber, Banquier, Bolchen. 

290. „ Dr. G. Weher, praktischer Arzt, Metz. 

291. „ Weissenborn, Oberstlieutenant, Metz. 

292. „ Weltf.r, Notar, Lörchingen. 

293. „ Dk. Weyla.nh, Pfarrer, Germingen. 

294. „ Dr. Wichmann, Professor, Metz. 

29ö. ,, Professor Dr. Wiecasd, Arehivdirektor, Strassburg i. E. 

296. „ Dr. Winckelmann, Stadtarchivar, Strassburg i. E. 

297. „ Windt, Oberst des Inf.-Rgts. 67, Metz. 

298. „ Dr. Witte. Professor, Hagenau. 

299. „ Dr. H. Witte, Strassburg i. E. 

300. „ Witzinger, Bürgermeister, Vic. 

301. „ Dr. Wolfram, Archivdirektor, Mclz. 

302. „ Zeiiler, Major, Weissenburg. 

303. „ Dr. Zeliozon, Oberlehrer, Mclz. 

304. „ Zimmermann, Apotheker, St. Avold. 

305. „ Abbe Zwickel, Herausgeber der « Lothringer Presse >, Metz. 

306. „ Zwilling, Oberförster, Dieuze. 

Von den 296 Mitgliedern des Vorjahres sind .34 ausgeschieden. Neu ein- 
getreten sind 44, sodass ein Zuwachs von 10 Mitgliedern zu verzeichnen war. 

Lannee derniere, la Societe comptait 296 membres, sur lesqucls 34 ont 
donne leur demission. Depuis, 44 nouvelles inscriptions ont eu lieu, en Sorte 
<jiie cette ann^e le chiffre des membres est en avance de 10 sur celui de lannee 
precedentc. 
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Der Vorstand bestellt für die Zeit Le bureau pour la periode du 1" oc- 

vom 1. Oktober 1894 bis l. Oktober 1897 , tobre 1894 au 1" octobre 1897 sc c<>m- 



Freilierr von Hammf.rstein, Vorsitzender. 

A. Renoit, Berthclmingen, stellvertretender Vorsitzender. 

Archivdircktor Du. Wolfram, Schriftführer. 

Professor Dr. Wichma.nn, stellvertretender Schriftführer. 

Heuerlings- und Forstrat von Daackk, Schatzmeister. 

Gymnasialdirektor Beslkr, Forbach 

Krcistagsmitglied de Verneuil, Fleury 

Professor AbW Dorvaix, Direktor am Prieslerseminar 

Stadtarchivar Fridrici Beisitzer 

v. Fisbnne, Baurat, Saarburg 

Oberlehrer Dr. Grimme 

Abbe Paulus, Pfarrer, Moulins. 

Oberstlieutenant Weissenhorn 

Infolge seiner Versetzung nach dem M. le major Geppert ayant öle 

F.lsass ist Herr Major Geppert aus dem transföre en Alsace, M. Weissenborn, 

Vorstand ausgeschieden. An dessen Stelle lieulenant-colonel, a et6 clu membre 

ist Herr Oberstlieutenant Weissenhorn du bureau. 
gewählt worden. 



aus den Herren: 



| pose des messieurs : 



Der erste Schriftführer — Le Secretaire: 



Archivdirektor Dr. Wolfram. 
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